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Jede Zeit Hat ihre eigne Kraft und Aufgabe. 


Demoſthenes. 
( Pſeud. Kall. I, 3. ©. 73.) 





Drud yon ©. Adelmann. 


dorwort. 
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Indem ich die einleitenden Worte zu den Auszügen 
aus den Alexanderbüchern der verſchiedenen Voölker des 
Drientd und Occidents überblide, glaube ich, damit 
meine Arbeit eine billige und gerechte MWärbigung er: 
fahre, nochmals den Gefichtspunft andeuten zu müffen, 
von dem ich das ganze Werk, und insbeſondere dieſen 
zweiten Theil betrachtet wůnſche. In dem Vorworte zum 
erſten Theile habe ich im Allgemeinen ſchon die drennn 
bezeichnet, innerhalb veren ich mich bewegt habe. So 
wie die Bearbeitung des alten deutſchen Textes und 
die hinzugefügten Anmerkungen keineswegs darauf Anz 
ſpruch machen,“ den Meiſtern unſrer Sprachwiſſenſchaft 
etwas anderes bieten zu wollen, als einen forgfältig ge⸗ 
reinigten Text, im Uebrigen aber nur darauf bevechnet 
find, Denen, die in die Vergangenheit unſrer Literatur 
eindringen wollen, eine Erleichterung zu verfihaffen: fo muß 
ich bei dieſem zweiten Theil noch größeren Nachdruck darauf 
legen, daß ich nicht für Meifter, fondern für Die Freunde ber 
Vergangenheit unſres Voffes gearbeitet habe. Jene wer⸗ 
den am beſten wiſſen, mas es heißt, in der Kenntniß 
des geifligen Lebens vergangener Zeiten Die Meiſterſchaft 
zu erlangen; wie nur eine gänzliche Singabe mit aller 
Geiſteskraft allmaͤhlich zu dieſem Ziele führen Kann; 
wie eine angeſtrengte, zum Theil ſehr fremdartige Be⸗ 
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rufsthätigfeit unüberfteigliche Hinberniffe in den Weg 
legt. Daher follen die hier folgenden Auszüge und Ver— 
gleichungen nicht erfchöpfen und umfaffen, nur einen 
Beitrag liefern, Dem vielleicht beſonders willfommen, 
der die Riefenarbeit uͤbernimmt, den ganzen Sagenfreis 
des macedonifchen Helden erfchöpfend darzuftellen. Daß 
ih auf die fpäteren deutſchen Bearbeitungen des Ale- 
Sanderlieded wenig Nüdficht genommen habe, rührt 
daher, weil die Handfchriften derſelben ſchon Herrn 
Zacher übergeben waren, der an einem umfafienden 
fritifchen Werke über den Pſeudo-Kalliſthenes arbeitet. 
Gerade dieſer Umftand vermochte mich um fo mehr, von 
dem Verſuch einer Vollſtändigkeit meines Werkes abzu⸗ 
ſtehen. Ich glaube aber, daß, auch wenn Zacher's Werk, 
das ich mit Ungeduld erwarte, erichienen jein wird, 
diefe meine Arbeit, infofern fie Beifall findet, nicht 
fruchtlos fein werde. 

Es fcheint kaum nöthig, zum Schluffe noch hinzu: 
zufügen, warum ich das Gleichlautende in ben ver- 
ſchiedenen Auszügen nicht vermieden habe. Diefer zweite 
Theil fol kein Leſebuch fein, deſſen Abfchnitte man 
hinter einander weglieft, fondern mehr ein Urkunden 
buch zur Wergleichung, wie .diefelbe, aus benfelben 
Quellen geflofiene Sage in dem Geifte und den Der: 
haͤltniſſen der verfihienenen Völker aufgefaßt und be- 
handelt wurde. Die Ausführlichkeit. war, um dieſes 
Ziel zu erreichen, unerläßlich; wer aufmerkſam bie ein- 
zelnen Auszüge muftert,. wird Daraus Belege genug 
finden für den Bildungszuftand und den Grad der 
poetifchen Kraft der Völker, Died anzuregen war meine 
Aufgabe, Mögen wohlmollende Beurtbeiler, welche bie 
Schwierigkeiten fennen, ausfprechen, daß ich mein. Ziel 
nicht verfehlt Habe. 


Frankfurt, im Februar 1850. 
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Berbefferungen. 


Seite 2 hat fi ein Irrthum eingefchlichen, der zwar ſchon 
buch das, was ©. 225 und 226 über Julius Valerius gefagt 
ft, feine Aufflärung findet, aber doch auch Hier berichtigt werden 
poll. In dem Spicilegium Romanum tom. VII, das Müller 
nicht benußen Fonnte, gibt Mai nur einige Ergänzungen der vas 
tifänifchen und Mailänder Handfchrift aus der Turiner, der volls 
fändige zweite Abdruck des Julius Valerius aber ſteht in: Classici 
Auctores tom. VII. und Diefen hat Müller zu Grunde gelegt, 
die Lücken aber aus der PBarifer Handſchrift Nr. 4880 ausgefüllt. 

Seite 243. 1 v. o. l. Tigris ft. Euphrat. 

Die ſchwankende Schreibart der griechifchen Namen im Pf. 
Kal. z. B. Dareios und Darius möge man mit der Ungewohnts 
beit der Seßer entfchuldigen. Im Ueb igen habe ich die Schreibs 
art der Gigennamen, wie fie die einzelnen Schriftfieller oft 
ſchwankend gebraucht haben, abfichtlich beibehalten. Bon finnents 
Rellenden Druckfehlern find mir feine weiteren vorgefommen, 

Seite 468. Zufak. Auch die Bibel erwähnt diefer Völker, 
im alten Teflament befonders Ezechiel, 88 f., im neuen Teftament 
Offenb. Zoch. 9, 7—8: elind wenn taufend Jahre vollendet 
find, wird der Satanas los werben aus feinem Gefängniß. Und 
wird ausgehen zu verführen Die Heiden in den vier Dertern 
ber Erde, den Gog und Magog, fie zu verfammeln in 
einen Streit, welcher Zahl if, wie der Sand am Meere. Aufs 
fallend ift, daß hier (B. 3.) der Satan oder der Drache, die alte 
Schlange felbft auf taufend Jahre in den Abgrund geworfen, vers 
fhloffen und verfiegelt wird, wie in unfern Stellen die Bölfer. 

Abarbanel fpriht von den Völkern Sog und Magog in 
Maſchmia Jeſchua, 8. und 9. Prophetie und in Maiene Hajes 
fdua Comment. zu Daniel XI; aber nur von dem, was fie einft 
nah altjüdiſchem Glauben fein werden. Sie follen zuerft bie 
Mohammedaner und dann auch die Chriften aus Palaͤſtina ver: 
treiben. Am ausführlichfien und ficherfien hat über bie Bölker 
gehandelt Sam. Bochart in feiner Geographia sacra S. v. 
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B: 186 sqq. erläuternd die Stelle Czech. 38 f., nach welchem es bie 
cythen am Gaucafus wären. Die Worte (Gzech. 88,2): der 
oberfte Fürft überfeht Bochart: der Fürſt von Rhos (jo hieß ber 
Fluß Arares im Arabifchen) und vermuthet, von dieſem Rhos 
und dem folgenden Meſech feien die Bölfernamen: Ruſſen und 
Moskowiten entftanden. Vielleicht wäre dies in Zufammenhang 
u bringen mit der Erpebition Aleranders gegen die Ruffeu bei 
ruft, Der Name Sog findet fi im Namen Gaurafus wieder, 
der im femitifgen Gog⸗Haſan, d. i. der Ball des Gog heißt 
und gräcifirtt xavxauoc; ebenfo in dem Namen Bogarene, der 
Gegend zwifchen den Rolchiern und den orientalifchen Iberern. 
Magog, der Sohn des Saphet, war der Stammvater der Schthen. 
ur Bit bes Cyaxrares wird eines Zuges der Schthen nad 
yrien erwähnt, wo fie die Stadt Bethfan in der Nähe des 
Sees Tiberias befegten und ſie Schthopolis nannten. Auch der 
Name Magog, den die Syrer der Stadt Bambyce oder Hieras 
polis beilegten, erinnert an diefen Zug. Aus den Namen Rhos 
und Alanen if der bekannte Bolfsname der Roralanen zuſam⸗ 
meugeſezt. 
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(Nach: der Ausgabe von Carl Müller.) 


Borbemerkung. 


& 


Da es mir bei den Ueberfegungen und vergleichenden Aus⸗ 
zügen der Wlexanderbücher vorzüglich darum zu thun ifl, Die 
fagenhafte Gefchichte in dem Umfange, den fie durch bie vielen 
Bearbeitungen im Often und Werften erlangt hat, möglichſt voll- 
fländig zu geben, Müller aber feinem griechiſchen Texte Die 
Sandichrift B, welche in vielen Stellen von A und C abweicht, 
zu Grunde gelegt hat, fo folge ich in der Inhaltsangabe, ohne 
mich in derſelben an feine Worte zu Halten, feinem Beifpiele 
und nehme auch das auf, was die andern Handfchriften Eigen 
thümliches haben. Nur den lateinifchen Julius Balerius 
Yaffe ich Hier außer Betracht, ba ich einen befonderen Auszug, 
aus. hemfelben folgen lafje nach der Ausgabe von A. Mai in 
feinem Spicilegium. Romanum tom, VIII, die Müller, wie er 
felbft jagt (S..IX. Anm. 11.), nicht hat benutzen Tönnen, Was 
nicht fänmtlihe Handfchriften übereinftimmend Haben, iſt in 
Klammern eingefchlofien. Heber die Handſchriften felbft ſehe man 
die Einleitung nach. 


| p 
Ballifibenest 
er Sefchichtfchreiber, welcher Das Werttiber Die Hellenen 
verfaßt hat, erzählt die Thaten des Alcrander. 


—t 
Erfies Bud. 
Rapigr . 


(B.C. Alexander, durch Verdienſt und Gluͤck gleich ausgezeichnet 
vor Allen, war nicht des Philippus, fondern des Nectanebus 
Sohn.) (A. Die Hegyptier übertreffen alle Menfchen an 
Beisheit und Gefchiclichkeit.) Unter ihnen ragt der König 
Rectanebus hervor burch feine Sauberfünfte, Durch welche 
er alle Unternehmungen feiner Feinde zu Schanden zu 


machen pflegt. 


Der tapferfte und tüchtigfte Man ſcheint mir Alexan⸗ 
der der Macedvnier geweſen zu fein, der in eigenthlinlicher 
Weiſe alles vollbrachte und fich bei feinen Heldenthaten im⸗ 
mer son der Vorfehung unterftügt fah. Denn fo jchnell bes 
endigte er bei jevem einzelnen Volke den Krieg, daß mehr 
Zeit dazu gehörte, um nur die Städte genau aufzuzählen. 
Aleranderd Thaten aberund feine Pörperlichen und geiftigen 
Vorzüge und das Glück, weiches feine Unternehmungen 
begleitete, und feine Tapferkeit ift es, wovon wir jebt 
Berichten, indem wir zuerft von feiner Abflammung reden 
und angeben, weflen Sohn er war. Die meiften find näm⸗ 
Ih im Irrthum, indem fie fagen, er fei der Sohn bes 
Königs Philippus; Dies ift nicht wahr. Denn nicht des 
Philippus Sohn war er, ſondern, wie die gelehrteſten der 
Aghpiier fagen, der Sohn des Nectanebus aus ber Zeit, 
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wo diefer aus feingm Königgeich vertrieben war. Diefer 
Nectanebus war erfahren in der Zauberei und dieſe Ges 
ſchicklichkeit benußend, übermwältigte er alle Rationen durch 
Zauberei und hatte beftändig Frieden. Denn wenn ein= 
mal eine feinvliche Mcht gegen ihn heranzog, fo rüftete 
er Feine Heere und demühte keine Vertheidiger mit Auf 
Bellung zur Schlacht, ſondern er flellte eine Schüffel hin 
und begann die Schüffelzganderei. Er that Quellwaſſer 
in die Schüffel und bildete mit feinen Händen Fleine 
Schiffe und Menſchen KUH Wachs.) Diefe fehte er dann 
in die Schüffel, legte Bas Kleid eines Propheten an und, 
indem er in feiner Hand einen Stab von Ebenholz hielt, 
trat er hin und rief Me vermeintlichen**) Götter der 
Zauberei zu Hülfe und ge Winde der Luft und bie 
unterirdifchen. Mächte. Und Durch die Zaubermittel wur⸗ 
den die Eleinen Menſchen in ner Schüffel lebendig, und 
fo wurden ſie verjenft. Und indem fie verfenft wurden, 
gingen fogleich die wirklichen Schiffe der anrüdenden 
Seinde auf dem Meere zu Orunde, weil der König viel 
erfahren war in der Zauberei. So blieb alfo fein Reich 
in Frieden. 


=) Die Kunft, vermittelt nachgebilbeter Wachsfiguren auf 
Menſchen bezaubernd 8 wirken, wird, als bei den Alten gebraͤuch⸗ 
li, von Theofrit, Argil und Horaz erwähnt und Tommt im 
Erzählungen arabifcher nnd europäifcher Zauberei Häufig vor. 
Sin den Gesta Romanorum entderft ein Zauberer permittelf eines 
polirten Syiegeld und einer Wachsfigur einem Bitter den Ums 
gang feiner Frau mit einem zaubernden Mönche. Zur Zeit ber 
Herenverbrennungen wurden häufig alte Weiber darüber ange 
Hagt und verbrannt. Tieck läßt in feiner Genoveva ähnliches 
durch die Zauberin Winfreda in Straßburg gefchehen. Uebrigens 
ift Die hier erwähnte Zauberei die mafjenhaftelte und großartig 
wirkende, bie wir Tennen. « 

**) Sch habe für: care roug Seoug gelefen: Toug 
orave Ieovc. Bol. Kay. 3. So lieft au C. in dem Extrait 
de Barger de Xivrey. ©. Philippi’s Abhandlung in dem Pros 
gramme der Realfchule in Düffeldorf 1846, S. 18, 3, 8.0.» 





Kapitel 3. * 
in deldherr meldet in großer Angſt ‚ebaß ein feindliches Heer 
gefahrdrohend herannahe; ber Känig lacht ihn darüber aus, 
indem er auf feine Kunft baut. 

Lange Zeit war vergangen, da kamen exploratores, 
bie die Nömer-fle nennen, d. 5. Kundfchafter, zu Necta⸗ 
nebus und melbeten, daß eine gewaltige Wolfe von Zein- 
den, zahlloſe Heere von ftreitbaren Männern heranzögen. 
Und ed Fam zu dem Nectanebus fein Feldherr und ſprach 
zu ihm: Heil dir, o König! gib jetzt alle die frieplichen 
Mittel auf, und berefte dich zu kriegeriſchem Kampfe; 
denn eine gewaltige Wolke von Barbaren bedrängt uns; 
und nicht eine Wolle zieht gegen uns heran, ſondern 
viele Tauſende; denn Die gegen uns heranziehen, find 
Indier, Euonymiter, Orydrafer, Iherer, Kaukonen, Aello- 
poden, Bosporer, Baftarner, Azaner, Ehalgber und was 
fonft noch für mächtige Völker gegen Often wohnen, zahl 
Infe Heereshaufen, die alle gegen Agypten heranziehen. 
Schiebe nun alles"anveregfluf und fleh auf deine eigene 
Rettung.. Als der Feldherr dieſes gefagt hatte, lachte der. 
König Nectanebus Iange und ſprach: Dü fheinft zwar 
den Dir anvertrauten Poſten gut und getreulich zu wah⸗ 
ren, aber vu Haft feige und nicht wie es fich für einen 
Krieger ziemt gefprochen. Nicht in der Mafje liegt die 
Kraft, fondern auf den Muth kommt ed im Kriege 
an; denn ein Löwe Hat wohl jchon viele Hirſche erjagt 
und ein Wolf vielen Heerden von Schafen das Fell ab- 
gezogen. Daher ziehe nur Hin mit deinem Heere und wahre 
deine eigene Stellung; mit einem Worte werde ich Die 
zahlloſe Schaar Der Feinde in den Meereöfluten be— 
graben. Und nachdem Nectanebus Died gefagt hatte, ent⸗ 
ließ er ſeinen Berbt m 


* Kapitel 3. ‘ 

Aber gerade biesmal zeigen ihm feine Zauberfünfte an, daß Die 

“Götter ſich von den Negyptiern abgewenbet haben. Daher 
entflieht er heimlich, verfeidet und unfenntlich gemacht, nach 

Macebonien und gibt fich in, Bella für einen Aſtrologen aus. 

Aid die Aegyptier ihren Serapis nah dem König fragen, 

fommt ihnen der Drafelfpruch: Der König ift gehoben, aber 

als Jüngling wird der Greis wiederfehren. Diefer Spruch 
wird der Bildfäule des Königs eingegraben. ' 

Er felbft aber fand auf und ging in feinen Palaſt 
und als er allein war, gebrauchte er wieder dafjelbe Mit- 
tel und blickte in die Schüffel. Und er fleht, daß die Götter 
der Ägyptier die Schiffe der BarbarensFeinde feuern und 
ihre Seere von Göttern geführt werben. Nectanebus aber, 
als ein im der Seherfunft vielerfahrner Mann, der ges 
wohnt war mit feinen Göttern zu verkehren, fledte nun, 
da er von ihnen erfuhr, daß das Ende des Ägyptifchen 
Reiches herannafte, viel Gold zu fich, fchor. fein Haupt 
und feinen Bart, verwandeltesfein Ausſehen und floh durch 
Peluftum, ging zu Schiffe MD gelangte nach Pella in 
Macevonien, und ließ fich dort irgendwo ald Arzt nieder 
und deutete vielen Die. Sterne als ein Agyptifcher Wahrjager. 

Als aber ſchon die Feinde ins Land gedrungen waren 
und der fehrekliche Krieg Die Agyptier bebrängte und 
ihr König ſich noch immer nicht zeigte, da waren fle in 
der äußerſten North und Sorge. Sie gingen demnach hin 
und befragten ihre verantwortlichen Goͤtter, was aus dem 
König von Ägypten geworben fei; denn ganz Agypten 
war von den Barbaren vermäftet. Ihr fogenannter Gott 
in dem Heiligthum des Serapeion aber weidfagte ihnen 
und ſprach: Diefer entflohene König wird wieder nad 
Agypten Eommen, nicht al ein alty Mann, fondern in 
Sugendfraft und wird unfere Feinde, die Perfer, untere 
werfen. Und fie forfchten, was dies Wort bedeute. Und 
da ſie e8 nicht fanden, fchrieben fie den ihnen ertheilten 
Drafeliprud auf den Fuß der Bildſäule des Nectanebus. 


s 


Sapitel A 


Ohmpias, die wegen ihrer Kinberlofigkeit Verfloßung fürchtet, 
fragt in Abweſeuheit des Gemadlee den Aftrologen um 
Rath. Diefer, von Liebe ergriffen zu dem fchönen Weibe, 
weiffagt ihr, fie werde von dem Gotie Ammon einen Sohn 
empfangen. | 


In ganz Macedonien aber warn Nectanebus berühmt 
und meisfagte allen mit Genauigkeit, fo daß auch die 
Königin Olympias von ihm hörte und Nachts zu ihm 
Im, während ihr Mann im Kriege abmefend war. Und 
nachdem fie von ihm erfahren hatte, was fle wünfchte, 
ging ſte wieder heim. Und nach einigen Tagen ließ fte 
ihn zu ſich rufen. Nectanebus aber, da er gefehen hatte, 
daß ſie ſehr fchön war, trug Verlangen nach ihren Rei— 
iin. Und er ſtreckte feine Hand aus und fagte: Heil dir, 
Rrigin der Macedonier! Sie aber fagte: Heil dir, treff- 
lichſter Prophet! Tritt näher und ſetze dich. Und fie ſagte 
Wim: Du biſt der ägyptiſche Seher, bei dem diejeni— 
gen, welche Die Probe machten, Die volle Wahrheit ge- 
fünden Haben. Auch ich bin von dir überzeugt worden. 
Bas für eine Sehexkunſt gebrauchft du nur um die Wahr- 
beit zu verfündigen? Er aber fagte: Der Weg der Se— 
derkunft ift vielfach, o Königin; denn es gibt Nativis 
Ktöfteller , Zeichendeuter, Traumausleger, Bauchrebner, 
Vogeldenier Sterndeuter, die ſogenannten Magier, denen 
die Orakelſprüche erſchloſſen ſind. Und da er das geſagt 


hatte, blickte ex Die Olympias ſcharf an. Es ſprach aber 


W ihm Olympias: O Prophet, biſt du durch meinen 
Anblick yerfteinert ? Und er fprach: Ja, Herrin; denn ich 
hedachte eines Orakelſpruches, der mir von den heidnifchen 

Öttern gegeben wurde, daß ich eimer Königin wahrſa— 
gen müffe, und fiehe, e3 ift wahr gewefen. Daher fage 
MT weiter was du willft. Und er ſteckte feine Hand in 
feinen Bufen und brachte ein Taͤfelchen hervor, welches 
“an mit Worten nicht bezeichnen kann; dasfelbe war aus 
Cold und Elfenbein: zufanımengefeht, und darauf waren 


. 


T Sterne und ein Horoſcop, die Sonne und der Mond. 
Und die Sonne war von Kryſtall, der Mond aber von 
Diamant, der fogenannte Zeus von Luftflein (Beryll) *), 
Kronos ein Ophit, Aphrodite ein Sapphir, Hermes von 
Smaragd, das Horofenp aber von weißen Marmor. 
Und Olympias bewunderte die Pracht des Täfleins, 
feste ich neben den Nectanebus, nachdem fle allen befoh⸗ 
len hatte ſich zu entfernen, und ſprach: O Prophet, ſtelle 
mir und Philippus Die Nativität. Denn das Gerücht ging 
über mich, daß wenn Philippus aus dem Kriege Füme, 
er mich verftoßen und eine anbere heirathen würde. Und 
Nectanebus fprach zu ihr: Setze deine Nativität her und 
die des Philippus. Und was thut Nectanebus weiter ? 
Er fügt auch feine Nativität zu Der der Olympiad und 
nachdem er unterfucht hatte, fprach er zu ihr: Das Ge— 
rücht, welches du über dich vernimmft, ift feine Züge. Ich 
kann dir aber als ein ägyptifcher Prophet helfen, daß du 
nicht von Philippus verftoßen wirft. Und fie fagte: Wie 
kannſt du das? Under ſprach: Es ift dir vom Schidfal 
beftimmt, mit einem auf der Erde lebenden Gotte den 
Beifchlaf zu üben und von Diefem zu empfangen und ei- 
nen Sohn zu gebären und aufzuziehen und in biejem 
einen Rächer alles deffen zu haben, was Philippus Dir 
zu leide thut. Und es fpridyt zu ihm Olympiad: Mit was 
für einem Gotte? Er fagte: Mit dem. Iybifchen Ammon. 
Und es Spricht zu ihm Olympias: Wie befchaffen ift Dies 
fer Gott? Er fagte: Er ſteht im mittleren Alter; fein 
Haupthaar und fein Bart ift von Gold; er hat auf der 
Stirne Hörner nnd Diele find dem Golde Ähnlich. Du 
mußt dich alfo, wie es einer Königin geziemt, auf feine 
Ankunft ‚vorbereiten; Denn heute wirft du im Traume 
ſehen, wie biefer Gott dich befhläft. Und Olympias ſpricht 


*) Bol. Plin. 87, 5. 21 aeroides berylli dicuntur, qui 
colorem hahent aöri finem b. 5. Luftſteine werden genannt, 
Die eine ber Luft verwandte Farbe haben. 
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aibm: Wenn ich Diefen Traum fehe, werde ih Dich nicht 
me eine Magier, fondern wie einen Gott ehren. 


Kapitel 5 bis 7. 


dectanebus pflegt als vermeintlicher Bott Ammon Umgang mit 
der Königin und dieſe wird gefegneten Leibes. 


‚ Rectanebus geht nun hinaus von der Königin und 
ammt Kräuter der Wüfte, deren Kraft Tra umerſcheinun⸗ 
gen zu bewirken er kannte, und nachdem er fle ganz *) 
mögepreßt Hatte, bilvete er aus Wachs einen weiblichen 
Körper und fehrieb darauf den Namen der Olompias. 
Und nachdem er eine Lampe angezündet hatte, goß er ven 
Saft der Kräuter über Die Wachsfigur **) und beſchwor 
die dazu beftimmten Dämonen, fo daß Olympias ein 
Zraumbild erblidte. Sie flieht in jener Nacht, wie ber 
Gott Ammon fie umarmte und, nachdem er von ihr aufs 
geſtanden war, zu ihr fagte: Weib, in deinem Leibe trägft 
I ein männliches Kind, welches dein Rächer werben 
m, 


Kapitel 6. 


As Olympias ſich von dem Schlafe erhob, verwun- 
derte fie ſich und fandte ſchnell hin und ließ den Nee⸗ 
Imebus Holen und fagte zu ihm: Ich habe den Traum 
geiehen und den Gott Ammon, von dem du mir gefagt 
haft. Aber ich bitte dich, o Prophet, mich wieder mit 
ihm zu vereinigen, und erforfche du, warn er zu mir 
fommen will, damit auch ich beffer bereitet dem Braͤu⸗ 
tigam erfcheine. Und er ſprach: Fürs erfle weißt du, 
wie er als Traumerſcheinung tft; wenn er aber felbft 
m Wirklichkeit zu dir kommt, wird er dir Noth berei- 





) lies: wavıos flatt navras; es geht vorher Boroivaz. 
**) Die kurze Lüde if aus dem Lateinifchen ausgefüllt, im 
Kirhifchen Texte fichen von dem Sage nur bie Wörter: and 


109 Boravav. 


. 


10 


ten. Aber wenn deine Hoheit es beflehlt, fo gib mir eis 
nen Pla zum Schlafen, vamit ich ibn gnädig gegen Dich 
flimme. Und fle fagte: Siehe, bei meinem Schlafzimmer 
fouft du einen Pla befommen. Und wenn ich von die— 
fem Gotte empfange, fo will ich wie eine Königin Dich 
ehren und will dich als Water des Kindes betrachten. 
Spricht zu ihr Nectanebus: Daß du es nun weißt, *) 
9 Herrin, der Ankunft des Gottes geht dieſes Zeichen 
voraus. Wenn du Abends in deinem Schlafgemach ſitzend 
einen Drachen gegen dich hereinkriechen ſiehſt, fo heiße 
alle Anwefenden Hinausgehen; du aber löſche nicht das 
Licht der Lampe, welche ich, wie ich es verſtehe, um ſie 
zu Ehren des Gotted anzugünden, bereiten und dir geben 
werde; fondern befteige dein. Eönigliches Lager und ſei 
bereit und verhülle dein Antlig und du wirft (nämlich 
durch den Schleier) dann den Gott fihauen, **) den du 
im Traume Haft zu dir fommen fehen. Und da Necta- 
nebus dies gefagt hatte, ging er hinaus. Und am fol- 
genden Tage gibt ihm Olympias ein Schlafzimmer ganz 
nahe bei dem ihrigen, 


Sapitel 7. 


Nectanebus aber bereitete fich ein fehr weiches Wid— 
derfell mit den Hörnern an den Schläfen, die wie Gold 
ausfahen, und ein Scepter von CEbenholz, und ein 
weißes Gewand und eine ganz reine Hülle, die daß 
Anſehen eined Drachen Hatte, und ging in dad Schlaf: 
zimmer, wo Olympiad verhüllt auf dent Bette lag und 
nur ein wenig mit den Augen hervorfchaute, und fle jah 


[4 


*) Müller hat Hier aus einer andern Handfchrift Die Lesart 
aufgenommen: det as On yıraaxsın; aber die Lesart des B 
ze0: TO yıraaxam as If nicht je verändern; moog brüdt den 
med aus, zu welchem er das Folgende fagt. 

6) Für die unnöthig aufgenommene Lesart: xad O'’g= ift die 
ber Handſchrift B beizubehalten: za) yap Ogasssc. 
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ihn heranfommen und fürdhtete fich nicht; denn fte glaubte, 
er fei der Gott felbft, wie fle ihn auch im Traume ge⸗ 
fen hatte. Und Die Rampen Leuchteten und Olympias 
hatte ihr Antlitz verhüllt. Nectanebus aber Iegte fein 
Scepter ab und flieg auf ihr Bett und befchlief fle und 
‚Ngte Dann zu ihr: Harre, o Weib, in beinem Leib 
tägft du eig männliches Kind, das bein Rächer und 
der mweltgebietende König der ganzen bewohnten Erde 
fein wird. Und Nectanebus ging hinaus aus dem Schlaf- 
gemach, nachdem er fein Scepter aufgenommen hatte, 
and verbarg alle die Hülfsmittel der Täuſchung. Als es 
aber Morgen ward, erwachte Olympias und ging in das 
Schlafzimmer, wo Nectanebus war und weckte ihn. Und 
da er erwacht war, ſagte er: Sei gegrüßt, o Königin, 
was verfündeft du mir? Sie ſprach: Ich wundre mic, 
9 Prophet, wie Dir Das verborgen ifl. Kommt dieſer 
Gott wiener zu mir? Ih Habe ihn gern bei mir ge- 
Habt. Und er ſprach zu dr: Höre, o Königin, ich Bin 
ein Prophet des Gottes. Wenn du alſo willft, ſo Faß 
mir diefen Ort um ungeftdrt zu ſchlafen, damit ich die 
gewöhnliche Reinigung für ihn vornehme, und er wird 
zu dir kommen, wann du willft. Sie jagte: Behalte die= 
fen Pla von jetzt an. Und fie befahl ihm die Schlüf- 
fel des Schlafgemaches zu geben. Er aber Iegte an eis 
nem verborgenen Orte Hin, was er hatte, und ging 
hinein zu ihr, fo oft Olympias es wänfchte, indem er 
von ihr für den Gott Ammon gehalten mwurbe, 

Tag um Tag aber nahm Ihr Leif an Umfang zu 
und Olympias fagte zu Nertanebus: Wenn Philippus 
fommt und mid ſchwanger findet, was fol ich thun? 
Spricht zu ihr Nectanebus: Fürchte'nichts, denn darin 
wird dir der Gott Ammon helfen, indem er im Traume 
dem Philippus erfcheint und ihm das Gejchehene fund 
thut, fo daß Philippus Dir Feine Vorwürfe macht. Alfo 
ward Olympias „getäufht von Nertanebus buch feine 
Zauberkünſte. on 
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. Kapitel 8. 

Um fie zu beruhigen, läßt der Zauberer den. König Philippus 
Durch ein Traumgeficht überzeugt werden, daß das Kind der 
Olympias göttlichen Urfprungs fei und einft fein Rächer 
und der Welt Beherrfcher werde 
Und Nectanebus nahm einen Seehabicht und bezau- 

berte diefen und was er wollte, Daß der Habicht im. 

Traume dem PHilippus fage, *) das fagte'er demfelben, 

nachdem er ihn durch Zauberfünfte zu dem Fluge vor⸗ 

bereitet hatte. Und der Seehabicht von Nectanebus ent= 
ſendet flog durch Die Nacht Hin, wo Philippus war, und 
ftellte fich zu ihm und fpradh zu ihm im Traume Und 
da Philippus gefehen hatte, wie der Habicht zu ihm 
fprach, und er erwacht war, berief er die angejeheneren 
der Traumbeuter und erzählte ihnen den Traum und 
ſprach: Ich Habe im Traume einen fehr fchönen Gott, 
der aber graues Haar und einen grauen Bart und Hör= 
ner an den Schläfen hatte, Die wie Gold ausfahen, und 
in, der Hand ein Scepter trug, bei Nachtzeit heimlich zu 
meinem Weibe Olympiad bineingehen, ihr Bett beſtei— 
gen und. mit ihr den Beifchlaf üben fehen. Und da er 
gufftand, fagte er zu ihr: Weib, du haft einen Sohn 
empfangen, der gedeihen und den Tod feined Daterd 
rächen wird. Und auch ich bemerkte es, Daß er ihre 

Schaam mit einem Faden von Byblos zunähte und fie 

mit einem (75 eud ?) Siegelring verfiegelte. Der Ring 

aber war von Gold und hatte einen Stein und auf 

dem Stein eine, Abbildung der Sonne und einen Lö⸗ 

wenfopf und einen Speer. Und da ich Died bemerfte, 

fam es mir vor, als jühe ich einen Habicht zu mir, her- 
% 

*%), Der Tert Hat: xaı 60a sßovisro (0 Nerr.) sinetw Ev 
Ovslgoıs TO Hıklinna, 0 iepaEk Üsyer auıd, Kapaoxev- 
acag etc. Hier iſt offenbar eine Anafoluthie, denn in EAsys» 
muß ebenfo gut, wie in eBovAsro und dem Particip magaox. 
Next. Subject fein. Es ift alfo zu leſen: zö dilinno vor 
idoaxa, EI. etc. | 
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anfommen, der mit feinen Flügeln mich aus dem Schlafe 
wite. Ich. frage hun und verlange zu hören, was ber 
Tanm bedeutet. Und es fprachen zu ihm bie Traum- 
ter: O König Philippus, Hell dir! Dein Traum ift 
naht. Denn Das Verſtegeln der Schaam deines Weibes 
bent zur Befräftigung, daß dein Weib auch empfangen 
kt; denn niemand verflegelt ein leeres Gefäß, fondern 
tin volles, Was aber das Zunähen mit Byblos betrifft, 
f waͤchſt nirgends Byblos als in Ägypten. Happtifchen 
Utſprungs alfo ift der Samen und nicht von niedrigem, 
jmdern von edlem und angefehenem Stamme, wegen 
des goldnen Rings; denn was ift.angefehener als Goſd? 
wegen verehren auch bie Anbetenven die Götter in 
Gold (in goldnen Bildfäulen.) Das Siegel aber mit der 
Sonne und darunter einen Lömenfopf und einen Speer 
bebeutet dieſes: Der Sohn, welcher geboren wird, wirb 
58 zum Aufgang. der Sonne alle Völker im Kriege 
Üerwinden, wie ein Löwe, und mit bem Speer bie 
Suͤdte erobern, wegen des darunter befinplichen Speer. 
Denn Fu aber einen Gott gefehen Haft mit Widder⸗ 
hrnern ugd einem grauen Barte, fo ift Dies der Inbifche 
Ost Amen. Da nun der Traumdepter alfo den Traum 
deutete, vernahm dies Philippus ungern. Olympias nun 
war in peinlicher Angſt, da ſie dem Nectanebus nicht 
mehr traute in dem, was durch ihn mit dem Phlippus 
geſchehen war. 


Kapitel 9. . 


Philippus richtet daher bei feiner Ruͤcklehr die niebergefchlagene 
Königin auf. 0) 


Da Philippus aus dem Kriege heimkehrte, ſah er fein 
Weib in großer Beftürzung und -fagte zu ihr: O Weib, 
wos dir widerfahren ifl, das ift ohne deine Schuld ge- 
ſchehen. Denn einem andern iſt der Fehler zuzuſchreiben, 
wie mir im Traum verfündigt wurde, damit dich fein 
Vorwurf treife. Denn gegen alle find wir Könige ſtark, 
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aber gegen bie Götter nicht. Du haſt ja mit keinem 
aus dem Volke Liebe gepflogen, ja nieht einmal mit einen - 
der Vornehmen. Durch Diefe Worte ermuthigte Philippus 
Die Olympias, und Olympias war dem Propheten dank⸗ 
bar, der ihr vorausgefagt Hatte, iwad mit Philippus 
gefchehen war. . 
. "Kapitel 10. 

Den nen in ihm auffeimenden Argwohn vertvandelt Nectanebus 

durch neue Zaubereien in freudigen Stolz. .® 


Einige Tage nachher, da der König mit Olympias 
zufammen war, fpricht er zu ihr: Du haft mich getäuſcht, 
o Weib, und haſt, nicht von einem Gotie empfangen, 
fondern von einem Anderen, und er wird in meine Hände 
fallen. Dies Härte Nectanebus, und da ein großes Mahl 
in dem Palafte war, und alle mit dem Könige ſchmauſten 
zur Feier felner Heimkehr, und allein der König Philippus 
niedergefchlagen war megen der Schwangerfihaft feine 
Weibes Olpmpias, Fam vor aller Augen Nestanebus, 
der fih in einen Drachen verwandelt hatte, *) "gtdßer alg 
der exfle, mitten in das Speifezimmer und .zifchte fo 
ſchreclich, daB die Grundfeſten des Palaſtes ervkheten. Die 
Säfte des Königs, da fie den Drachen ſahen, ſprangen 
von Furcht ergriffen auf. Olympias aber, die ihren Ge— 
liebten erfannte, ftredite ihre rechte Hand aus, und der 
Drache erhob fih und legte fein Kinn an file und um- 
ſchlang ſie gaͤnz, und kam auf ihren Schoß, ſtreckte ſeine 
gefpaltege Zunge vor und küßte fie, um den Zuſchauern 
feine Liebe zu zeigen. Und während Philippus zugleich 
fih fürchtete und zugleich ftaunte, und in gefpannter 
Aufmerkfamfeit war, verfvandelte fich Der Drache in einen 
Adler und fdg davon. Philippus aber, ba er Died ge> 
fehen Hatte, fagte: O Weib, einen Beweis des lebhaften 





.2) Nehnliches von der Geburt des Scipio Afrifanıs, (S. 
Borberg, Profa ber Römer, p. 998, C.) 
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Antheild, den ber Gott an bir nimmt, Habe ich gefehen, 
wen er dir in Der Gefahr zu Hülfe gekommen ift. Wer 
ber der Gott ift, weiß ich nicht; er Hat und die Geftalt 
v8 Gottes Ammon und die des Apollon und des As- 
iind gezeigt. Olympias aber fagte zu ihm: Wie er 
kb mir mittheilte, al8 er. zu mir Eam, ift e8 Ammon, 
kt Gott von ganz Lybien. Philippus aber, nachdem 
A died gefehen, pries fich glücklich, daß er eines Gottes 
Samen nennen follte, was von feinem eignen Weibe 
geboren wurde. 


, . Kapitel 1. 
dr ein Wunder wird Philipps von Neuem von dem Welt, 

ruhmt und frichen Tode feines Sohnes belehrt. Aus einem 

Cie nämlich, das eine Henne dem König in den Schoß 

legt, riecht ein Drache, umfreift es zu wiederholten Malen, 

Richt aber, als er wieder hineinkriechen will. 

Nach einigen Tagen ſaß Philippus auf einem mit 
Blumen bewachſenen Platze des Koͤnigspalaſtes. Es liefen 
dort eine Menge verſchiedenartiger Vögel hin und ber, 
un plötzlich Häpfte eine Henne auf ben Schoß bed 
Königs und legte ein Ei. Und daffelbe rollte von feinem 
Sqhooß auf Die Erde und zerbrach und aus demſelben 

Fein ganz Eleiner Drache, der, nachdem er oftmals 
üuferhalb des Eies im Kreis herumgelaufen war, wieder 
hinein zu gelangen ſuchte, woraus er gekommen war. 
Und nachdem er feinen Kopf Hineingebracht hatte, flach 
et. Philippus berief voll Beſtürzung einen Zeichendeuter 
und erzählte ihm Das Gefchehene. Der Zeichendeuter aber 
Ingte yon dem Gotte begeiflert: O König, du wirft einen 
Sohn bekommen, der die ganze Welt umziehen und alle 
Völker feiner. Macht unterwerfen, aber auf der Rückkehr 

fein eigened Land in frühem Alter ſterben wird, 
Denn der Drache iſt ein Eönigliched Thier, das Ei aber, 
aus dem ver Drache herausgefommen, ift ähnlich Der 
Belt. Als er nun die Welt umkreiſt hatte, und wieder 
dahln zurückkehren wollte, von wo er gekommen war, 
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ereilte ihn der Tod. Nachdem der Zeichendeuter fo das 
Zeichen gebeutet und von dem König Philippus Geſchenke 
empfangen hatte, ging er Hinaus. 


Kapitel 12. 


Als die Stunde der Königin gekommen, hält der Aftrolog, wäh— 
rend er in den Sternen lieft, die Geburt zurüd, bis zu dem 
Augenblid,, den die Geſtirne für die Geburt des Weltbes 
herrſchers beflimmt haben, Unter Donner und Blitz erzittert 

die Erde bei des Knaben Geburt. | 


Und da die Zeit erfüllet war, wo fie gebären follte, 
feßte Olympias fih auf dem Geburtsſtuhl und bekam 
ihre Wehen. Nectanebus aber ſtand neben ihr, and nach- 
dem er bie Himmelsbahnen gemeſſen hatte, Ienfte er 
ihren Sinn, daß fle ihre Niederfunft nicht befchleunige, 
und indem er vie Elemente der Welt zufammenrüftelte 
durch Zauberfunft, erfuhr er, was der Zufunft (d. i. 
dem Kinde, das jeßt geboren wurde) bevorftand, und 
er fpricht zu ihr: Weib, hafte an dich; denn wenn du 
jest gebierft, fo wirft du einen Sclaven und SKriegs- 
gefangenen zur Welt bringen, Da nun dad Weib wieder 
von den Wehen gequält wurde und den Drang ber 
Wehen nicht mehr hemmen konnte, ſagte Nectanebus: 
halte noch ein wenig aus, o Weib; Denn wenn du jeßt 
gebierft, wird der Geborne ein Hämmling und zur Zeu⸗ 
gung unfähig *) fein. Und er fprach ihr Troft ein und 
redete ihr verfländig zu und lehrte fle Die Hände an 
die natürliden Gänge (Geburtstheile) Halten, er felbft 
aber Hemmte mit Hülfe feiner Zauberfunft die Nieder- 
kunft des Weibes. Da er nun wieber pie Himmelsbahnen 
der MWeltelemente betrachtete, erkannte er, daß die ganze 
Melt mitten am Simmel fland (eulminirte) und fah 
einen Slanz von dem Himmel, wie immer die Sonne 


©) Dies kann amedxonog wohl allenfalls heißen; vieleicht 
iR aber dafür awoxonog (ein Verſchnittener) zu leſen. 
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mitten am Himmel echt, und ſprach zu Olympias: 
Schreie nun zu dem Gebären. Und er ſelbſt beförberte 
nun ihre Niederkunft und fagte zu ihr: Königin, jetzt 
wirft du einen Weltherrſcher gebären. Olympias aber, 
indem ſie flärfer ſchrie als ein’ Stier, gebar glücklich 
iin maͤnnliches Kind. Und da das Kind auf die Erbe 
fel, Donnerte e8 einmal über das anderemal und Blike 
leuchteten, alſo daß die ganze Welt erfchüttert wurde. 


Kapitel 13. 
dhiliypus neunt ihn zum Andenken an feinen verflorbenen Sohn 

Alerander. Sein Ausfehn, feine Erziehung, feine Lehrer.‘ 

Das menfchenfreßende Roß Burephalus wird dem König 

gebracht. 

Da es aber Morgen ward und Philippus das Kind 
kb, welches Olympias geboren hatte, ſprach er: Ich 
wollte e8 zwar nicht auferziehen, weil es nicht von 
mit geboren iſt. Da ich aber fehe, daß ed der Samen 
eined Gottes und die Geburt von Zeichen und Welt: 
eriheinungen begleitet ift, fo ſoll es aufergogen merben 
zum Andenfen an meinen verftorbenen Sohn, den mir 
Meine frühere Frau geboren bat, und er fol Alerander 
beißen. Und nachdem Philippus alfo gefprochen Hatte, 
mpfing das Kind alle mögliche Sorgfalt und eine all- 
gemeine Befränzung *) fand flatt in ganz Macebonien 
und Pelle und in Thracien. Und damit ich die Erzäh: 
lung von ver Erziehung des Alerander nicht zu lang 
hinziehe, — nachdem er entwöhnt worden war, wuchs 
zum Süngling heran. Und da er ein Mann geworben 
war, glich ex weder dem Philippus noch feiner Mutter 

lympiad noch auch ſeinem Erzeuger, ſondern war durch 
eine eigenthümliche Bildung ausgezeichnet. Er hatte zwar 
— —— — — 

*) oder mit Beruͤckfichtigun Lateinifchen: obsequi 
Coronaria, lieber: nl emeine Beonfiener” ar das auzum 
 (Oronarium der römifchen Statthalter). In den Lexicis iſt dieſe 

edeutung yon orspavnpopia nicht zn finden. 
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Die Geftalt eines Menfchen, aber das Haar eines Auen ; 
feine Angen Gatten verichiedene Farbe‘), Das rechte war 
fhwarz,**) das Linke aber biäulich; feine Zähne waren 
Bf wie die eines Drachen, und er zeigte den heftigen 

inn eines Löwen. Da er allmählich berangewachfen 
war, befleißigte ex fich der Wiſſen ſchaften. Es war aber 
feine Amme Lanike, die Schweſter des Melas, fein Er- 
zieher und Pfleger Leonidas, fein Lehrer in der Xitera= 
tur Polgneifes, in der Muſik Leufippo8 aus Lemnos, 
in der Geometrie Menekles aus dem Peloponnes, in Der 
Rhetorik Anarinıenes, in der Philoſophie Ariſtoteles. 
‚Menn aber Alerander jede MWiflenfchaft und au Die 
Aftronomie betrieben hatte und er fi von dem Lernen 
Iosmachte, lehrte er nun feinerfeit8 feine Mitfchäler und 
und verfammelte fie zu friegerifchen Spielen und er 
allein ordnete den Kampf. Wenn er fah, daß ein Theil 

son den andern beflegt wurde, To ging er auf die unter« 
liegende Seite über und half ihr und flegte wieder, fo 
daß es Far wurde, daß er felbft ver Sieg war. Sp 
wuchs Alerander heran. Er lief auch mit feinen Herrn 
zu der Uebung in der Rennbahn, fprang auf die Pferde 
und ritt. Eined Tages nun braten die Pferdewärter 
des Philippus aus feiner Stuterei ein überaus großes 
Fohlen, welched mit zwei Ketten gebunden war, und 
ftellten e3 vor den Philippus und fagten: O Herr und 
König, dieſes Pferd haben wir in ver königlichen Stu- 
terei erzeugt gefunden, welches an Schönheit den Pega— 
fus übertrifft; dies bringen wir dir, 0 Herr. Und da 
Philippus feine Größe ſah, flaunte er. Es wurde aber, 
da es gewaltfam durchbrechen Cvahinfahren) wollte, von 


”) Vielleicht iſt Eregoeoovg zu lefen, flatt EregoyAauxovg. 

”#) Das xarapepr , defien Gegenfag avapeen wäre 
d. h. Hinab und in die Höhe gehend, hat hier durchaus Feinen 
Sinn als Gegenſatz zu Ylavxovr. Wahrfcheinlihd muß es xD- 
avoxoend heißen, „mit ſchwarzer Pupille“, zu dem das Lateinifche: 
alteri nigra quasi pupilla est vollfommen flimmt. 
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allen hehalten. Die Pferpemärter aber fagten: Er: 
habener König, es iſt ein Menſchenfreſſer. Der König 
Hilippus aber ſprach: An dieſem wird in Wahrheit 
des hellenifche Sprichwort erfüllet, Daß nahe bei dem 
Orten Dad Boͤſe if *); aber da ihr 68 einmal gebracht 
habt, fo will.ich es nehmen. Und er befahl den Auf: 
Mein über ‚feine Pferde, ein eiferned ‚Bitter zu machen 
ad das Thier ungebunden einzufchließen; und dieje⸗ 
sgen, welche. meiner Herrfchaft nicht unterthan find, 
ſendern durch Ungehorfam dem Gefeh verfallen oder 
af Räuberei ergriffen werben, die werfet ihm vor. Und 
ei eihah alfo, wie der König befohlen Hatte. 


Kapitel 14, 


Ahzanber ſtoͤßt den Neetanebus, um: ihn der Lüge in Bezug anf 
feine Weiſſagekunſt zu überführen, in in eine Grube; von dem 
Sterbenpen erfährt er, daß er fein Sohn fei und beflattet ihn 
ehrenvoll. 

Aerander aber wuchs heran, und da er zwölf Jahr 
a war, erfehien er mit feinem Vater bei den Aufftel- 
lungen der Heere und waffnete ſich und machte die Be- 
Wegungen Der Heere «mit und fprang auf Die Pferde, 
ſo daß Philippus, Da er dies fah, fagte: Mein Kind 

ander, ich liebe deinen Character und Dein abeliges 

Befen, aber nicht dein Ausfehen, weil es dem meinigen 

nicht gleicht. Dies alles aber machte ver Olympiad Kum= 

mer. Sie berief alſo den Nectanebus zu fih und ſprach 
zu ihm: Erforſche, was Philippus mit mir vorhat. Und 
er Tegte fein Tafel Hin und befragte Die Sterne über 
fe. Bei ihnen aber ſaß Alerander, der fprach zu Nee: 
tanebus: Water, was du alfo hier Sterne nennft, leuchten 
denn die an dem Himmel? Ja wohl, mein Kind, ant⸗ 
wartete Diefer. Und Alexander fpricht zu Ihm: Ich kann 





” Cod. A. Das But Gomers: : Eyyüc yados ragani- 
Guns zaxdrv. | 
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fie nicht fehen: Er fagte; In, mein Kind, du kannſt es. 
Alerander: Wann? Nectanebus: Abends. Und da es 
: Abend geworden war, nahm Nectanebus ben Alerander 
und führte ihn aus der Stadt an einen einfamen Ort 
und zum Himmel auffchauend zeigte er dem Alexander 
die Geſtirne des Himmels: Alexander aber, der ihn an 
der Hand hielt, führte ihn zu einer Grube und flürzte 
Ahn hinab. Und dur den Fall erhielt Nertanebus eine 
ſchreckliche Wunde an der Hüfte und fagte: Alexander, 
warum Haft du Dies gethan? Alexander aber fprach zu 
ihm: Dich felbft Elage an, pn Sterndeuter. Nectanebus: 
Weshalb, mein Kind? Aleranvder: Weil du Die Dinge 
am Himmel erforfcheft, während du die Dinge auf ber 
Erde nicht weißt. Nectanebus: Eine fohredlihe Wunde 
babe ich bekommen, mein Kind; aBer nichts Sterbliches 
fann das Schidfal beflegen. Alexander: Weshalb fagft 
du das? Mectanebus: Weil ich mein Schiefal erforfcht 
und gefunden habe, daß ed mir beftimmt ift von meinem 
Kinde getötet zu werben. Alexander: Ich alfo bin dein 
Sohn? Da erzählte Nectanebus von feiner Königäherr- 
fhaft in Aegypten und von feiner Ylucht aus Aegypten 
feinem Eintritt bei Olympias, ihrem Forſchen nad Der 
Zukunft, und wie er ald Gott Ammon zu ihr gefommen 
fei und fie befchlafen Habe. Und indem. er Dies fagte, 
bauchte er feinen Geift aus. Alerander aber, ald er dies 
von ihm vernommen hatte und feinen Worten glaubte, 
ward betrübt über den Tod feined eignen Vaters und 
ließ den Leichnam nicht in der Grube, aus Furt, er 
möchte von den Tihieren gefrefien werben. Denn ed war 
Nacht und der Ort öde. Und von Kiebe zu feinem rs 
zeuger ergriffen rettete er ihn; er nahm ihn auf, legte 
ihn Fräftig auf feine Schultern und trug Ihn weg zur 
Dlympias, feiner Mutter. Und da Olympiad Dies fah, 
ſprach fte zu, Alerander: Was iſt das, mein Kind? Er 
aber fagte: ALS ein neuer Aeneas trage ich meinen 
Anchiſes, und erzählte ihr genau, was er von Nectas | 


| 


derakles. 
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uud gehört hatte. Sie aber wunderte ſich und machte 
#4 Vorwürfe, daß fie fi von ihm Hatte täufchen und 
u Zauberfünfte zum Ehebruch verleiten laffen. Aber 
ſe füßte Liebe zu ihm und begrub ihn anfländig, als 
kn Vater des Alexander, und bereitete {hm ein Grab 
u legte ihn Dort hinein. Ein bemerfenswerthes Wuns 
kr der Vorſehuug aber ift ed, daß Nectanebus, ver ein 
Ippptier war, in einem hellenifchen Grabe beftattet wurde, 

ander aber, der ein Macebonier war, in einem 
Iptifchen Grabe. 


Kapitel 15. 
Hlippus erhält den Orakelſpruch: Wer den Bucephalus bän- 
dige, werde ihm in der Herrfchaft folgen. " 
‚ Da aber Philippus von feinem Zuge heimfehrte, 
ging er nach Delphi, um das Orakel zu befragen, wer 
nach ihm König fein werde. Die Pythia in Delphi, nach⸗ 
den ſie vom Kaſtaliſchen Naß geſchöpft hatte, ſprach ver⸗ 
mige des unterirdiſchen Orakels alfo: DO Philippus, der 
MD über Die ganze Erde herrſchen und mit dem Speere 
I) les unterwerfen, wer den Bucephalus befteigt und 
Bitten duch Die Stadt reitet. Der Bucephalus aber 
hatte biefen feinen Namen, weil auf feinem Schenkel 
der Kopf eines Stieres eingebrannt war. Und Philips 
PU, da er den Spruch hörte, erwartete einen neuen 


| Kapitel 16. 

Herander zeichnet fich vor allen Mitfchälern ans. Als Ariftotes 
leg alle fragt, wie fie ihn ſelbſt einftens behandeln würden, 
ſagt Alexander: ich werde bir geben, was Zeit und Gelegen⸗ 
Ki bringt. Ariſtoteles begrüßtihn darob als den künftigen 

errſcher der Welt. 


Alexander aber war nur mit feinem Lehrer Arifto- 
ieleg umgegangen. Und da Arifloteles viele Knaben 
batke, die er in den MWiffenfchaften unterrichtete, und 
Hunter auch Söhne von Königen waren, ſprach Ari⸗ 
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fioteles eines Tages zu einem von ihnen: Wenn du das 
Reich deines Vaters erbeſt, welche Gunſt wirft du dann 
mir, deinem Lehrer, erweiſen? Der aber ſagte: du wirft 
init mir zufammen leben und ich- werde dich angeſehen 
- machen vor allen. Und er fragte einen anderen: Wenn 
aber du das Neich deines Vaters befommft, mie mirfk 
du mit’ mir, deinem Lehrer, verfahren? Der aber ſagte: 
Zum Verwalter (meines Reichs) werde ich dich machen 
und zum NRathgeber aller derer beftellen, die von mir 
gerichtet werden (d. i. aller meiner Unterthanen). Und 
er ſprach zu Alexander: Wenn aber du, mein Sohn 
Alerander, das Reich von deinem Vater Philinpus bes 
kommſt, wie wirft du mit mir, deinem Lehrer, verfahren © 
Alexander aber fprach: Ueber zukünftige Dinge fragfi du 
mich ſchon jetzt? Da ich Fir den morgenden Tag Fein 
Unterpfand habe, fo werde ich Dir Davon geben, wa8 Ge— 
legenheit und Zeit mit ſich Bringt. Und es fpricht Ariſto⸗ 
tele zu ihm: Heil dir, Alexander, Herrfcher ver Welt, 
denn du wirft der größte König fein. Bon allen aber warb 
Alerander geliebt, weil er verfländig und friegeriih war, 
von Philippus aber ward er mit zwiefachen Empfin⸗ 
dungen betrachtet; denn: der freute fich, wenn er Den 
friegerifcden Sinn des Knaben fah, aber er war betrübt, 
wenn er fah, daß fein Ausiehen dem jeinigen nicht gleiche. 


Kapitel 17. _ 


Alerander baͤndigt ben Bucephalus und wird von Philippus be⸗ 
glückwuͤnſcht. 

Es war aber Alexander fünfzehn Jahre alt und 
eined Tages ging er zufällig an dem Ort vorbei, wo 
der Bucephalus eingefchlofien war. Und er bHörte ein 
ſchreckliches Wiehern und wandte fich zu feinen Freun— 
den und fagte: Was iſt das für ein Wiehern eines 
Pferdes? Ptolemaios, der Feldherr, antwortete: O Herr, 
dies ift das Pferd, welches Bucephalus heißt und wel 
ches dein Vater Hier eingefchloffen Hat, weil ed ein 


Menichenfrefier if, Da aber das Roß die Stimme des 
Aerander hörte, wieberte:e8 zum zweitenmal, aber nicht 
ſchtecklich, wie immer, jondern ſanft und mit hellem . 
In, wie von einem Gott bezwungen. Als er fih nun 
Ka Gitter näherte, ſtreckte das Pferd fogleich feine 
Vorderfüße Alexander entgegen und feine Zunge aus 
Im gegen ihn. geöffneten Maule und bezeichnete fo feiz 
am Gehieter. Alerander aber, nachdem er dag wunder⸗ 
bare Ausſehen des Pferbes betrachtet hatte und bie 
üeberhteibfel non vielen. Menfchen, vie einen gewaltfamen 
Id von ihm erlitten hatten, ftieß die Wachen, des Pfer⸗ 
des bei Seite, öffnete das Gitter, faßte das Pferb am 
Racken und ſprang ohne Zügel auf daſſelbe und ritt 
nüten durch Die Stadt Bella. Einer von den Pferde⸗ 
wärtern aber lief bin und meldete das Gefchehene dem 
König Philippus, der außerhalb der Stadt war. Phi⸗ 
lippus aber gedachte des Orakelſpruches und ging fo- 
gleih dem Alexander entgegen, umarmte ihn und fpradh: 
Heil dir, Alexander, Beherrfcher der Welt. Und von da 
e war Philippus vergnügt über Die Hoffnung ſeines 
ohnes. 


Kapitel 18. 


Er acht ebt, zum olympifefen Wettrennen nad Pifa und geräth dort 
ortftreit mit Nifolang, einem Könige Afarnaniens. 


Eines Tages nun fand Alexander feinen Bater in guter 
Stimmung und er Füßte ihn und ſprach: Vater, id 
bitte Dich, erlaube mir nah Pifa zu fahren zu dem 
Bettfampf an den Olympien. Philippus aber ſprach 
zu ihm: Und welche Mebung-haft vu denn getrieben, daß 
du dieſes wünfcheft? Alexander fagte: Ich will mit Dem 
- Bagen fahren. Und er fprach: Kind, ich will dir taug⸗ 
Uce Pferde aus meinem Marftall, verſchaffen und für 
dieſe wird geſorgt werden; du aber, mein Kind, übe 
dich forgfältiger; denn der Wettkampf ſteht in hohem 
Anfchen. Alexander fagte: Vater, erlaube mir nur.zu Dem 
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Wettkampf zu ziehen; dent ich Habe Pferde von früher 
Jugend der, die ich mir aufgezogen babe. Und Philip 
pus Tüßte ihn und bewunderte feinen Eifer und fprach 
zu ihm: Kind, wenn du willft, fo gebe in: Gottes Na⸗ 
men. Und er ging hin zu dem Hafen und befahl ein 
neues Schiff ind Meer Hinabzuziehen und die Roſſe fommt 
den Wagen einzufchiffen, und er flieg auch ſelbſt ein mit 
feinen Freunde Hephäftion und gelangte nach glüdlicher 
Fahrt nah Piſa. Nachdem er gelandet war und eine 
guftliche Herberge gefunden hatte, gebot er den Dienern 
für die Pferde Sorge zu tragen, er felbft ging mit fei« 
nem Freunde Hephäftion hinaus auf den Spaziergang. 
Es begegnete ihnen Nikolaus, der Sohn des Alarna= 
nenfönigs Areios, der mit Süd und Reichthum, zwei 
unbeftändigen Göttern, fich brüftete, ein großer und fehr 
ftarfer und auf feine Körperfraft vertrauender Mann. 
Und er Fam hin und grüßte den Alerander mit den Wor⸗ 
ten: Heil dir, junger Menfch. Darauf diefer: Heil auch 
dir, wer du immer und woher du fein magft. Nikolaus 
aber fprach zu Alerander: Ich bin Nikolaus, der König 
der Alarnanen. Alerander aber ſprach zu ihm: Thue 
nicht jo flolz, 9 König Nikolaus, und brüſte Dich nicht, 
als wenn bu ein Unterpfand Hätteft, daß du morgen 
noch leben wirſt; denn das Glück bleibt nicht auf einem 
Flecke ſtehen und ſein Umſchwung verkleinert die Prah— 
ler. Nikolaus aber ſprach: Was du ſagſt, iſt richtig, 
was du aber dabei denkſt, (naͤml. von mir) ift nicht rich⸗ 
tig; warum aber bift du hierher gefommen, als Zu— 
fhauer oder ald Kämpfer? Denn ich babe erfahren, daß 
du der Sohn des Maredoniers Philippus bift. Alerander 
ſprach: Ich bin gefommen um mit dir im Wagenkampf 
zu fämpfen, fo jung ich au bin. Nikolaus ſprach: Du 
bit wohl eher als Ringer oder Pankratiaft vder Fauſt⸗ 
fämpfer gekommen. Alexander aber fagte wieverum: Den 
Wagen will ich lenfen. Da lief dem Nikolaus die Galle 
über und voll Verachtung gegen Alexander, veffen ju⸗ 
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25 
gadliches Alter er ſah, deſſen muthigen Sinn er aber 


niht kannte, ſpie er ihm ind Angeſicht und ſprach: Nichts 


nöge dir gelingen! Seht, an welche Menfchen die Renn- 
hin in Pifa gekommen iſt. Alexander aber, der gefernt 
hatte, ſich zu beherrſchen, wifchte die übermüthige Bes 
Melung ab und mit tödtlichem Lächeln fprach er: Ni⸗ 
belaus, jet werde th dich beugen und in deinem Va⸗ 
krland Afarnanien werde ich mit dem Speere Dich er⸗ 
nihen. So ſchieden fie hadernd von einander. 


Kapitel 19% 

Das Wettrennen. Nikolaus wird befiegt nnd flirbt vom Falle. 
Alerander empfängt mit dem Kranze die Weiffagung Fünfti- 
ger Siege. 
Wenige Tage nachher trat der Termin des Wett⸗ 

lampfes ein, und es erjchienen 9 Wagenlenfer; 4 davon 

waren Söhne von Königen, Nikolaus felbft, ver Akar⸗ 
ame und der Böotier Zanthiad und der Rorinthier Ki- 
mon und Alerander ber Macedonier, die übrigen waren 

Eihne von Satrapen und Feldherrn. E& wurde ſodann 

ld georpnet, was zum Kampfe gehört und pie Pläge 

inder Rennbahn murben verlooft. *) Die erfle Stelle 

erhielt Nikolaus, die zweite Zanthias, die dritte Kimon, 
bie vierte der Achäer Kleitomachos, die fünfte der Olyn⸗ 
thier Ariflippos, Die fechfle der Phokäer Perieros, die 
fiebente Der Lydier Lakon, die achte der Macedonier 

Alexander, die neunte der Lokrer Klinomachos. Sie ftell- 

ten fih jodann zur Fahrt an; die Trompete gab das 

Zeichen zum Kampfe, die Ausfahrten ver Schranken wur⸗ 

den geöffnet **) und alle flürmten mit heftigem Drange 





‚,,”) Anders Tann ich die Worte: ad 7 xaumn sximpmön 
wicht verfiehen. Da ſich nicht felten Latinismen in dem Texte finden, 
fo dürfte es vielleicht nicht zu Fühn fein, an campus zu benfen; 
dann würde es genauer heißen: Die Rennbahn wurde verlooft. 

**) Ans dem: sETAdoV ai raßimoeıs #9 inzav, das dies 
fem Sage vorausgeht, weiß ich nichts zu machen. Wollte man es 
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hervor. Sie legten die erfle, zweite, Dritte, vierte Biegung 
zurüd, Die einen num blieben zurück, da Ihre Pferde 
ſchwach und muthlos wurden.*) Alexander war Der 
vierte, hinter ihm Nikolaus, der nit fo fehr darauf 
bedacht war zu flegen, ald den Alexander zu tödten. Denn 
der Vater des Nikolaud war im Kriege von Philippus 
getödtet worden. Da died nun der verfländige Alexander 
merfte, gab er, ald Die zuvorberft fahrenden einander 
umgemworfen hatten, dem Nikolaus Raum an ihm vor: 
beizufgmmen, und Nikolaus, der die Falle nicht merkte, 
fuhr vorbei, indem er vermeinte den Kranz zu gewinnen, ' 
Und fortan fuhr er zuvorderfi. Na zwei Blegungen 
aber ftrauchelte das rechte Pferd des Nikolaus, welches 
an der Deichfel des Wagend war, und da die Pferde 
zufammenftürzten, fiel Nifolaus som Wagen. Alerander 
nun erhielt feine Pferde im Schuß und faßte im Bor« 
beifontmen mit der Achſe **) der Hinterraͤder den Niko— 
laus und Nikolaus farb fanımt dem Wagenlenfer (mo 
Iommt ein Wagenlenfer her?) und den Pferben, Und 
fortan blieb Alexander der einzige und an dem Todten 
ging dad Sprichwort in Erfüllung: Wer andern eine 
Grube gräbt, fällt felbft hinein. Alexander wurde ſodann 
befränzt und mit dem Siegerkranz -zog er hinauf (in 
den Tempel,)***) Und e8 fprach zu ihm der Priefler des 
Zeus: Alexander, der olympifche Zeus verkündet dir fol= 
Ges: Habe Muth; denn wie du den Nikolaus beflegt 
haft, fo wirft du viele im Kriege belegen. 


- 


mit dem Lateinifchen tabulatura zufanmenbringen, fo wäre es 
eine Tantologie des Folgenden, worauf allerdings bie Lesart des 
A., die nur: andy 7 apsınoia hat, hinzudeuten ſcheint. 
*) Nach Müllers Conjectur: Voreensav arorysavrov rr 
Inzav xaı Auroyuxyodrtav. Ä 
4) 7@ aEovı aus C. ſtatt ron agoven. 
mr) Die Worte arepavol yap auron 0 'OAvunıoc son 
xoraov oripavov waga vd Okvunio Ast feinen feinen 
paflenden Sinn zu haben (wer foll 0 "OAdugsog fein?) fle fehlen 
auch in Handſchrift C., barum habe ich He weggelaflen. . 
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Kapitel. 20 und 2. 

(C. Alexander nimmt den Laomedon, einen der Mitfämpfer, mit 
ſich nach Macedonien. Die Macedonier fingen ihm einen 
Hymnus.) Seinen Bater, der Olympias verfoßen bat, 
findet er beim Hochzeitsfeſte ber Kleopatra. Er tabeit ihn 
darob mit Heftigfeit und fchlägt den höhnenden Lyſias nies 
Rx Philipyus will ihn tödten, bricht aber im Fallen das 

ein. 

Nachdem Alerander dieſen Orakelſpruch empfangen 
hatte, kehrte er als Sieger heim nad Macedonien*) und 
fand feine Mutter Olympia von dem König Philippus 
verſtoßen, den Philippus aber im Begriff die Schmefter 
des Lyſtas, Namens Kleopatra, zu heirathen. **) Da ger 
de an dieſem Tage die Hochzeit des Philippus began⸗ 
gen wurde, kam Alerander mit dem Olympifchen Sieged- 
franz hinein zu dem Gaftmahle und fprach zu Philippus: 
Bater, nimm dieſen Siegeöfrang von meinem erften Kam: 
pfe, und wenn auch ich meine Mutter Olympias einem anz 
dern König zur Ehegebe, fo will ich dich zur Hochzeit der 
Olhmpias einladen. Und nachdem er Died gejagt hatte, 
legte er fich feinem Vater Philippus gegenüber zu Tifche. 
Philippud aber war erbittert über das was Ulerander 
geſagt Hatte. | 


Kapitel 21. 
Lyſtas aber, der bei dem Philippus zu Tifche lag, 


fügte: König Philippus, wir wollen jet deine Hochzeit 
mit meiner Schweiter Kleopatra vollenden, auf Daß du 





9) Die Handfhrift C. Hat bier einen Siegeshymnns, ben 
das macedonifche Bolt ihm zuſauchzt: Sei ftolz, Philippus! 
Suble, Macedonien! Du, daß Du Aleranders Bater geworden! 
Du, daß Du das Vaterland ſolcher Schönheit werben durftefl. 
Empfanget ihn, den Bekränzten, den unbezwungenen Sieger, ben 
großen Herrn der Erde (yaodxov). Denn auffleigend hat er 
die Welt Herrlich geſchmückt und alle die andern Sterne verduns 
Ich! Enipfange ihn denn, ruhmvolles Macebonien und laß Durch 
ihm die Feinde abwehren, denn Alerander ift Herrſcher ber Welt! 

22) yanoürra and Handfehrift A. fiatt yruamra. 


von ihr Achte Kinder erzeugeft, die dir ähnlich find. Als 
Alerander Dies von Lyflad hörte, warb er zornig, und 
unverweilt jchwang er feinen Becher. gegen ven Lyſtas, 
warf ihm denſelben an die Schläfe und töbtete ihn: Als 
Philippus fah, was gefchehen war, fprang er wuͤthend 
mit dem Schwerte*) gegen Alerander, flolperte aber über 
das Alntergeftell des Speifefophas**) und fiel zu Boden. 
Alerander aber fagte lachend zu Philippus: Der ganz 
Aften gewinnen und Guropa ummälzen will, hatte nicht 
Kraft genug eine Stufe hinaufzufteigen. Und da Aleran- 
der Died gefagt hatte, riß er feinem Vater Philippus 
das Schwert weg und machte alle die bei Tifche waren, 
balbtodt. Man konnte da die Gefhichte der Gentauren 
fehen. Denn die einen flüchteten unter die Sopha, Die. 
andern gebrauchten die Tifche ald Schilde, andere zogen 
fih an dunkle Orte zurüd, fo daß Alerander ald ein 
zweiter jugendlicher Odyffeus zu fihauen war, ber ‚bie 
Freier der Penelope tödtete. 


Alexander verföhnt ihn wieder mit feiner Mutter. 


Alexander ging nun hinaus und brachte feine Mutter 
in den Palaft, vie Schwefter des Lyſtas aber, die Kleo= 
patra, trieb er in die Verbannung zur Strafe für ihre 
Heirath. Die Trabanten aber trugen den Philippus weg 
und legten ihn auf ein Ruhebett, denn er war in üblem 
Zuſtande. Nach zehn Tagen ging Alerander hinein zu 
Philippus, fegte fie neben ihn und ſprach: O König 
PhHilippus, (mit dieſem Namen will ih dich anreben, 
damit du nicht verbrießlich werbeft, wenn ich dich Bater 
nenne), ich bin au dir bereingefommen, nicht ald dein 


a) xov ro Eipos, if nur ein Gloſſem zu uprens- 
* axovßiTou Scheint das Inteinifche accubitum zu fein. 
xennis ift wohl eine Pritſche, auf der das axouß. fland. 
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Cohn, fondern ald dein Freund, als Vermittler deſſen, 
md bu Unrechtes gegen beine Battin gethan haſt. Es 
richt zu ihm Philippus: Es war Unrecht von dir, o 
Aerander, Daß du ven Lyſtas tönteteft wegen ber un 
yaffenden Worte, die er gejagt hat. Alexander aber ſprach: 
Bon dir aber war ed ſchön, daß du mit dem Schwerte 
dich erhobeſt gegen dein Kind, in der Abficht mich zu 
tödten, und daß du eine andere heirathen mollteft, da 
dir Doch deine frühere Gattin Olympias nichts zu leide 
getban Hatte. Stehe nun auf und forge für dich (d. h. 
für deine Wiederherſtellung); denn ich weiß, weßhalb bein 
Körper träge iſt. Und wir wollen vergeffen, mas gefehlt 
worden iſt. Und ich will meiner Mutter Olympias zus 
zeden, daß fie ſich mit dir nerfühnt. Denn fle wird ih⸗— 
tem Sphne folgen, auch wenn du nicht mein Vater heißen 
will: Nachdem Alexander die gefagt hatte, ging er hinaus 
und Fam zu feiner Mutter Olympias und ſprach zu ihr: 
O Mutter, zürne nicht über das, mas dein Gatte gethan 
bat, Denn jenem ift dein Fehltritt verborgen, ich aber 
din Bemeis gegen bich, indem ich der Sohn eines Ägyp- 
tiihen Vaters bin. Daher gehe nun Hin und rede ihm 
zu, daß er fih mit dir verfühne. Denn es geziemt einer 
Frau fich ihrem eignen Manne zu fügen. Und er führte 
fe zu feinem Vater Philippus und ſprach: O Vater, 
wende Dich zu deinem Weibe. Seht will ich dich Water 
uennen, weil auch du deinem Sohne gefolgt bifl. Hier 
Haft du meine Muiter, nachdem ich fie viel gebeten habe 
zu Dir zu gehen und dad Gefchehene zu vergefien. Nun 
umarmt einander; ihr braucht euch deflen in meiner 
Gegenwart nicht zu fehämen; denn ich bin ja euer Sofn. 
Und durch dieſe Worte verfühnte er feine Eltern, alfo 
dag er von allen Macedoniern bewundert wurde. Den 
Namen des Lyſtias aber bitten. ſeitdem die Heirathenden 
nicht zu nennen, damit nicht durch Nennung deffel- 
ben eine Auflöfung ihres Bundes herbeigeführt werbe, 
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‚Kapitel 23. | 
Er wirh gegen die aufrührerifchen Methonäer geſchikt. (A. B. 
Zurüdichrend findet er perfifche Geſandte, die ben Tribut 
erlangen und ſchickt ſie leer beim. Darauf zieht er gegen 
Tpraciens Städte, die fich empört haben.) (C. Die Schthen, 
welche mit Krieg drohen; beflegt er durch Klugheit und vers 
fährt mild gegen fie.) —. 


Es Hatte ſich aber die Stadt Methone gegen Philip- 
vpus erhoben. Deßhalb ſchickte Philippua den Alerander 
mit großer Heeresmacht ab, um fie zu befriegen. Alexan⸗ 
der aber, da er vor Methone erfchien, überredete fle mit 
verfländigen Worten fich zu unterwerfen.*) Als er aber 
von Methone ‚heimfehrte und zu feinem Vater Philippus 
hineinfam, flieht er vor demfelben Männer. ftehen in bar 
barifcher Tracht, und er fragt ihrethalben und fpricht: 
Mer find dieſe? Philippus aber ſprach: Satrapen bes 
Perſerkönigs Dareios. Alexander aber ſpricht: Warum 
feid ihr Hierhergefommen? Sie antworteten ihm:. Um 
den gewöhnten Tribut von deinem Vater zu fordern. 
Spricht zu ihnen Alexander: Wenn. dies Die Götter den 
Menjchen ald Gefchent zum Lebendunterhalt gegeben ha⸗ 
ben,**) fo ftiehlt Dareios das Geſchenk der Götter, Dann 
fpricht er zu ihnen verfuchend: Was würbe denn das zu 
Gebende fein? Sprachen fte zu ihm: Hundert goldne Eier 
von zwei Gentner Gold. Alexander aber antwortete ih: 
nen und ſprach: Es ift nicht recht, daß Philippus, der 
König der Macedonier, den Barbaren Tribut, bezahle, 
denn nicht bringt, wer die Luſt Hat, die Hellenen in 
Knechtſchaft. Es fpricht alfo Alexander zu den Satrapen 
des Dareiod; Alexander, Der Sohn des Philippus thut 
dir zu wiffen: So lange Philippus allein da war, be- 


2) Hier folgt in C. ein augführliger Bericht über bie 
Auterwerfung der Schthen. Die Hier flehende Erzählung findet 
in C. Kay. 25. 


»e) bezieht fich auf die perfifche bildliche Ausbrudsweife, 
wonach bie Sieger von ben Beflegten: Feuer und Waſſer forderten. 
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Ablte er auch Tribut; Da er aber einen Sohn Alexander 
etzeugt bat, gibt er auch Keinen Tribut mehr, ſondern 
werde kommen und auch den holen, welchen du chen 
oa ihn empfangen haft. Mit diefen Worten fchidte er 
de Geſandten des Dareios weg, ohne den König, der 
fe gefandt Hatte; auch nur eines Schreibens zu würbigen. 
Und es freute fih Philippus Darüber, da er fah, daß 
Merander Died wagte. Die Berfer aber nahmen Silber 
md gaben ed einem Freunde von ihm, der ein Maler 
war, und er machte Ihnen ein Bild von der Geſtalt des 
Alexanders, und fie brachten e8 dem Dareios nach Ba⸗— 
Isfon und meldeten alles, was ihnen (adurors flatt oTc) 
vom Alexander geſchehen war. Als nun mwieber eine an- 
dere Stadt der Thracier von Philippus abflel, ſchickte 
Philippus den Alexander mit einer Menge von Solvaten 
fe zu befriegen. (C. Ex aber, als er- hin Fam, berebete fie 
vum Gehorſam, ohne von der Gewalt ver Waffen Ge- 
brauch zu machen, und nachdem fie ihm Tribut gegeben 
Iatten, kehrte er zuräd), 


Kapitel 24. 


(A.B. Pauſanias aus Thefjalonien tödtet aus Xiebe zur Olym⸗ 
pias während Alesanders Abweienheit den König Philippus im 
Theater. Schon will er mit Olympias davon, da trifft ihn der 
zurückkehrende Alexander, bringt ihn ſchwer verwundet vor ben 
noch lebenden Vater und tüdtet ihn auf fein Geheiß. Phis 
lippus flirbt und Alerander betrauert ihn fief.) (C, nennt 
den Thäter Anararches, der auch Panfanias Heißt; Olym⸗ 
pias wird wirklich geraubt, während fie mit PhHilippus dem 
Sohne entgegen geht. Alexander verfolgt mit Philippus 
den Ranber; im Kampfe wird Philippus zum Tode vers 
wundet.) 


Es war aber dort (bezieht ſtch nicht aufs Vorher— 
gehende) ein gewifler Pauſanias, ein fehr mächtiger und 
teiher Mann, der angefebenfte unter allen Bewohnern 
von Theffalonife, Diefer nun verliebte fich in die Olym⸗ 
pias, Die Mutter des. Alerander, und ſchickte einige an 
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fie ab mit vielem Gelbe, in der Meinung biefe Fönnten 
fle überreben ihren Gatten Philippus zu verlaffen und 
ihn zu beiratben. Da aber. Olympias nicht einwil- 
Iigte, fo Fam Paufaniad, nachdem er gehört hatte, daß 
Alexander in den Krieg gezagen fet, dabin. wo Philip⸗ 
pus war, und ba gerade ein muſikaliſcher Wettſtreit ge- 
halten wurde, und Philippus in dem Olympifchen Thea⸗ 
ter dieſem Mettftreit prüfldirte, drang Baufanias mit 
dem Schwert bewaffnet in das Theater, begleitet von 
noch: andern tapferen Männern, in der Abſicht ven Phi- 
lippus zu tödten, um dann bie Olympias zu rauben, 
und auf ihn eindringend traf er ihn mit dem Schwert 
in die Seite, töbtete ihn jedoch nicht. Es entſtand nun 
ein großer Lärm in dem Theater. Pauſanias eilte nun 
in den Palaft, um die Olpmpiad zu rauben. Es traf 
fih aber, Daß gerade an jenem Tage Alexander flegge- 
krönt aus dem Kriege heimfehrte, und. er fleht eine große 
Verwirrung In ber Stadt und fragt, was gefchehen fei. 
Sie fagen ihm, daß Paufaniad in dem Palaft jei und 
feine Mutter Olympias rauben wolle, Und fogleich geht 
er mit feinen Leibwächtern, die er bei fich Hatte, hinein 
und trifft den Paufaniad, wie er die Olymyias, welche 
ſchreit, mit großer Gewalt fefthielt. Und Alexander wollte 
ihn mit feinem Speere tüdten; er fürdhtete aber irgenb= 
wie auch feine Mutter zu treffen; denn jener hielt fle mit 
vieler Gewalt feft. Alexander aber riß ihn von feiner 
Mutter weg, und da er erfuhr, daß Philippus noch lebte, 
ging er hin und ſprach zu ihm: Vater, was willft du, 
daß mit dem Paufanias gefchehen fol? Er fagte: Bringe 
mir ihn hierher. Und er führte ihn berbei, nahm ein 
Meſſer und legte es in die Hand des Philippus, und 
führte den Paufaniad zu ibm heran, und da Philippus 
ihn in feine Gewalt befommen hatte, fehlachtet er, ihn 
und fpricht zu Alerander: Mein Kind, ich bin nicht bes 
trübt, daß ich ſterbe; denn ich habe felbſt Rache geübt, 
indem ich meinen Feind toͤdtete. Schön hat alſe Ammon, 
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m libyſche bett, zu. Deiner Butter geſprochen: Du wisft 
Sum Sohn Haben, ber. den Tod feines Vaters rächen 
Und da Philippus ‚fo geſprochen hatte, gab er 
Kam Geift anf.: Et ward nun unter Zuſammenlauf von 
9 Macedonien Eöniglich begraben. | 
| Kapitel 3. 

Ürander tritt die Regierung an und verfündigt bei einer Heer⸗ 

Than den Kriegszug nach Perfien. 

As die Stadt Pella zur Rube gelangt war, ging 

ander zu der Statue feines Baterd und fragt mit 
inter Stimme: O Söhne der Pelläer und Macebonier 
u Amphiktyoniſchen Hellenen ‚und Lacedämonier und 
eninthier und Thebaner und Aihener .und aller helles 
Üfen Voͤlkerſchaften, vereinigt euch mit mir, eurem 
Biftreiter, und vertrauet euch mir an, auf daß wir 
dr Barbaren befriegen und und von der Knechtfchaft 

Berfer befreien, damit wir Hellenen nicht den. Pers 
jan. dienen. Und nachdem Alexander Died gefprochen, 
We in jeder ‚Stadt fönigliche Verordnungen befannt 
Mön und fie verfammelten fi aus allen Landen und 
mm nach Macedonien, alle freiwillig, wie von einer 
gräbegeifterten Stimme- berufen. Alexander äffnete bie 
Haphäufer ‚feines. Vaters und.gab den jungen Leuten 
di vollſtändige Bewaffnung. Er verfammelte auch alle 
hie Beißwächter feines Vaters, bie fihon bejahrt waren 
und Spricht zu ihnen: Veteranen und tapfere Cameraden, 
aiſchließt euch das Heer der Macevonier zu zieren und . 
nit uns in den Krieg zu ziehen. -Sie aber fagten: Kö- 
“ Alexander, wir find im Kriegsdienſte deines Vaters 
Milippug alt geworden, und unſre Körper haben kein Kraft 


*) Die beiden andern Handſchriften geben dies ausführlicher. 
Vadfärift A. hat ein learn Alexanders, in welchem bie 
Elle vorfommit: Der Eyklope Pauſanias Hat dich nach bem 
Gigig zu den Böttern gefenbet; ihm aber hat die Gerechtigkeit 
Mleich den eignen Sohn gegeben. ' 
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‚mehr gegen die Feinde. Drum erlaß uns diefen Feld⸗ 
zug unter deiner "Führung. "Alerander aber ſprach zu 
ihnen: Aber ih will um fo mehr mit euch zu Felde 
ziehen, wenn ihr auch alt ſeid; denn Das Alter tft viel 
flärfer als Die Jugend; denn die Jugend im Bertrauen 
auf ihre Kraft verirrt fih oft in Rathlofigkeit und geräth 
plöglich in Gefahr; der Beiahrie aber überlegt vorher 
und fohreitet dann erſt zur That, fo daß er Durch feine 
Klugheit vonder Gefahr befreit wird. Ihr affo, o Väter, 
werdet mit uns ins Feld ziehen, nicht in der Weiſe, 
daß ihr euch dem Feind entgegenftellt, fondern fo, daß 
ihr die Jüngeren ermuntert, fich wader dem Feint ent⸗ 
gegenzuſtellen. Die Hülfe veider wird das Heer mora⸗ 
liſch (rar Heer) ſtark machen; denn es iſt klar, daß 
auch eure Rettung von dem Siege für das Vaterland 
abhängt; denn die Feinde werden, wenn wir unter 
Tiegen, gegen das (zum Kampfe) unnüte Alter anrüden; 
"wenn wir aber flegen, fo wird der Sieg feinen Glanz 
auf die Klugheit der Rathgeber werfen. Und da er Died 
geſagt ae, überredete er auch bie Hochbejahrten durch 
‚feine Worte. ihm zu folgen. 


Kapitel 26. 


‚te. Pr Darius Geſandte werden ohne Tribut heimgeſchian 
4. Kap. 283.) Die Heerſchaaren Alexanders. (A. B 

ge gegen thracifche Voͤlker, die Illvrier, Päoner a 

riballer.) (C. Er zieht gegen die Tcheffalonicenfer, unters 

wirft fich den Tyrannen derfelben, Polykrates, den Sohn 

des Anararchus und empfängt von ihm zum Geißel feinen 

Sohn Charimedes.) 

Es übernahm alſo Alexander dad Reich ſeines Va⸗ 
ters in einem Alter von achtzehn Jahren. Die Unruhen, 
welche nach dem Tode des Philippus entſtanden, ſtillte 
Antipater, ein kluger und verfländiger und Teiegsexfahe 
vener Mann. Denn ev führte den Alexander gepanper 
in das Theater und hielt eine ausführliche Rede, um 
die Macedonier zu beſſeren Geſinnungen .gu bringen. 


* 
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.& war aber, mie es ſcheint, Alexander gluͤcklicher als 
Fhilippus, und kaͤmpfte alsbald um große Dinge und 
erlangte überall’ den Sieg. Und er verfammelte das 
füßere Heer des. Philippus, feines Vaters, und zählte 
fr, und- fand von Macenoniern 25000 Mann Fußvolk, 
Keiter aber 8000 Mann; von Amphiktyonen und Laces 
Kmoniern und Korinthiern fand er 30,000 Mann. 
Inn da er alle Anweſende zufammenzählte und die 
6500 Bogenfchägen, die er von feinem Vater Hatte, 
fand er 77000. Mit vielen zog er gegen die abgefallenen 
Myrier, Päoner und Triballer zu Felde. Während er 
aber mit Diefen Volkern Krieg führte, entflanden Un 
ruhen in Hellas. 

- Sapitel 27. 

(B. Gerücht von Alexanders Tode. Grjechenland empört fi; 
bie Athenienfer reizt Demofthenes auf; die Thebaner verjas 
gen bie macebonifche Befagung, daher wirb Theben zerſtoͤrt. 
Den Brand der Stadt foll auf Aleranders Geheiß Jemenias 
mit Gefang und Spiel begleitet haben. Die übrigen Gries 
ben ernentie darauf aus Furcht den Mlexander zum Belds 
berrn.) (C. Griechenland empört ſich. Alerander zieht zuerſt 
‚gegen Athen, belagert und nimmt bie Stabt umb zerflört 
darauf Theben. Bon da febt er nad Italien über und 
empfängt von ben Römern: die Zeichen der Unterwürfigfeit. 
Hülfstenppen führt ihm Laomedon zu und er febt ihn zum 
König ein über die dort unterworfenen Völker. Bon bier 
wendet er. ſich nah Mittag und zieht bis zum Ocean. Biel 
MWunderbates flieht er da (das nämliche wird in Indien fpäter 
erzählt). Zur Linken ſich wendend nach Mitternacht Fehrt 
er nach Macedonien zuüd) 

Al das Gerücht fich verbreitete, daß Alexander in 
dem Krieg gefallen fei, führte Demofthenes, wie man 
erzaͤhlt, einen vermundeten Menſchen in die Verſamm⸗ 
lung einen Athener, welcher fagte, er babe felbft den 
Aerander am Boden Liegen. fehen. Als Dies Die The⸗ 
baner erfuhren, vertrieben ſie die Befakung, welche nach 
der Schlacht bei Chäronea PHilippus in Die Kamen 
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yelegt hatte. Manifagt,' daß Banorhene⸗ ſie vazu Werovet 
habe. Alerander wurd aufgebracht und "tum eilig ins 
Band mad: griff Theben an. Zeichen des bevorſtahercven 
Aungluͤcs für die Thebaner waren dieſe:“ Das Vild: der 
Demeter Aberhallte ein Spinne imdi das: Waſſer ver Dirke 
war blutig. Ats ver König die Eexdt erobette, zerdrte 
sr ile vollſtaͤndig, nur das Guns nes Pindarus bewahrte 
vr. Man zählt; daß er auch die: Floͤtenſpieler gezwun⸗ 

zen habe :zu der Zerſtbrung ver Stadt: vie Floͤte zu 
—* A: Schwellen geſectzt erwählten die Hellekten den 
Alevander zum. Feldherrn und Übergaben ibm bie Herr- 
fipaft Aber Hellas. 


Kapitel 28 und 29, 


B.C. Er ſetzt nah Afen über amd fliegt am Granifus; 
Jonien, ı Karien und Lydien unterwirft er; das pampbylifdge 
eer weicht zurück und bas Heer zieht trocknen Fußes durch. 

"Bon Aspendus fahrt er nach Sicilien und Italien.) Die 

"Römer bringen im Geſchenke zum Zeichen ihrer Unter⸗ 

werfung. 

AB er nach Macevonien Fam, rüflete er alles zu 
‘dem "Zuge gegen Aflen, baute ribneniſche Schiffe”) und 
Dreivuderer und Kriegsſchiffe und befahl alle die Heere 
und ihre Wagen ſammt mannichfachen Geräthſchaften ein⸗ 
zuſchiffen. Und nachdem er 50,000 Talente Gold zu 
ſich genommen und mit der ganzen Heeresmacht zu Schiff 
gegangen war, gelangte er mit. einem günftigen Sudweſt 
nah Thracien und nahm aud von, dort 5000 auser⸗ 
lefene Krieger und 500 Talente Goldes mit. Alle Stäpte 
empfingen ihn mit großen Ehren. Ald er nad dem 
Selleäpont fam, fprang er von dem’ Schiffe aus Europa 
. auf Aflatifihen Grund und indvem er feinen’ Speer In 
ven Boden ftieß, fagte er, nun Habe er Aſten mit dem 
Speere gewonnen. Bon dort nun Fam Alerander zu dem 
Fluſſe, welcher Granifus Heißt. Diefen bewachten Satra⸗ 


*) Außlevoug vielſeicht naves liburnicae. 


87. 
en3 Darius, Nach: tapferem Kampfe flegte Aleren⸗ 
da und von der Beute, weldje er machte, ſendete ex 
u Athen und- an feine Mutter. Olympias ein. Ge 
Mai. Da er beichlofien hatte zuerfi Die Meeresküñe 
A unterwerfen, gewann er Ionien wieder, nachher Ka⸗ 
nen, dann Lydien, und nahm Die Schäge in Sardes weg; 
fuer eroberte er Phrygien und Lheien und Pampbys 
im. Dort. trug ſich ein ſonderbares Ereigniß zu. Denn 
% Alexander keine Schiffe bei fich Hatte, wich ein Theil 
8* Meeres zurück, damit das Landheer durchzieben 

te. 


| Kapitel 29. | 

Und da er durchgezogen war, Fam .er nach Adpen- 
6, wo feine Flotte fich befand. Und er fuhr über das 
Peer und gelangte nad Sicifien. Und nachdem er bort 
einige Gegner unterworfen hatte, fuhr er hinüber nach 
Stallen, Die Römer fenveten ihm durch ihren Feldherrn 
Mauns einen aus Perlen und anderen koſtbaren Stei⸗ 
nen gewunnenen Kranz und fprachen zu ihm: Wir bes 
Hänzen dich: von neuem, o Alexander, König der Römer 
und der ganzen Erde, und brachten ihm auch 500 Litren 
Onldes. Alexander nahm ihren Glückwunſch an und: 
verfprach, fie groß und mächtig zu machen, und er nahm 
son ihnen 2000 Bogenfchügen und 400 Talente Golpes. 


Kapitel 30 bis 32. 


neberfahrt nach Afrika. Don Karthago empfängt er Tribut. 

Deim Ammonium erfährt er, daß er der. Sohn bes Gottes 

fei und vernintmt durch einen Orafelfpruch, wo er eine Stabt 

gründen folle, deren Name ewig baure; baut bie kleine Stabt 

- Barätonien, befucht dns Grab bes Ofiris (Tophoflrie) und 

‘ gründet Alexandria. (ausführlich in.C.) . . j 
Bon. dort, fuhr er Über das dazwiſchenliegende Meer 

und gelangte nach Afrika. Die Anführer der Afrer 

kamen ihm entgegen und baten ihn ihre Stadt Kar⸗ 

thago zu verſchonen. Alexander aber warf ihnen ihre 
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Kraftlofigleit vor und fagte: Entweder werdet flärker 
oder bezahlet denen Tribut, die flärker find als ihr. Und 
er empfing von ihnen Tribut, Bon dort brach er wie- 
der auf, durchzog ganz Libyen und gelangte in das Land 
des Ammon. Und er ließ die Mehrzahl der Truppen 
zu Schiffe gehen und befahl ihnen abzufegeln und ihre 
bei der Infel des Proteus zu erwärten. Er felbft aber 
z0g fort, um dem Ammon zu opfern, weil er fih erin— 
nerte, daß. er vom Ammon erzeugt fei. Und zu ihm 
flehend fprah er: Vater, wenn meine Mutter wahr 
ſpricht, daß ich non Dir erzeugt fei, fo gib mir einen 
(beftätigenden) Orakelſpruch. Und Alexander flieht, wie 
der Ammon feine Mutter Olympias umarmt und zw 
ihr Sprit: O mein Kind Alerander, aus meinem Sa— 
men bift' du entfprofien. Da Alerander. die Wirkſamkeit 
ded Ammon erkannt hatte, fegte er deſſen Tempel im 
Stand .und vergolvete fein Bild und meihete es, indem 
er jelbft darauf ſchrieb: Seinem‘ DBater, dem Gott Am— 
mon, Ulerander. Er wünfchte aber auch einen Orakel— 
ſpruch von ihm zu erhalten, wo er eine Stadt nad fei= 
nem Namen gründen follte, damit wie Stadt in ewigen 

Andenken bliebe. Und er erblickte den Ammon felbft, alt, 

mit goldenem Haar und Widderhörnern an ven Schlä- 

fen, der fpricht zu ihm: . « 

BPhoͤbns, der titbetgehörnte, 9 König verfündigt dir alſo: 
Wenn bu begehrft allzeit in ewiger Jugend zu dauern, ' 
Gründe die ruhmvolle Stadt ob Proteus Infelbereiche, 
Melche gebietend beſchütze die Plutoneiſche Gottheit, 

Auf fünfgipfligen Höhn das unendliche Woltenall lenkend. 

Da Alexander diefen Spruch empfangen hatte, forfchte 
er, welche Infel derſelbe mit der Inſel des Proteus 
meine und melched ber Gott fei, der fie befhüge. Wäh- 
rend Alexander darnach forfchte, zog er,. nachdem er 
abermals dem Ammon geopfert hatte, weiter bis zu einem 

Dorfe von Libyen, wo er feine Truppen ausruhen ließ. 
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Kapitel SL. " 

Und da Alexander fpazieren ging, fam eine fehr 
gebe Hirſchkuh vorbei und barg jih in einen Schlupf: 
winkel. Alerander rief einen Bogenfchügen und befahl 
ihn dad Thier zu fchießen, Der Schütze ſpannte feinen- 
Bogen, traf aber die Hirfchkuh nicht. Da fagte Aleran- 
m zu ihm: O Mann, das ift vorbeigegangen, Von da 
u ward jener Ort PBarätonion genannt wegen des 
Ubrufes *) des Alexander. Er gründete nun dort eine 
fine Stadt, berief angefehene Männer aus ver Zahl 
Rt Eingebornen und fiedelte fle daſelbſt an; die Stapt 
annte er Parätonion. Bon dort ging er meiter und 
tm nach Taphoſtris. Er fragte nun die Eingebornen, 
eher dieſer Name komme. Sie fagten, der Tempel jet 
das Grab des Oſiris. Und nachdem er dort geopfert 
bette, feßte er feinen Marfch weiter fort und gelangte 
auf diefen Boden *), und ſieht einen weiten Raum, der 
fh ins Unendliche auspehnte und von zwölf Dörfern 
eingenommen war. Bon Pandyfes nun bis zu der Mün- 
dung, welche die Herakleotifche Heißt, beftimmte Alexan- 
der die Lange der Stadt; die Breite aber vom Bendi⸗ 
deisn bis zu der Eleinen Hermesftadt. Diefe heißt aber 
(eigentlich) nicht Hermesftant, fondern Hafenſtadt, weil 
jeder, der aus Hegypten herabkommt oder ins Land zie⸗ 
den will, Dort im Hafen Tiegt. Bis zu Diefem Ort alfo 
beſtimmte Alexander die Ausdehnung der Stadt; des- 
bald warb bis Hierher das Gebiet der Alerandriner. 
gerechnet. Es rieth aber dem König Alexander Kleome⸗ 
nd aus Naufratis und Dinofrates aus Rhodus nit in 





t 


*).lies dupannasm hatt des ungebraͤuchlichen und hier auch 
inpafienden sunavnosmv. 

) Aus diefer Stelle fließt man, daß das Werk zu Alers 
aadria gefchrieben ſei; auch Angelo Mai in feinem Baler. B. J. 
° 37, will feinen Autor nach der Infel Pharus verſetzen, mas 
Rurlich ebenfo gut oder beffer auf den Autor bes griechifchen 

tles zu übertragen iſt. 
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diefer Größe die Stabt zu gründen. Denn du wirft fe 
nicht mit: Voll anfüllen Eönnen, und wenn du fie auch 
aufuͤllſt, fo werden die Diener nicht den Bedarf an Lebense 
mitteln für fie herbeiſchaffen Tönen; und es werden Die: 
Bewohner der Stadt einander befriegen, weil die Stadt 
zu groß und endlos if: Denn die Fleinen Stäbte: fin: 
wohlberathen das der Stapnt Eriprießliche: zu thun; 
wenn du aber. Diefe Stadt fo: überaus groß gründen, 
‚ wie du den Blan entworfen haft, werben bie Einwohner 
in Zwiefpalt geraiben und gegen einander fümpfen um: 
reiten, weil: die: Volksmenge endlos ift. 

Alexander ward (duch dieſe Vorſtellungen) über« 
zeugt und geflattete. den Baumeiſtern bie Stadt in Dem. 
. Maßen zu gründen, welche ſie wünfchten. Im; Auftrager 
des Königs Alexander beſtimmten fle bie Länge der Stadt 
von Drakon auf dem ſchmalen Landftriche, no Taphp⸗ 
ſtris Tiegr, 518 zum Fluſſe Agathodämon bei Kanopus, 
und die Breite vom Bendistempel bis Curylochus und 
Melanthius: Und Alexander befahl allen, die dort im 
Lande wohnten bis auf 30 Meilen von der Stadt, ihre‘ 
Wohnſttze zu verlaffen und in Die Quartiere (ber Stadt) 
zu ziehen; er verlieh ihnen Raum (Grund und Boden) 
und nannte fie Alexandriner. Es waren aber die. Baus 
meifter der Quartiere Eurylochus und Melanthius, wos 
ber auch die Benennung blieb. - 

Alexander fuchte auch andere Baumeiſter für die Stadt. 
Unter biefen war der. Kibyer Heron, ein Steinhauer, 
and der. Mechaniker Kleomenes aus Naukratis und. ber 
Dlyntbier Kraterud. Heron: hatte- einen Bruder Namens: 
Hyponomud, Diefer riethb dem Alerander die Stadt auf- 
Fundamenten zu gründen und in benfelben Waferleitun- 
gen und in. dad Meer verlaufende Abzugsfimäle anzus 
legen. Der Name verfelben iſt Syponomus (Kanal, Kloake), 
weil dieſer Anweiſung dazu gegeben hat. 
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Bipitel 32. 

Alerander befahl nun ben Umfang der Stadt abzu⸗ 
geängen, damit ex. ihm fehen koͤnnte. Die Baumeifter nah⸗ 
um alfo Mehl. und bezeichneten damit Die Gränzen der 
Elabt. Aber mannichfache Vogel flogen hernieder, fraßen: 
wi Mehl auf und flogen wieder weg; Alerander forſchte, 
was Died Zeichen: bedeute, und berief Zeichendeuter und 
teilte ihnen Das Gefchehene mit. Sie jagten: Die. Stabt, 
weihe du zu gründen befohlen haft, wird bie ganze 
Belt nähren und allermärts- werben bie daſelbſt erzeug- 
Er Menſchen fein; denn die Vögel umfreifen die ganze 


Er befahl nun. Die Stadt zu gründen. Und nachdem 
der. größte Theil der Stadt unterbaut und abgegränzt 
war, beflimmte er zur Aufſchrift (der einzelnen Stadt⸗ 
theile) 5 Buchftaben: A,B, T, A, E. A bebeutet "AAgEandgos. 
(Alerander), B Baosdeug (dev. König), T yEvos (Ablomm⸗ 
fing), A Asos: (bed Zeus), E Eixrıss zolıv asiuvnaron 
(dat eine ewige Stabt gegründet). Es arbeiteten aber 
Laſtihiere und Maulefel. *) US das: Portal des Tem⸗ 
peld gegründet wurde, fiel plöglich eine fehr große und 
fer alte Tafel voll. Buchflaben heraus. Aus- Diefer ka⸗ 
men viel Schlangen: heraus und Frochen in die Straßen- 
ber ſchon gegründeten Käufer. [Denn Alerander grün 
dete, noch anmefend‘, durch feine Macht die Stadt und 
das Heiligthum ſelbſt am erſten Sanuar]. *»e) Daher ehren: 
die Thuͤrhüter dieſe Schlangen wie gute Gottheiten, wenn 
fe in die Haͤuſer hineinkvmmen; denn es ſind Feine gif⸗ 
tigen Thiere. Sie bekraͤnzten auch Die Zugthiere, indem 
ſte ihnen eine Erholung gewährten: Daher bewahren bie 
erandriner: bis auf den’ heutigen Tag dieſe Sitte; in⸗ 
m fie am 2dten das Feſt begehen. 





*) Dies ſcheint zu dem am Ende des Kap. Erzählten zu gehören. 
**) Gutweder ift bier etwas ausgefallen, oder es gehört bie 
Etelle ganz ans Ende des Kapitels: | 


‘ 


« 
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Kapitel 33. 

Er findet das Serapeion und empfängt- eine Weiſſagung. 

Es fand aber Alexander auf den hohen Hügeln ei= 
nen Tempel erbaut und Säulen der Sonne (?) in ber 
Gegend des Heroenheiligthums. Er ſuchte auch das Se— 
rapeion nach nem Orakelfpruche, ven ihn Ammon gege- 
ben Hatte, der in dem Spruch alfo redete: — 

Phöobus der widdergehörnte, o König, verkündet dir alſo: 
Wenn du begehrſt allzeit in ewiger Jugend zu dauern, 
Gründe die ruhmvolle Stadt auf Proteus Inſelbereiche, 
Welche gebietend beſchützt der Plutoneiſche Herrſcher, 
Auf fünfgipfligen Höhn das unendliche Weltenall lenkend. 

Alexander forſchte alſo nach dem Gotte, der alles 
aufnimmt (2). Und er errichtete gegenüber dem Heroen— 
tempel einen großen, prächtigen Altar, welcher jegt Altar 
des Alerander genannt wird. Dort brachte er ein Opfer 
dar *) und betend fpradh er: . 

Mer immer du auch fein magft, der die Hut 

Ob diefem Lande führt und durch die weite Welt 

Die Blicke fendet, nimm dies Opfer gnäbig an - - 
Und jei ein Helfer allzeit mir in Kampf und Schlag. 

Und da er Died gelingt Hatte, legte er dad Opfer 
auf den Altar. Und plöglich flog ein großer Adler herab, 
zaubie die Eingeweide des Opfers, ſchoß durch Die Luft 
und ließ fie auf einen andern Altar fallen. Und da 
Alexander den Ort erforfcht Hatte und Hingeeilt war, 
fah er die Eingemeide auf dem Altar Liegen und den 
Altar, von Menſchen in uralter Zeit errichtet, und einen 
Tempel und ein Gdtterbild, welches im Innern Defjelben 
den DVorfig führte und in ber. rechten. Hand ein vielge- 
flaltiged Thier trug, in der linken aber ein Scepter hielt 
und neben vem Götterbild fland ein fehr großes Bil 
eines Mäpchend. Er fragte nun bie dort wohnenden. 
Menfihen, wer der Gott da fei. Sie fagten, fie wüßten 
es nicht, hätten aber von ihren Vorfahren vernommen, 


* Lies eneréeder ſtatt EIkozıae. 
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Daß es ein Heiligthum des Zeus und der Hera fei. Dort 
ſah er auch; die Obelisfen, weldhe noch jeht in dem Se⸗ 
zapeion ſtehen, außerhalb des jeßigen Umfangs. Auf den- 
felben waren Hieroglynhen eingegraben dieſes Inhalts: *) 





2) Hier ift eine Rüde, die aber durch A. und Baler. aus- 
gefüllt wird. Es Heißt ba: Als er nach Urfprung und Urfache 
Werfelben gefragt hatte, fagte man, ber König Sefonchofls fei 
Urheber. derſelben, welcher, nachdem er fich der Welt bemächtigt, 
Diefe Obelisken, die er in Brömmigkfeit den Göttern weihte, fich 
—* Denkmal hinterlaſſen wollte. Die von einem Ausleger gele⸗ 

Inſchrift ſoll folgenden Inhalt gehabt Haben: Der König 
Aegyptens Seſonchofis, der Herr des Erbfreifes, weiht Dies dem Lens 
fer der ganzen Welt, dem Gott Serapis. Alerander bat darauf 
inftändig, daß er, wenn diefe Schrift wahr fei, jenen Gott, den 
deren der ganzen Welt, erfennen und feines Bertrauend gewürdigt 
werden möge. Daranf erfchien ihm in der nächlten Nacht der 
Gott in. feiner ganzen Größe und Majeftät und fagte: Wareft 
du nicht eingebenf, o Alexander, als du zuerfi die Eingeweide 
auf den Altar brachteft, daß du dem Herrn der ‘ganzen Welt und 
des Erbfreifes opferteft und feine Hülfe anriefeſt? Da dieſes mir 
. gemeißte Opfer mit Recht auf meinen Altar hinüber gebracht 
werben ift; welcher Zweifel Eonnte dir noch übrig fein, mich für 
den zu halten, den du durch dein Opfer zum Helfer gewinnen woll: 
eh? Als darauf Alexander über die Dauer feiner Stadt fragte 
und ob ihr fern Name bleiben werbe, fchien der Gott ihn bei 
der Hand zu nehmen und mit fich auf einen hohen Berg zu 
führen. „Kannſt du, fagte er zu dem Stillfiehenden, diefe Ders 
geslaft nach verfchiedenen Seiten auseinanderreißen?” Da Alexs 
ander es verneinte, fügte er hinzu: „Ebenſo ſchwer wirb es fein, 
deinen Namen von der Stadt zu trennen. Denn wie deine Körs 
perfräfte einen fulchen Berg nicht vom Plaß bringen Fönnen, fo 
iR es auch nicht möglich, daß bein mit. Diefer Stadt verwachfener 
Rame einmal geändert werden könne.“ Als darauf Alerander noch 
bat, der Bott möge ihm über fein Lebensende etwas vffenbaren, 
antwortete er fo: Bere) Für's ganze Leben ift es dem Sterbs 
lien nicht gut zu wiſſen, welches Ziel feinem Geſchick geſteckt 
iſt Dem der Berfiand des Menfchen erkennt nicht in ben flets 
wechfelnden Beftalten das ewige dauernde Leben. Wenn man aber 
nicht die Einficht in die Wechielfälle Hat, if’s beffer, auch Feine 
Burcht zur Eennen. Daher Halte auch du das für das Suträglichite, 
wenn die Hoffnung auf die Zukunft von Feiner Furcht entſtellt 
wird. Sorge daher für das, was dir zugänglich ift, denn du 
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(Ergänze: Dieſe Stadt wird fein) reich an ſchͤnen Teme 
peln, ausgezeichnet durch Die Menge vielen Bells undn 
durch ein guͤnſtiges Klima. Und ich werde der Beſchützer 
dieſer Stadt ſein, auf daß die Uebel nicht ganz und für 
immer bleiben, Hungersnoth oder Erdbeben, ſondern 
nur. wie im Traum die Stadt durchlaufen *). Viele Kö= 
nige werben dorthin Eommen, nicht um Krieg zu führen, 
ſondern um ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Du aber wirſt 
nach deinem Tode unter vie Goͤtter verfegt und göttlich 
verehrt werden und wirft Gefchenfe von vielen empfan— 
gen wenn du geftorben und. Doch nicht geſtorben biſt. 
Denn vein Grabmahl wird eben dieſe Stadt fein, welche 
du ‚gründeft. Wer ich aber ſei, fuche einfach **) auf dieſe 
Weiſe zu erforfchen. Sebe zufammen 201, ***) dann 101 
und 80 und 19; nimm- den erſten Buchflaben und mache 
ihn zum letzten, dann wirft bu erkennen, welcher Gott 
ih bin, 

Nachdem der Gott alfo Beſcheid gegeben hatte, ver- 
ſchwand er. Aleranver aber, da er fih den Spruch ind 
Gedachtniß zurüdtief, erfannte, Daß es Serapis fei. Und 
mit der Anordnung der Stadt ging es fo, wie Alerander 
ed geordnet hatte, und die Stadt nahm Tag für Tag 
an Stärke und Feſtigkeit zu. 





wirft, unterflüßt von unfrer Macht, alle Völker nieberiwerfen. 
Und dann wirft du, frei in deinem Geifte, auch biefen Ort (9) 
wieder bejuchen. Die Stadt aber, welche du gründefl ac. ꝛc. 

°) lies: diadganoünras nicht Ssadganoürra wie Müller 
fegt flatt des verderbten dauaproürre. 

- #9) vor avrrouag iſt ein Komma zu fehen, fo daß es zu 
zeipags nicht zu nepuxa gehbrt. u , 
me) Es * die als Zahlzeichen gebrauchten Buchſtaben 
gemeint: 201 101 80 10 (erſter Buchſtabe zum legten gemacht.) 
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SRapitel 34. 


Samt nad Memphis und wird gefräut. Die Infchrift unter 
der Bildſäule des Mectanebus macht er zur Wahrheit, ins 
bem er fi als feinen Sohn befennt. Seine Rebe an die 
Bewohner. 


Alexander aber nahm ſein Heer und beeilte ſich in 
w Ägpptifche Land: zu ziehen. Und da er in bie Stadt 
Aemphis Lam, fegten ihn ‚Die Agyptier auf den Thron 
des Hephaͤſtus als König von Agypten. Es fah aber 
Urrander in Memphis eine hohe ‚Statue, welche ans 
ſtwarzem Stein errichtet war und auf ihrem Fußgeſtell 
flgende Inſchrift tung: Der entflohene König wirh 
weder nach Agyyten kommen, nicht ald ein alter Mann, 


fanden in Jugendkraft, und wird unfere Feinde, vie 


Berfer, unterwerfen. Alexander fragte nun, weſſen Sta⸗ 
ine dies fei. Die Ausleger fagten ihm: Dies iſt die 
Ttatne des letzten Königs von Ägypten, Rectanebuß, der, 
als die Perfer kamen Ägypten zu verwüſten, durch feine 
Zarberkunft fah, daß Die Götter der Agyptier vie Heere 
der feine‘ führten und daß Ägypten von ihnen verwü⸗ 
ft wurde. Und da er erkannte, daß fle ihn im Stich 
hfien würden, floh er. Als wir ihn aber fuchten und 
die Götter befragten, wohin unfer König Nectanebus 
geſlohen fei, antworteten fie und, daß biefer entflohene 
König wiederkommen werde, nicht als ein alter Mann, 
fondern in Jugendkraft, und unfere Feinde, die Perfer, 
unterwerfen werde. Da Alexander dies hörte, fprang er 
auf die Statue, umarmte fie und ſprach: Dies iſt mein 
Bater, deſſen Sohn bin ich. Das Wort ves Orakels Hat 


euch nicht betrogen. Indeß wundere ich mich, wie ihr in 


die Hände der Feinde gekommen fein, da ihr doch un⸗ 
bezwingbare Mauern habt, die von ben Feinden wicht 
xrſtoͤrt werden können. Aber fo mil es die himmliſche 
Borfehung und die Gerechtigkeit der Götter, daß ihr, 
Ye ihr ein fruchtbare Sand und einen nicht von Men- 
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ſchenhaͤnden gemachten, *) das Wachsſthum befärdernden 
Fluß habt, den Barbaren unterthan geworden ſeid, die 
das nicht haben. Und nachdem er dies geſagt hatte, ver⸗ 
langte er von ihnen Tribut, den ſie dem Darius be 
zahlten, indem er alfo zu ihnen fprah: Gebt mir Tri⸗ 
but, nit damit ich ihn in meine eigne Schagfammer 
bringe, fondern: damit ich ihn auf eure Stadt Alerandria 
verwende, welche Die Mutterflabt der ganzen Erde if. 
Da er alſo gefprochen, gaben ihm die Ügyptier gern 
viel Geld und mit Furcht und großer Ehre geleiteten 
fie ihn durch Peluſium. 


* Kanitel 35 - 
In Syrien halten ihn die Tyrier auf. Er nimmt Gaza. Darauf 
greift er Tyrus von Neuem an, nachbem ihm ein Traum 

- den glüdlichen Ausgang g ejeigt bat. Tyrus wird zerflört, 

Tripolis aus 3 Dörfern gebildet. 

Und er nahm feine Heere und ſetzte feinen Marſch 
fort nach Syrien. Dort hob er. 2000 gepanzerte Maͤn⸗ 
ner als Soldaten aus und gelangte nach Tyrus. Und 
eö flellten fich ihm die Tyrier entgegen und ließen ihn 
nieht durch ihre‘ Stadt ziehen, wegen eines alten Ora⸗ 
Telfpruches, der ihnen ertheilt war und ber alfo lautete: 
Denn Durch eure. Stadt, o Tyrier, ein König zieht, ſo 
wird. fie dem Erdboden gleichgemacht werben. Daher 
binderten fle.ihn in ihre Stadt zu kommen. Sie flellten 
ſich ihm alfo entgegen, nachdem ſte die ganze Stadt ver⸗ 
ſchanzt hatten, und nachdem ein heftiger Kampf zwiſchen 
den beiden Heeren ſich entſponnen hatte, toͤdteten Die 
Tyrier viele Macedonier, und Alexander kehrte beſtegt 
nach Gaza zurück, und nachdem er ſich erholt hatte, *") 
ſuchte er Tyrus zu gerftären, Er fah aber im Traume 


*) wohl im Gegenſatz zu Bewäflerungssanälen, 
..) Die Lesart von B. C. dvaxryadusvog dauron fein 
pafiender, als aurnv, was heißen müßte: nachdem er dieſe er⸗ 
obert hatte. 
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eine Erſcheinung, welche zu ihm ſprach: Denke nicht 
daran dein eigner Bote nach Tyrus zu ſein. Da er aus 
dem Schlaf erwachte, ſchickte er nach Tyrus Geſaudte 
mit einem Schreiben des Inhalts: Der König Alexan⸗ 
der, der Sohn des Ammon und bes Königs’ Philippus 
und felbft ein "gewaltiger König über Europa und ganz 
Akten, Agypten und Libyen, fpricht zu den Tyriern, die 
aufgehört Haben zu exiſtiren: Ih wollte auf meinem 
Narſch nach den zu Syrien gehörigen Landen in Friebe 
and Geſetzlichkeit bei euch einziehen. Wenn ihr aber, bie 
Tyrier, Die erften fein, die ſich unferem Einzug auf Dem 
Marfch entgegenftellen, fo follen an eurem Beifpiel auch 
bie Anderen Iernen, wie flarf die Macht der Macedonier 
gegen eure Thorheit iſt. Auch der euch ertheilte Ora⸗ 
kelſpruch wird nicht unerfüllt bleiben. Denn ich werde 
durch eure Stadt ziehen und ſie wird in Trümmer ſin⸗ 
ken. Lebet wohl und ſeid vernünftig, wo nicht, ſo lebt 
wohl und ſeid ungluͤcklich. Als die Häupter der Tyrier 
dad Schreiben des Königs geleſen hatten, ließen fle ſo⸗ 
gleich Die von König Alexander gefendeten Boten geifeln, 
indem fle fagten: Welcher unter euch iſt Alerander? Da 
diefe aber ſagten, Feiner von ihnen fei es, fo kreuzigten 
fie diefelben. Alexander aber fuchte nun, auf welchem 
Wege er in die Stadt eindringen und die Tyrier in 
feine Sand bringen müßte, denn er hielt es für un« 
wahrfcheintich, Daß fle nachgeben würden. *) Und er fah im 
Schafe, wie einer der den Dionyſus begleitenden Satys 
ven ihm einen Käfe reichte und wie der Empfänger ihn 
mit Füßen trat. Als Alexander. von dem Schlafe ſich er- 
bob, erzählte er den Traum einem Traumdeuter. Der 
ſprach zu ihm: Du wirft über ganz Tyrus herrſchen 
und e8 wird in deine Hand fallen, weil der Satyr dir 
einen Käfe (rugoc) gegeben Kat und du ihn mit Füßen 
getreten haft. Und nad) drei Tagen nahm Alexander 





2) (AA070v Trio airon y Arrtar.) 
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‚feine Seere und die Drei naͤchſten Dörfer, bie. ihm wacker 
Beiſtand leiſteten, und fie erbrachen bei Nachtzeit Die 
There, drangen hinein, toͤdteten die Wachen und Alexan⸗ 
der zerflörte ganz Tyrus und machte es dem Erdboden 
- „gleich, und bis auf ben heutigen Tag ſpricht man ud 
von dem „Unglück in Tgend" (fprichwörtlih). Die -3 
Dörfer aber die ihm Beiſtand gefeiftet Hatten, vereinigte 
:er.zu einer Stadt uub nannte fie Tripolis (Dreiflapt). 


(C. Beine Feldherrn, Seleucns und Antiochns gründen Nikatoria 
und Antiochia.) Gefandte. des Darius bringen.‘ einen belei⸗ 
digenden Brief mit Höhnenden Geſchenken: Ball, Zügel uud 

Gold. Darius Heißt ben ‚Knaben Alerander zur Mutter 

heimkehren. 

Nachdem Alexander in Tyrus einen Statthalter über 
die Phönicier eingefegt hatte, brach er auf und zog durch 
Syrien. Und es begegneten ihm Gefandte des Darius, 
Die ihm einen Brief und eine Peitfihe und einen Ball 
und ein Käftchen voll Gold brachten. Alerander nahm 
das Schreiben des Perſerkoͤnigs Darius, lag es und 
fand, daß es folgenden Inhalt Hatte: Ich, der König 
aller Könige, der Verwandte ber Götter, der mit ber 
Sonne, aufgeht, felbft ein Gott, Darius, beiehle und ge 
biete Dir, meinem Diener Alexander, folches: daß Du zu⸗ 
züdfehrefl zu ‚deinen Eltern, die meine Sclaven find, und 
dich in den Schooß deiner Mutter Ofympias fchlafen legſt. 
Denn bein Alter verlangt noch gezogen und gewartet zu 
werben, deßhalb Habe ich dir eine Peitſche und einen Ball 
und ein Käftchen Gold gefchieft, damit du wähleft was 
du willſt. Die Peitſche, um dir anzuzeigen, daß du noch 
‚gezogen "werden mußt, den Ball, damit du mit einen 
Alterögenofjen fpieleft und nicht übermüthig die Jugend 
fo vieler Menſchen verleiteft, indem du fie wie ein Raͤu⸗ 
berhauptmann mit Dir führft und die Städte zerſtörſt. 
Denn auch wenn Die ganze Walt zu dir zufammen kommt, 
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Tamı die Maſſe der Perfer doch nicht geſtürzt werben. 
Den ih habe fo ‚große Schaaren von. Soldaten, daß 
“zur fie noch weniger zählen kann, als den Sand am 
Bere?) Gold und Silber habe ich fo viel, daß ich Die 
Erde damit bedecken kann. Ich habe Dir auch ein Käfichen 
ot Gold gefickt, damit wenn du beinen Raubgenoffen 
nicht ihren Unterhalt geben kannſt, du ihnen das Nöthige 
ehe, auf daß ein jeder in fein Vaterland zurädfchren 
Thum. Wenn du aber dem nicht gehorcheſt, was. ich dir 
bnichte, fo werde ich Berfolger gegen bich ausſchicken, fo 
deß du won meinen Soldaten ergriffen wirft. Und nicht 
as Philippus Sohn wirft hu dann erzogen, fordern ats 
en Abtrünniger gefreuzigt werben. 


Kapitel 37. 

Alerander beruhigt darüber das Heer; ermweift den Geſandten 
Ehre; einer- von ihnen will ihm den Darius verrathen, er 
Meift ihn ab; großer Beifall feines Heeres. 

Und da Alexander Died :sor allen Soldaten yorlas, 
werzasten alle. Und Mlexanner ‚merkte ihr Sagen und 
ſprach zu ihnen: O macedonifche Männer und Kriegs⸗ 

Inmeraden, warum feid ihr erfchrefft über dad was Da= 

ins gejchrieben ‚hat, als wenn feine prahleriſchen Worte 

wirklich Kraft Hätten. Asch manche Hunde, Die durch 
ihre Körperkraft ‚nichts vermögen, bellen gewaltig, als 

Knnten fie durch das Bellen ein Abbild der Kraft geis 

gm. So ift e8 auch mit Darius; da er in Werfen nichts 

vermag, ſucht er in Morten fih einen Schein zu geben, 
wie auch Die Hunbe im Bellen. Angenommen aber auch 
daß das GBefchriebene wahr fei, fo wuͤrde und dadurch 
unfer Weg. erleuchtet fein, DaB wir fehen, gegen wen wir 
tapfer Kaͤmpfen müflen um ven Sieg, damit wir night die 
Chmach. Haben beflegt zu werben... | 

Und nachvem er dies gefagt hatte, hefahl ex. nen Bo⸗ 


————— ——— 
9) Die Worte bes griechiſchen Textes ſcheinen verſtuͤmmelt. 
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sten des Dariud die Hände auf ven Rücken zu binde 
fie hinwegzuführen und zu Ereuzigen. Da diefe erfchradi 
and fagten: Was haben wir vis Uebels gethan, o Könl 
Alexander? Wir find Boten; warum beflehlft du un 
ſchmählich zu tödten? — da ſprach Ulerander zu ihnen 
Macht eurem König Darius Vorwürfe und nicht mit 
denn Darius Hat euch mit einem ſolchen Schreiben gı 
ſchickt, als wäre ich nicht ein König, fonvdern ein Räu 
berhauptmann; ich tödte euch alſo, da ihre zu eine 
gewaltthätigen Menfchen und nicht zu einem König gi 
kommen feid. Sie aber ſprachen: Wenn auch Darin! 
‚der nichts gefehen, Dir ſolches gefchrieben bat, jo fehe 
wir doch ſolche Königäherrichaft und Heeresmacht un 
erfennen aus der Wirklichkeit, die fi) und zeigte, Dal 
du, der Sohn des Königs Philippus, ein großer um 
weiſer König bift. Wir bitten’ Dich alfo, o_ König uml 
‘Herr, daß du und das Leben fchenfeft. Alexander fprad 
zu ihnen: Jetzt jeid ihr verzagt vor eurer Beflrafun 
‚und bittet um euer Leben; deßhalb will ich euch frei 
Iaffen; denn ich bin nicht der Abficht euch zu töhten 
fondern ihr ſollt nur fehen, welcher Unterſchied iſt zwi 
fohen einem helleniſchen König und einem: barbarijche 
Tyrannen. Daher befürchtet nicht etwas Schlimmes vor 
‘mir zu erleiden; denn ein König tödtet feinen Boten 
Und da Alexander alfo gefprochen hatte, befahl er ihn 
fih mit ihm zu Tifche zu legen. Und da einige von A 
Ueberbringern des Schreibens dem Alexander fagen wol 
ten, wie er den Darius durch einen Hinterhalt ergreift 
könnte, wenn er den Krieg gegen ihn begänne, fpra 
er zu ihnen: Saget mir nichts; Denn wenn ihr nicht 

ihm zurüdkehrtet, würbe ich es von euch zu erfahren 

ben; da ihr aber wieber-zu ihm geht, fo mil ich 

nicht, Damit nicht einer von euch ed dem Darius N 

räth, und ich als ſchuldig an eurer Beftrafung .erfund 

werde. Schmweiget alfo, damit wir rubig über die Sa 

weggehen. Es ehrten ihn nun die Ueberbringer des Schr 
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Gens mit vielen Worten, und die ganze Menge der Hee⸗ 
resſchaaren rief ihm Beifall zu. 


Kapitel 38. 


Antwort auf den Brief des Darius; er deutet die fpottenden Ges 
fchenfe zu feiner Ehre. 

Nach drei Tagen fchrieb Alexander einen Brief an 
den Darius, den er auch feinen Heeresjchaaren, ohne 
daß es die Boten des Darius mußten, vorlad und ber 
aljo lautete: 

Der König Alexander, der Sohn des Koͤnigs Philip⸗ 
ya8 und feiner Mutter Olympias, entbietet dem König ber 
Könige, der mit den Göttern thront und mit der Sonne 
aufgeht, dem großen König der Perfer feinen Gruß. 

Es ift ſchimpflich, daß der große Perferfönig Darius, 
ker mit folcher Macht fich brüſtet, vet mit den Göttern 
ront und mit der Sonne aufgeht, in niedrige Knecht 
ſchaft gerathe bei einem armfeligen Menfchen Alexander; 
denn die Benennungen der Götter, wenn fie auf Menjchen 
übergehen, verleihen ihnen große Macht und Meisheit. 
Aber wie follen die Namen der unſterblichen Götter 
jemals auf vergängliche Leiber übergehen? Siehe, auch 
daraus Haben wir. erkannt, Daß du nicht? vermagſt, ſon⸗ 
dern die Namen der Götter zu Hülfe nimmft, und mit 
ihrer Macht auf Erden dich umkleideſt, um und Furcht 
inzujagen. Aber wir find nicht Die Leute, Die Deine Po⸗ 
yanze erfchreden Eönnten. Denn ich Fomme zu dir um | 
Mh zu befriegen, nicht als einen Gott, fondern als einen 
Yahlerifchen und flerhlichen Menfcen ; die Entſcheidung 
des Sieges aber hängt von ver himmliſchen Vorfehung 
#. Warum aber Haft du und auch gefchrieben, daß bu 
fiel Gold und Silber beſttzeſt? damit wir, wenn wir 
davon Hören, um fo tapferer Fämpfen, um es zu befom- 
wen? Und ich werde, wenn ich Dich befiege, berühmt 
. md ein großer König fein bei ven Hellenen und Bar: 
| dnen, weil ich den mächtigen Herrſcher Darius geftürgt 
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Gebe; du aber, wenn du ini überwindeſt, Haft dermit 
nichts beſonderes gethan; denn du haſt nur einen Mäuse 
ber überwunden, wie du an und geſchrieben haſt; ich 
aber, wenn ich den König ver Könige, den großen Gott 
Marius überwunden Habe, werde groß und Herrlich fein. 
Aber du Haft mir auch eine Peitſche und einen Ball 
ind ein Kuſtchen Gold gefähtet. Und du Haft dies ge= 
Thtt um mir Unglüd zu verkünden; th aber habe Dtefe 
Dinge als eine gute Botſcheft angenommen. Denn nie 
Peitjche Habe ich empfangen, um durch meine Speere 
und Waffen die Barbaten zu züchtigen und mit meiner 
Sand ſte in Knechtfihaft zu bringen. Dur ven Bull 
aber Haft du mir angedeutet, daß ich die Welt überwin— 
den werde; denn bafförmig und rund iſt Die Mile 
Durch das Kaͤſtchen mit Gold aber haſt du mir ein 
großes Zeichen geſendeſt; denn beine Unterwerfung haſt 
du mir dadurch angezeigt; wenn 'du beſiegt biſt, witſt du 
mir Tribut bezahlen. - — 


Kapitel 39. 

Darius erlaͤßt die Auffo rung an ſeine Satrapen, fh zum 
Kampfe zu rüften. Ihre Antwort ift ſelbſt eine Bitte um 
Hülfe. Darius wirft ihnen Feigheit vor. | 
Nachdem nun der König Alerander dies feinen Heer⸗ 

ſchaaren vorgelefen und es veriegelt hatte, gab er es den 

Boten des Dariud; und Dad Gold, welches fle gebracht 

hatten, ſchenkte er ihnen. Nachdem fie die Großmuth des 

Alexander empfangen hatten, fehrten fie zurüd und kamen 

zum Datiud. Darius, Ba er das Schreiben des Aleran- 

der gelefen hatte, vertraute feiner eigenen Macht.) Lind 
nachdem er eine genaue Forſchung über Pie Einficht Des 

Alexander und über feine Kriegsrüftungen angeflellt hatte, 





) —R ev dauroü Iunapım ; vielleicht iſt durch die vor⸗ 
hergehende Endung ov in "AAskavdgou die Negation 00% are 
gefallen, was angemeſſener fcheint. 
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zur weil er Darüber erſchrocken war, fehrieb er an feine 
Sotrapen einen Brief folgenden Inhalts: 

Der König Darius entkietet feinen Feldherru fen 
ſeüs des Taurus feinen Gruß. Man meldet mir, Daß 
Aerander, der Sohn des Philippus, fich empört habe. 
Diefen nun nehmt gefangen und führet ihn zu mir, 
ahne ihm an feinem Körper ein Leids zu thun, Damit 
ih ihm fein Purpurgeivand audziehe, und ihm Schläge 
gebe und ihn dann in fein Vaterland Macebonien zu 
finer Mutter Olympias ſchicke, beſchenkt mit Klappern 
ar Würfel, momit Die macenonifchen Knaben fpielen. Unb 
ih will Männer als Lehrer jeglicher Tugend mit ihm 
ſchicken. Seine Schiffe aber verſenkt in den Abgrund des 
Rees, nie Kelnheren, welche ihm gefolgt find, Ieget 
in Feſſeln und ſchickt fie zu mir; die Übrigen Soldaten 
fhidet an das rothe Meer um Dort. zu wohnen. Die 
Pferde und die Laſtthiere und die Waffen ſchenke ich alle 
euch und. euren Freunden. Lebt wohl. 

Darauf erwienerten die Satrapen dem Darius alfo: 

Dem Gotte und großem Könige Darius Gruß. Wir 
wundern und, wie ed bir bis jetzt verborgen geblieben 
iſt daß ein fo anhlreiches Heer gegen und gezogen iſt. 
Wir haben dir einige davon, die bei uns umherſtreiften, 
geſchickt, ohne es zu wagen ſie vor dir auszuforſchen. 
Komm nun ſchnell mit großer Macht, damit wir dem 
Feinde nicht zur Beute werben. 

Nachdem Darius diefes Schreiben in Babylon in 
Berfien empfangen und gelefen hatte, antwortete er ih: 
mn alſo: 

Der König der Könige, des große Gott Darius feir 
sen Gruß. Don mir habt ihr nichts zu hoffen, wenn 
ihr aus dem (euch anvertrauten) Lande meicdht.*) 

Da habt ihr einen ſchoͤnen Beweis eurer Tapferkeit ge⸗ 
geben. Was für ein Thier iſt auf euch Insgefprumgen und 





*) Lücke des Textes. 
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hat euch in Verwirrung gebracht? die ihr den Blik auß- 
Löfchen könnt,“) Habt ihr den Donner eines elenden 
Menfchen nicht ertragen? Was Eönnt ihr fagen, (nämlich 
zu eurer Rechtfertigung)? Daß einer von euh in Der 
Schlacht gefallen ift? daß einer verwundet ober zum Ge— 
fangenen gemacht morven ift? Was fol ich über euch 
befchtießen? Denn ihr Habt meine Herrſchaft gejhändet, 
indem ihr einen Räuber habt laufen laſſen. 


Alerander nähert fich unaufgehalten. Darius fchreibt ihm einen 
zweiten flolzen "Brief und verfpricht ihm Berzeihung, wenn 
er gehorchen wolle. 

Da nun Darius erfuhr, daß Alerander in der Nähe 
fei, Tagerte er fih an dem Fluſſe Pinarus, und jhrieb 
einen Brief und fehidte ihn an Alerander mit den Ge— 
fandten, der lautete alfo: Ich der König der Könige, 
der große Gott Darius, der Herr: aller Völker, befehle 
dir, Alerander, der du die Städte plünderſt, ſolches: Es 
fcheint Dir der Name des Darius unbefannt zu fein, 
den ſelbſt die Götter geehrt haben, die es nicht unter 
ihrer Würde hielten neben mir zu thronen; und du haft 
dich nicht für glücklich gehalten, verborgen vor mir über 
Macedonien zu berrfihen, ohne mein Geheiß, fondern 
Haft die Herrenlofen hellenifchen Städte und Länder 
durchzogen und in denfelben dich als König audrufen 
Iaffen, haft verzweifelte Männer gleich Dir gefammelt und 
befriegit unfriegerifche Städte, Die ich mit Bedacht im— 
mer als überflüfftg für meine Herrfchaft betrachtete, *) 
weil fie zu verächtlich find, und Haft Tribut von ihnen 
zu erhalten gefucht wie ‚ein Bettler. Du glaubft alfo, 


*) flatt o Suvaneros habe ih o? Buvausvos gelefen, 
Darauf weift der Sinn | die Lesart der Handſchrift B. und C, 
(vnäs tous Övvauıkvous) hin. Man muß es ironifch nehmen : 
die ihre prahlt den Bliß auslöfchen zu Eönnen. 

*F) Der Text fcheint nicht in Ordnung zu fein. 
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daß auch wir von der Art feien, wie du bifl, und rühmſt 
Bi die Städte, welche du genommen haft, immer zu 
Kebalten. Du Haft dich Darin fchlecht berathen. Denn vor 
allen Dingen mußtefl du deinen Unverſtand verbeffern 
und zu mir, deinem Herrn Darius, kommen, und nicht 
Ränberfchaaren anfammeln. Ich. habe dir gefchrieben, daß 
du fommen und. dem König Darius deine Ehrfurcht be= 
zeigen follteft. Wenn du aber an deinem anderen Sinne 
fehhältft, fo. werde ich Dich mit unausfprechlicher Todes⸗ 
qual beftrafen, und noch elender als Du werben beine 
Räubergenofien flerben, wenn fle nicht Vernunft anneh- 
zen. Deßhalh komme zu mir, Deinem Herrn. Ich ſchwöre 
dir bei Zeus, dem höchſten Gott, und bei meinem Vater, 
daß ich Dir das Böſe, was du gethan haft, nicht geden⸗ 
fen werde. 


Kapitel AL 


Aexander lacht darüber und ſchickt den Boten zurück. Darins 
rüftet. CB.C. Im Cydnus badend zieht ſich Alerander eine 
töptfiche Krankheit zu, wird vom Arzt Philippus geheilt.) 
Schlacht bei Ifjus. Darius flieht; fein Wagen, feine Waffen 
md Zamilie fallen in Aleranders Hände. 


Als Alexander den Brief des Darius empfangen 
amd gelejen Hatte, erſchrack er nicht*) über die großprah: 
lerifchen Worte de8 Darius, fondern lachte ihn recht herz⸗ 
lich aus. Und er fandte die Boten deffelben zu ihm zurüd. 
Darius aber befahl fofort allen ihm unterthänigen Köni— 
gn und Statthaltern und Befehlähabern und Satrapen, 
fh alle auf einem Punkte zu vereinigen. Und Darius mu⸗ 
Rerte fie und fand 800,000 auserlefene gepanzerte Ritter 
und 300,000 Fußgänger. Und er nahm dieſe alle und zog 
hinab, (d. h. aus dem Innern des Landes mehr nach ber 
Meeresfüfte zu) mit feinen Söhnen, feinem Weibe und ſei⸗ 
uer Mutter. Um ihn waren die 10,000 fogenannten Un⸗ 





=) Ich Iefe mit A. oUx öntuon flatt 00% Emespdro. 


56 


flerblichen; fie wurden Unſſerbliche gemenırt; weil ihwe 
Zahl ſtets erhalten und au die Selle ver Geſtorbene 
- isumer audere eingereiht wurden. Alexauder dutchzozg den 
Cilieiſchen aurus und gelungte nach Tarſas, vor. Hauptu 
ſtadt von Gilicien, und da er dort vn Fluß Cyodrrus 
erblickte, jo legie ex. triefend von ven Schwetß net. Mascz 
ſches, feinen Banzer ab und ſchwamm vurch Dew KHuß. *% 
Da aber dad Wafler fehr kalt war, fo erkätttts er fick 
und kam in bie Außerfle Gefahr, und war nur mie 
Mühe geheilt. Der ihn. heile, war Philippus ein Hoc 
zühmter Arzt, Nachdem er geneſen war, rückte er gegen 
Darius" vor. Darlus aber lagerte fi an vom Flufſe 
Ifſus in Cilicien. Und ba fie nahe hei einander waren, 
fo daß nur ein Yagemarfch fle. noch ttemnte, ba entbrannte 
Alexander und eilte zu dem Kampfe in die Ebene une 
ſtellte ſich dem Darius gegenüber auf. Die Feldherrn 
des Darius aber, da ſie Alexander mit ſeiner Heeres⸗ 
macht heranziehen fahen, ſtellten Die Wagen und Die ges 
ſammte Kriegsmacht auf vie Seite, wo fie hörten, Daß 
Alerander fei. Und Ba num beide Heere zum Treffen aufs 
geftelft ivaren, geflattete ihnen. Alerander weder ir Die 
Phalanı einzubrechen, noch Durchzufahren, noch umzukeh⸗ 
ven, ſondern die meiſten Wagen gingen, da bie Darauf 
Arkenden. Kämpfer heruntergeſchofſen wurden, zu Grunde 
and wurden zertrümmert; **) manche aber entlamen auch. 
Und Alexander beftieg ein Pferd und befahl den Trom⸗ 
petern dad Schlachtlien. zu Klafen. Und unter großen 
Geſchrei der Heerſchaaren entfpann fi ein Beftiger Kampf. 
Lange Sat ‚hielten fle auf beiden Seiten aus, indem fle 





“) Das Bad im Cydnus und die Krankheit ® bier ei e 
fchoben; fle findet fich nicht bei Sul. Balerius. “Diefelbe 
ſchichte fleht noch einmal Buch FE c. 7. 

49) Nach Sul. Balerius ließ er bie Wagen barch feine Reis 
ben diefe fchlofien fich fodann wieder und die Wagen waren vers 
dren. Das 4 viet naturbicher. 


n 
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wit den äußerfien Enden der Flugel auf einander ein⸗ 
Mengen und ſich gegenfeitig mit Den Speeren trafen, 

Rach dieſenn Kampfe trennten fich beide Parteien. Die 
um beu Alexander aber trieben Die um ven Darius in bis 
Hacht und vnernichteten fie gänzlidj, da dieſe wegen der 
Renge ver Heerſchaaren ſelbſt einanber trafen und über 
einander Fürsten. Und es war nichts dort zu fehen als 
Sierde, die auf der Erde lagen, und getödtete Männer, 
md man konnte weder Perjer, noch Macebonier, noch 
Yundeögenoflen, noch Satrapen, noch Reiter, noch Fuß: 
Hinger mehr unterfiheiden wegen Der Menge des Staubes. 
denn es zeigte fi weder der Himmel, noch mar bie 
Erde zu fehen vor dem vielen Blute und den vielen Lei⸗ 
Sen und Wagen, die auf dem Boden lagen. Und auch 
ke Sonne, ald wenn fie mitfühlte, was gefchah und folche 
Beiudelung nicht fehen wollte, war ummwöälkt. Die Berfer 
erlitten eine große Niederlage und wandten fich zur eili- 
®r Flucht. Unter ihnen war Amyntas, der Sohn bed 
Antiohus, der zu Darius geflohen war, nachdem. er früher 
m Nacedonien geherrſcht Hatte, ALS es aber dunfel ward, 
foh Darius vol Angſt mübfelig immer weiter. Sein 
Wagen war aber leicht zu erkennen. Deßhalb verließ er 
ihn und beftieg ein Pferd und floh. Alexander aber, ver 
eine Ehre darein fehte, den Dariud gefangen zu nehmen, 
verfolgte ihn um zunorzufommen, Daß ihm nicht einer 
bödtete. Der Wagen nun unb der Bogen, das Weib, 
Me Töchter und die Mutter des Darius fielen Dem 
Aerander in die Hände, nachdem er die Verfolgung 
60 Stunden weit fortgefegt hatte; den Darius felbft 
aber rettete Die ‚Nacht, und Dazu haste er immer friſche 
Dferde Hei feiner Flucht. Alexander aber lagerte ſich in 
dem erbeutsten Zelte. Bed Darind. Nachdem er fo bie 
deinde befiegt und folchen Ruhm gemonsen hatte, that 
er nichts Uebermüthiges, fondern er befahl Die tapferiten 
und in bravem Kampfe gefallenen Perfer zu beſtatten, 
vie Mutter. Des Dariad aber. und fein Weib und feine 
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Kinder führte er in ehrennoller Weiſe mit fi; ebenſo 
ermuthigte er auch die übrigen Gefangenen durch Zure—. 
den. Die Menge der gefallenen ‘Perfer betrug gewiß un= 
geführt 40,000 Mann; von den Macedoniern aber fan. 
es fich, Daß 580 Fußgänger amd 160 Reiter gefallen, 
und 350 verwundet waren; die Barbaren aber hatten- 
- 20,000 Berwundete. Dazu wurden nod; 4000 Mann 
gefangen genomnten. 
on Kapitel 42. 

Während Darius von Neuem rüftet, zieht Alerander frifche Trup⸗ 
pen aus Macedonien an fich. Er ſelbſt fleigt über ven Taurus, 
wo er einen Spieß in die Erde ſteckt, nach Pieria im Lande 
ber Bebryker und empfängt von einer fchwigenden Bildfäule 
des Orpheus Weiffagung heißer Kämpfe: In Phrygicn 

ahmt er beim Fluße Sfamanvder den Adhilles nad und’ 
preift ihn glücklich, daß er einen’ Homer gefunden habe; Die 

Schmeichler fertigt ee mit herben Worten ab. 

Darius aber, nachdem er geflohen und geborgen war, 
og mit noch größeren Streitkräften ind Feld und ſchrieb 
an Die ihm unterthänigen Völker, daß fie mit großer 
Heereömacht zu ihm kommen follten. Ein Kundfchafter. 
aber, Der erfuhr, Daß Darius ein Heer zufammenziehe, 
fhrieb dem Alexander über das Bevorſtehende. Und da 
Alerander dies hörte, fehrieb er an feinen Feldherrn Kaf- 
fander alfo: 

Der König Alerander entbietet unferem Feldherrn 
Kaffander feinen Gruß. Komme mit deinen Schaaren 
und mit der ganzen Heeresmacht fchleunigft zu und. Denn 
die Barbaren follen nicht fern fein. Alexander felbft aber 
fegte mit dem Heer, welches er bei ſich Hatte, feinen 
Mari fort und nachdem er den fogenannten Taurus 
überftiegen hatte, fließ er einen fehr großen Spieß in 
die Erde und Sprach: Wenn einer von den Hellenen over 
Barbaren oder den andern Königen ed wagt dieſen 
Speer mwegzunehmen, für den wird das ein fchlimmes 
Zeichen jein; denn feine: Stadt wird von Grund aus 
zerflört werden. Er Fam nun nach Pierien, einer Stabt 
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in Bebryfien, wo ein Tempel und ein Bild des Orpheus 
war und Die pierifchen Mufen und ihre Thiere um bie 
Statuen herumftinden. Indem Alexander das Bild des 
Owheus anfah, ſchwitzte vafjelbe über und über. Da 
aber Alerander forfchte, was dies Zeichen bebeute, fagte 
ihm der Zeichendeuter Melampus; Du mußt dich abe 
müben, o König Alexander mit Schweiß und Erfchöp- 
fung, indem du die Völker der Barbaren und die Städte 
fer Hellenen unterwirfſt. Denn wie Orpheus mit Either- 
fiel und Geſang die Hellenen lenkte und den Sinn der 
Barbaren wendete und Die Thiere zähmte, fo wirft auch 
du, nachdem du mit dem Speere dich abgemüht haft, 
Alle dir unterwürfig machen. Nachdem Alerander dies ge- 
bört hatte, erwied er dem Zeichendeuter hohe Ehre und 
sah ihn frei. Und er gelangte nach Phrygien und als 
er zu dem Fluße Skamander fam, mo Achilles Hinein- 
geiprungen war, fprang auch er hinein. Als er den Schild 
(des Achilles) betrachtete und ihn nicht fo gar groß 
und nicht fo berundernawnrvi— fand, wie Homer ihn 
beſchrieben hat, ſagte er: O ihr Glücklichen, die ihr 
einen ſolchen Herold gefunden habt, wie Homer; in feis 
nen Gevichten fein ihr groß, in dem aber, was man 
fieht, exrfcheint ihr deſſen nicht wuͤrdig, was er gefchries 
ben hat. Und ed trat ein Dichter zu ihm und fpradh: 
D König Alerander, wir mollen dich: noch gewaltiger 
darftellen. Alerander aber fagte: Ich will Lieber bei Homer 
Therſites, als bei dir Agamemnon feyn. 


Kapitel 48. 
Kommt nach Amphipolis; nach Abvera, die er wegen ber Beig- 
heit der Bewohner nicht betritt. 

Bon dort gelangte er auf dem Fürzeften Wege nach 
Amphipolis. Dort verfammelte er das ganze Heer der 
Pacedonier fammt den Gefangenen, die er im Krieg 
gegen Darius gemacht hatte, und fehte feinen Marfch 
nah Abdera fort. Die Abderiten aber verfchloffen vie 
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Shore ihrer Stadt. Darob erzürnte Alerander und ber 
fahl feinem. Feldherrn ihre Stadt anzuzünden. Sie ſchickten 
aber Geſandte an ihm, melche fagten: Wir haben Die 
Thore verſchloſſen, nicht ald wollten wir und Deiner Macht 
entgegenſtellen, fondern weil wir das Reich ver PBerfex 
fürchten, dag Dartus, wenn er Die Herrſchaft behält, 
unſere Stadt zerftärt, weil wir nich aufgenemmen haben, 
Deshalb komme zu und und Öffne-die Ihore ber Stadt; 
denn dem gemaktigeren König unterwerfen wir und. Als 
Alexander dies hörte, lächelte er und ſprach zu den Ge— 
fündten, die fie geichidt hatten: Ihre fürdtet die Serr- 
Schaft des Darius, daß er fpäter eure Stadt zerſtöre, 
wenu er die Herrſchaft behält. Gebet Hin und öffnet eure 
Stadt und lebet in guter Ordnung. Denn ic werde 
‚nicht in eure. Stadt kommen, bis ich den König Darius, 
vor bem ihr euch fürdytet, überwunden babe, dann werde 
ich eure Unterwerfung annehmen. Und da er Dies zu 
den Geſandien gefprochen hatte, fegte er feinen Marſch foxt, 


Sapitel 44. 


Das Land der Chalcivenfer verwüftet er; alle Städte big zum 
fhwarzen Meere macht er ſich untertban. Am See Mäotis 
opfert er dem Bofeidon, Der Hunger zwingt ihn Pferbe 
ſchlachten zu laſſen. Den daraus entitehenden Unmuth bes 
Heeres weih er mit Muger Rede zu befchtwichtigen. 


Und er kam in 2 Tagen nach Boten und Olynthus 
und vermwüftete pas ganze Land ver Ehaclidenfer und tödtete 
ihre Nachbarn. Und von dort z0g er nach dem ſchwar⸗ 
zen Meer und unterwarf alle in der Nähe Tiegenden 
Stuͤdte. Er hatte aber für Die Macebonier nicht Die 
mnöthigen Tebensmittel, fo Daß alle vor Hunger dem Tode 
nahe waren. Da erfann Alexander ein Eluged Werk; 
ex ließ alle Pferde der Reiter fehlachten, benfelben has. 
Fell abziehen und befahl dann fie zu braten und zu 
efien. Und fie wurden fatt und erhalten ſich son dem 
Hunger. Und fle fagten: Warum bat ed dem Alexander 
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wräken umnftr Pferde zu tüdten? Siche, für den Augen⸗ 
ME haben wir und zwar an Nahrung geikttigt, ‚aber 
wir ſtad waffenlos zum Kampfe, oa unſere Pferde ge 
ſMluchtet find. Als Alexander dies hoͤrte, trat er unter 
das Hoer und ſprach: Marebonifige Kriegsgefahrten, Die 
Bferde Haben wir geſchlachtet, obwohl ſie für den Krieg 
ſehr nothig find, damit wir ſatt würden. Wenn sin Uebel 
durch ein geringeres Uebel geheilt wird, fo iſt es weniger 
Sautig; wenn Wir 'tn ein anderes befreundetes Land 
fommen, werben wir leicht andere Pferde ſinden. Wen 
ist aber durch Hunger umkommt, fo werden wir für jeßt 
keine anderen Macenonier finden. 


Kapitel 45. *) 

(A. Er kommt zu den 2ofrern; die Brieflerin des Apollo zu 
Akragantinım CTegyra ) will nicht weifjagen; er ion e 
nit Gewalt anf ven Dreifaß; da preiſt fie ihn als Alexan⸗ 

- ders Herkules.) 

Nachdem er fo das Meer beruhigt Hatte, fehte er von 
ver and feinen Marxfch weiter fort, und mit Ueberge⸗ 
Yang anderor Staͤpte ‚gelangte er nach Lokri. Dort liecß 
er das Heer einen Tag Halt machen und gelangte dann 
nah Akragantinum.“) Und er ging hinein im das Heilig⸗ 
thum des Apollo und verlangte, daß die Dollmetſcherin 
des Mhoͤbus ihm meilfage. — Da diefe aber fagte, daß 
das Orakel ihm ‚nicht weifisge, warb Ulerander zornig 
amd fagte: Wenn du nicht weiffagen willſt, fo werde auch 
ih den Dreifuß wegtragen, wie Herakles ben propheti⸗ 
ſchen Dreifuß weggetragen hät, meldden der Lydiertänig 
Kröins weihete. Da Fam eine Stunme aus dem Innen 
des Heiligthums: Herakles, Alexander, hat das als ein 





75) Bon Rap. 45 bis Bach IE., 4 iſt aus A. entnommen. 


*) Diefe Stadt iſt in Lokris unbefannt; Müller vermuthet 


es fei Tegyıa in Böotien an der Grenze, berühmt durch ſoin 
Orakel. Er will ſtatt dm) TOO "Axgayarrıvoü leſen: int 700 
Teydeas uœvreiou. | 0 - 
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Bott gegen einen Gott gethan, bu aber, ein flerblicher 
Menſch, ftelle dich Göttern nicht entgegen. Dennn beine 
Thaten reichen fihon bis zu den Gttern. Da nun Diefe 
Stimme ertönt war, fpradh Die von Phoͤbus begeifterte 
Seherin: Der Gott ſelbſt Hat Bir gemweifiagt, indem er 
dich mit dem gewaltigen Namen nannte, denn er Hat 
aus dem SHeiligtbum gerufen: Herakles Alerander! Dies 
verkündige ich dir, daß es dir beflimmt iſt in Deinen 
Thaten gewaltiger al&.alle zu werden und für alle Zeit 
im Andenken fortzuleben. 


Kapitel 46. 
(A. Die Thebaner leiſten Widerſtand; ihre Stadt wird erobert 
und zerftört. Poetifche Schilderung.. Vergebene ſtrebt Isme⸗ 
nias ihn mit Geſang zu ermweichen.) 

Als Alerander nad Theben Fam und verlangte, Daß 
die Thebaner 1000 der beften Solpaten ind Feld flellen 
follten, ſchloſſen die Thebaner ihre Thore, ſchickten weder 
Geſandte an Alerander, noch nahmen fie ſolche an, und 
züfleten ein Heer: gegen den anrüdenpen Alexander. Und 
fie ſchickten Bewaffnete um von der Mauer aud den 
Alexander aufzufordern, entweder zu kämpfen oder von 
der Stadt wegzuziehben. Er aber lachte und ſprach: Tap- 
‚fere Thebaner, warum habt ihr eu in eure Mauern 
‚eingefchlofien und fordert Die außen Stehenden auf ent- 
‚weder zu Zämpfen oder wegzuziehben? Ich werde alfo 
fämpfen, beim Zeus, nicht wie gegen tapfere und kriegs⸗ 
erfahrene Leute, fondern wie gegen des Kampfes Un- 
‚würdige und gegen Feiglinge. Denn die achte ich alle 
bed Speered- ganz unwerth, die in Mauern fich ver- 
‚Thließen. Denn für tapfere Männer geziemt es fih in 
freiem Felde zu Fümpfen, für Weiber aber fich einzu 
fehließen. Da er Died geſagt hatte, befahl er 4000 Strei= 
tern außen an den Mauern berzureiten und die Darauf: 
ſtehenden mit ihren Gefchoffen zu tödten. Anderen 2000 
befahl er mit Aexten und zmweifchneidigen Beilen und 


63 


ungen Hafen und eifernen Hebeln Die Grunpfeften auf- 
zueißen und bie ven der Leier bed Amphion zufams- 
zengefügten Steine auseinanderzufprengen und herabzu⸗ 
werfen und Feuer an die Thore zu legen und die jo- 
nannten Widder anzuſtemmen und bie aus Eifen und 
Sol; angefertigten Mafchinen, welche auf Rädern durch 
Ne Kraft der Soldaten von weither gegen die Mauern 
geſtoßen werben, in Bewegung zu ſetzen, und jchnell die 
ganz feft zufammengefügten Steine audeinanderzufpren- 
en. Er ſelbſt ging mit anderen 1000 Schleuderern und 
Bangenwerfern um die eingeriffienen Mauern berum. 
Merwärtd war nun Feuer und Steine und Pfeile und 
danzen Cefpigen) flogen durch Die Luft. Und von den 
Rauern flürzten die Thebaner verwundet herab; wie 
sm Simmel durch Göttermacht getroffen farben fie 
duch die Mürfe der Schleuderer. Die andern verließen 
‚ de Mauern, da fie nicht im. Stande waren Widerſtand 
iM leiften. Innerhalb dreier Tage fland die ganze Stadt 
der Thebaner in Flammen. Zuerft warb dad Thor, wel⸗ 
8 das Kadmeiſche Heißt, wo Alexander fland, erbro- 
ben. Sogleich drang der König durch eime fehmale 
Öffnung allein in die Stabt.. Und viele der von ihm 
engegriffenen Thebaner flohen; denn die einen verwun⸗ 
dete er, Die andern brachte er Durch Schreden in Ver⸗ 
Wirrung. Es kamen aber auch von den andern Thoren 
die übrigen Soldaten mit Waffen wın Pferben herbei, 
m Ganzen 3000, und töbteten alle. Und ſchon wichen 
die Mauern auseinander und flürzten zufammen; denn 
eifrig betrieb das macedonifche Heer was Alerander bes 
fohlen hatte. Bon vielem Menfchenblut wurden bie zu= 
erfigefügten Grundfeften der Kadmea benetzt und die 
Leihen vieler Thebaner bewachte der enge Raum, und 
es frente fich der Cithäron und hatte fein Vergnügen 
m Beimifchen Klaglievern und Nöthen. Denn jedes 
Haus ſank zufammen und vom Feuer verzehrt wurde 
die ganze Stadt der Thebaner unter der Hand ber 
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Macedonier, und blütdefprigt erwartete ſte nicht Daß 
motdende Eiſen, huͤfflos kamen vie verblenveten Theba⸗ 
wer durch Alexander um. 

Da jammerte ein Dhebaner Ismenias, ein des SLS- 
renſpiels kundiger und Muger Mann, als er fah, wie 

Theben geſtuͤrzt und niedergeriſſen ward, um fen Bater- 
land und da er durch Gefahicucten im Ilbten ſpiel 
ausgezeichnet war, kam er auf ben Gedanken ſeine 
Floͤte zu nehmen und ſich dem König zu Füßen zu. wer- 
fen und ein klagendes, flehendes und Erbarmen erwecken⸗ 
des Lied anzuflimmen, um durch die Bitte der Flöte 
und ein ſolches Kied und'die Töne muſikaliſcher Trauer⸗ 
weiſen Ulerender zum Mitleid gu bewegen. Er beſchloß 
‚aber zuexft bittende Worte an ben Hersfiher zu richten 
and Die Hand vorſtreckend beginnt er unter Thraͤnen 
alſo zu fprechen: (die lückenhaften und. wielfach corrum⸗ 
pirten Verfe gebe th nach dem Jul, Bal.:). 

Diefe Stadt eifft du, größter der Könige, Alexander, 
zu zerflören, welche Dir die unſterblichen Götter, Deines 
Geſchlechtes Urheber, gefchaffen Haben? Gebenfit Bu 
nicht, daß Liber hier geboren? Daß dieſe Stadt nes 
Herkules Nährerin geweſen, DaB von Ahr aus die Orgien 
-und die herrlichften Weifen des Götterbienfles durch Die 
Melt ſich verbreitet haben? Wende dich zum Guten und 
laß ab von diefem frenelhaften Beginnen. Sicher wirft 
du bald zur Neue Dich wenden, werm des Krieged Un— 
geftüm bein Beginnen leitet. Diefe Mauern, Diefe Wähle 
Hat dir jener Zeihus oder Amphion, deines Gefchlechtes 
Vorfahren, unter dem Beiſtande Apollo's und der Mufen 
errichtet. .Siehft: du nicht, daß du gegen deinen eignen 
Bortheil und gegen den Glanz deines Geſchlechtes wü- 
‘theft? Und weißt du nicht, daß gerade dieſe Götter, deine 
Schüsger und Ahnherrn, Freude ven Ihrigen und Rache 
an den Feinden und Frieden zufegt mit denen, bie ihre 
Macht und Herrlichkeit nicht Fannten, bereitet haben? 

Dies hat Liber aus Indien, dies Herkuled aus Dem gan 
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fin Etvkrels uns verfchafft: nachahmen follteft du Ihnen 
che als ihnen gehäffig. entgegenhandeln. Ober glei 
du, es koͤrme ohne Berlegung Höttlicher Geſetze geſchehen, 
Da dieſer Ort mit Feuer und Schwert heimgeſucht 
nee, ber -Ort, an dem Jupiter, der Götterkänig, fette 
Emele umfing, an dem derſelbe Gott Alkmenen feiner 
 Ktbe mürbigte?) 0 

Aſo flehend fiel Iömeniad dem König‘ Alerander zu 
Siem. Der Macebonier aber blidte ihn groß an, knirſchte 
a den. Zähnen und wuthſchnaubend ſprach er folde 
Bere: (die lůckenhaften Verſe heißen ungefähr fe: 

D ganz verberbte. Ausgeburt der Kabmeer, o ganz 
Stwürbige und den Göttern verhaßte! mit fophiftis 
(den Fabeln wilift du Alexander irren? Die ganze Stadt 
nil ich verbrennen und euch mit ihr vernichten. (Hier 
Im eine Luͤcke, in der wahrſcheinlich im Gegenfa 
m den Wohlthaten des Liber, Herkules und Amphion 
tie Bräuelthaten des Odipus wie fie in dem englifchen 
Arrınderlied (v. 2860 ff.) erwähnt find, geſchildert wer⸗ 
dm) Wenn Du mein Gefchlecht kannteſt, warum Haft du 
den hebanern nicht worher gefagt: das iſt euer Ber- 
wandter, Alexander! Es ift unfer Ruhm, wenn Ma- 
edonier uns beherrſchen! Aber ſie find fchon nicht mehr, 
die Thebaner, und du, ſchlechteſter FIötenfpieler, ſollſt 
de gerſtärung der Stadt mit deinen Spiel begleiten.) 
Nachdem er alfo gefprochen, befahl. er den Solvaten 
de fiebenthorigen Mauern und "die Stadt Theben nie: 
Krureißen. (Hier folgen wieder verftämmelte Verſe des 
Vmenias. Sie begleiten das Werk der Zerſtörung, indem 
fe den Untergang der Burg, des Balaftes des Labdakus 
wſ. w. verfünden; das Haus des Pindarus Bleibt ſtehen. 
der Gefang fließt: Vor Alterd wurden die Mauern 
egonnen und vollendet; Amphions Leier vollendete fie 
harmoniſch tönend; ihre Zertruͤmmerung begleitet Isme— 
Ad mit feinen Tönen. "Was unter Mufenklängen ent⸗ 
Ind, ſank unter Mufenklängen wieder in Trümmer.) 
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Alle Ihebaner alfo kamen mit ber Stabt um, Nur 
‚wenige blieben übrig, und Alexander ließ befannt machen, 
daß dieſe, welche Stadt fie auch: betreten möchten, Yhei- 
mathlos fein jollten. Und von bort 308 er nach anderen 
‚Städten. r ö 
Kapitel 47. 


u Die auswandernden Thebaner empfangen einen Orakelſpruch 
über die Herſtellung der Stadt. Alexander hält in Korin 
die iſthmiſchen Spiele; der Thebaner Klitomachus erh 
drei Kraͤnze; dafür gewährt ihm Alexander bie Bitte, daß 
Theben wieder aufgebaut werde) - 


Die übriggebliebenen Thebaner ſchickten nach Delphi, 
um einen Spruch zu erhalten, ob die Thebaner über— 
haupt jemals wieder zu Kräften kommen wärben. Apollo 
"antwortete ihnen alſo: 

Hermes und der Alcid’ und der Fauſtkampfsheld Polydenkes 
Werden nach mühſamem Streit dich neu herſtellen, o Theben. 

Nachdem fie Diefen Spruch empfangen hatten, erwar⸗ 
teten die Thebaner, was da kommen würde. _ 

‚Alexander aber ‚gelangte nah Korinth als gerade 
dort die Iſthmiſchen Spiele gefeiert wurden. Die Ko- 
rinthier forderten ihn auf, Die. Spiele zu leiten. Er 
Ließ fie bewegen und nahm den Borfig ein. Und als 
dann die Kämpfer eingetreten waren und Die Sieger 
von Alexander befränzt wurden und er denen, Die gut 
gefämpft hatten, außerdem noch ein Geſchenk gab, mel- 
dete fich einer von ben Athleten, ein fonderbarer Mann 
aus Iheben, Namens Klitomahus, zum Ringen, zum 
Panfration und zum Fauſtkampf. Und im Stadium 
beim Ringen warf er Durch mancherlei Künfte feine 
Gegner nieder, fo daß er von Alerander Lob einerntete, 
Als er heranfam, um von Alerander mit dem Kranze 
für den Ringkampf geſchmückt zu werben, ſprach Aler- 
ander zu ihm: Wenn du auch in den beiden andern 
Kämpfen ſiegſt, ‚zu Denen du dich gemeldet Haft, fo werde 
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ich dich mit den drei Kränzen ſchmücken, und geftatte 
bir eine Bitte, welche du auch immer thun willfl. Da 
er nun im Fauſtkampf und im Panfration umd außer⸗ 
dem noch im Ringen geflegt hatte, kam er zum Alex⸗ 
ander, um mit den Drei Kränzen gefchmüdt zu werben. 
Da aber der Gerold ihn fragte, wie er heiße und woher 
er fei, damit er ihn außrufe, fagte er: Ich Heiße Kli- 
temachus, eine Heimath aber habe ich nit. Da ſprach 
fr König: Waderer Mann, du bift ein fo ruhmvoller 
Kämpfer, gepriefen im Stadium, haft ven breifachen 
gewonnen, im Ringen, im Zauflfampf und im 
Sankration, biſt von mir mit Oelzweigen befränzt wor⸗ 
m, und haft feine Heimath? Sprach zu ihm Klito⸗ 
—* Ich hatte eine Heimath, ehe der König Alex⸗ 
ander geboren wurde; da aber der König Alexander 
geboren wurde, habe ich mein Vaterland verloren. Alea⸗ 
ander merkte, was er meinte und was. er bitten wollte, 
mr ſprach: Theben ſoll wieder aufgebaut werden zu 
Uhren deiner Goͤtter, des Hermes, Herakles und Poly: 
Wales, damit dir von mir ein Geſchenk und die Erfül- 
ang einer Bitte zu Theil werde, Und jo ging ber 
Spruch des Apollo in Erfüllung: 


Hermes und. der Alcid' und ber Fauſtkampfsheld Bolybeufss 
Berden nach muͤhſamem Streit vi nen herſtellen, o Theben. 


Pr 
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Pfenbo Nalliſthenes. 





Kapitel 1. 


(A. Alexander kommt nach Platäa, wo er von ber Prieſterin bee 
Proferpina günftige Antwort erhält. Den Stadtvorſteher 
Stafagoras, der die Brieflerin deßwegen ſtrafen will, jede 
er ab. Die Athenienſer werden darüber angehalten; 
verweift es ihnen in einem Briefe.) . 


Alerander aber zog von Korinth nach Pratäd, einer 
Stadt der Athener, wo fle die Kora (Perfephone) ver⸗ 
ehren, und trat in den Tempel ber Göttin, ald gerade 
ein heiliges Gewand für die Bdttin ſelbſt gewebt wurde, 
betrachtete dasſelbe und fragte. Die Priefterin aber ſprach: 
Zur guten Stunde biſt du eingetreten, o großer König; 
berühmt wirft du fein und glänzen in jeglicher Stadt. 
Alexander aber ehrte fie mit Gold. Nach einigen Tagen 
fam Stafagoras, der oberſte Beamte von Platäd, in Das 
Heiligthum der Göttin, und es ſprach Die Prieſterin: 
Stafagora3, Dein Sturz fteht bevor. Er aber ward zornig 
und fprah: O unwürdige Prophetin, dem Nlerander 
Haft du, als er eintrat, Glück verheißen, mir aber Haft 
du gefagt, ich würde geftürzt werden. Sie ſprach: Zürne 
nicht darüber. Denn alles verfünden die Gdtter den Men- 
ſchen durch Zeichen, befonders den hervorragenden; Denn 
als Alexander hereintrat, wurde gerade Purpur in Das 
Gewand der Göttin eingemwebt; deshalb ſprach ich mich 
alfo aus; du aber Famft, ald das Gewand fihon fertig 
war und das Gewebe abgenommen wurde; ed muß alfo 
klar fein, daß du abgefegt werben wirft. Und er befahl 
je ihres Priefteramtes zu entfeen und jprach: Du felbft 


wirk von Dannıen ziehen. Als Alexander das Zeichen*) ver- 
nahm, entfernte er ihn fofort von feinem Amte, die Prie- 
fterin aber fette er wieder in ihre Stelle ein. Stafa- 
gotas aber ging ohne Willen des Alexander nach Athen; 
Kun von dieſen war. er zum Strategen beflellt, und er- 
wlte ihnen mit Thränen feine Abfegung. Sie wurben 
nicht wenig aufgebracht und fihmähten ven Alexander. 
Us Alexander dies erfuhr, fchrieb er ihnen einen Brief 
dieſes Inhalts: ° 

Der König Ulerander fagt den Athenern: Als ic) 
sh meines Vaters Tode die Herrfchaft übernommen 
hatte, ordnete ich durch Briefe die Verhältniffein den nad 
Untergang liegenden Städten und in noch andren Läu⸗ 
dern und obgleich dieſe bereitwillig waren mir auf mei- 
zen Zügen zu folgen, zog ich e8 dach vor, ihren guten 
Villen anerfennend mich auf die Macebonier felbft zu 
beſhraͤnken. Und indem diefe mich freudig aldihren König 
efünnten, unterwarf ich durch ihre Tapferkeit Die Länder 
uropa’3. Und die Thebaner, die ſchlecht handelten, ver⸗ 
nichtete ich gänzlich, inpem ich ihre Stadt zerflörte. Als 
4 aber darauf nach Afien zog, meinte id, die Athe- 
alenfer würden mich gebührend anerkennen. Da ih nun 
aber im Gegentheil hören muß, wie ihr aumaßende Reden 
gegen mich ausfprechet,**) fo ſchreibe ich euch zuerft nicht 
wit vielen Morten wie ihr gemöhnt fein, fondern nur 
bie Hauptfache: es ziemt nicht den Beherrfihten, ſondern 
den Herrſchenden, fo anzuorbnen und zu handeln; mir dem 
Uexander muß gehorcdht werden. Entweder müßt ihr 
mächtiger werben oder den Mächtigeren gehorchen, und 
hr werdet mix jährlich 1000 Talente Tribut. geben: 





) 70 omustov Könnte man nad dem gewöhnlithen Wort: 
Kane nur auf das beziehen, mas beim Gintreten des Strategen 
— und von der Prieſterin geſprochen wurde, waͤhrend ber 

uafammenhang zu verlangen ſcheint, baß man den Beſehl des 
Strategen darunter verſtehe. 
>) Lade, durch Julius Balerius ausgefüllt. 
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(A. Kede Antwort derfelben. Alexander verlangt Auslieferung 
ber Redner: Berathung der Athener. Afchines räth nach zu: 
geben. Demades ſpricht dagegen.) 0 

Die Athener aber mißachteten ihn und ſchrieben zu⸗ 
rück: Die Stadt der Athener und die 10 beften Nenner 
fagen dem Alexander: „Wir waren, auch als Dein Water 
noch) lebte, fehr unzufrieden und freuten uns ſehr, als er 
flarb. An Diefelbe Gefinnung haben wir und in - Bezug 
auf dich gemähnt*), verwegner Sohn des Philippus. Als 

Tribut verlangft du von den Athenern jährlich 1000 

Talente, das Heißt, du willſt Fühnen Muthes uns befrie- 

gen. Wenn du etwas willſt, fo komme; wir find bereit. 
. Dagegen ſchrieb der König Alerander an die Athener: 

Sch Habe zuerft in Eile unferen Leontes abgeſendet, damit 

er euch die Zungen ausfchneide und fie mir bringe, und 

eure unflugen Redner hinweg führe.**) Und ich werde 
fuchen euh und eure SHelferin Athene in Flammen zu 
flürzen, weil ihr das Befohlene nicht thut.***) Liefert aljo 
die 10 Redner aus, welche an eurer Spige ſtehen, da- 
nit Ih aus Mitleid mit eurem DVaterlande ermäge, was 
zu eurem Beſten dient. Sie fihrieben aber zurüd: Wir 
thun es nicht. Und Tags darauf hielten fle eine Volks⸗ 
verſammlung und beriethen fi, was für fie zu thun 
fet. Da ſie fich aber beriethen, fland der Nenner Afchines 
auf und fagte: 
Männer von Athen, warum feid ihr fo langſam 
mit eurem Entſchluß? Wenn ihr beſchließt und Hin zu 
fenden, fo gehen wir getroften Muthes. Denn Alexander 
iſt der Sohn des Philippus. Philippus aber wuchs auf 
in den Rohheiten des Kriegs. Alerander dagegen in ber 
Erziehung des Ariftoteles und Hat, indem er erzogen 


*) vielleicht if Ratt veronindvas zu lefen: veroulauusr;. 
dadurch fiele die Lüde weg. 2. 
wa) Lücke des Textes, durch Sul. Val. nicht auszufüllen. 
*r) Abermalige Lüde. 
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wurbe, ſich uns ergeben.®) Daher wird er in ſich geben, 
wenn er feine Lehrer fleht, und wird Hei dem Anblide 
derer, die ihm im Negieren Anleitung gaben, erröthen, 
und die Geflnnung, die er gegen und hegte, in Wohl- 
wollen verwandeln. 

Während Afchines fprach, erhob fi Demades, ein 
tätiger Redner, und unterbrach ven Äſchines mit den 
Borten: Wie lange bringft Du uns noch ſolche weich⸗ 
lien und feigen Reden vor, daß wir uns ihm nicht zum 
Kampfe entgegenftellen ſollen? Weßhalb, Yinfeliger, biſt 
mu aufgetreten, um ſolches zu reden? Du, der fo treff⸗ 
liche Reden**) gehalten, ver vie Athener zum Kriege gegen 
den Perſerkönig ermuntert Hat, flürzeft jet die Athener 
in Feigheit und macht fie zittern vor einem Süngling, 
einem übermüthigen ITyrannen, ber die Verwegenheit 
feines Vaters erneuert Hat? Warum aber zagen wir mit 
ihm zu kämpfen? Die wir die Perfer vor uns ber ge⸗ 
trieben und die Lacedämonier beflegt und aud die Me- 
garer in Die Flucht gefchlagen und die Phocenfer bes 
Kmpft und die Zakynthier ausgepfündert haben, wir 
fürdten und gegen Alexander Krieg zu führen? Aber 
Aſchines fagte: „Er wird uns, feine Lehrer erkennen 
md wird Ehrfurcht empfinden, wenn er euer Antlig 
fiebt." Uns alle Hat er verhähnt und hat den Staſago⸗ 
a8 feine® Amtes entſetzt, den wir eingefeßt Hatten, und 
bat den Kithoon, meinen "Feind zum oberften Beamten 
eingefebt, obgleich doch die Stadt und gehört. Bereits 
het derfelbe an Platäk Mache geübt, und du fagft, Daß 





*) nooreivsw Tas yalgaz verſtehe ich, wie bad Rateinif 
manus dare, was von'DBeflegten gefagt wird, bie bie Uebermacht 
des Gegners anerfennen und fich ihm unterwerfen. 0 

**) gurayogias Tönnen hier unmöglicd, Vertheidigungsreden 
kin; es find wohl Reden zur Anempfehlung irgend einer politi« 
(hen Maßregel, fo daß diefe letztere gleichfam als Schützling 
des Redners betrachtet wird; in biefem Sinn fleht auch Kap. 5 
uvgyoenoäsz. 


⸗ 


78 


er, menn er unſer Antlig ſteht, Ehrfurcht empfinden werde! 
Mein, ‚vielmehr wird er, wenn er und. unbewaffnet in 
feine Hände hefpmmen Kat, und züchtigen. Daher wollen 
wir Krieg. führen mit dem unbilligen Alexander und ihm 
nicht vertrauen. Dazu*) kommt noch fein Alter; fein 
Alter erwedt Fein Vertrauen; deun er kann wohl tapfer. 
Krieg führen, aber nicht gerecht und. verſtaͤndig denken. 
Tyrus, fagt er, hat er verwuͤſtet; das war ja ohnmäd: 
tig. Theben Hat er zerfiört; aber Diejed war von vielen, 
 Sriegen erſchöpft. Den Peloponnes hat er erobert; nicht 

er ſelbſt, ſondern Seuche und Hunger hat fie zu Grunde 

Beriihtet Und ferner verband Xerred einft das Mer 
Durch Schiffe, überfäete Das ganze Land mit Heeren und 
verbedte Die Luft mit feinen Gefchoffen und füllte Pers 
fen mit Gefangenen an, und Doch haben. wir ihn indie 
Flucht gejagt und feine. Schiffe verbrannt, unter Anfüh- 
zung des Kynägeiros und Antiphon und Mnejochares 
und der anderen trefflichen Männer kaͤmpfend. Und jetzt 
ſcheuen wir uns **) gegen Alexander Krieg zu führen, 
. einen verwegenen Knaben, und gegen die ihn umgeben 
den Satrayen und Trabanten, die noch unverſtändiger 
find, ala er! Alſo wollt ihr und zehn Nenner hinfenden, 
deren Auslieferung er verlangt. hat? Exrwäget, mas eu 
nützlich iſt. Das jedoch ſage ich euch im voraus, o Männer 
von Athen, daß oft ſchon die Hunde durch wackeres Bel⸗ 
In ganze Heerden, während die Hirten***) feige Hohen 
gegen die Wölfe gerettet haben.” 


— D0 —— 

*) Müller hat nach dem beginnenden Ei das Zeichen einer 
Lüde gemacht, vielleicht iſt aber bloß zu fen: xas megixetas 
7 aAıxia' zo yap etc. 

”s) Die güde Babe ih aus dem Lateiniſchen ausgefüllt. 
væos) molırov? es follte wohl morerov heißen. Diver iſt 
Fir zu accentuiren? baun Heißt eo: wahrend das Vieh 
ige fo x 
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Kapitel 3 und 4. 
(4. Dieſen widerlegt Demoſthenes, das Volk ſtimmt feiner Mei⸗ 
zung bei.) \ 

Nachdem Demades aljo vor der Verſammlung ges 
wet hatte, forberten Die Athener ven Demofthened auf 
BG zu erheben und über dad gemeine Wohl zu rathen. 
ad er erhob ſich und fprach: Bürger! Denn Athener 
will ich nicht ſagen; wenn ich ein Fremdling unter euch 
kire, jo würde ich fagen: Athener; fo aber hängt un: 
fr aller gemeinfamees Wohl davon ab, 06 wir mit 
Uranner Krieg führen oder uns ihm unterwerfen, Afchi- 
a Rebe iſt von gemifhter Natur, inden er weder und 
im Kriege antreibt, noch dawider flreitet;*) er iſt ein 
kionnener Mann, der ſchon in vielen Volksverſamm- 
bungen geredet hat. Demades aber, der ein junger Menfch 
if, hat nach dem Sinne feined Alters fo geſprochen: 
Bir haben Den Zerres in die Flucht gejagt durch die 
Croßthaten des Kynägeiros und der andern. Aber gib 
we doch, o ODemqdes, auch jetzt dieſe Männer, und wir 
wolm Krieg führen und und wieder ber Kraft der Ge⸗ 
nannten anvertrauen. Wenn wir aber jene nicht wieder 
helommen, jo wollen wir nicht in den Kricg ziehen. Denn 
Jede Zeit Hat ihre eigne Kraft und ihren eig- 
An Beruf. Wir können in Reben etwas leiften, wir 
Kedner; die Waffen zu ergreifen aber find wir nicht im 
Stande. Indeß Xerxes war zwar an Menge ſtark, aber ein 
Barbar und tft vermdge ver Klugheit der Hellenen beflegt 

gr: Alexander aber iſt ein Hellene und hat ſchon 18 







e unternommen und iſt niemals beflegt worden, fon= 
"rn die meiften Städte haben ihn fogar ohne Kampf aufge- 

Seumen. Aber, jagt er, die Tyrier waren ſchwach. Aber Die: 
Men Tyrier haben dem Xerxes ein Seetreffen geliefert und 
ihn beſtegt und ſeine Schiffe verbrannt. Und wie kann man 
uuch fagen, Daß die Thebaner ohnmächtig geweſen ſeien, 





| Statt aArrıdızatv lies ayrıdızav. 
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die feit der Gründung ihrer Stadt niemals befiegt worden 
waren, num aber von Alexander zu Sclaven gemacht 
worden find? Die Peloponnefler, fagt Demades, find 
nicht von Alexander, fondern durch Hunger beilegt wor— 
den. Aber Damals fandte ihnen Alexander Lebensmittel 
aus Macevonien. Und als fein Statthalter Antigonus 
fagte: Mit denen du Krieg führen willft, denen ſchickſt 
du Getreide? da ſprach der Macedonier: Damit ih im 
Kampfe fte beftege, und fle nicht durch Hunger auüfgerie⸗ 
ben werben. Und jest feid ihr unwillig, daß Stafago- 
ras von ihm abgeſetzt worden iſt. Diefer aber hat ſelbſt 
zuerſt ſich aufgelehnt; denn er fagte zu der Prieſter in 
wegen des Zeichens: Ich entfege dich Deines Propheten- 
amtes. Alexander aber, da er fah, daß Staſagoras un= 
verfländig war, entfegte ihn feines Strategenamted. *) 
Warum alfo fcheltet ihr den Alexander? Aber Stafa= 
goras, heißt es, war ein Athener. Die Prophetin aber, 
die von: Stafagoras abgefegt wurde, war fle etwa feine 
Athenerin? Indeß um uns zu rächen, bat Alexander Dies 
getban; denn unferer Prophetin hat er das Propheten⸗ 
amt wieder gegeben. 


Kapitel 4. 


Da Demoſthenes alſo geſprochen Hatte ,. erhob fh 


lauter Beifalldruf und ein enplofer Lärm. Und Demades 
ſchwieg, Hichines lobte das Wort des Demofthenes und 
Lyſtas bezeugte die Nichtigkeit deſſelben und Platon 


pflichtete ihm bei und vie Amphiktyonen flimmten zu‘ 


und die Herakleer ſprachen nicht Dagegen und das ganze 
Volk trat der Anficht des Demoſthenes bei. Demoſthenes 


Die folgenden 3 Zeilen von Obx Jr — xzal ar T- 
Gabe ch übergangen, weil bie legten. Worte durch —*—** 
des Textes und eine Lücke unverſtändlich find. Julius Valerius 
iſt kürzer in dieſer Rebe. 
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aber ſprach: Noch dieſes will ich zur Vertheidigung meiner 
Kfht Hinzufügen. Demades fagt, DaB Xerxes das Meer 
ait feinen Schiffen verfchanzt und das Land mit feinem 
ötere überfäet und die Luft mit feinen Gefchoffen ver« 
beit und Perfien mit gefangenen Hellenen angefüllt habe. 
Med Recht, daß der Barbar noch jekt von Athenern 
ghriefen wird, weiler die Hellenen zu Gefangenen machte? 
Urander aber, der ein Helene ift und Hellenen zu Hülfe 
am, Hat feine Gegner nicht in, Gefangenschaft gefchleppt, 
fndern ift ins Feld gezogen und hat feine Feinde zu 
dindesgenofſſen zu machen gefucht, indem er alſo öffent: 
id ſprach: Alles werde ich überwinden dadurch, Daß 
ih meinen Freunden wohlthue, meine Feinde aber zu 
Freunden mache. Und jebt wollen wir Athener, die wir 
Sreunde und Lehrer des Alexander waren, feine Feinde 
feifen, ohne Doch die Kraft dazu zu haben?*) Denn e8 
it fhimpflich, daß ihr, die Lehrer, unverftändig erfcheins, 
det Schüler aber befounener als die Lehrer fich zeige. 
Keiner von Den helleniſchen Königen hat jemals Ägyp⸗ 
in betreten, außer Alexander, und zwar nicht um Krieg 
MU führen, fondern um ſich einen Orafelfprudy zu er- 
ken, wo ex zum ewigen Gebächtniß feines Namens 
eine Stadt gründen folle. Und er hat den Spruch em= 
Wangen und bereit die Stadt gegründet und aufgerichtet. 
denn bei jenem Werke, wenn rüflig der Anfang gemacht 
nird, muß offenbar auch das Ende ſchnell kommen. Er 

at Agypten, als es von den Perfern beherrjcht wurde, 
md da die Apyptier verlangten mit ihm gegen die Perſer 

Feld zu ziehen, antwortete der verſtaͤndige Jüngling: 
& {ft beffer Daß ihr Agyptier euch mit der Flut des 
RB und Der Bebauung des Landes befchäftigt, ald daß 
ihr zu dem Wagniß ded Ares euch rüſtet. Und durch 
An Wort machte er ſich Ägypten unterthan. Denn ein 
Knig iſt nichts, wenn er nicht and Hat, das ihm Ab- 
— — — 

®) Der Text iſt verſtümmelt. 
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gaben zahlt. Zuerſt alſo von allen Hellenen hat Alexau⸗ 
der Äghpten geivonnen, fo daß er auch der Erſte unter 
alfen Hellenen und Barbaren if. Wie viele Heere wird 
jenes Land nähren? Nicht allein die, weldhe in ber Nähe 
lagern, fondern auch die, welche im Kriege fämpfen. Wie 
viele Städte und Inſeln wird es mit Anfteblern erfüllen ? 
Denn fowie ed meizenreich tft, fo ift e8 auch menfchen- 
reich. *) Und was der König verlangt, dad wird Das 
Land ihm nah Wunfch geben. Und ihr Athener wollt 
gegen Alexander Krieg führen, der fo reiche Hülfsquellen 
für jedes Bedürfniß des Heeres hat? (Der Schluß Des 
Kapitels ift ohne allen Sinn.) 


Rapitel 5. 

(A. Sie ſchicken Gefandte an Alexander, um Verzeihung zu exe 

Halten. Alerauder antwortet ernft und fireng.) 

Nachdem Demoſthenes alfo gerebet hatte, beſchlofſen 
fie einſtimmig dem Alexander einen Siegeskranz von 50 
Kitten zu ſchicken, ſammt Dankfagungsvecreten und an- 
deren. angefehenen Gefändten; denn die Redner ſchickten 
fle nicht Die Gefandten aber Famen nah Platää und 
überreichten dem König die Decrete. Und da er file ges 
leſen und ven Roth des Aſchines und die Rede des De- 
mofthenes und ven Beſchluß der Amphiktyonen erkannt 
hatte, ſchrieb er ihnen einen Brief folgenden Inhalts; 

Alexander, der Sohn des Philippus und- der Olym- 
pias; denn König will ich noch nitht jagen, bis ich alle 
Barbaren den Hellenen unterworfen habe. Ich Habe zu 
euch gefendet, daß ihr mir vie Nebner ſchicken ſolltet, 
nicht um ſie zu beſtrafen, ſondern um ſie als meine Leh— 
rer freundlich zu begrüßen. Denn ich. habe mir nicht ge» 
flattet mit einem Heere zu eurer Stabt zu Fommen, Da- 
mit ihr nicht glauben möchtet, ich kaͤme als Feind, on: 
dern mit den Rednern Rat. eines Heeres wollte ich 


2) Lüde des Textes. 
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kommen, um euch von aller Furcht zu befreien. Ihr aber 


hebt es anderd: von mir aufgenommen, im Bewußtfein 
euer Vebelbesathenheit und aus Furcht wegen beflen, 
was ihr den Macedoniern angetban habt. *) Denn als 
mein Vater Philippus gegew die Zafynthier Krieg führte, 
fel5 ihr Bundesgenoſſen der Zakynthier geworben; als 
ife aber von den Korinthiern bekriegt wurbet, leifteten 
Be Macedonier euch Hülfe und vertrieben die Korin⸗ 
hier. Und während wir das Bild der Athene **) in 
Nacedonien aufftellten, habt ihr in eurer Stabt die Bil- 
der meines Vaters umgeflürzt. Eine gerechte Vergeltung 
haben wir von euch empfangen für das, was wir für 
ench gethan Haben! Daher fein ihr muthlos wegen des 
von euch begangenen Unrechts und fürchtet, daß ich im 
Gefühle meiner Eöniglichen. Würde Mache an euch neh= 
men möchte. Aber Died zu thun würde mir kaum meine 
Sinneöweife geftatten, wenn ich auch Fein athenifcher 
- Bürger wäre, Euer Benehmen gegen wid kann mid 

iadeß nicht befremden.**) Denn warn habt ihr euch in 
Beueff der Leute; die ſich bei euch auszeichneten, gut be⸗ 
ratben? Den Cukleides Habt ihr ind Gefängniß gewor- 
fen, der euch das Beſte rieth; den Demoſthenes Habt ihr 
in die Verbannung getrieben; den Alcibiades, der in 
eurem Interefje ald Gefandter zum Cyrus ging und der 
euch ein trefflicher Feldherr war, habt ihr mißhanvelt; 
Sorrated, den Lehrer von Hellad, habt ihr hingerichtet; 
gegen den Philinpus habt ihr euch undankbar gezeigt, 
der in drei Kriegen.euch Beiftand leiftete, den Aleran- 
der fchmähet ihr wegen Des Strategen Stafagorad, der 





*) Die Conjertur yon Müller:. Ssslıxcdeift unzweckmäßig; 
man braucht nur mit einfacher Umftellung der Wörter zu lefen: 
20, euvlaßovusvos doa diidso9s Maxsdovaz. BE 

*8) Die Lücke habe ich aus dem Lateinifchen ausgefüllt. 

+29) Diefe mehrfach lüdenhafte Stelle habe ich zum Theil 
Pr Lateiuifchen,. zum Theil nach Bermuthung zu ergänzen 
gejucht. ' 
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ſich gegen mid) und euch vergangen hat; denn er hat 
die athenifche Priefterin der Göttin abgefeht; ich abex 
habe ſie in ihre MWürve wieder eingefekt. Wir billigen 
aber, was eure Redner euch anempfehlen, den angemef= 
fenen Rath des Aſchines, die muthige Rede des Dema— 
des und beit erfprießlichen Math des Demofihenes. Ihr 
werdet alfo wieder Athener fein und fürchtet nicht etwas 
Schlimmed von mir zu erleiven, denn es fcheint mie 
ungereimt zu fein, während ich für die Freiheit gegen 
die Barbaren kämpfe, Athen, den Sig der Treiheit, zu 
zerſtören. 


Kapitel 6. 
(A. Er zieht gegen die Lacedemonier; dieſe ergeben ſich bald.) 
- Neuer Zug nad Aften. 

Nachdem ex dieſe Botſchaft geſendet und feine Heere 
an ſich gezogen Hatte, erſchien er in Lacedimon. Die La⸗ 
cebämonier aber, die ihm ihren Muth zeigen und Die 
Athener beſchaͤmen wollten, weil fe fich vor ihm gefürch- 
tet hatten, verfchloffen die Thore und bemannten ihre 
Schiffe; denn fie waren mehr zum Seckampfe geſchickt, 
als auf dem Lande Krieg zu führen. 

Als Alexander von ihren kriegeriſchen Rüſtungen 
Kunde erhielt, ſchickte er ihnen zuerſt einen Brief: 

Alexander ſchreibt den Lacedämoniern: 

Fuͤrs erſte rathe ich euch den Ruhm, den ihr von 
euren Vorfahren her beſaßet, zu bewahren; denn ihr 
habt Urſache euch deſſen zu freuen. Wenn ihr würdige 
Männer und unbeſiegte Krieger ſeid, jo ſeht zu, daß ihr 
nicht jet eures Ruhms verluftig geht und indem ihr 
den Athenern eure Kraft zeigen wollt, von ihnen ver- 
lacht werdet. Daher verlafſet freiwillig eure Schiffe, da⸗ 
mit das Feuer euch nicht verzehre. 

Nachdem fo der Brief vorgelefen worden war, lei- 
fteten fle der Aufforderung nicht Folge, fondern eilten 
zum Kampfe, fo daß die von den Mauern herab Kämpfen⸗ 
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der durch Waffen flelen, die auf den Schiffen aber ver: 
brammt wurden. Die Mebriggebliebenen aber famen als 
fehende und baten, daß fle nicht zu Sclaven gemacht 
wehen möchten. Alexander ſprach: Als ich Kam und 
ad überreden wollte, habt ihr nicht auf mich gehört; 
mörem. aber aus einem Schiff eine Kohle geworben ift, 
amt ihr und bittet mich. Aber ich fchelte euch darum 
ut, denn da ihr noch im Sinne hattet, daß ihr einft 
den Xerxes vertrieben habt, gepachtet ihr es auch mit 
wir fo zu machen; aber ihr vermochtet nicht unfere Waf⸗ 
fu auszuhalten. Nachdem er alfo fich erffärt und mit 
dm Racenämonifchen Heerführern einen Vertrag gefchlof: 
fa Hatte, ließ er die Stadt unbefriegt und unbefteuert. 
An von Dort zog er In die Länder der Barbaren durch 
cien. Ä | 


. Sapitel 7. 
Darius Ratheverfammlung. ‚Seine Heereskräfte. _ 


Darius aber verfammelte um ſich die Führer ver 
Infer. Und fle beriethen, was für fle zu thun fei. Da- 
m aber ſprach: Wie ich fehe, dringt der Krieg alls 
aihlig mit Macht gegen und heran; und ich Dachte, 
Alexander Habe Mäubereien im Sinne, er aber unter« 
ummt Ednigliche Thaten. Und gleich wie wir SBerfer . 
gtoß zu fein glauben, fo ift Alexander größer durch Klug- 
keit. Wir aber haben ihm eine Peitfche und einen Ball 
geſchickt zum Spielen und um erzogen zu werben. Darum 
laßt uns unterfuchen, was Dazu dienen Tann, die Ver= 
Hiltniffe beſſer zu geſtalten, damit wir nicht, den Alexan⸗ 
der geringfchägend, als wäre er nichts, und uns brüftend 
ME der mächtigen Herrfchaft der Perfer auf der ganzen 
Erbe, überwältigt werben. Und ich fürchte, daß der Grö⸗ 
dere ſchwaͤcher als der Kleinere erfunden werben wird, 
mem das Glück und die Vorfehung einen Wechſel der 
Kıonen geftattet. Und jetzt ift es zweckmäßig Hellas auf: 
neben, damit wir über die eignen Unterthanen herr- 
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ſchen und nicht, indem wir Hellas son feier Herrſchaft 
zu befreien fuchen, auch Perſten verlieren. - 
Oryathres aber, der Bruder ded Darius, fpricht. zur 
ihm: Sept machſt du den Alerander groß und gibſt ihm 
uth Perflen anzugreifen, indem du ihm Hellas über- 
laſſeſt. Ahme auch du dem Alexander nach, fo wirft du 
die Herrſchaft gewinnen. Denn jener vertraute Dem 
Krieg. nicht feinen Feldherrn und GStatthaltern an, mie 
du, fondern entkleidet fich feiner Königdiwürbe und ſtürmt 
zuerft auf die Feinde los und deckt feine Heere mit dem 
Schilde und fämpft in der Schlacht; nad errungenem 
Siege aber nimmt er das Töniglihe Diadem wieder, 
Darius aber ſprach: Warum follen wir ihm nachah- 
men? Und es fprach zu ihm ein anderer Felvherr: Das 
durch Hat Alerander- alle überwunden, daß er nichts hin⸗ 
ausfchob, fondern alles wader onllführte. Seinem wadke- 
ren Muth entfpricht auch feine Geftalt; denn er gleicht 
in allem einem. Löwen. Darius aber fpiach zu ihm: 
Woher weißt du dad? Und er antwortete: Als ich von 
dir, o König, an Philippus gejendet wurde um den 
Tribut zu fordern, da fah ich dad Ausfehen des Alexan⸗ 
der in Macedonien und feine Geftalt und feine Klug- 
heit. Daher berufe nun auch du, o König, die Statt- 
halter des ganzen Feſtlandes und alle die Völkerſchaf⸗— 
ten, die zu deinem Reiche gehören, Perfer und Parther 
und Meder und Elymäer und Babylonier und Mefopo- 
tamier; denn viele Völker find Dir unfertbanig, und von 
dieſen fende zahllofe Schaaren ind Feld; und es ift 
möglich, wenn Die Götter dir beiflehen, die Hellenen zu 
überwinden; vielleicht jedoch werben wir über die Menge 
der Schaaren und ver Waffen unferer Feinde erfchresken. 
Nachdem died Darius gehört hatte, ſprach er: Dein 
Rath ift gut, aber ein Gedanke der Hellenen Beflegt Die 
Haufen der Barbaren, jowie ein einziger Hund eine ganze 
Heerde von Schaafen in die Flucht jagt. Und da Da— 
rius alfo gefprochen Hatte, befahl er, daß fidh die Schan- 
ven verfammeln follten. | 
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Kapitel S. 

Alerander verfällt nach einem Bad im Cydnus in eine töbtlihe 
Krankheit, wird von Philippus gerettet. (S. I, 41.) 
Aerander aber 308 durch Gilicien und‘ gelangte dort 

an den Fluß, welcher Cydnus Heißt; fein Waſſer ift klar 

und da Alexander es fah, befam er Luft fich darin zu 
baden. Und er z0g ſich aus und fprang Binein; da aber 
das Waſſer jehr Falt war, fo war es ihm nicht wohl- 
thitig; denn ex befam fogleich Schmerzen im Kopfe und 

im ganzen Körper, und war fehr Frank. Die Macedo- 

nier aber, ald3 Alexander darnieverlag und Schmerzen 

hatte, waren felbft Frank und litten in ihren Gemüthern, 

(and Furcht), Daß Darius von der Krankheit des Aleran- 

ber erfahren und fie angreifen möge; fo fehr ſchlug die 

eine Seele des Alexander To viele Seelen der Soldaten 
nieder. Da verorbnete einer Namens Philippus, der dem 

Aerander der liebſte Arzt war, dem Alexander einen 

Trank zu geben und verfpradh. ihn von der Krankheit 

zu befreien. Es ward aber-vem Aleranver ein Brief 

übergehen, den Parmenion, der Feldherr des Alerander 
geſchickt Hatte, Daß. Darius dem Arzte Philippus gejagt 
habr, er folle eine. günftige Gelegenheit erfpähen, ven 

Alerander durch Gift aus dem Wege zu räumen, und 

daß er ihm verfprochen Habe ihm feine eigne Schwefter 

Dadipharta zur Ehe zu geben und ihn zum Theilhaber 

feiner Herrfchaft zu machen, und daß Philippus es zu 

un verfprochen habe. „Hüte dich alfo, o König, vor 
km Philippus.“ Als aber Alerander den Brief gelefen 
hatte, ward er nicht beftürzt; denn er Tannte die Ge- 
funung des Philippus gegen ihn. Er legte alſo den 

Brief zu feinen Häupten. Philippus aber fam nnd übers 

reichte dem König Alexander den Becher mit der Arznei 

und ſprach: Trinke, o Herr und König, und genefe von 
deiner Krankheit. Und Alexander nahm ven Becher, faßte 
kn Philippus mit der rechten Hand, blickte ihn lange 

an und ſprach zu ihm: „Philippus, wie fol ich mid 

6 . 


Dir anvertrauen?” Daranf antwortete Philippus: „Trinke, 
o König, und fürchte nichts ; der Trank ift unſchuldig.“ Und 
Alexander ſprach: „Siehe, ich trinke", und fogleich trank 
er und nachdem er geirunfen, da erſt gab er ihm ben 
Brief. Philippus aber, als er ihn für fich gelefen Hatte, 
ſprach: „König Alexander, bu wirft mich nicht dem gleich 
finnen, was hier gefchrieben ift.” Und da Alexaunder ge 
nefen war, umarmte er den Philippas und ſprach: „Du 
haft exfannt, welche Gefinnung ich gegen dich habe, 4 
Philippus. Denu früher befam ich deu Brief als Den 
Trank und dann. nahm ich den Trank, indem ich Deinem 
Namen mi vertraute; denn ich mußte, dab Philippus 
gegen Alexander nichts Schlinnmed im Schilde führt.” 
Philippus aber ſprach: „Herr und-König, jebt züchtige 
nah Gebühr den Parmenion, der dir den Brief gefen- 
bet bat; denn er felbft Hat mich oftmals zu überreden 
gefuht dich durch Gift aus dem Wege zu räumen, Da 
mit er die Schweſter des Darius Dapipharta zur Che 
erhielte, und weil ich mich weigerte, fiehe, welchem ſchmaäh⸗ 
lichen Tode er mich bei Dir ausgejegt bat.’ Und nad; 
Dem Alexander die Sache unterfudht und den Philippus 
unſchuldig befunden Hatte, beftrafte er den Parmenion. 


Kapitel 9. 


Nachdem er ben Euphrat ühberfchritten, läßt er die Brüde ab 
reißen; Murten der Soldaten; feine ermunternde Rebe 
Ein verkleibeter Berfer will ihn morben. Den Perfer ent 
läßt er mit Lobſpruͤchen. | 
Bon Dort nun gelangte Alexander mit feinen Hee⸗ 
ren in das Land der Meber. Er beeilte ſich Großarme⸗ 
nien einzunehmen, und nachdem er dieſes unterworfen 
hatte, zog er viele Tage durch wafferlofe, fehluchtenreiche 
Gegenden, und gelangte durch Arianı an den Fluß 
Euphrat, Überbrüdte diefen mit Iochen *) und eifernen 


9) son Bogen (Gewoͤlben) kann hier doch kaum bie Rede 
ein; warls, was urſprunglich die Scheere heißt, mag vielleicht, 
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Slammern und befahl dann dem Heere hinüberzuziehen. 
Da er aber fah, daß fie fich fürchteten, befahl er zuerft 
ME Vieh und die Schafe und den Proviant hinübers. 
Malen und dann die Soldaten. Diefe aber fürdhteten 
da fle das Anftrömen des Fluſſes fahen, daß bie 
ſich löſen möchten. Da fle e8 aber nicht wagten 
Bräter zu gehen, nahm Alexander feine Leibwächter 
düſſich und ging zuerft hinüber. Nun folgte auch fein 
ges Heer. Und fogleich befahl er Die Joche des Bu- 
= zu löſen. Das ganze Heer aber ward unwillig dar⸗ 
‚ und fie wurden noch muthlofer und fprachen: 
Fo Alexander, wenn es gefhähe, daß wir in dem 
e zur Umkehr gendthigt würben, wie werben wir 
a über den Fluß retten können?“ Alexander aber, 
Wer ihre Muthloſigkeit fah und den ſich gegen ihn er⸗ 
Wenden Lärmen hörte, verfammelte alle Die Heere und 
erlärte fich alfo gegen fle: „Kriegöfameraden, ihr gebt 
Hr ſchöne Hoffnungen auf Siege, da ihr daran denkt, 
Alagen und zur Umfehr gezwungen zu werben. Deß⸗ 
pe alfo Habe ich befohlen die Brüde abzubrechen, 
it ihr im Kriege den Sieg davon tragt; denn der 
Sileg ift_nicht eine Sache der Fliehenven, fondern ver 
Berfolgenden; wenn wir Den Sieg und bie Heim: 
kehr nach Macedonien auf gleiche Linie flellen,**) mer- 
ven wir fleggefrönt zurückkehren. Denn das Zuſammen⸗ 
treffen im Krieg ift dann nur ein Spiel für und.” Und 
nachdem Alexander ſich alſo ausgefprochen hatte, ehrte 
ifn das Heer in noch höherem Grade ald bisher und 
fogleich gingen fle auf ven Krieg los und lagerten ſich 
in Selten. . 
In gleicher Weife aber Ingerte fich das Heer bed 









wem der Hehnlichkeit ber Form, auch das bezeichnen, was wir 
dam Bock oder Joch nennen; dies paßt hier befier. 

Ou0oU zyv viamv xal av Endvodov moımoavres, d. h. 
Dean wir bei uns feftftellen, dag die Heimkehr nicht eher und 
nicht anders als nach etrungenem Sieg flatifinden foll. 
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Darius auf dem Ufer des Euphrat. Und fle trafen in 
der Schlacht zufammen und beide Heere kaͤmpften tapfe 
gegen einander. Und einer der Berfer Fam in den Mücken 
des Alexander, in eine macedonifche Rüftung gehüllt, ala 
wenn er ein Kampfgenofje der Macenonier wäre, und 
führte‘ einen Schwertflreich gegen den Kopf des Alexan⸗ 
der und zerichmetterte ihm den Helm. Sogleih war 
er von den Soldaten des Alexander ergriffen und ges 
feffelt vor ihn geführt. Alexander, welcher glaubte, Daß 
es ein Macevonier fei, Tpradh zu ihm: „O du tapfrer 
Mann, weßhalb Haft vu Died gethan?« Derfelbe erwies 
derte aber: „O König, Alexander, laß dich durch meine 
macedonifche Rüftung nicht täufchen; denn ich bin ein 
Berfer, ein Satrape des Darius. Und ich ging Hin zu 


. Darius und ſprach zu ihm: Wenn ich Dir den Kopf 


des Alerander bringe, was gibft du mir? Und er ver- 


ſprach mir ein Königreich und feine Tochter zur Che. 


Ich bin alfo zu dir hierher gefommen und habe mir nad 
Ausfehen eined Macedonierd gegeben, habe aber Dad Ziel 
meiner Hoffnung nicht erteicht." Nachdem Alexander dies 
gehört hatte, berief er Dad ganze Heer zu fih und vor 
aller Augen gab er den Gefangnen frei; zu feinem eigenen 
Heere aber fpradh er: „So müſſen Krieger fein.” 


Kapitel 10. . 


Einen Satrapen, derihm den Darius ausliefern will, weift er 
mit Unwillen ab, Die Satrapen fchreiben an Darius ihre 
Moth. Abermals ermahnt Darius durch einen Brief den 
Alerander, in ficy zu gehen; Alexander fertiget ihn in ber 
Antwort furz ab. - 


Da die Barbaren aber von Mangel an Lebensmit⸗ 
teln ergriffen*) wurden, kehrten fle um in das Baktria⸗ 
niſche Land. Alexander aber blieb: dort und bemächtigte 
fih der ganzen Gegend. Es Fam aber ein anderer Sa⸗ 


*) Ich leſe —EE ſtatt AchIövreg.  ' 
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itaye zu Alexander und fagte: „I: bin ein Satrape des 
Darius und habe für ihn große Thaten im Kriege voll⸗ 
bracht und bin nicht von ihm belohnt worden. Gib mir 
aje 10,000 bewaffnete Soldaten, und ich gebe dir mei⸗ 
a König Darius.” Es fprach aber zu ihm Alerander: 
„She Hin- und Hilf Deinem König; denn ich vertraue 
die feine fremden Leute an, da du beine eigenen ver: 
uf" Es fchrieben nun die dortigen Satrapen an 
Darius wegen Alexander alfo: 

„Darius, dem großen König Heil! Auch früher ha- 
be wir Dir mit Fleiß von dem Zug des Alerander 
gegen unfer Volt Kunde gegeben, und jebt geben wir 
Br wiever Kunde, daß er erjchienen ift und unfer Land 
bedraͤngt. Sehr viele von und hat er getöbtet und auch 
wir feihft find in Gefahr umzukommen. Eile alfo herbei 
wit großer Heeresmacht, um ihm zuvorzufommen, und 
laß es nicht gefchehen, daß er gegen dich anrückt; denn 
Bart und zahlreich iſt das macevonifche Heer und hat 
Gewalt ber uns. Lebe wohl!“ | 

As Darius das Schreiben empfangen und gelefen 
hatte, ſchickte er an Alexander einen Brief folgenden 
Inhalts: „Der König Darius an Alerander! Ich fehe, 
du bemühft, Dich Nichts zu thun, was dir Gnade bei 
mir erwerben Fönnte. Darum bift du auch fo anmaßend 
- in deinen Briefen, jo folz und übermüthig in berfelben 
Ftechheit beharrend aufgetreten, daß dies alles mein 
Gemüth mehr zur Rache als zum Erbarmen hat flimmen 
Unnen. Sch Halte aber die Götter nicht für fo überdrüſſig 
meined Reiches und ihres Sitzes im Orient, daß ſie be- 
titwillig mit dir nach den Neichen des Untergangs 
wandern wollten. Sie rufe ich .ald Zeugen an und be= 
ſchwöre fie; fie werden meinem verdienten Rachewerf 
ihre Hülfe nicht entziehen. Oder glaubft du, du habeft 
mir einen Dienft erwiefen mit dem Liftigen @efällen, 
daß du meine Mutter, mein Weib und meinen Kindern 
mädig biſt? Ich aber denke, meine Mutter fei zu den 
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Göttern gegangen, Weib und Kinder aber feien mir gg 
nicht zu Theil geworden: Um fo mehr werde ich mit Den 
Schwert meine Rache vollführen. Wolkteft du aber: Erwa 
thun, was meinen Zorn befänftigen Lönnte, fo müßtel 
du ſelbſt demuͤthig bittend und reuig zu mir kommen 
dann könnte ed.fein, daß wir zur Gnade geſtimmt, Did 
mit ſolchen Ehren begabten, welche di den Gättern 
gleich machen müßten. Thuſt du das nit, fo wüth 
nur, ſoviel dir. gefällt, gegen vie Meinigen. Und wer 
du Mutter, Weib und Kinder noch milder behandelteſt 
fo koͤnnte mich das nicht zur Gnade flimmen. Siermi 
haft du meine lehten Befehle; antmorte mad du willſt 
und wünfche oder eriwarte, das eine ober andre, Ber: 
zeihung ‚deiner Bosheit oder Strafe." *). 

Nachdem Alexander den Brief des Dartus erhalten 
und gelejen hatte, lächelte er und antwortete ihm Bol: 
gendes: „Der König Alexander dem Darius feinen Gruß. 
Dein leerer Unſinn und dein Gefhwäg und dein nid: 
tiges Gerede ift den Göttern vollfländig verhaßt. Und 
du wirft nicht mehr aufhören zu fehmähen und grund: 
Iofe Vermuthungen zu hegen. Denn nicht aus Furcht 
vor dir habe ich die Deinigen geehrt, noch in der Hoff 
nung, daß du Dich mit mir verfühnen werdeſt, damit du 
fommeft und dich und dankbar ermeifefl. Komme alfo 
nicht zu uns; denn mein Diadem iſt des deinigen nit 
würdig. Du voteft aber meine fromme Scheu gegen 
alle Menſchen nicht hindern, ſondern in noch hoͤhe⸗ 
rem Maße werde ich gelegentlich gegen die Deinigen 
meine gute Geflunung zeigen. Dies iſt der legte 
Brief, ven ich dir, ſchreibe.“ 





2) Diefer arg verflämmelte Brief if: aus dem Lateinifihm 
genommen. 
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Kapitel IE 


Ahraners: Brief an He Statthalter Darins Brief an bie Sa⸗ 
trapen, die um Hülfe leben. Darius ſchreibt an Borus. 


Und ‚nachdem Alexander dies an Darius gefchrieben 
hate, war er bereit zum Kriege und ſchrieb an alle 
fire Statthalter alfo: 

„Der König Alerander entbietet allen ihm unters 
genen Statthaltern in Phrygien und Kappadoclen. 
Sapblagonien, Arabten und allen anderen feinen Gruß, 
% will, daß ihre Gewänder anfıhafft fuüͤr eine große 
Rege und fle und nad Antiochien in Syrien ſchickt. 
Kuh die Waffenvorräthe, die ihr angefchafft Habt, fen- 
bet und zu. Denn e8 find 3000 Kamele ausgeftellt von 
ben Fluß Euphrat bis nach Antiochien in Syrien, um 
jur Ausführung unferes Befehles benugt zu werben, 
mit wir erkennen, Haß uns unverzögert gedient werde. 
Binder euch alfo fihleunigft bei ung ein." 

Es jchrieben aber au die Satrapen bem Da⸗ 
us alfo: „Darius, dem großen König, unfern Gruß, 
Bir ſcheuen uns, dir ſolches zu fihreiben, werben aber 
vor den Umſtäͤnden dazu gezwungen. Wille, o König, 
daß der Heerführer der Macevonier zwei von dem Gro— 
fen unferes Reiches getödtet hat; einige aber von benz. 
Men find zu Alexander übergegangen ſammt ihren 
. Kbsweibern.” Als dies Darius erfuhr, fihrieb er den 
alchſten feiner Feldherrn und Satrapen, ſich bereit zu 
falten und ihre Heere zum Krieg aufzuftellen. Er ſchrieb 
mb den nächſten Königen alſo: „Darius, der König 
der Könige, emtbtetet feinen geliebten Kriegern feinen 
Oruß. Als wollten wir und den Schweiß abmwifchen, fo 
ſind wir im Begriff gegen ein armſeliges macedoniſches 
Belt zu kaͤmpfen.“ Ex befahl auch dem perfiichen Heere 
fh bereit zu Halten. Auch ſchrieb er an den Indier⸗ 
Unig Porus nnd Bat ihn um Hülfe. 
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Kapitel 12. 


Antwort des Borus: er ii frank, werde aber, wann’s No t5 
thue, fommen. 


Da aber ver König Porus das Schreiben ‚des Da— 
rius empfangen und dad dieſem widerfahrene Unglück 
gelefen hatte, warb er betrübt und antwortete ihm alfo: 
„Der König der Indier Porus entbietet dem König Der 
Perfer Darius feinen Gruß. Ad ich dein Schreiben 
gelejen Hatte, warb ich tief beträbt, und ich bin in Ver— 
legenpeit, meil ich gern mit dir zufammentreffen und 
mich mit dir Über die erfprießlichen Maßregeln berathen 
möchte, aber. Durch Die förperliche Krankheit, welche mich 
befallen hat, daran gehindert werde. Bleibe alſo gutes 
Muths und ſei uͤberzeugt, daß wir Dir beiſtehen werden 
und dieſen Frevel nicht ertragen können. Schreibe uns 
nun, was du unternehmen willſt; denn alle meine Macht 
wird dir zu Gebote ſtehen und auch die entfernteren 
Völker werden auf Deinen Ruf hören. Lebe wohl,“ Als 
die Mutter des Darius (Rodogune) died vernahm, 
fandte ſie insgehein dem Darius folgenden Brief: 
„Dem König Darius, meinem lieben Kinde, meinen 
Gruß. Sch höre, daß du Völker verfammelfi und einen 
neuen Krieg gegen Alexander anfangen willſt. Ih Bitte 
dich alfo, mein Kind, flürze Die Welt nicht in Verwir— 
rung; denn die Zukunft liegt im Dunkeln. Laß alfo Die 
Hoffnung auf Sieg fahren, damit du nicht, indem bu 
an einem jähen Abgrund einen zweifelhaften Weg ein⸗ 
ſchlaͤgſft, des Lebens beraubt werdeſt. Denn wir find in 
haben Ehren bei dem König Alexander, und nidht wie 
Die Mutter eines Feindes hat er mich gehalten, fondern 
läßt mich von einer großen Leibwache begleiten. Darum 
hoffe ich, Daß wir einen. günfligen Frieden erlangen 
werben.” Nachdem Darius die Briefe gelefen, weinte er, 
indem er feiner Verwandtſchaft gedachte; zugleich aber 
wurbe er heftig aufgeregt und neigie zum Kriege. 


Sapitel 13. 

Alerander erfcheint in- Berfis. Kriegslift mit den Laubzweigen 
und den Fackeln. Ammon, als Hermes gefleibet, erfcheint 
ihm im Sclafe und räth ihm als Bote ins Lager bes 
Feindes zu gehen. 

Alerander aber erjchien mit großer Heeresmacht in 
ber Gegend von Perſis. Die Mauern der Stadt nun 
erihienen den Macedoniern hoch. Der Eluge Alexander 
ejann alfo einen Plan. Er ließ die dort weidenden 
serden von den Weiden wegtreiben, von den Bäumen 
Imeige abbauen und diefe den Thieren auf den Rüden 
finden und Hinter dem. Heere zog das Vieh daher. Die 
af der Erde Hinfchleppenven Zweige aber trieben ben 
Staub fort, den fle aufwühlten, und der Staubwirbel 
fieg auf bis zum Himmel, fo daß Die Perjer, welche 
dies von den Mauern aus fahen, meinten, das ‚Heer 
ki eine zahliofe Menge. Als es aber Abend ward, ließ 
er auf die Hörner der Thiere Fadeln und Wachskerzen 
Binden und dieſe anzünden. Denn Die Gegend war eben, 
und die ganze Ebene war anzujchauen, als wenn fle in 
Feuer fände. Und die Perfer wurden muthlos. Sie 
- baren nun der Stadt Perfis bis auf fünf Meilen nahe 
gelommen. Da mollte AUlerander einen Boten an Darius 
abienden, um Nachricht zu erhalten, wann fle (vie Per⸗ 
fer) Die Schlacht Tiefen wollten. Alexander fchläft nun 
in jener Nacht und flieht im Schlafen den Ammon in 
ver Geftalt des Hermes neben fich fliehen, mit einem 
seroldsftabe, einer Chlamys, einem Stode und einem 
Hute auf dem Kopfe, Der fpricht zu ihm: Mein Kind 
Alexander, wo es Zeit ift zur Hülfe, da bin ich dir zur 
Seite, Wenn’ du nun einen Boten an Darius fchidft, 
jo wird er Dich verrathen. Sei du felbft der Bote und 
siehe Hin, nachdem du die Tracht angelegt Haft, in ver 
du mich ſiehſt.“ Alexander aber fprach: „Es ift gefähr- 
ih für mid, als König mein eigner Bote zu fein.“ 
Der Gott aber fprach zu ihm: „Wenn ein Gott bir 
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Hilft, jo wird Fein Schaben dich betreffen.“ Und nady= 
dem ex. diefen Spruch empfangen, ſtand Mleranver amf 
voll Freunden und theikte ihn feinen Satrapen mit. Diefe 
- aber riethen ihm, es nicht zu thun. 


Kapitel 14. 

ale vander geht in der Kleidung des Hermes in eigner Bote zw 

Darins über den wunderbaren Fiuß Strau 

Er. nahm aber zu ſich einen Satraven Namens Eu= 
melus und drei Streiter, macht ſich ſogleich auf den 
Weg und gelangt an den Fluß, welcher Strangas Heißt. 
Diefer Fluß erflarrt durch Schnee, fo daß er einen feften 
Boden bildet und faft wie Feld wird, und Vieh und 
und Wagen darüber binpafitren. Einige Tage nachher 
aber löſt er ſich und wird tiefflutend, fo daß er demje- 
nigen Verderben bereitet, die beim Uebexgang von dem 
Strome ergriffen werben. Alexander nun fand ven Sluß 
erflarıt umd er legte die Kleidung an, welche er im 
Traume den Ammon hatte tragen ſehen, ſetzte ſich auf 
fein Roß Bucephalus und ritt allein hinüber. Als ihm 
aber Eumelus zurevete, ihn mit hirüberzunehmen, da— 
‚mit e8 ihm nicht an Hülfe fehle, ſprach Alexander zu 
ihm: „Warte hier mit den zwei Pferben, denn ih habe 
zum Helfer den, der mir geboten hat, diefe Tracht an 
zulegen und allein zu ziehen.“ Es hatte aber der Fluß 
eine Breite von einem Stadium. Und da Aleranver ans 
Ufer gelangt war, zog er weiter und gelangte in vie 
Nähe der Thore von Perſts, und die dort aufgeftellten 
Machen, da fie ihn im dieſer Tracht fahen, meinten fie, 
«8 ſei ein Bott. Sie hielten ihn aber an und fragten 
ihn, wer er fei. Alerander fprad zu ihnen: „Führet 
mich vor den König Darius; denn ihm will ich ver- 
fündigen, wer ich bin und weshalb ich an ihn geſendet 
hin.“ Sie wunderten ſich über ſeine kühne Antwort und 
führten ihn vor den Darius. Denn dieſer war außer⸗ 
halb der Stadt auf einem Hügel, ließ Lager verfchan- 
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zea unb ordnete Heerſchaaren wegen des Anrüdens ber 
Nacedonier. Als aber Alexander den durchaus fremd: 
artigen Anblick überfchaute*), Ba fehlte nicht viel, fo 
Hätte er fi vor dem Darius niedergeworfen, weil er 
glaubte, er fei ein: Gott, der von dem Olymp nieberge 
Risgen jet, und habe fich mit dem Anzuge der Barbaren 
geſchmuͤckt. Es ſaß aber Darius auf einem ſehr hohen 
Etuhl und trug ein Diadem von koſtbaren Steinen und 
ein ſeidenes Gewand mit Babyloniſcher Malerei und 
Geldſtickereil, und einen Eöniglihen PBurpur und eine 
goldene, mit Edelſteinen geſchmuͤckte Fußbekleidung, Die 
B an die Waden reichte; und Über ihm maren gol- 
dene Lampen angezündet, und andere Lampen ſchimmer⸗ 
ten zu feinen Füßen und rings um ihn her; zu beiden 
Seiten Hatte er Scepter und rings um fich her Dichtge- 
drängte Schaaren von unzähligen Menfchen. Darius 
aber fragte ihn, wer er jel, na er ſah, daß er eine 
Tracht trug, die er noch niemals gefehen hatte. Aleran- 
det Sprach zu ihm: „Ein Bote bin ich des Königs 
Arander.” Und e8 fpricht zu Ihm Darius: „Und weß⸗ 
halb Hift du zu und gekommen?” Alexander ſprach: 
Sch verfündige bir, als wenn Alerander zugegen wäre ®): 
wife, Daß wenn ein König mit der Schlacht zögert, er 
dadurch dem Gegner feine Muthloſigkeit verräth,. Daher 
ſei nicht forglos, fondern verfündige mir, warn du Die 
Schlacht beginnen willſt.“ Darius aber wurde zornig 
und Sprach zu Alerander: „Beginn ich die Schlacht mit 
dir oder mit Alexander? Denn jo keck benimmft du dich, 
als wenn du Alexander ſelbſt wäreft; ; verwegen ant- 
worteſt du mir, als wenn bu mein Genoſſe wäreſt! 
Wir wollen nun zu der gewohnten Mahlzeit gehen und 
ſpeiſe du mit mir, ‚weil auch Alexander meinen Boten 


°). ———— leſe 
mäfe wenngleign auch nie auofüg anefaß lines Sfr. A. —* het 
Die Worte: wore 09 moAsuor auvanteıs find ficher 
tag hier eingefchoben; ich babe fie weggelaffen. 
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ein Mahl gegeben hat.“ So ſprach Darius, faßte Alex: 
ander. an der Hand und ging hinein in feinen, Bala fl. 
Dies betrachtete Alexander als ein günfliges Zeicher, 
daß er zu dem Mahle des. Darius von dem Herrfcher 
an der Hand geführt wurde. Und da er hineingetretesz 
‘war, ward er alsbald zuerft zu dem Mahl des Darius 


aufgerufen. 


Kapitel 15. 
Wird zum Mahle geladen, nimmt die Becher; erfaunt entflieht er 
und kommt glüdlich zurück. 
Die Perſer aber blickten mit Verwunderung auf 
Alexander wegen der Kleinheit ſeines Koͤrpers, aber ſte 
mußten nicht, daß: in. einem Heinen Gefäße der Ruhm 
eines göttlichen Glückes war. Da fle aber häufiger bie 
Becher Ieerten, erfann Alexander folgenden Plan. Alle 
Becher, die er "empfing, fteekte er, nachdem er ſte außge- 
trunfen hatte, in feinen Bufen. Diejenigen, welche ihn 
dies thun fahen, fagten es dem Darius. Darius ſtand 
auf und Sagte: „Du vortreffliher Menfch, warum ſteckſt 
du bier beim Maple die Becher ein?" Alerander aber, 
da er aus der Haltung des Darius deſſen Aufregung 
erfannte, ſprach: „Größter König, fo ſchenkt Alexander, 
wenn er feinen Oberflen und Leibwächtern ein Gaflmahl 
bereitet, diefen die Becher; ich dachte nun, daß auch du 
feieft, wie er, und. ich glaubte, daß man mir dies gut 
aufnehmen werde." Ueber dieſe Rede des Alerander ftaun= 
ten und verwunderten ſich die Perjer. Denn eine ervich- 
tete Rede, wenn fle glaubwürdig erfcheint, fegt immer 
den Hörer in Staunen. Als nun ein tiefed Schweigen 
entflanden war, erkanüte den Alerander ein gemwiffer 
Pafarges, der Statthalter in Perfien gemefen mar; denn 
er Fannte in ver That Alexander von Angeficht, nad: 
bem er zuerft nach Bella in Macenonien gefommen war, 
von Darius als Gefandter gefchidt, um den Tribut eins 
zufordern, und von Alexander daran. gehindert worben 
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war; von Daher alfo kannte er den Alerander genau, 
ned nachdem er ihn hinreichend betrachtet hatte, fprach 
et bhei ſich: „Dies iſt der Sohn des Philippus, wenn 
ad feine Züge ſich verändert haben; denn viele Men- 
fin werben an der Stimme auch im Dunkeln erkannt.” 
Her nun, nachdem er fich. vollfländig vergewiffert 
hie, DaB er Alexander felbft war; ließ fidh neben dem 
Yarind nieder und fagte zu ihm: „Größter König und 
dertſcher jedes Landes, dieſer Geſandte ift Alexander, 
der König Der Macebonier, der Sohn des nerflorbenen 
Fhilippus.“ Darius aber und feine Tifchgenoffen waren. 
Khr betrunfen. AL nun Alexander das Wort hörte, 
ws Äber ihn Dem Darius gefagt wurde während des 
Rehles, und er inne-ward, vaß er erkannt fei, führte 
wolle an, fprang auf mit den goldenen Bechern im 
Buſen, ſetzte fich auf fein Pferd, und gelangte unbemerkt 
Mm dem PBalaft, fo daß er der Gefahr entrann. Und 
Mer am Thore einen Wächter fand, tödtete er ihn und 
gelangte aus der perfifchen Stadt. Darius aber, ald er 
Ve erfannte, fendete Bewaffnete aus, um dem Alexander 
zu fangen. Alexander aber trieb fein Pferd an, indem 
er ihm den Weg zeigte”). Denn es war tiefe Nacht 
und Dunkelheit war eingetreten. Es verfolgten ihn aber 
ſeht viele, Eonnten ihn jedoch nicht erreichen. Denn bie 
einen behielten zwar den gangbaren Weg, ‘andere aber 
irkten in der Dunkelheit in die Abgründe. Alexander 
Aber war wie ein glänzender Stern, indem er allein 
ſeinen Weg zurücklegte, vor ſich den unenplichen Glanz, 
und ward vergebens von den Perfern verfolgt. Darius 
aber auf feinem Lager ſitzend beklagte fein Mißgeſchick. 
Juden erblickte er noch ein Zeichen. Denn das Bild 
des Xerxes fiel plöglich von der Dede herunter, welches 
Darius fehr liebte, weil es ein fehr fchänes Gemälde 


‚Nämlich mit der Tadel, die er, wie C. erzählt, dem 
Kann entrflen. hatte Sp wird auch der folgende Satz ver: 
andlich. 
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war. Alexander aber, nachdem er in der Nacht entfous= 
men war, gelangte au ben Fluß Strangas und in Dems 
Augenblid, wo er dieſen paſſtrt Hatte und das Pfer> 
an das Ufer gelangte und feine Vorderfüße auf Das 
Land fegte, da ging der Fluß auf durch die Straihlers 
der Sonne * ‚ und dad Pferd ward von dem Waller 
fortgerifien, den Alexander aber warf es an Das Land. 

Die Perſer aber, meldye den Alexander. verfolgten, kamen 
on den Fluß, ald Alexander ſchon Hinübergelangt wer; 
fie ſelbſt konnten jedoch nicht Hinüberfommen und kehr— 
ten deshalb um. Die Perfer meldeten nun dem Darius 
dad Glück des Alerander. Darius aber, den dad uner- 
martete Zeichen erjchredite, war fehr betrübt. Alexander 
aber, als er von dem Fluſſe ‚weiter ging, fand ben Bus 
melus da fiten mit den beiden Pferden, die er zurück⸗ 
gelaflen, und erzählte ihm wre, mad geichehen war. 


Kapitel 16. 

Säit am Fluße Strange. Niederlage ber Perſer. Darins 
flieht und jammert, in feinem Palafte auf den Boden. ge⸗ 
ſtreckt, über ſein Unglück. 

Da er aber in das Lager feiner Truppen kam, fand 
er 120,000 Mann im Ganzen und er trat auf eine Er⸗ 
hdhung und ermunterte ſie und ſprach: 

„Kameraden! Wenn unſre Zahl auch klein iſt, fo iſt 
doch die Klugheit groß auf unſerer Seite und mehr 
‚ Muth und Kraft als bei den Perſern, unſern Gegnern. 
Keiner von euch laſſe alfv den Muth finfen, wenn er 
die Menge der Barbaren fleht. Denn jeder einzelne von 
und, wenn er fein Schwert entblößt hat, wird taufend 
son unfern Gegnern tödten. Keiner von euch Werbe 
alfo bange. Denn es find viele Tauſende von Fliegen, 
welche die Wiefen belaflen, wenn aber Weöpen unter 


| =) Bei Julius Valerius bricht er in und fhwimmt n 
glädlich hinüber. icht er ein und ſch oq 


— 


95 


fe gerathen, fo treiben diefe fle mit ihren Fluͤgeln fort. 
Seit auch die Menge der Berfer nichts gegen uns. 
Dan wenn wir Weöpen find, fo find Die Fliegen nichts.“ 
Dark ſolche Worte ermuthigte er feine Heere und fie 
waren tapferen Sinned und prisien den Alexander. 
Gr machte ſich alfo auf den Weg und zug in bie Ges 
ad des Fluſſes Strangas. Darius aber Fam ebenfalls 
mit jeiner großen Macht an den Fluß Strangas; und 
da er ihn ſehr Klein und zugefroren ſah, fegte er über 
und zog mitten durch Die Wüſte, indem er zuerft heim 
id an das Heer des Alexander herangelangen mollte, 
wm daſſelbe unvorbereitet zu finden und in die Flucht 
zu ichlagen. Herolde aber traten mitten unter fie und 
forderten die Tapferften zum Kampfe auf. Das ganze 
deer des Darius war in vollitändiger Rüftung. Darius 
aber war auf einem hoben Wagen, und feine Satrapen 
jaßen auf Sichelmagen; andere aber brachten bösartiges 
(verderbliche8) Kriegsgeräth und Wurfmajchinen herbei. 
Dem macedonifchen Heere aber zog Alexander voran, 
end auf feinem Roſſe Bucephalus; dieſem Roſſe aber 
Tonnte fich niemand nähern. Als aber beine Parteien den 
Stiegögefang anflimmten, warfen die einen Steine, andere 
entiendeten Gefchofie, die, wie Regen vom Himmel, 
berabftürzten , andere ſchleuderten Wurffpieße, fo daß 
fe den Schein des Tages verbediten. Und es war eine 
große Verwirrung von Treffennden und Getroffenen; 
viele wurden son den Gefchoffen verwundet und ſtar⸗ 
ben, andere lagen halbtodt auf der Erde; dunkel und 
blutig war der Himmel. Als aber viele SBerfer gefallen 
waren, ward Darius bange und ließ die Sichelmagen 
mnwenden, welche bie eignen Schaaren überführen und 
nievermähten ; denn er ſelbſt mähte Die vielen Schaaren 
fer Berfer nieder, wie auf dem Felde Landleute Achren 
ſchneiden. Und da Darius an den Fluß Strangas Fam, 
foh er und feine Gefährten hinüber, Da fie den Fluß 
jugefroren fanden; Die Menge der Perfer-und Barbaren 
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aber, ba fie hinüberfliehen wollten, geriethen in ven Flur, 

und derfelbe ging auf und verfchlang alle, die er fan. 

Die Übrigen Perſer aber wurden von den Macedoniern 

getödtet. Darius aber gelangte fliehend in feinen Pala ſt 

und warf ſich auf den Boden und beklagte jammernv 
und weinend fein Schidfal, daß er eine fo große Menge 
von Soldaten verloren und ganz Perfien entoölfert 
hatte. Von ſolchem Unglüs ergriffen, beflagte er ſein 

Schickſal und ſprach: „Ich, der.große König Darius, 

der fo viele Völker unterworfen und alle Stäbte unter- 

jocht und neben den Göttern gethront hat und mit der 

Sonne aufgeht, bin jest flüchtig und einfam geworben: 

In Wahrheit, die Zukunft berechnet Feiner mit Sicher- 

heit; denn das Glück, mern es nur einen Eleinen Aus— 

fhlag erhält, erhebt bie Niebrigen über die Wolfen oder 
flürzt die anderen von der Höhe in Dunkelheit.” So lag 
alfo Darius da, verlaffen von Menfchen, er, der Serr 
über fo viele gewefen war. 

| Kapitel 17. 

In dinem Briefe bietet er dem Sieger das halbe Reich. Alexander 
ſchlaͤgts aus: Soll ich die Hälfte nehmen, da ich das Ganze 
in Händen habe? Hephäftion räth zu. Alexander: Wenn 
ich Hephäftion ware ꝛe. Das Schloß zu Perſepolis läßt”er 

. Anzünden. 

Nachdem er nun id ein. wenig aufgerichtet und er- 
Holt hatte und zu fich gefommen war, fihrieb er einen 
Brief und ſandte ihn an Alexander, folgenden Inhalts: 
Darius entbietet Alexander, jeinem Herrn, feinen Gruß. 
Fürs erfte bedenke, daß du ein Menfch geboren bift. 
Dieje Erinnerung rLeicht hin um vor Uebermuth zu be— 
- wahren. Denn aud mein Vorfahre Xerred war übers 
mäthig und hegte ein großes Verlangen gegen Hellas 
zu Feld zu ziehen, weil ex begierig war nach Gold und 
den fonftigen Glüdögütern, Die ihr non euren Vätern 
befigt. Er ftarh deshalb, nachdem er das viele Gold und 
Silber und viele Zelte *) verloren hatte, er, der reis 


”) Es find wohl die Soldaten in den Selten gemeint. 
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der als Rräfus geweſen war, und Eonnte dem Tode 
aut miflichen. Deßhalb ſollft du, 9 Alerander, beden⸗ 
Tut das Glück und die räcenne Vergeltung, den Ue⸗ 
bemuth für wichtig achten: Habe alſo Mitleid mit uns, 
Be wir zu Die unfere Zuflucht nehmen, Beim Zeus und 
mer fonfligen edlen Herkunft bitte ich Dich, gib mir 
mie Mutter zurüd und meine Kinder, gevenfenn der 
Gefnungen eincd Vaters. Dafür verfpreche ih dir die 
Ehige zır geben, welche im Lande Medien und in Sufa 
um Bactrien unjere Vorfahren in der Erbe niederges 
est haben, und verfpreche dir, Daß du Herr fein folft 
über das Land der Berfer und Meder und der anderen 
Böker alle Zeit. Lebe wohl.” on 

As Hlexander diefen Brief gelefen Hatte, verfams 
melte ex feine Heeresmacht, alle Soldaten und die Gro— 
fen, und befahl ihnen das Schreiben des Darius vor- 
zuleſen. Und als dieſer Brief vorgelefen war, fpradh. 
siner der. Felpheren,; mit Namen Barmenion: „Ih, o 
König Alexander, nähme dad Gold. und das Land, das 
dir gegeben wird, und gäbe dem Darius feine Mutter 
und feine Kinder und feine Frau zurück, nachdem ich 
bei ihnen gefchlafen hätte,“ Alexander aber lächelte und 
ſprach zu ihm: „Ich, o Barmenion, nehme alles von ihm; 
ih habe mich aber gewundert, daß Darius mit meinem 
Gelde die Seinigen loskaufen will, und noch mehr, daß 
er auch Das Land, welches mein ifl, mir zu geben ver= 
ſpricht. Darius weiß nicht, daß wenn er mich nicht im 
Rampfe beftegt, das alles mein ift fammt feinen Anges 
börigen. Aber es ift fchimpflich für und, nachdem wir 
be Manner beftegt haben, non Weibern überwunden zu 
werden. Wir nun befchleunigen den Kampf gegen jenen 
wm unſer Gigenthum; venn ich wäre überhaupt nicht 
nah Aften gefommen, wenn ich nicht glaubte, DaB es 
mir gehöre. Wenn ex aber früher daſſelbe beherrichte, 
jo betrachte ex das als Gewinn, daß er fo lange ein 
fiemdes Land in Bells Hatte ahnen Dafür. gezüchtigt zu 

7 


98: 


werden.“ Und nachdem Alexander Dies zu. den Geſandta 
des Darius gefprochen - hatte, befahl er ihnen megzuge 
ben und. dies dem- Darius zu melden; Briefe gab € 
ihnen nicht mit. Alexander befahl nun die in der Schlad 
verwundeten Solvaten mit allem Eifer.zu pflegen, Di 
Gefallenen aber ehrenvoll. zu. beflutten. Da er deßhall 
den Winter über dort blieb, befahl er den Palaſt dei 
Kerxed, der der fihönfte in jenem Land war, in Branl 
zu fledden; kurz darauf aber befann er ſich anders unl 
befahl damit aufzuhören. ‘ u 
- Rapitel 18. 

Des Nabonaffar und Cyrus Grabmäler befucht er, befreit dori 

griechiſche Gefangene, die von den Perſern jämmerlich ver 

| ſtümmelt find und, tröftet fie mitedlem Zuſpruch. | 

Er betrachtete auch die mit Gold geſchmückten Grab 
mäler der Perſer. Er ſah auch das Grabmal des Nabe: 
naffar, der in. bellenifcher „Sprache Nabuchodonoſor Heißt, 
und die dort befindlichen Weihgefchenke der Indier und. 
die goldenen Mifchkeffel, die vemfelben das Anfehen eines. 
Heroengrabes gaben. Gleichermeife betrachtete ex auch Dad 
Grabmal des Cyrus. Es war Dies ein Thurm unter 
freiem Simmel von zwölf Stockwerken, in dem oberſten 
Stockwerk lag er felbft in. einem goldenen Sarg, und er. 
war mit einer durchfichtigen Glas-Maffe überzogen, fo daß 
man .fein Haar und den ganzen Körper ſehen Eonnte. 

Es waren aber dort in dem Grabmal des Xerxes 
helfenifche Männer, verftüimmelt die einen an den Här: 
den, die andern an den Füßen, andere an ber Naſe, 
andere. an den Ohren, mit Feſſeln gebunden und ange 
ſchmiedet, Männer aus Athen. Diefe kamen nun alle zu⸗ 
fammen. (?) und riefen dem. Alexander zu, daß er fle 
retten möge. Alexander aber, da er fie fah, vergoß Thraͤ⸗ 
nen; denn es war ein klaͤglicher Anblick. Empoͤrt über 
ihre Lage, befahl ex ſie loszumachen und ihnen 1000 Dop⸗ 
peldrachmen zu geben und ſie in ihr Vaterland zurüc⸗ 
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yahtingen. Sie baten aber, da fie das Geld empfangen 
Hatten, den Alexander ihnen Land zuzutheilen in jener 
Gen, ſie aber nicht in ihr Vaterland zurückzuſchicken, 
danit fie nicht in ſolchem Zuftande ihren Angehörigen 
m Schande gereichten. Und er befahl ihnen Land zu⸗ 

ilen und ihnen Getreide und Samen einem jeden 
seihmäßig zu geben, und Vieh und alles was zum Land⸗ 
Deu nüglich ift und andere Dinge. | 

Kapitel 19. | 
Wieder rüftet Darius und bittet Porus um Hülfe. 

Darius aber rüftete fech zu einem neuen Kriege gegen 
Alerander. Er ſchrieb deßhalb an den Indierfänig Porus 
alſo: „Nach dem traurigen Schickfale, welches in dieſen 
Lagen mein Haus getroffen hat, ſende ich dir jegt wieder 
Botſchaft, da der Macedonier, der mich überfallen hat, 
und der ein Herz hat wie ein wildes Thier, mir meine 

er und meine Kinder nicht zurüdgeben will, und 
obwohl ich ihm Schäke und vieles andere verfprochen 
Habe, fich doch nicht bewegen läßt. Da ich ihn deßhalb 
vernichten will wegen deſſen, was er gethan, fo rüfte ich 
einen neuen Krieg gegen ihn, bis ich ihm und fein Volk 
sellflindig beftraft Habe. Billigermeife mußt nun auch 
du aufgebracht fein Über Das, was ich erlitten habe, und 
meine Schmach rächen, eingedenk unferer Gefchlechtöver- 
fichtungen. Verſammle alfo recht viele Völkerſchaften 
ad fomme an die Kafpifchen Thore. Den verfammelten 
Rinnern aber gib viel Gold und Speife und Futter. 
Bon aller Beute, die ich dem Feinde abnehme, will ich 
dir die Hälfte geben und das Pferd, welches Bucephalus 
heißt, ſammt dem Königlichen Schmude*), und die Kebs⸗ 
weiber. Wenn du alfo meinen Brief empfangen haft, fo 
verſammle fehleunigft größe Schaaren und ſende fie zu 
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mir. Lehe wohl.“ Als Alexander dies von einem exfuhr, 
der som Darius zu ihm übergelaufen war, brach er 
ſogleich mit feiner ganzen Macht gegen Mehien auf. Ge 
hörte aber, Darius fei in Ekbatana. (Die legten Zeilen 
des Kapitels ſind verkümmelt; im Lateinischen heißt es: 
Nachdem er nun Aflen den. Rüden gelehrt Hatte, eälte 
ex. auf: dem befchloffenen Wege vorwärts, während Neber⸗ 
Täufer feft behaupteten, daß Alexander, wenn Darius flie⸗ 
hend die Kaspifchen Pforten betreten hätte, umfonft ihn 
zu verfolgen fi mühte. Da dies freilich aus ſehr un- 
ficherem Munde kam, feste der König. noch Zweifel Darein; 
als aber Bazanus, ein königlicher Eunuche, mit Gewißheit 
verficherte, Darius werde fliehen, fo eilte Alerander um 


fo mehr.) 


| | Kapitel 9. 
Beſſus und Ariobarzanes morden den Darius. Alexander findet 
ihn noch lebend und empfängt von ihm Wünfche und Aufträge. 
‚Die Satrapen des Darius aber, Beſſus und Ario— 
barzanes ‚hörten, daß Alexander herannahte, und getäuſcht 
in ihrem werblendeten Sinne beichloffen fie, den Darius 
zu töbten, indem fie zu einander fagten: „Wenn wir Den 
Darius tödten, jo werden wir von. Alexander viel Geld 
empfangen, weil wir feinen Feind getödtet Haben." Diefe 
nun, nachdem fie ihren fchlimmen Plan gefaßt Hatten, 
drangen mit Schwertern auf Darius ein. Da ex fie 
aber mit Schmertern heran dringen ſah, ſprach er zu 
ihnen: „O meine Gebieter, einft meine Sclaven! „Was 
babe: ich euch zu Leide gethan, daß ihr mit rohem Frevel 
mich morden wollt? Ihr wollt doch nicht mehr thun 
ald die Macevonier? Laſſet mich in mein Zimmer Hin 
geſtreckt den Wechfel meines Glückes beflagen. Wenn jegt 
Alexander kommt und mich: ermordet findet, fo. wird er 
mein Blut rächen." Sie lleßen fich aber Durch die Bitten 
ded Darius nicht bewegen, fonbern antworteten ihm mit 
Wunden, Darius aber Hielt fie mit beiven Händen fef. 
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Den Beiins drudte er Mit der linken Send auf bie Erde 
meder und kniete ſich mit dem linken Knie auf feinen 
ib und hielt ihn fo feſt; den Artobarganes aber füßte 
ar mit Der rechten Hand und hielt ihn fehl, daß er das 
Ehwert nicht gegen ihn zücken konnte; Schläge vertraten 
im die Stelle ver Lanzen. Die Ruchloſen aber, va fie 
mt mehr Macht hatten ihn zu töbten, rangen mit ihm; 
denn Darius war ſtark. Die Macedonier nım, da fle den 
Jinß Strangas zugefroren gefunden hatten, waren hinü⸗ 
bergezogen, and Alexander trat in ven Palaft des Darius. 
Da aber die gottlofen Menſchen, Befſus und Arlobarza: 
ned den Einzug Alexanders vernafmen, ſlohen ſte und 
ließen den Darius halbtodt zurück. 

Und da Alexander zu ihm hineintrat, fand er ihn 
halbtodt, indem fein Blut aus den Wunden herausge⸗ 
frömt war. Und Alexander jammerte laut und erhob 
laute Klage um ihn und vergoß Thränen der Trauer 
Über ihn, und bedeckte mit feinem Mantel den Leib des 
Diius, legte feine Hände auf deffen Bruft und ſprach 
witleiv8nolle Worte zu ihm: „Stehe auf, o König Da- 
fine, und vegiere über die Deinigen und ſei der Gebieter 
ber Deinigen; nimm bie Herrfchaft; ih ſchwoͤre Dir hei 
ber. Vorſehung im Simmel, daß ich wahr und ohne Ver⸗ 
Aflang zu dir zeve. Mer aber find Die, welche dich. ge- 
flagen haben? Nenne mir fie, damit bu einen Räder 
Hader.“ 

. Und da Alexander Died gefprochen Hatte, ſeufzte Das 
tins, firerfte feine Hände ans und begrüßte Alexander, 
und ihn umarmend ſprach er: „König Alexander, überbebe 
dich nie Deiner Königlichen Würde, wie auch ich einſt, da 
ich eine göttergleiche Macht beſeß, mit meinen Haͤnden 
den Himmel berühren wollte. Bedenke auch du die Zu: 
kuunft; denn Das Schickſal Fennt feinen König 
und keinen Reihen; rückſichtslos flreift es 
allerwärts umher. Du ſieheſt, werrich war und mer 
ih jetzt bin, Menn th tobt bin, o König Alexander, Tb 
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‚begrabe mich mit deinen Hänben ; beftatten ſollen mich 
Macedonier und Perſer; eine und dieſelbe Verwandtſch aft 
ſoll Darius und Alexander haben; meine Mutter über— 
gebe ich deiner Obhut, meines Weibes erbarme dich, wie 
meiner; meine Tochter Roxane aber gebe ich dir zum 
Weibe, damit du in fpäteren Zeiten zum Andenken Kin⸗ 
‚Det empfangeft; und wenn ihr ſtolz auf dieſelben feib, 
‚wie wir es auf. unfere Kinder waren, fo weibet uns, du 
dem Philippus, Roxane dem Darius, ein immerwähren« 
des (wörtlich: indem ihr mit der Zeit altert) Andenken.“ 
Und da er Died gefagt Hatte, Hauchte er ‚feinen Geiſt aus 
in den Armen des Alexander. 


Kapitel 21. 

Nach glaͤnzender Beſtattung deſſelben ſetzt ſich Alexander auf feinen 
Thron und ordnet das Reich. Die Moörder des Könige 
läßt er am Kreuze erhöhen. 

Alexander bemeinte theilnehmend den Darius und 
befahl, daß fein Leichnam hinausgetragen werde, und daß 
man ihn nad perſiſcher Sitte als einen König beſtatten 
folle. Und ‚er gebot, daß voran bie: Perſer ziehen ſoll⸗ 
ten, hintendrein aber die Macedonier im Waffenſchmucke. 
Alexander ſelbſt aber mit den Satrapen nahm die Leiche 
auf die Schulter und trug ſie hinaus. Die dem Zuge 
Folgenden weinten nicht ſo ſehr über den Darius, als 
darüber, daß Alexander die Leiche trug. Nachdem aber 
Alexander den König Darius in das Grab gelegt und 
bei dem Grabe geopfert hatte, errichtete ex dort ein Denk⸗ 
mal für den Darius, und erließ Geſetze von Stadt zu 
Stadt, und zugleich auch Verordnungen folgenden In: 
halts: „Ich, der König Alerander, der Sohn des Königs 
PHilippus und der Königin Olympias, gebiete den Be⸗ 
wohnern. von ganz Perfien in Städten und auf dem 
Lande Folgendes: „Ich hätte gemünfcht, daß nicht ſo viele 
Tauſende von Menſchen Eläglich umgefommen wären, 
MWenn aber mid dad Glück zum Sieger über bie Perfer 
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meht, fo bin ich der Worfehung dankbar dafür. Wiffet 
abe, daß ich euch Satrapen ſetze, denen ihr gehorchen 
mijt wie zu Zeiten des Darius und feiner Unterge⸗ 
ba. Sehet den König in Niemanden als allein in 
Alerander. Behaltet eure eignen Sitten und Gewohnhei⸗ 
ta ımd Zeile und Berfammlungen und Schmäufe und 
Drfer, wie auch zu Zeiten des Darius. Jeder von euch 
ihe in feinem eigenen Wohnort. Wenn aber ein Perfer 
fire Stadt, oder fein Landgnt, oder feine Gegend ver: 
Üft und in der. Fremde feine Wohnung aufichlägt, fo 
Mer als ein Abtrünniger beſtraft werden. Das Eigen- 
tum, das ihr befigt, geflatte ich euch zu behalten, außer 
Gh und Silber; denn dad Gold und Silber befebfe 
ih in unfere Städte zu bringeny das Geld aber, das 
ein jeber beſitzt, geflatten wir euch zu gebrauchen. .Sebe 
Baffe aber befehle ich im die bezeichneten Waffenlager 
# bringen, Die Satrapen follen in ihrer Stellung blei⸗ 
den, Ein Bott foll zu dem andern nicht anders kommen, 
Us um des Handels willen, und zwar nur bi zu zwan⸗ 
M Mann. Und ich merbe mein Theil nehmen nach ben 
Öefgen, wie zur Zeit bed Darius. Ich will aber eure 
Ander in Wohlſtand verſetzen, und will, daß man bie 
Etrafen Perſtens bereife und Handel treibe mit aller 
Sicherheit, damit die hellenifchen Kaufleute zu euch kom⸗ 
Ben; denn vom Cuphrat an und dem liebergang nad 
dem Tigris hin bis nach Babylon will ich einen Weg 
bahnen und Zeichen ſetzen laſſen, wo ver Weg Hin gebt, 
md dies wird deutlich auf den Wegen zu ſehen jeln. 
Darius aber habe ich nicht getödtet. Wer es aber 
gethan Hat, weiß ich nicht. Ihnen bin ich verpflichtet 
trapien zu verwilligen, weiche fle wünfchen, und ihnen 
Große Güter zu geben, meil fie meinen Feind getöntet 
en, # W 


Und nachdem Alexander: dies gefagt hatte, warb das 
veſiſche Volk beftürzt, als wolle Alexander Perſten vers 
“ten, Da -aber Alexander bie Betrübniß ber - Menge 
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erkannte, Trac er zu ihnen: „Was argwähnt Ihr, weill 
ich die Mörder des Darius fuche? Wenn ja Darius 
noch lebte, fo würde er. mich -befriegen; jezt aber if 
aller Krieg zu Ende: Wenn es alfo ehr Macedonier ifl, 
Der den Darimd getödtet bat, To. fomme er .getwoft zu 
mir und. empfange für feine preiöwüsbige That, was er 
von mir erbittet; und auch wenn es ein Perſer oder 
ein anderer iſt, fo werberge er flih nicht; Denn ig ſchwoͤre 
bei der Vorſehung im Himmel und bei dem Leben meis 
wer, Mutter Olympias, daß ih fie nuszeichnen 
will, alfo daß aller Augen fi auf fie ride 
ten." Und da Alexauder alfe geſprochen hatte, weinte die 
Menge, die Elenden aber, welche den. Darius gewdtet 
hatten, Beſſus und Ariobarzanes, in der Hoffnung ein 
großes Gefchenk von Alexander zu erhalten, kamen vor 
freten Stüden zu ihm und fagten: „DO Gebieter Alexander, 
wir fhrb es, Die den Darius, deinen Feind, getöbtet has 
ben.” Da aber Alexander dies von. ihnen hoͤrte, Pefuhl 
er fie au ergreifen und auf dem Grabe des Daxius zu 
kreuzigen. Da fte aber fehrieen und fegten: »Hafl-du und 
nicht geſchworen: Die, welche Den Darius getöbtet haben, 
will ich auszeichnen, alfo daß aller Augen fi auf fe 
richten? Wie kannſt du. jept deinen Eid brechen und be⸗ 
fehlen und zu kreuzigen?“ — Da ſprach Aleranper zu 
ihnen: „Nicht um euretwillen, ihr Elenden, vertheidige ich 
nich, Tondern um Der Menge der Heere willen. Berfer! 
Auf Feine andere Weiſe Eonnte ich fie fo Leicht ſinden 
und allen ſichtbar machen, als wenn ih für kurze Zeit 
den Tod des Darins lobte. Denn dad war mein Wunſch, 
die, welche ihn getöntet hatten, ber fihmerften Strafe 30 
überliefern; denn die ihren eignen Herrn getöhtet Haben, 
würben noch ‚viel weniger mich verſchonen. Gegen euch 
aber, o Elende, bin ich nicht meineidig; denn ich habe 
gefchworen, eu audgnzeiäinen, alſo vaß aller Augen ſich 
“auf euch richten, das heißt, euch and. Kreuz zu ſchlagen.⸗ 
Und da Alexander ei geſprochen hatte, prieſen ihn alle, 


} 
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ı u die Elenden wireben auf vom Grabe Des Darius 


deuugigt. 
Kapitel 22. 


Da Berfern feßt er -Adufites zum Satrapen. Dann ſchreibt er 
freundliche Briefe an Mutter, Weib und Tochter des Darius, 
Robogune, Statica und Rorane. Nochmals an feine Mutter 
Dlympias. Gr begeht feine Hochzeit mit Roxane. (A. 
Darauf zieht er gegen Porus. Hiermit endet das zweite Buch.) 


Nachdem aber Alexander. den. Frieden wieder herge⸗ 
Pt Hatte, ſprach er: „Wen wollt ihr zum Statthabter 
in eurer Stadt haben?" Sie fpracken: „Adulites, den Va⸗ 
ketbruder des Darius.« Und Alexander geſtattete, daß 
dies geſchah. Er ſchrieb aber an Die Mntier, die Frau und 
De Tochter deo Darias alſo: „Ich, ver König. Alerander, 
iibiete der Statira und der Rodogune und ber 
Rorane, meinem Weibe, meinen Gruß. Obwohl Darius 
14 uns entgegenftellte, Haben wir doch nicht Rache an 
Um genommen: im Gegentheil; denn ich -wünjchte ihn 
ep meinem Ecepter zu unterwerfen; aber ich traf ihn, 
“ee nur noch einen fehr ſchwachen Reſt von Leben 
ta ſich hatte, une Ih empfand Mitleid mit ihm und 
bedeckte ihn mit meinem Mantel. Ich — von ihm 
ewas über feine Etmordung zu hoͤren, aber er ſagte mit 
nichta als Dies: AB ein anvertrautes Gut empfange meint 
Sichter Roxane und ſte wird mit dir leben; über das 
an ihm verübte Verbrechen aber blieb ihm krine Zeit mit 
etwas mitzutheilen. Die Urheber feiner Ermordung nun 
habe ich nach Verdienſt beftraft und ich glaube, daß auch 
ihr Die Kunde davon vernommen habet. IH habe auch 
befohlen, daß ihm ein Denkmal errichtet werbe neben 
finen erhabenen Vorfahren. Und Ihr Laßt nun ab von 
der Trauer um. ihn; denn ich werde euch in euren 3bs 
niglichen Palaft wieder einfeben; für den Augenblick aber 
bleibetr, wo ihr fein, bis ich auch hier die Verhlltniſſe 
georhnet habe, Gemäß den Anordnungen des Darius 
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wuͤnſche ich, daß Norane meine Gattin und meine de 
fährtin auf dem Trone ei; wenn auch ihr mit mir übes- 
einftimmt, fo will ich und Befehle ich, daß fie als Gat⸗ 
tin des Alerander verehrt werde. Lebt wohl.“ 
Nachdem ſie das. Schreiben des Alerander empfan= 
gen Hatten, antworteten fle aljo: „Rodogune und Statira, 
ehtbieten dem Könige Alexander ihren Gruß. Wir flehe- 
ten zu den himmliſchen Göttern, die den Namen des 
Darius und den Stolz der Perfer gebeugt haben, daß 
fie dich für alle Zeiten zum Herrfcher der Welt machen 
möchten, hervorragend durch. Verſtand und Klugheit und 
Macht. Wir wiffen aber, daß wir unter Deinem Arme 
herrlich leben können. und flehen deßhalb zu den Göttern, 
daß fie Dir aufs herrlichſte gewähren mögen, zahllofe 
Sahre herrlich die. ganze Welt zu regieren, weil du und, 
da wir in deine Hand gefallen waren, nicht wie Krieges 
gefangene behandelt haft. Der Beweis ergiebt ſich aus 
Deinen Thaten ſelbſt, daß du aus erhabenem Gefchlecht 
entfproffen biſt. Wir find jegt Feine Gefangenen mehr, zu 
denen wir in unferer Erniedrigung gehörten; jetzt wiſſen 
wir, daß uns in dem König Alerander ein neuer Da⸗ 
rius geworden iſt; den Alexander verehren wir, der und 
nicht befchimpft hat. Wir haben aber an das gefammte 
. Bolt der Perfer gefchrieben : Siehe! einen neuen Darius 
haben wir jest erfannt in dem mächtigen König Alexander, 
das Glück führt dem: Alerander, dem König der ganzen 
Welt Norane als Gattin zu; ihr alle bringt nun dem 
Alexander würbige Danffagıngen dar, daß der Gtolz 
der Perſer mächtiger erhöht worden ift; laßt uns jegt 
mit Frohlocken als hoͤchſten König ven Alexander aus⸗ 
rufen. Lebe wohl.” on 
Nachdem Alexander ihr Schreiben empfangen hatte, 
antwortete er ihnen alſo: „Ich lobe euren Sinn; ich will 
nun verfuchen zu erdenken, was eures Geſchlechtes wuͤr⸗ 
dig iſt; dern auch ich bin als ein ſterblicher Menſch 
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geboren. Lebt wohl.” *) Späterhin ſchrieb Alexander auch 
an die Roxane einen Brief folgenden Inhalts: „Ich, der 
Kinig Alerander, entbiete meiner Gattin Roxane meinen 
ruf. ALS ich an meine Mutter Olmypias über andere 
und betreffende Dinge fchrieb, gab ich ihr in dem Schrei- 
ben auch den Auftrag den weiblichen Schmud und die 
Gmänder für NRodogune, die Mutter des Darius, und 
für feine Gemahlin Statira und zu fihiden; den Preis 
würde ich ihr ſchicken. Ich wünſche aber, daß auch Du 
würdig Des Alerander denkeſt und die gebührende Adh- 
tnng und Ehrfurcht gegen Olympias hegeft; denn wenn 
Yu diefes thuft, wirft du dir und uns große Ehre und 
Bürde gewinnen. Lebe wohl, Geliebtefte.” 

Er fchrieb auch an feine Mutter Olympias, daß fie 
den weiblichen Schmuck und die Gewänder für fle (Rorane) 
füiden möge. Da nun Olympias das Schreiben empfing, 
machte fie fogleich Die Eöniglichen Gewänder- für fie zu⸗ 
recht, und fendete allen Eoftbaren Schmud, herrlicher als je 
eine Königin ihn gefchaut, von Dlacedonien an Alerander, 
Rachdem aber die Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen 
waren, Da erfchallte allgemeiner Sauter Jubel um ven Pas 
KR, und Alerander und Roxane ſchloſſen ihren Bund.**) 





s) Bis hierher reicht in dem- Iulins Balerius Kap. 38 bei 
Rüller die lateiniſche Ueberſetzung. Kapitel 839, welches das 
peite Buch befchließt, flimmt nicht mehr; es fpricht von ber 
göttlichen Ehre, die Alexander nicht will; dann kommt wieder 
ibtreinflimmend feine Botſchaft an Olympias wegen ber Eönig- 
lichen Kleidung. 


a*) Von bier bis-Ende des Buches fehlt die Tateinifche Ueber⸗ 
ſehung. — ‚Der Schluß Iautet unmittelbar nach dem Briefe an 
Diympias: atque his ita constitutis et factis ordinatoque 
onni zregno Persarum in Porum ducit exercitum (und 
sehden Dies eingerichtet und ausgeführt und das ganze Perſer⸗ 
seid geordnet war, führt er fein Heer gegen Burns.) Es kann 
aach nicht wohl etwas fehlen, da: mit Buch IEL c. 1. gleich. der 
Zug gegen Porus beginnt. oo. 
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Kapetel 23. 
¶B. C. Alexanders Brief an Olympias mb Arifivieles, in ruual- 
. dem ex feine Thaten von. der Schlacht bei Iffus bis zum 
Tode des Darius und feiner Hochzeit erzählt. (Soweit re icht 
der Brief in C; B. dagegen fügt noch Die Deigeeibung bei 
Wunder Binze, die er im fernen Indien gefehen. Dies es 
gibt C. fa mit denfelben Warten, aber wicht in Briefforze, 
von Kap. 82 an.) 
Machher ſchrieb Alexander an feine Mutter Olyıe- 
pias alfo: „IH, der König Alerander, entbiete meiner 
zärtlichgeliebten Mutter und meinem hochgeehrten Lehrer 
Ariſtoteles meinen Gruß. Ich Halte es für nothwenvig, 
en Über mein Zufammtentreffen mit Darins zu ſchret⸗ 
ben. Als ich hörte, Daß er mit vielen Königen und Sa- 
trapen an dem Meerbufen von Iſſus ſei, brachte ich 
moͤglichſt viele Ziegen zufamtmen, band ihnen Fackeln an 
bie Hörner und zündete dieſe bei Nathtzeit an. Die Per⸗ 
fer aber, als fie uns fahen, wandten ſich zur Flucht, in⸗ 
Dem fie glaubten, daß unfer Heer fehr zahlreich ſei. Und 
fo trugen wir den Steg über fle davon. Deßhalb grän- 
dete Ich Die Stadt, welche ich darnach Hoi nannte, unb 
an dem Meerbufen von ffus gründete ich die Sat 
„Alexandria bei Iſſus“. Und von da zogen wir wieder 
weiter bis zu der Straße, die nach Armenien führt, wo 
auch die Quelle des Euphrat und des Tigrid ifl. Da⸗ 
rius aber ward Überfallen und getödtet von Befiud und 
Mriobarzaned, den Statthaltern von Medien. Ich warb 
darüber jehr betrübt; denn nachdem ich ihn betrübt 
Batte, wollte ich ihn nicht tödten, ſondern ihn meinen 
Scepter ‚unterwerfen. Da ich ihn noch athmend fand, 
nahm ich meinen Mantel ab und bevedte ihn damit, 
Dann, da ich bie unerforfihligen Wege des Schieffaks 
an dem vorliegenden Beweis erfatınte, beftattete ich ven 
Darius. und nachdem ih ihm an dem Ausgang feines 
Lebens die größte Ehre erwieſen hatte, befahl ich denen, 
bie. dieſes Grabmahl bewachten, nach perfifcher Sitte bie 
Nafen und die Ohren abzuſchneiden. Und ich erlich Be⸗ 
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fh und unterwarf mir daB Meich des Befſus und Ario⸗ 
Saranes und Malakus und Medim und Armenien und 
Acien und Das ganze periifche Lan, welches Darius, 
ber Berfer, beherrſcht hatte. *) 
NVachher erhielt ich durch Uebereinkunft mit Darius 
fe Tochter Rorane zum Weibe und beging meine 
Hohgeit mit ie, mit der Menge der Perfer und Ma—⸗ 
cchenier.“ on 

Nittlerweile befahl Alexander dem’ Feldherrn Seleu⸗ 
[8 da8 ganze perflfche Heer zu verfammeln. Und nad: 

in großer Eile das Heer verfammelt war, fanden 
ſih 300,000 Mann Fußvolk; die übrige Menge war in 
m Kriegen nmgelommen. Diefe vereinigte Aleranber 
‚ad dem macebonifchen Heere und trat feinen Zug nach 


Anyyten an. 


Kapitel 24. 

(& Meranber zieht nach Paläfina; benimmt ſich achtungsvoll 

gegen die Inden und erweift ihrer Religion die höchſte 
BVrehrung.) 


Es nahm aber Alexander das Land der Juden ein. 
Dieſe wollten ſich ihm widerſetzen und ſchickten Späher 
ab, alz wenn es Geſandte wären, Dies blieb aber dem 
Arrander doch nicht verborgen und er befahl einigen 
ſehr fampfestüchtigen Jünglingen der macedonifchen Pha- 
lm fi in den nahen Abgrund zu flürzen, Diefe ers 
filten fchnell, was ihnen geboten war. ‚Denn das mas 
Üonifche Heer war ſehr eifrig Die Befehle des Aleran- 
Ki zu erfüllen. Und er'wandte ſich zu den Spähern und 





*) Das Folgende von hier an hat Miller aus C. genom⸗ 
men; B, laßt Hier gleich die Erzählung ber Wunder, die Alexau⸗ 
da geſehen, folgen, was Kapitel 32 ſteht, und zwar noch als 
daiſehung des Briefes, Daher auch in ber erſten Perſon, während 
die dritte gebraucht und den Brief ſchon in Kap. 22 ſchließt. 
de hiet folgende Erzählung von ben Juden und Aegyptern fcheint 
andersher genommen. — 
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ſprach: „Sehet, ihr Geſandten des jübifchen Bots, va 
das Heer der Macedonier den Tod für nichts achte 
Gehet nun bin und betreibet was euch nuͤtzlich iſt. I 
aber werde morgen fommen und werde thun, wie es DR, 
Vorſehung genehm if.” Sie gingen bin und meldete: 
ihren Oberen alfo: „Wir ‚müffen dem Alexander nachge— 
ben und uns auf diefe Weife retten; fonft haben wir. 
feine Hoffnung auf Rettung; denn das marebonifche, 
Heer ift nicht wie andere Menſchen, ihnen iſt der To» 
nicht furchtbar, fondern etwas ganz Geringfügiged. Wir, 
glauben. fogar, daß diefe um den Tod wetieifern, jo daß 
man fagen Eönnte, fie gingen an eine nothwendige Sache. 
Mir entjegten und, als macedoniſche Iünglinge ſich im, 
den großen Abgrund flürzten; denn faum hatte Alexan⸗ 
der ed befohlen, jo war auch das Werk ſchon vollbracht. 
Und und erfchredite weniger ihr Todesmuth, als daß fie 
gar einen Gewinn davon zu erwarten hatten; jo leidh- 
ten Sinned gingen fie freiwillig in ven Ton; wenn: fle 
nun gar no Gewinn zu hoffen haben, jo wirb niemand 
ihnen widerſtehen können. Wir haben euch nun gejagt, 
was wir gefehen haben; e8 geichehe nun was euch gut 
dünft, bevor Alexander über uns kommt, oder jeder Be— 
fchluß wird nichtig und beſtandlos fein.” Als fle dieſes 
hörten, befchlofien fle dem Alexander nachzugeben. In 
ihrem priefterlichen Anzug gingen alfo ihre Puiefter dem 
Alexander entgegen mit der ganzen Menge des Volks. 
Als aber Alerander fie ſah, erfihrad er vor ihrem Aus— 
fehen und befahl, daß fle nicht mehr näher zu ihm her— 
ankommen, fondern in Die Stadt zurüdfehren follten. Ei— 
nen der Priefter aber ließ er zu ſich rufen und ſprach 
zu ibm: „Wie gottähnlich ift euer Ausfehen! Sage mir 
doch auch, welchen Gott ihr verehrt, nenn bei unfern 
Göttern habe ich eine ſolche Ordnung ver Priefler nicht 
gejehen.“ Derfelbe jagte: „Dem einigen Gotte dienen wir, 
der Himmel und Erbe gemacht hat und alles was darin⸗ 
nen ift, und feiner von ven Menfchen hat ihn zu er= 





— _ 
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ſeiſchen vermocht.“ Darauf ſprach Alexander: „Als Ver⸗ 

des wahren Gottes ziehet hin in Frieden, denn 
x Gott ſoll mein Gott fein; und Friede ſei zwiſchen 
SR und euch, und ich werde euer Land nicht durchzie⸗ 
Im, fo wie bei ‚ven übrigen Völkern, weil ihr Diener 
fd des lebendigen Gottes.“ Sie nahmen aber viel Geld 
Gold und Silber und. brachten es zu dem Alexanden 
Beier aber wollte es nicht nehmen, fonbern fprach zu 


Men: „Dies fol mein beſtimmter Tribut fein für Gott 


du Seren, ich aber werde nichts von euch nehmen.“ 


Kapitel 25. 

C. Gr ſetzt feinen Marfch nach Aegypten fort. Eine Krankheit, 
bie er ſich duch ein Bad zugieht, wirb wiederum von Bhis 
lippus geheilt.) 
Alerander zog hinweg, nachdem er Judaͤa in Beſitz 

genommen Hatte, und griff Agypten an. Es ſchien nun den 

Agyptiern gut ſich dem Alexander nicht zu beugen und 

fe defeſtigten ihre Stadt und rüfteten fich zum Kampfe. 

er aber vehnte feine Phalanı aus und umzin- 
gelte Die ganze Stadt; dann ließ er Die Zelte des Xa- 
gerd *) auffchlagen und das Heer raflen. Da aber eine 
beftige Hitze eintrat, fo vitt er hinaus mit wenigen Rei: 


> tn um fich zu erfrifchen. **) Und er traf einen See 


wit klarem, Durchfichtigem Wafler, flieg vom Pferde und 
hadete fich in demſelben. Die Kälte des Waſſers aber 
bewirkte, daß Alexander frank wurbe. Da aber die Krane 
heit ſich in Die Ränge zog, fo waren die Macevonier 
betrübt und mit ihnen auch die Perfer. Es warb aber 
din Agyptiern Eund, daß Alexander krank fei, und fie 





*) roõ Hocarov?? dies Wort, welches auch Rap. 29 unb 
vorkommt, flieht nicht im Lericon. Es iſt vielleicht das Las 
teiniſche Sossatum Graben, was wohl per auvexdoxnv die Be 
Runng Lager befommen haben fann. Wenigftens paßt dieſe 
Pebentung an alien drei Stellen in den Sufammenbang. _ 

) ſtatt avayvxicas iſt vielmehr arayvınaan zu leſen. 
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ſandten einige Leute aub der Staht zum Philippus, Hi 
ſprachen: „Wenn du den Alexander durch Gift aus d 
Wege räumen Eönnteft, ſo ſollſt du unſer König ſei 
Und Philippus ſprach: „DO ihr EClenden, was für | 
Geftunung habt ihr gegen Alexander gezeigt! Die gan 
Belt ift ja nicht fo viel werth als ein Haar von ihre. 
Rad) diefem Plane, da fle jaben, daß Bhilippus mi 
darauf eingehen wollte und fie eine Fehlbitte geth 
batten, erſannen fie folgenden Auſchlag. Ste ſchri 
unter dem Scheine freunpfchaftlicher Geſinnung für Alera 
der einen Brief an venfelben und gaben ihn heimlich 
buch die Mauer dem Antiochus und ſprachen: „Diefen 
Brief gib in die Hände des Alexander.” Der Brief war 
aber voll arger Bosheit, ald wenn Philippuß mit Den 
Agyptiern verabredet hätte, den Alexander Hinterfiftig zu 
tödten. Antiochus nahm den Brief und brachte ihn zum 
Alerander. Und. da diefer ihn gelefen hatte, legte er ihn 
unter fein Kopffiffen. Am: Morgen fam Philippus und 
brachte in feinen Händen einen Becher mit einen hei⸗ 
lenden Tranfe, ven er bereitet Hatte, und ſprach: „Stebe 
auf, 9 Herr, trink von dieſem Heilmittel und genefe ſo⸗ 
fort von deiner Krankheit." Alexander fland auf, nahm 
ben Becher und Sprach unter Thränen: „Ich will trinken, 
o Philippus." Diefer fagte: „Trinke, 9 Herr, und genefe 
von deiner Krankheit." Und ſogleich trank Alexander 
und nahm den Brief und gab. ihn dem Philippus mit 
den Worten: „Ich weiß, daß Philippus ohne Arglift ge 
gen Alexander iſt.“ Philippus aber, nachdem er dem Brief 
genommen hatte, ſprach: „O Kerr, die ganze Welt if 
nieht fo viel werth wie ein Haar, dad von beinem Haupte 
fällt. Und wo in der Welt ift mir ein anderer Aleran- 
der? Und daß ich dir nach dem Leben firebe, wie fol 
das geichehn, und laß dir nie fo etwas einreden, o Herr. 
Aber nachdem es den Ügyptiern alfo gut geſchienen hat, 
fiehe, fo haſt Du Doch Die Arznei getrunken; flehe nun 

: auf, und gib ihnen einmal eine Probe, damit fie lernen 
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vinscehanier nicht gering zu achten. Und ba ex bist 

hen, ging er hinaus und verorbnete, daß allen 
es tolle. Und ba Dies geſchah, verfiel Alexander 
ame fügen Schlaf, und blieb deu ganzen Tag ſchla⸗ 
NS aber eben der Abend eintrat, da erwachte er 
war ganz gefund. Er berief den Antiochus zu ſich 
ra: „O Antiochus, ih babe die Arznei des 
us getrunken, und Philippus ift ein treuer Mann, 
m wert als viele andere, ruf ihn.“ Antiochus ging. 
WR und rief den Philiypus. Alexander aber ſprach 
We: Ich bin ganz geiund geworben”, und fiel ihm 
min Hals und küßte ihn. J 


Kapitel 26. 


(6, dp bie Aegyptier ch widerſetzen, rüflet er zum Kampft. 

e Aegyptier fragen das Orakel des Apollg. Sein Aus: 

autet anf Unterwerfung; ſte denken, er könne bes 

Rectanebns Sohn fein und bitten um Grbarmen, indem fie 

Im an fein früheres Vaterland Aegypten erinnern; Niere 

Era defien, was er früher erfahren, und ver⸗ 
nen. 









Uns da Alexander aufgeftanden war, befahl er benz 
Ger, fi zum Kampf zu rüften. ALS eben die Sonne 
eins und an den Spigen ber. Berge ihre "Strahlen - 
KU hervorleuchten ließ, da fland das ganze macedo⸗ 
Be und perſiſche Heer in Maffenräflung ringe um 
% Stant her. Alle trugen goldene Panzer, fo daß es 
Mn, als wenn ‚die Sonne, indem ſie auf die Panzer 
Bf, wiederum den Tag verherrliche. Die Menge der 

offe aber, verdeckte Die Strahlen der Sonne. Die 
heerbewaffneten mis den erhobenen Speeren glichen 
nindelnden Bergen; wenn fle aber gar ihre Stimme 
Arien liefen, da Hätte man denken follen, ber Him⸗ 
% ein und falle herunter. Und jegt nme alle 
Ä der Aegyptier dahin. Als die Aegyptier das 
Maike Heer ſahen und nicht mußten, wos fle thun 
Mike, gingen fle zu dem Orakel des Ayollo und frag⸗ 

- 8 
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Gefahr entrinnen koͤnnten, und es warb ihnen folge 
Spruch gegeben: „In Blindheit. ſchwankt unficher 
Sinn der Menfihen. Ihr Edlen, weichet Dem Ebfy 
Gebet in mein Haus; erinnert euch der alten Prop 
zeihungen. Ich gebiete euch dem Alexander euch zu un 
werfen.” Da gevachten fie des alten. Spraches (aus 
Zeit), als Nectanebus aus Aegupten floh, und Tan 
auf den Gedanken, daß Alerander fein Sohn fei: 
aber die Schwerbewaffneten und die Lochagen gegen M 
Mauer anrüdten, wurden im Innern der Stabt- Sta 
men laut; dieſe Stimmen priefen Den Alerander. 

febe der König!" riefen fie nnd ihr Ruf wurde am 
über die Mauer hinaus gehört. Keiner von den Leute 
in der Stadt wagte e8 aber den Kopf hervorzuftreüb 
wegen der. Menge der heranfliegenden Gefchoife. 
Macedonier Hören dies umd fangen ſogleich an zu —* 
das Lachen theilte ſich der ganzen Menge mit und de 
Krieg war untermiſcht mit Scherzen. Die Kunde se 
nun zu Alerander und daß fle ihn drinnen priefen (hod 
leben Tiefen); und Alexander *) befahl mit dem Kampf 
inne zu halten. Und ba bie geſchehen und ein Still 
ſtand im Kampfe eingetreten war, wagten ed Die Heatk 
tier ein wenig über Die Mauer hervorzuſehen und bait 
‚ven Alerander mit flehender Stimme: „Erbarme dich, 
Herr, deines ehemaligen Vaterlandes und gürne nid 
für immer deinen Knechten.” Als nun Alexander ” 
Vaterland hörte, warb er nachdenklich und befahl, DE 
der Kampf ganz eingeftellt würde, und diejenigen, F 
wollten, aus der Stadt herauskämen. „Und gebt mi 
Auskunft, " sprach er,: „über enre Rede; denn M 
Baterland war nicht: Aegypteit; denn Macedonien 
mein Vaterland; wie fagt ihr nun, däß Aegypten m 
Baterland fei?“ Sie felen‘ ihm zu Shen und erzãhl 


*) nepaxkiweraut. 1J— 


11 
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ten, was zu ihrer Rettung geſchehen und wie ſie 










1187 


Uaihie Gefchichte mit dem Orakelſpruch und wie fie 
‚eh. einen König Nertanebus gehabt Hätten, und wie zu 
We Zeiten Agypten glüdlicdy geweſen ſei. „Sekt bat 
AOrakelſpruch wieder einen Weltherricher verfündigt; 
Am durch dich ‚werde Ägypten wieher ſich der Herrſchaft 
um, wie es bei uns berfämmlich ift. Nimm nun Deine. 
in Bells und was dir gut dünkt, pad thue, fo. 
Ueas bei:und geſchehen kann.“ Als Alerander aber die 

Michte mit dent Orakelſpruch vernahm, da Fam ihm 
May wieder, was er von fich wußte, in Den Sinn und’ 
Gral den Krieg einzuftellen, und gebot den erften der. 
herauszukommen und mit ihm bineinzugehen und 
wein Herzugehen in das Haus des Nectanebus. Und- 











WR geſchah in großer Eile, . 


| . Kapitel 27. _ | 
C. Er zieht in den. Palaft des Nertanebus ein. Als er an einer 
Yildfäule deſſelben vorbeigeht, feßt ihm biefe, ber _Infchrift 
gemäß, ven Kranz, den fie trägt, aufs Haupt und gibt ihm 
we Kugel, die fie hält, in die Hand zum Seichen feiner 
- Suefchaft; er tilgt aber die Inſchrift, weil er der Sohn bes 
. Reetanebus nicht. fein. will, ehrt. jedoch die Bildfäule durch 
Bergoldung. UU 
Die Agyptier , kamen insgeſammt heraus und fielen 
af ſclavifche Weife vor Alerander nieder und zogen mit 
Im in ven Palaſt des Nectanebus; und flatt Der Trauer 
hetrſchte nun um fo größere Freude. Denn wenn eine 
Magerte Stadt erobert wird, fo ergreift fortan die Be⸗ 
Miner unendliche Trauer oder vielmehr Zerknirſchung, 
Wi fte ſehen, daß das Vaterland von den Feinden in 
genommen wird; da aber Die Agyptier Diefes. fa- 
be, gingen fie, vielmehr aus Zerfnirihung in Freude 
‚ indem fle Die Macedonier nicht als Feinde betrach: 
Mn, fondern als Diejenigen, welche ihnen ihren König 
Alösrten. Und jubelnd und freudig fprachen fle: „Agyp⸗ 
in herrfcht wieder." Da aber Alexander in den Fönig- 
hen Balaft Hineinging, da fland nor: dem Thore bie 
9% 


Ns 


Waldfänle vos Aertauedcc. Sin hitit eiaun ib Bicch 
ben bezeichneten) Krauz in ver rechten Kal, in 
| > 


und wer th dieſen Pruny auf bas Haupt feige, in 
eutenwet alle meintw Sohn; er wird (ſegreich) dae ganf 
Etde umgiehenyee) wvachihnr ſoll dieſ Stadt benaunt werden⸗ 
Und in dem Augenbluck, als Alerander in das he 
AUneinging, echt Die Statue ven Kranz dicht vor Th 
Haupt. Da er ſich aber umwandte, um zu fehen, ‚wei 
vorging und bie Haud nach dem fihen auf fein Quinß 
geſetzten Krauz ausſtreckte, fette vie Statue ihre tech 
Hand und legte jene Kugel in feine Hand, fo DaB. Mil 
die dabei waren, fich verwunderten. Als Alexander nus 
feine Aufmerkſamkeit auf die Statue richtete und. Das 
Bildniß betrachtete, erkannte er, daß es die Geſtalt bei 
Nectanebus ſei; da er aber auf die Bruſt blickte und da 
die Buchftaben. ſah, tilgte er ſie eigenhändig, die Statue 
aber, als welche ihm die Herrſchaft geweifjagt, ehrte et 
durch Bergolbung. Denn Alexander wollte nicht ats Sohn 
des Nectanebus betrachtet werben, ſondern als Sohn bed 
Philippus zwar, aber von den Göttern. So wurbe auf 
allen die Erzählung Bekannt. | 


Kapitel 28. \ 

(C. Alexander baut eine präcktige Stadt (Alexandria); auf eited 
Thurm fett er feine Bildfäule, umgeben von, denen bed 
Selenkus, Autiochns und Philippus; daun erflärt er von 
Thurm herab alle Gönter für nichtig und läßt den wahr 
unerforfchlichen Bott ausrufen. Den Seleukus fegt er über 
Berfien, den Bhilippus über Aegypten. 

Nachdem nun Alexander dort einige Zeit verweil 
hatte, unternahm ex es eine Stadt zu bauen. Gr ſchmuͤckte 

) doroysaudvon? 

#0) Ich überfege, als wenn fintt des corrupten evroc voorvon 
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daſtande: zugmossjdes. 
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Mami Fehr vielen Säulen und befeſtigte die Mauera 
h ſehr hahe Thürme; an dem Aklichen Thore aber - 
sc rien Shure, der war ber hächſte von allen; 
HE Dieten ſtellte er feine eigne Wilpflile auf und barum 
bie bed Seleukus und Antiochus und des Arztes 
pus. Die des Seleukus machte ex keuntlich durch ein 
‚WR, weil dieſer tapfer und unuͤberwindlich mar; dem 
Wpua gab ex das Anſehen eines Arztes und Kriegers; 
MB Astiochus aher machte er aͤhnlich einem Trabanten. 
Sauun alle Arbeiten vollendet und die Stadt in aller 
Bgen ehr ſchön geworben war, ging Alexander hinauf 
Men Thurm und erklärte alle Bätter der Erde für 
Mg und ließ nur einen als den wahren, um 
- Mtbaren, unerforſchlichen Bott audrufen, 
Bir eisherfährt auf Den Flügeln ver Ser«- 
im und mit Dreimal Heiliger Stimme ge 
Kiefen wird.) Auf dieſem Thurm ſtehend .beteie 
Aerander und ſprach: „DO Gott der Goͤtter, Schöpfer 
llb Sichtbaren und Unſichtbaren, erſcheine mir als Hel⸗ 
ſer bei dem, mad ich zu thun vor habe.“ Daun ſtieg 
& herab von nem Thurme und ging im Den Löniglichen 
Balaft. Und ven Seleukus machte er zum Herrſcher über 
He Perfer, Philippus warb Über Die Agyptier gefekt, 
Ueranver aber fügte ſich auf Die Macedonier und Die 
herzen Der Macedonier hingen au Alexander. 


. Kapitel 29. 

C. Er befiegt noch viele entfernteren WVölfer, zieht noch weiter 
| nach Süden, kommt in wüſtes Land ; Dort menjchenfrefiende 
“ Weiber, durch Hunde vertrieben. Ungeheure Ameiſen bes 

—— ihn. Er kommt an einen Fluß, der drei Tagereifen 

u -, 











iſt.) 
Nachdem Alexander nun alle ſeine Heerſchaaren zu⸗ 
Immehgezählt Hatte, Krach er auf gegen die berühmteren 


») Gier erkennt man, wein.es überhaupt beffen bebarf, den 
qmichen ober jũdiſchen Autor oder menigßens den Zuſatz eines 


‚L18 






Bölter und unterwarf alle Völker und fie gaben ii 
Tribut und es war niemand, ver fih thm widerſe 
weil alle ihn fürchteten, Und nachdem er das ganze X 
unter der Sonne (gegen Mittag?) durchzogen hatte, null 
Das Land’ nicht weiter zu bewohnen. Er befahl nun, 
alles Volk Prostant*) für ſechs Monate herbeiſchaffch 
ſolle, weil er in das unbewohnte Land zu ziehen bei 
flöhtige. Da dies gefchehen war und ſie einen ri: 
son ungefähr zehn Lagen gemacht Hatten, Tamen fie ' 

eine wüfle und Table Gegend. Und fiehe, plöglich erfchäk 
nen Weiber mit fürchterlichem Ausfeben und wilden 
Geſtchtern; ihr ganzer Leib war mit Haaren bemachfen, 
wie bei einem wilden Schwein. Ihr Haupthaar ging 
herunter bis zu den Schienbeinen; ihre Augen funfelten 
wie Sterne, und fahen nicht aus wie bei jeden Men— 
fchen, fondern gingen von der Stirne herunter nad) Dem 
Geſicht. Ihre Nägel waren über eine Elle lang und ihre 
Süße, wie die eines wilden Eſels; ihre Größe aber war 
gleich der von drei fehr.großen Männern. Als die Sol⸗ 
daten dieſe fahen und unbedachtſam auf fie zuliefen, 
drehten fie fih um, tödteten vier von den Soldaten, in 
dem fie fie mit ihren Nägeln zerfleifchten, gingen dann 
fort-und verzebrten biefe vor unfern Augen. Und da 
wir bei dieſem Anblick beftürzt waren, flehe da erjchie- 
nen fie unter der Menge, drangen auf die Phalanx ein, 
raubten von weitem mit ihren ausgeſtreckten Händen 
die Soldaten mitten aus ber Phalanı und verzehrten ſte. 
Da geriethen alle in vollſtaäͤndige Verzweiflung.” . 

. Mlexander bedachte ſich nun und ließ fehr viele Hunde 
aus dem Lager zufammentreiben; denn für die Jagd bes 
ſaß jeder eine große Menge Hunde. Nachdem er aber 





ſolchen. Der hebräifche Joſephus Pſeudo⸗Gorionides Hat bei ber 
Erzählung von Alexanders Einzug ih Serufalem ganz Aehnliches. 

*) Diefe Bebentung Habe ich dem Worte anagrıouog ges 
‚geben , indem ich es von aerog ableite, das Lericon fagt, es 
Beiße Vollendung (Stammwori &prıos), was hier feinen Sinn gibt. 
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‚räweg alle Gunde Hatte zuſammentreiben laſſen, hetzte 
fe gegen Die Weiber. Diefe aber, ald fie pie Hunde 
he, wandten ſich zur Flucht. Und die Menge drang 
gg fie ein und fle töbteten viele von ihnen; die übrigen 
er und verichwanden. 
; Alfo gerettet erreichten fie von dort aus in 30 Tagen 
WB fanniged Land. Da fte dieſes Land durchzogen, Famen 
keiten *) hervor, raubten Menjchen und Pferde und 
damit fort. Sie bewahrten fich jedoch durch An⸗ 
den von Feuer vor. Diefem Schaden. Von Dort zogen 
Fe weiter. und erreichten einen fehr großen Fluß, ber 
dei Tagereifen breit war, Da fte bis dorthin gelangt 
Zaren und foldhes Wunder ſahen, war Alexander in 
großer Derlegenheit. 


Kapitel 30. 

(C. Ploͤtzlich vertrocknet das Waſſer und Sand fließt flatt beffelben; 
er überbrüdt Fünftlich den Fluß und zieht in drei Tagen hin⸗ 
über. Er nennt ihn Sandfluß, drei Tage ſtrömt er Wafler, 
drei Tage Sand. 

Alerxander machte nun am Ufer Halt und ließ Dort 

das Lager aufjchlagen. Als darauf Alexander überlegte, 

wie man über den Fluß Eommen könnte, ward plößlich 
das Waſſer troden und es flo Sand flatt Waſſers. Da 

Alerander dies ſah, erkannte er, wie. über ven Fluß zu 

Iommen .fei; er befahl vieredige hölzerne Kaften zu ma= 

den und, fle-in den Strom des Fluſſes zu werfen. Als 

fe den erften binabließen, befahl er ihn mit Steinen zu 
füllen, und da Died gefchehen war, blieb derſelbe unbe: 
weglich und feſt. Bei dem zweiten aber befahl er hinüber 
fahren und lange Balfen binzufchaffen von ungefähr 


*) uveumnE bezeichnet bei den LXX, bei Aelian u. Strabo 
auch eine Art Löwe uugunzordem. Da aber hier doch einmal 
anverfchämt gefabelt wird, fo fehe ich nicht ein, warum nicht 
tolofjale Ameiſen gemeint fein follten, dafür fpricht auch aveAdovras 
An die Höhe kommen.) Aüch in den andern ‚Alerandriaden kom⸗ 
men Diefe Ameifen vor, was freilich auch auf einem falfchen Ver⸗ 
fſtändniß des‘ Griechiſchen beruhen Fönnte. Ä 
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vier ober auch ſechs Fuß, und biefe auf den erften 
Ken zu legen, zwiſchen dem zweiten und erſten aber ei 
Bwifhentaum von vier Kaftern gu laſſen; und went 
Den zweiten Kaſten herbeigeſchafft Hätten, ihn Ieer 
die Balken zu fegen. Und da fie denielben hinabfti 
{auf den. Balken Yinablaufen Tießen), Fam er in 1 
Strom des Fluſſes vier Klafter weit von dem e 
Schnell füllten fie nun auch dieſen und auch er 5 
fe und unbeweglich. Edenſo machten fie auch den 
ten und vierten und bie Abrigen und überbrückten 
Hefe Weife den Fluß und das ganze Heer zog in d 
Tagen hinüber, Da er diefen Fluß pafjirt Hatte, n 

er ihn Sandflrom, denn drei Tage firdmt er Ba 
und drei Tage Sand. I 


| Stapitel 31. | 

(C. Ienfeits findet er Menfchen, anderthalb Ellen hoch, die um 
Gnade bitten. In zehn Tagen fommt er in unbewphntes 
Land; in einer großen Ebene it ein See, daran auf einem 
Felſen eine Bildfüule des Sejouchofls mit griechifcher In⸗ 
fhrift; das Bild ift Dem Alerander ähnlich; auf der Säule 
ftebt, hier Fönne man nicht weiter. Alexander verhüllt bie 
Inſchrift und gibt vor, ein Drakelſpruch verkünde win 
fhönere Welt.) 

. Nachdem Alexander ven Fluß Ammorrus (Sant 
from) überfihritten hatte, traf ex eime andere Welt. Gr 
fand da armfelige Menjchen, bie fo Flein waren, daß 
Der gange Menſch nicht mehr als anderthalb Ellen maß. 
Als fie den Alexander ſahen, Eamen fie zu ihm heran, 
ſielen ihm zu Füßen und baten ihn, gnädig gegen 
zu fein. Nachdem ſodann Alerander auf ihre Miedrig‘ 
Zeit geblickt Hatte, entließ er fie in Frieden und ſprach: 
„Gehet bin und befürchtet von und fein Leid.“ Er ver: 
weilte dort. eine ‚ziemliche Zahl von Tagen; dann 306 
er wieder durch das unbewohnte Land und erreichte M 
zehn Tagen eine Ebene von unvergfeichlicher Länge und 
Breite, Dort befchloß er, das Heer ausruhen zu laſſen 


+ 
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an blitee um ſich und ſuchte nad Waſſer. Du ſah er 
‚daR Ece, und da er in bie Nähe deffelben Lam, {ch 
eine ſehr grade Säule, welche auf einem Zellen and 
| errichtet war. Die Sinle war wit griedhie 
B Buchſtaben bKeſchrieben und die Schrift befagte 
ned: „Seſonchoſis, des jetzigen Herrſthers ver 
“ Dead Bild aber war das eines jugendlichen 
und glich in allem dem Alexauder. Er hate 
.gefehrieben, bis dahin jei wohl ‚einer ver Menfchen 








. Mangt, der die ganze Erde umreiſt habe, Darüber hin⸗ 


a aber habe xx nicht gehen können; „daher war auch 
nicht im Stande, weiter vorzudringen, fondern fehrbe 

BE non, um nicht aus dem Beben zu gehen, sh Seſon⸗ 
u, Herrſcher der Welt.“ Sobald Alexander Died ge⸗ 
ſchriebon Hatte, verhüllte er die Schrift mit Tüchern, mie 
um dadurch das Bilb gu chien. Er that Died aber, das 
Bit feiner der Maredonier die Schrift leſen und keine 
Seigheit Fe ergreifen müchte. Hingegen ſagte er, er habe 
een. Orakelſpruch von dem Bilde empfangen: „Wenn 
 hurch dieſes Band zieheft, wirft bu eine andere beſ⸗ 
fere Welt - finden, welche noch fein anberer Menſch 
durchzogen hat.“ Dies fagte er, damit dad Heer um fo 
bereitwilliger fich anflrengen möchte. Nachdem er nun 


Wh drei Tage dort verweilt hatte, brach er auf und 
aag ſeines Weges weiter. 


"Kapitel 32, 

C. Et zieht mit Wegweiſern weiter duch d’e Wuſte nach Nox⸗ 
don. Rad) zehn Tagen komuit er an eine Schlucht. Acht 
Tage geht, er durch Diefetbe. . Um die neunte Stande bes 
Tages gelangt er an einen Wald mit Aepfeln, in demſelben 
find Menſchen, vier und zwanzig Ellen hoch mit Füßen, wie 
Sägen; drei Hundert zwei und dreißig werden getödtet.) 
Nachdem Alexander mehrere Wegweifer angenommen 

hatte, wollte er in die Hintern. Gegenden ber Wüfte 

na dem Himmelswagen zu einbringen. Jene fagten ihm 
aber, daß in jenen Gegenden wilde Menſchen und böfe 
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und wunderbare Thiere feien. Da nun Xlexanber diſe 
Gegenden .Eennen lernen und die Menichen fehen wollp. 
ſo 308 er zehn Tage darin herum und erreichte eine 
ſchluchtenreiche Gegend, mo ver Weg in einer tief 
Schlucht Herging. An diefer z09 er acht Tage weil 
und erblickte möäfte Gegenden und andere und immer 
wieder andere Arten von Thieren. Um die neunte Stune 
des Tages Fam er. an einen Ort; wo er einen großäl, 
Anaphantos genannten Wald von Bäumen fand, welche 
apfelähnliche Früchte trugen. In dieſen Walde waren 
fehr große Menſchen, gegen vier und zwanzig Ellen 
hoch, mit fehr langen Hälfen und mit Händen. und Füßen 
wie Sägen; diefe famen in fein Lager: Wlerauder war 
betrübt, als ex ſolche Weſen ſah und befahl, einige won 
ihnen zu fangen. Als aber Die. Soldaten mit Geſchrei 
und Trompetenſchall gegen fle losſtürmten, ergriffen ſfie, 
ſobald ſie es ſahen, die Flucht. Doch tödteten die Sol⸗ 
daten 332 von ihnen: von dem Heere ſelbſt aber kamen 
165 um. Er verweilte nun dort mit dem Heere und fie 
zehrten von den Früchten, denn Died war Die einzige 
Nahrung, die fie Hatten. 


Kapitel 33. 
(C. Don dort erreicht er eine Fahle Gegend; wilde Menſchen figen 
auf Felſen, nadt und dicht behaart; "fe rühren fich nicht. 
Ein Mädchen wird hingebradht; ein "Wilder will es freffen.) 
Von dort nun z0g Alexander wieder weg und ges 
langte in eine fehr Eahle Gegend. Als die Schaaren 
Rh in der Ebene ausbreiteten und die Macedonier ſich 
zeritreuten, - famen ihnen wilde Menfchen zu - Geftcht, 
‚welche auf Kelfen faßen, nadt, aber bichtbehaart, furdt: 
bar, groß und ſchwarz, aber nicht durchaus, mit bor⸗ 
flig *) herunterhängenden Haaren, jeder vier Ellen groß, 
ſtark und fampfbereit. Alsbald gingen die Macedonier 







2 —J eigentlich‘ knorplicht, dann aber überhaupt hart 
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uf dieſelben los; fle gingen aber von einer Stelle zur 
en über und faßen ruhig da, den Blid auf die 
Keihen Des Heeres gerichtet, - Die Macedonier gingen 
Ye und fagten dies dem Alexander. Alerander trat aus 
fm Heere und gelangte dahin, wo die Männer rubig 
fen. Als er nun fah, daß fie. fih gar nichts um ihn 
Anmerten und nur die Reihen des Heeres betrachteten, 
Kahl er ein ſchoͤnes Mäpchen herbrizubtingen. Als daſſelbe 
What wurde, befahl er ihm, fich einem von ihnen zu nähern, 
am den Anblick jenes Mannes zu fehen, ob alles an ihm von 
wenſchlicher Natur fei. Sobald aber Das Weib in feine 

Kihe gekommen war und er fich umwendete und bad: 
Me erblickte,- fing er an e8 zu freffen. Als Alerander 
dis fah, befahl er. den Solvaten, das Mädchen fühlen: 
wg dem Thiere zu entreißen. Die Soldaten liefen auf 
An zu; aber er kuͤmmerte ſich gar nicht um fie, fondern 
 Mim-Mund an die Schenkel des Mädchens ſetzend, 
Mb er wie ein Hund. Einer der Soldaten traf ihn 
mit dem Speere, da lie er das Mädchen halbtodt Lie 
HM und lief davon und heulte wie ein Hund. Sie nah: 
um das Mädchen, führten fle zu dem Alexander und 
brachten fie in das Heer. Sogleich aber erſchien eine 
 Mlofe Zahl von jenen wilden Menfchen, mit Stöden 
m Steinen in den Händen, näherten ſich ver erſten 
Ütheilung des Heeres und kämpften wader. Als Alex 
ander ſie jah, befahl er ſogleich den Schwerbewaffneten 
md Bogenfchligen fich zum Kampfe zu orbnen. Nadhe 
km die Schlacht begonnen hatte, wurde, fobal einer 
ihnen verwundet wurbe, derſelbe fogleich zerriffen 
und gefreſſen. Und je mehr der Kampf entbrannte, deſto 
br wurden ihrer, und fle wurden immer gewaltiger 
md muthiger. Zagen ergriff die Macedonier und Furcht 
and Zittern hielt fie befangen. Alexander fand da und 
An, wie er fie in die Flucht: ſchlagen Eünne. Bei allen 
Angriffen wurden breißig Soldaten getödiet, von den 
Dilden aber eine. große Menge. Je mehr aber umkamen, 
ko mehr wurben ihrer. Der Eluge Alexander aber 
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bejaht ploͤtzlich ein Feuer anzuzůnden. Und die Hirn 
auf fie los. Als ſie aun deu ungewohnten, wunbeskwrgge 
Aublick jahen, wendeten fe ſich ſogleich zur Sin 
And 48 erfolgte. fle Die ganze Maſſe des Heeres, ahız 
fte Eonnten feinen won ihnen einholen, Dann fie warqa 
keirhtfüßig wie sine Schwalbe, Die auf Dem Bpben ıaige 
fliegt. Nur mit Mühe Hokte Mlerander auf feinem Pforte. 
Burephalus einen Knaben ein, bemüchtigte Sich veiielf’bem 
und führte ihn -zu Dem Heere. Er war dem Anſchain ang 
amgefähr zwölf Jahre alt, aber größer als jeher Menſch. 

Als Die Nacht ſchon bexeingebrocden and das Lager 
aufgeſchlagen war, Hatten ſich alle zur Nachtruhe zurecht 
gemacht; benn fie waren yon dem Kampf erſchöpft. Aber 
son Furcht erfüllt kamen ſie zum Alexander und pres 
chen: „Laß und nick mehr weiter gehen, o ÜHeraubens 
denn wir werden ſolche Gegenden. nicht durchziehen kön⸗ 
nen, und ed. möchte Das Berderben ung. erreichen. Mach⸗ 
dem wir bie Welt unterworfen haben, haben wir 186, 
noch immer nicht gefättigt, zur. Beute nicht von Men⸗ 
hen, fondern pon Thieren gemacht. Und Daduzh wird 
unſer Unglück doppelt, daß nicht einmal ein Unbenfen 
an uns in der Melt bleiben wird." Aufgebracht bariber 
ſprach Alexander: „Nicht von mir hängt Dad Umkehren 
ab, fordern von dem Schickſal. Denn ich wollte ſchon 
2it umfehren, aber es iſt mir nicht geftattet warben. Es 
iſt aber unfere Pflicht, ven Schufa! und zu fügen, und 
feiner fol 28 aufhalten.” Darauf ſchwiegen alle, ent: 
ſchloſſen ſich der Führung des Schickſals zu überlaſſen. 
(TC. In einem andern Laude trifft er zwei gelbne Bildfänlen des 

Herkules und der Semiranis und geht allein in den aue⸗ 

wohnten Palaſt der Leßteren; „weiter findet er. Menſchen 

mit ſechs Händen und Füßen, durch Feuer werden fie ver⸗ 

trieben; er erreicht das Land der Menſchen mit Hundsköpfen uud 

dann die Meeresküſte; Hier Seekrebſe von. ungehenrer Größe) 

Am Morgen nun beach er auf und fehte ſeinen 
Marſch fort, Nachdem er. in fünf Tagen das Land jener 
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Minen dubchzogen Gäste, ‚gelangte: er in ein andres 
SR, wo zwei goldene Bllafiiuien ſtanden, von denen 
AM. Vie eines Mannesſs, bie andere bie eines Weibes 
w Als Alexander auf dieſe traf, fagte er: „Das fine 
WRBiLBfäulen des Herakles und der -Gemiramtd.“ Nach⸗ 
wu fie ein- wenig welter gezogen waren, fanven fle den 
MR ver Seniramis, aber unbewohnt. Alexander ging 
ME ynfelben, aber nur allein mie dem macebonifcher- 
Yes, wie Berker und Aegyptier lagerten um denſelben 
Se drei Tage lang; Nachdem ex wort bort zehn Tage 
weiter gezogen war, fand er. wieder andere Menſchen, 
mit ſechs Händen und fechd Füßen, in zahllofer Menge, 
und fie warenalle nackt. Als dieſe die Menge des Heeres 
fahen, fingen fle an, fih in Mafje zufamme nzuſchaaren. 
&8 war fürdzerlich und wunderbar und feltfam, ſolche 
. Bein win anzuſchauen, und von was für einem Aus: 
ſchen fle waren. Als nun Alexander fte fah, befahl er 

ſedieich weil er wohl ihr Vorhaben erkannte, Feuer 
aumazunden und fie anzugreifen. Als dies gefihah, er- 
grifen. fie, undermögend die Gewalt des Feuers anzu 
fh oder auszuhalten, fogleich Alle die Flucht und ver 
bargen ſich eilenden Lanfes in unlerirdiſche Höhlen. Ste 
brachten nun einen davon lebenvig in ihre Gewalt und 
war höchſt wunderbar anzuſchauen. Nachdem fle ihn 
der eine Tagereife mit fortgeſchleppt Hatten, und wel 
er keinen Gefährten. hatte, fing er plößlich an zu zittern 
und gab führeiend feinen Geiſt auf. Nach drei Tagen erreichte 
Alexauder das Band: der Hundskoͤpfe. Sie waren in allern 
Uebeigen Menſchen, nur. ihr Kopf mar ver eines Hun—⸗ 
db, und ihre Stimme war theils menſchlich, theils die 
us Hutses. Dieſe ſtellten ſich in Schlachtordnung 
> gingen bereitwillig in ben Kampf. Aber auch ſie 
brachte Alexander durch das Feuer zur Flucht, und bie 
Gaaven der Soldaten verfolgten fie. Im zehn Tagen 
hen Fe kanm das Land der Hundsköpfe durchzogen 
u fe gelamgten an einen Ort an der Meereskkſte 
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dort beſchloß Alexanber, das Heer ausruhen zu la 
Er befahl den Schwerbewafineten rings um das Tag 
auf dem Aufwurf des Grabens mit ihren Schilder Wach 
zu halten, Es traf ſich aber, daß das Pferb eined Se 
daten flarb und in das Meer geworfen wurbe. E 
Krebs aber tauchte aus dem Meere auf, fahte das to 
Pferd am Zügel und tauchte. wieder ind. Meer. 
diefe Krebje in Menge. famen, wurden bie Macedon 
bange. Da.aber die Kunde zu Aleranper gelangte, befa 
er ringe um das Lager Feuer anzuzünden, Hierdur 
wurben fie von dem Angriff der GSeethiere befreit. 4 


| . Kapitel 33, . 
(C. Er findet die Infel der Brachmanen oder Oxhbrafer; eim, 
Schiff wird gezimmert, Philo fährt hinüber und findet Leute, 
Die griechifch veven; auch Aleranber geht hinüber. Die hier’ 
folgende Unterrevung mit den Brachmanen fiehe aus Hanbr 
ſchrift A. und B. Bud IL, 5 fi.) on 
Von dort zogen fie meiter und, gelangten an einen 
waldigen und mancherlei Früchte tragenden Ort, der an 
dem Meere Sag. Als Alexander ihn erblidte, befahl er, 
daß dort dad ganze Heer Raſt machen ſollte. Nachdem 
das Lager aufgefchlagen war, ging der König. Alerander 
hinaus an das Meer. Da fah er eine Infel in jenem 
Meere, ungefähr ſechs Stadien vom Lande entfernt, und 
er beichloß binzugehen und die Infel zu beſchauen. Es 
gehörte aber die Infel den Brachmanen ober Oxydrakern. 
Diefe lebten dort nicht ald Krieger, ſondern als Philo⸗ 
fophen und wohnten nadt in Grotten und Höhlen. Er 
befahl Holz Herbeizubringen und ein Schiff zu zimmern. 
Und in großer Schnelligkeit zimmerten Die Nlegyptier 
das Schiff. Als aber Alexander im Begriff war, das⸗ 
felbe zu beſteigen und nad der Infel zu fahren, hielt 
ihn fein Freund Philon zurück und ſprach: „Thue bad 
ja nieht, o König Alexander, fondern laß mich erſt bie 
Inſel beſchauen, und wenn ich glücklich zurüdfomme, 
dann befleige auch du das Schiff. und thue, was dir 
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gut dünkt.“ Dayauf fagte Alerander' zu Philon: „Aber 

auch ich möchte nicht, daß du, mein Geliebter *), zuerft 
higgehſt, Damit nicht vielleicht auch Dir ein Unglüd bes 
gegaet. Welchen andern Freund habe ich auf der Welt 
als dich oder wer wird mich troͤſten in der Trauer um 
gr" Philon aber ſprach: „Wenn Philon,. der Freund: 
DE Königs Alexander, flerhen follte, fo wirb der König, 
Alxander einen andern Freund Philon finden konnen; 
wenn aber dem König Alexander etwas Unerwartetes. 
Degegnet, ſo iſt die ganze Melt unglüdtih.” Als. Philon- 
dies gejagt Hatte, flieg er in. dad Schiff und, nachdem 
er die Inſel erreicht Hatte, fand er Menfchen, vie in: 
allem gleich uns waren und die griechifche. Sprache re- 
dein. Und nachdem Philon fie gejehen hatte, Fam er 
ſogleich zu dem König Alexander und meldete ihm, was 

er auf der. Infel gefunden babe. Sobald Alerander Dies 
gehoͤrt Hatte, nahm er fünfzig Männer mit ficdh, befkieg 
das Schiff und ließ den Antiochus zurück, um an feiner 
Statt dad Heer zu befehligen, bis er zurüdigekehrt fein 
würde, und befahl ihm an jenem Orte zu bleiben, meil 
er für -Die-DVerpflegung des Heeres geeignet war. Ald- 
Aerander aber: zu der: Infel gelangte 2.**) 


Kapitel 36. | . 

(C. Weiter ziehend findet. er an einem Fluße Bäume, die bis zur 

fechften Stunde wachfen, danı wieder verfehwinden; bie Harz: 

fammler werben von unftchtbaren Händen gefihlagen, eine 

Stimme verbietet die Berührung ; ſchwarze Steine im Fluß, 

die Schwarz machen; Drachen und Fifche, Die mit kaltem 
Duellwaffer gekocht werden; fenerfprühende Vögel.) 


Nachdem Alexander alles dies gehört und geſehen 
und bewundert umd ſich betroffen ‚gefühlt hatte, Dur 





‚”) neghnuevov? full. vielleicht heißen wegu)eAnpevor (von 
— "begehren) fehr begehrt. ’ ° “ ‘ 
as) Die hier folgente Anterredung mit den Brachmanen gibt. 
dandſchtift A: und‘ B Buch IU.,; Kap: 5; ich laſſe ſte duher bier: 
weg. Dann fährt. C. fort.- a 
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wie reifen. na wahren Okebin des Bandamis, umarn 
er dieſen und ging weg mis: allın ven Seſchrnken, vie d 
mitgebrucht hatte, außer Dan vom Fouer verzehrtau Cie 
Beflieg Hann mit felten Boglenernn bad Schiff und 
Inugte wieber zu ſeinem Heere. Dieſe aber, welche 5 
dahin um ihn in Sorgen warrn und aw Ihrer eignes⸗ 
Rettung verzweifelten, waren ſetzt hocherfreut, als er 
ihm wiederkehten ſahen. WS Alexauder bei. den Seine 
gen- angelangt war, begruͤßte er alle. hetzlich, ſetzte ſich 
nieder und erzaͤhlte ihnen alles, wad er von Dandamis 
gehdrt hatte. Dann brach et. auf um ‚sg feines Weges 
weiten: - 

Mach fünf Tagen Tamen fie an einem Fluß. Derk 
Meß Alexauder ein Kager aufſguen und das Heer im 
gewohnter Weiſe ſich vften. waren aber in Dem 
Fluſſe Bäume, und mit Dem . Aufflisen der Sonne 

wuchſen auch Die Bäume bis zur ſechſten Stunde, son- | 
ber ſtebenten Stunde an aber ſchwanden Die Bäume, 
fo: vaß ſie gar nicht mehr ſichtbar waren; an denſelben 
war eine Flüſſigkeit, wie das Harz des Feigenbaumes 
und fie verbreiteten einen ſehr lieblichen und ſchönen 
Duft. Alerander befahl: nun, die Baͤume umzuhauen und . 
mit Schwämmen vie Flüffigkeit zn fammeln. Piöglich 
aber wurden die Sammelnden von unfichtbaren Beiftern 
gepeitfcht, und man Härte zwar das Geräufch des Beit- 
ſchens und fah, wie die Schläge auf die Rüden fielen, 
die Schlagenden aber maren nicht zu erbliden. Aber 
eine Stimme begann zu reden, man folle nicht umhauen 
und ſammeln; „wenn ihr aber nicht aufhört, jo wird 
vas ganze Heer ſtumm werden.” Alexander befaßt er= 
ſchrockt, daß Feiner mehr umbauen ser ſammeln follte. 
Es waren aber in. dem Zluffe ſchwarze Steine. Ber 
dieſe Steine anzährte, deſſen Hände nahmen. bie gleiche. 
Sarbe an wie Die Steine. Es waren auch Drachen in 
dem Fluſſe und ‚viele Arten von Fiſchen, die nicht. auf 
dem euer gekocht wurden, ſondern im kalten Quell⸗ 
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woher. Einer der Soldaten nahm einen Fiſch, wuſch 
ig aus und warf ihn in ein Gefäß und fanb ven 
ih gekocht. Es waren auf dem Zluffe auch Vögel 
denen bei und. Wenn einer dieſe berührte, fo 
3 Feuer heraus. ü | , . 
Fe Kapitel: 37. 
(GeSegen den Rath der Wegweiſer zieht er in eine lichtloſe 
u Begend; Thiere mit feche Füßen und drei Augen; fandige 
„ Gegend, Thiere mit ſechs Augen; fiſchfreſſende Menſchen mit 


Hundskoönfen, Die ſprechen; Robben. Wieder mahnt man ihn 
umfonft, umzufehren; er will das Ende ber Welt fehen.) 


Am folgenden Tage ſetzten fte ihre Irrfahrt fort. 
& fprachen aber die Wegmeifer: „Wir wifjen nicht, 
‚wohin wir fommen; laß und umkehren, damit wir. nicht 
in fihlimmere Gegenden. gerathen.”. Alexander ſelbſt 
wer wollte nicht umkehren. Und nachdem er zehn Tage 

gezogen. war, zeigte ſich Fein Tageslicht mehr, 
era nur während einer Stunde ein ſchwacher Glanz, 
Legegneten ihnen viele Thiere mit ſechs Süßen und 

Augen und fünf Augen, zehn Ellen lang, und viele 
anderen Arten von Thieren; einige derſelben entfloben, 
andere aber fptangen auf fie los. Dann Fam Alerander 
eine jandige Gegend, aus der Thiere zum Vorſchein 
men, Ahnlich den wilden Efeln; fle maßen 20 Ellen 
wd hatten nicht. bloß. zwei Augen, fondern ſechs, aber 
Mr wit den zweien jahen ſie; fle waren aber nicht 

eubar, jondern ſanft. Auch viele anderen erlegten die 
Goldaten mit ihren Geſchoſſen. Bon dort z0g Alexander 
83 und Fam an einen Ort, mo Menſchen mit Hunds⸗ 
‚Üpfen waren, die aber menfchlich in ihrer eigenthüm⸗ 
Öhen Sprache redeten, Dicht behaart, in Welle gekleidet 
m von Fifchen lebend. Sie fingen Fiſche aus der 
‚haben See und brachten fie feinem Heere. Robben fah 
man in großer Menge und von beveutender Größe auf 

Zande Herumfriechen. Seine Freunde vebeten dem 
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Abexander dringend zu, er mögt umkehren; aben: 
wollte nicht, weißer das Gnde der Welt zu ſchen wünfd 


.Rapitel 38. J 7 
(C. Sehn, Tage lang zieht er burch eine wüſte Gegend ohne d 
Leben; wieder an ber Meeresküſte; auf einer Inſel Hi 
fe e oriechiiig fpreden, ohne wen & ſehen; Soldaten 
ans Land zurückſch hioimmen, von Krebfen Hinabgezogen; 
fängt einen : umgehenzen Krebs, findet ſieben koſtbare 
im Gran exander fährt in einem gläfernen. Käftg 
den —* gräßliche Gefahren; kvmmt halbtodt zur 
er begimmt fich felbit. vun der Wiffensgier abznmahnen. 
Von dort aufgebrochen, zog Alexander durch ei 
wüſte Gegend nach dem Meere zu, ohne einen Vog 
oder ein andered Ihier zu jehen, nichts ald Himmel ul 
Erbe. Die Sonne erblickten fie nicht: mehr, ſondern Die 
kel war die Luft zmölf. Tage lang: Als er an vie Me 
zesfüfte gelangte und die Zelte und das Lager feinem A 
En zufolge. aufgefchlagen war, flieg er mit deu Soldas 
Heine Schiffe und. fte. führen nach einer nicht mei 
Bon dem. Lande im Merre liegenden Infel, wo fie 1 
griechiſcher Sprache reden hoͤrten; bie Sprechenden al 
ſah niemand. Einige Soldaten aber wagten ) es 20 
fuchten dur Schwimmen von dem Schiffe nad) ver I 
fel zu gelangen um fle zu durchforſchen; aber aldbal 
kamen Krebſe aus dem. Baier und z0gen ſte hinumt 
Erſchrocken befahl Alexander nach dem Lande umzufchen 
Als ſie aus den Schiffen geftiegen waren und Alexande 
an dem Geftave des Meeres Hinging, fand er einen Kreb 
von gewaltiger Größe, der auf das Trockne gefomme 
war. Die Vorderfüße, vie ſogenannten Scheeren, öffnete 
ſich. Als die Soldaten ihm: fehen, warfen fie mit Spe 
ten nad ihm, aber narmit Mühe**) gelang es ihn} 


”) flatt vagaßovAsvedsvos ift vielleicht vagaßolevoagem 
% lefen, do fönnte auch mage. bei BovAsvaaısvos bie 
ar bes Entſchluſſes bezeichnen, alſo: Waren thöricht geung & 
) usra Biov? vielleicht era Bias? 
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When; denn das Etſen Yrang nädht in feine Schacle ein; 
Bean: nit den Vorderfüßen zerbrach er Die Speere. Nach⸗ 
zu fe ihn aber getäbtet und geöffnet hatten, fanden ſit 
im feinem Leibe ſieben koſtbare Perlen; niemand hatte je 

W geſehen. Als Alexander dieſe ſah, glaubte er, daß 

Perlen in. der Tiefe des unbeſchifften Merres Fels 

MM fa naher auf ben. Gedanken einen großen eiſer⸗ 
We Kifig machen zu laſſen und in den KRäfig:ein großes‘ 

von Sad, einen Zoll vi, Hineinzufegen. In dem 

BSiden des Faſſes Tieß ex ein Loch anbringen, groß ger 
Bug um eine Hand Durchzufteden. Wenn man nun hinuns 

terfahren und fehen will, was in dem Meere ift, fo Hält 

an das Loch in vem Boden des Faſſes von innen ver 
| en, um, wenn man unten ifl, es ſchnell Öffnen und 

Fe Sand durch Dad Loch herausficedlen und aus dem 

Wand das nehmen zu koͤnnen, was man auf dem Boden 

| Auet folgen Meeres findet, dann aber die Sand wieder 

| Pieinzuziehen und das Loch zu fehließen. Und fo machte 

68 auch. Er ließ aber. eine Kette machen von unges 

Mir 200 Ellen: ober Klaftern und befahl, daß Feiner 
fu. Seraufziehen ſolle, brvor Die Kette bewegt wärbe, 

Moe das alles gemacht war, flieg Alexander In das 
Mſerne Faß und den Käfig um Unmögliches zu unters 

hmen. Als ex darin war, wurde die Deffnung mit Blei 

vcxſchlofſen. Nichdem er 120 Ellen hinunter gefahren 

War, kam ein großer Fiſch und: fehlug mit feinem Schwanze 
den Käfig; da zugen fie ihn herauf, weil Die Kette 
afgüttert mworben war. Alexander aber befahl ihn noch 
damal Hinunter zu laſſen. Es ging aber wieder ebenfo, 

WE er zum drittenmal Yinabgeftlegen war, ungefähr 
20 Ellen, ſah er durch. Das Glas rings umher eine 

Menge von Fiſchen. Und ſtehe, ein ungeheurer Fiſch 
mhm ihn ſammt dem Käfig ins Marl und trug. ihn 
eine Meile weit von den Schiffen weg nach dem Lande. 
E waren aber derer, die ihn hinunterließen, angefäfr 
finfjig; alle dieſe zog der Fiſch ſammt den Schiffen mit 
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fort. Nachdem derſelbe aber mit dem Käfig an.bas ir 
gelangt war, und mit feinen Zähnen den Käfig Io 
arbeitet: hatte, warf er ihn auf dad Trockne. Alexa 
flieg halbtodt und zitternd vor Furcht heraus und da 
der Vorſehung im Himmel. die ihn vor jenem böf 
Thiere beſchuützt hatte. Zugleich fprach er zu ſich: „PB 
ab, o Alexander, Unmoͤgliches zu unternehmen, damit: 
nicht in unergründeten Tiefen forſchend dem Leben v 
liereſt.“ Und fofort befahl er dem Heere aufzubrechen u 
weiter zu ziehen. | —— 








. Kapitel 39. 0 
(C. Er febt auf einer Brücde über einen Abgrund und zum 
denken Infchriften einmeißelnd, zieht er aneinen Ortohne So 
das Land der Seligen; nur auserlefene Männer und Knall 
dürfen mit, Fein ®reis, einer kommt unbemerkt mit; W 
- bringen mitten in ben nebligen Ort bis Mittag, die Zeit wir 
- nach Schnüren gemefien; es wirb ihm bang und er fehl 
um; finftre Ebene, die Fünglin e wollen nicht hinein, Alek 
° ander fehnt fh nach einem Greife, die Söhne bringen ihren 
Bater, ber räth mit den Stuten in bas Land einzubringen 
ohne die Fohlen, es finden fich hundert; er dringt ein, de 
Greis beflehlt den Söhnen zu. fammeln, was am Bobel 
liegt; fie kommen an eine Hellbligende Quelle, ein gerrodinetgi 
Fiſch, den des Königs Koch drin wäfcht, wird lebendig, bei 

Koch nimmt heimlich von bem Wafler.) _ 






Don dort zog alfo Alerander mit feinem Heere wie 
der vorwärts und fie gelangten in eine Ebene. Mitter 
in berfelben war eine Schlucht, welche ſie theilte. Dieh 
Schlucht ließ Alexander überbrüden und in’ berfelber 
griehifche, perſiſche und ägyptiſche Infegriften anbringen. 
Diefe Inschriften, befagten aber folgendes: „Hier Hai 
Alerander eine Verbindung (Brüde) errichtet und tft mil 
feinem ganzen Heere Darübergezogen um das Ende. dei 
Melt zu erreichen, wie die Vorfehung es befchloffen Hat.“ 
Nach drei Tagen gelangten fie. an einen Ort, mo Die 
Sonne nicht ſchien. Dort iſt das fogenannte Land ber 

Sigeefn. Alexander wollte, die Vollendung des Lagert 
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und das Fußvolk ſammt den Breifen und Weibern hinter 
RG laſſend, mit auserwählten Sünglingen hinziehen um jene 
genden zu erforfchen und zu beſchauen. Kalliſthenes 
‚aber, einer feiner Freunde, rieth ihm mit 40 Freunden 
a 100 Knaben und 1200 Solvaten in das Land zu 
Baden. Der König Alexander brach alfo mit dieſem auf 
u gebot, daß Fein Greid ihm folgen follte. Ein neu= 
gieriger Greis aber, welcher zwei wackere Söhne, ächte 
Soldaten, hatte, fprach zu dieſen: „Kinder, Hört euren 
Vater und nehmt mich mit euch, und. ich werde nicht 
mwürdig auf dem Wege erfunden werben; denn ich weiß, 
daß man in der Zeit der Gefahr nach einem Greife ſu⸗ 
Gen wird; dann werdet ihr, wenn ihr mich dort bei 
euch Habt, von unjerem König hoch geehrt werben. Da= 
Mmü ihr aber nicht als Vebertreter feines Gebotes er=- 
: fanden und des Lebend beraubt werdet, fo machet euch 
anf und fcheert mir den Kopf und den Bart, und wenn 
meine Haare und mein ganzes Ausfehen verändert ifl, 
fo will ich mit euch ziehen und zur rechten Zeit euch 
ordentlich nützen.“ Sie thaten nach dem Befehle ihred . 
BSaters und nahmen den Greis, ihren Vater, mit ſich. 
So zogen fle mit Alerander- und fanden einen nebligen 
Ort. Da fe, weil der Ort unmwegfam war, nicht weiter 
vordringen Tonnten, fo brachen fie ihre Zelte ab. Am 
folgenden Tag aber nahm Alerander die 1000: Bewaff- 
weten und drang mit ihnen in das Land ein, um zu 
erforschen, ob Dort Dad Ende der Welt fei. Und da er 
Angebrungen war, fah er zur Linken.einen helleren Raum 
und z0g durch wüͤſte und felfige Gegenden bis zur Mitte 
8 Tages. Diefed erkannte er aber nicht nach der Sonne, 
ſondern mit Schnüren maß er ven Weg nad) Der Geo⸗ 
meirie und erfannte Daraus die Zeit, Nachher aber warb 
Alexander bange und kehrte um, weil der Weg ungang- 
bar war. Als er aber wieder herausgelangt war; wollte 
er nım nach rechts ziehen; denn e& war eine flache Ebene, 
aber finfter und dunkel, Er war nun felbfk in Verlegen⸗ 
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heit, weil feiner ver Juͤnglinge ihm riet in das finſten 
Bond einzubringen, aus Furcht, Daß, wenn bie männtk 
chen Pferde duch Die Dunkelheit des langen Weges eie 
schöpft wären, ſie nicht wieder würden zurädgelaunge 
Pönnen. Alexander aber fprach zu ifnen: „O wackere Sof 
daten, alle Habt ihr in unfern Kriegen jet erfannt, DE 
es ohne Rath und Einficht nichts Tüchtiges gibt. De 
. ‚wenn eim bejahrter Maun kaͤme, fo würde ber ung we 

then, wie man in Daß finflere Land eindringen foll. Ab 
hehe nun irgend ein Braver unter euch‘ zu dem Lagk 
und bringe mir einen Greis, und er foll von mir vid 
Gold bekommen.“ Aber e8 fand fich Feiner unter ihnen 
‚um dies zu thun wegen der Ränge bes Weges und wei 
die Luft finfter war. Da traten die. Söhne des Greifed 
Heran und fprachen zu ihm: „Wenn Bu und gebulsh 
anhören wii, o König, fo wollen wir dir etwas fr 
gen." Der König Alexander ſprach: „Redet, mas ihr wollt; 
denn ich ſchwöre Bei der Borfehung im Himmel, Daß id 
euch Fein Leid anthun will. Sie erzählten ihm ſofort 
son ihren Bater und liefen Hin und flellten ihm den 
Greis vor. Da Ulerander ihn. fah, bewillfommte er ihn 
und bat ihn um feinen Rath. Der Greis ſprach: „Dad 
kannſt du einfehen, o König Alexander, daß wenn .bie 
Pferde hinweggegangen find,. du das Licht nicht mehr 
feben wirft. Mühle alfp bie Stuten aus, melde Kohlen 
‚Haben, und laß die Sohlen hier, wir aber wollen mit 
den Stuten in das Land eindringen und fle werben und 
‘wieder hierher bringen. Aleraüder fuchte nun unter allen 
RPferden, Die er bei fich hatte, fand ‘aber nicht mehr ald 
Hundert Stuten mit Fohlen. Gr nahm alfo. diefe und 
noch hundert andere auserlefene, und gleichermeife fehr 
siele, Die. die Lebensmittel tragen follten und drang ſo 
m das Land ein nad dem Rath des Greiſes, mit Zu 
xülfaffung ver Fohlen. Der reis aber befahl feinen 
Söhuen, was fle nach Dem Einbringen anf der Erde 
finpen. würden, Das zu fammeln und in ihre Side zu 


ode. Und es zogen mit Alexander 850. Krieger. So 
brangen fle auf einem finfkeren Wege fünfzehn Schoinos *) 
wer, De fahen fie einen Ort, und an bemfelben war eine 
durchſichtige Quelle, deren Waſſer blitzte wie ber Blitz 
die Luft aber dort war wohlriechend und fehr lieblich 
Ds aber der König Alerander hungrig geivorden war 
wu etwas genießen wollte, jo rief er ven Koh Namens 
Andreas und befahl ihm .Speife zurechtzumachen. Diefer 
nahm einen getrockneten Fiſch und ging zu Dem durch⸗ 
ſihtigen Waffer der Quelle, um benfelben zu waſchen. 
Bie er aber in dem Waſſer Hin und ber gefshättelt 
wurde, ward ex fofort lebendig und entfchläpfte den Hän⸗ 
ben des Koches. Der Koch fagte niemanden, was geſchehen 
War, nahm aber ſelbſt von dem Wafler in ein flberned 
fi und bewahrte ed. Es hatte Die ganze Gegend eine 
Füle von Waſſer; davon Iranfen alle und nahmen Nah⸗ 


zung zu ſich. 


Sapitel 40. 


(C.& kommt in ein Land, das Hell iſt, ohne Sonne; drei fpre- 
Hende Vögel gebieten Rückkehr: feinem Sterblichen fei es vers 
önnt ins Land der Seligen zu gelangen; er gehorcht; ein 

ogel mahnt ihn an den Zug gegen Porns. Alerander läßt 
die Soldaten mitnehmen, was fie wollen, Holz, Steine w. 
glückliche Rückkehr.) 
Nachdem fie Speiſe zu ſich genommen hatten, zog 

Alexander wieder dreißig Schoinos weiter; da fah er mun 

finen Glanz ohne Sonne und Mond und Sterne, und 

entdeckte drei Vögel, welche dahinflogen und nur menſch⸗ 
lite Geflgter Hatten, aber in griehifcher Sprache aus 
der Höhe herab ihm zuriefen: „Das Land, melches du 
betritt, o Alerander, gehört Gott allein; kehre um, 

Gimder, denn das Land der Seligen wirft du nicht be- 

iten Eönnen. Kehre alſo um und gib dir feine Mühe.” 





*) Gin oxXoTvog gleich 60, nach andern gleich 80 Stadien; 
& Stadien machen eine geographifche Meile. 
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Hlexander erbebte und gehorähte . fogleich ber Stimmt, 
die von den Bögeln an ihn gelangte." Der andere Vogel 
ber ſprach :wieber zu ihm: „Es ruft Dich der Oſten, 
o Alexander, und das Reich des Porus wird durch Sieg 
dir unterthan-werben.” Und nachdem er Died gefprochen, 
flog der Vogel davon. Alsrander aber, nachdem er ſich 
mit Der Vorſehung im Himmel verföhnt hatte, befaßt 
dem Antiochus den Soldaten zu verfündigen: „Jeder nehme 
von hier mit, was er will, ſei e8 Stein ober Koth oder 
Holz.“ Und den einen ſchien ed gut alfo zu thun, Den 
andern fühlen das Wort des Alerander leeres Geſchwätz. 
Im Fortziehen aber fagte Alexander zu Philon: „Steige 
vom Pferde und was dir in Die Hände kommt, das nimm 
mit.“ Philon flieg ab und fand, wie es ſchien einen 
gewöhnlichen unbrauchbaren Stein. Er bob ihn auf und 
zitt mit Alexander fort. Auch von den Soldaten nahmen 
“viele aus dem nahen Walde, der dort war, mas ein jeder 
fand. Befonverd aber pie Söhne des Greifes füllten nad 
dem Gebote ihres Vaters ihre Säcke, fo daß fie Faum 
gehen Eonnten. *) Alexander aber mit den Wegmweifern, 
die Efelinnen vorausſchiebend, z0g wieder nad) der Rich 
tung des Himmelswagens und den Stimmen der Stuten 
folgend gelangte er in einigen Tagen wieder aus dem 
Lande. So kamen ſie aus dem von ewiger Nacht bedeckten 
Lande. 


) Övoug Epmgoader Bald. 
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| Kapitel 41 
{6 Die Steine und das Holz find Perlen geworden. Der Koch 
Andreas erzählt das Abenteuer vom Fiſch, wird gepeiticht, 
ſagt aber nicht, daß er Waſſer mitgenommen ; trinkt es, mit 
der Tochter Aleranders, Kale und minnt file. Alerander 
fickt fie fort; fie folle ins Meer gehen, ba fie eine unſterb⸗ 
lihe Nereis geworden; der Koch, den er ins Meer werfen 
läßt, wird ein Dämon. Luftfahrt Aleranders; zwei Vögeln, 
die drei Tage nichts gefrefien, legt er ein Joch auf, fleigt 
auf daffelbe und Hält eine Leber an einer Stange in bie 
Höhe; in der Luft warnt ihn ein lebendes Wefen vor ben 
Bögeln, heißt ihn Kinabfchauen, ex fieht eine Tenne, umges 
ben bon einer Schlange (Erde und Meer); kehrt zurüd, 
fern vom Heere, wunderbare Vögel zeigen den Weg.) 


Als ſie nun an das Licht kamen, wo Die andern 
Soldaten waren, und ſich einander betrachteten, ſahen ſie, 
daß fie Perlen und koſtbare Steine hatten. Da bereuten 
es die, welche nichts genommen hatten; Diejenigen aber, 
weihe etwas genommen hatten, danften alle dem Aleranz 
der und dem Greife für ihren guten Rath. Philon 
aber brachte den Stein zu Alexander, und er war gang 
von glänzendem ‚Golv.*) Jetzt erzählte auch Der Koch, 
bie dad Effen (der Fifch) Iebendig geworben war. Da 
ward Alerander zornig und befahl ihn ſchrecklich zu peit- 
fen. Diefer fprach jedoch zu ihm: „Was nügt Dir die 
Reue über eine vergangene Sache?” Er fagte aber nicht, 
daß er von dem Waſſer getrunfen over daß er e8 auf- 
bewahrt Habe. Dies Fonnte der Koch fich nicht entfchließen 
zu geſtehen, nur daß der Fifch wieder lebendig gewor⸗ 
den war. &3 ging aber der fihlechte Koch Hin zu ber 
Toter des Alexander, welche von ver Beifchläferin 
Une geboren war und Kale hieß, und verführte fie, 
indem er ihr verfprach Wafler aus der unfterblichen 





). Was iſt xꝙuooc sbgoıgos? Mit posgeo zifchen, faufen 
lanns nicht zufammenhängen. Da aber die Grundbebeutung bes 
Berbs eine fchnelle Bewegung if, mag’s vielleicht glänzend 
ſchillernd bebeuten.: : 
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Duelle zu trinken zu geben, und dies that er aud. Als 
Alexander dies erfuhr, mißgönnte er ihnen Die Unfterbr 
lichkeit. Und ex rief feine Tochter zu ſich und ſprach zu 
ihr: „Nimm deine Kleider und hebe dich hinweg; Denn 
fiehe, du biſt ein göttliches Weſen geworden, da du uns 
fterblich geworden bift; du wirft Nereis heißen, da du 
durch Das Waſſer die Unfterblichkeit gewonnen haft, und 
dort (in dem Waſſer) wirft du wohnen.» Weinend und 
Elagend ging fle hinaus von feinem Angefihte und ging 
Hin in die Wäfte unter Bie Dämonen. Dem Koch aber 
befahl er eimen Stein an den Hals zu binden und ihn 
in dad Meer zu werfen. Der Hinabgeworfene aber wurde 
ein Dämon und wohnte dort in einem Theile des Mee- 
res, wovon derſelbe das Andreantiſche Meer genannt 
wurde. So ging es mit dem Koch und dem Mäͤdchen. 
Alerander aber glaubte nach dieſem Zeichen, daß Dort 
Das Ende der Welt fei. Als fle aber zu der Brüde ge- 
langten, welche Alexander erbaut hatte, ließ er wieder 
eine Inſchrift einhauen: „Diejenigen, welche in das Land 
der Seligen eingehen wollen, müſſen ven Weg nach rechts 
einfchlagen. " 

Er befahl nun, von den Vögeln jener Gegend zwei 
zu fangen. Sie waren. fehr groß und flurf und gan 
zahm; denn wenn ſie Menfchen fahen, flohen fie nicht. 
Einige von den Soldaten hängten ſich fogar auf ihren 
Rüden und fle flogen mit der Laft auf. Sie fraßen aber 
auch wilde Thiere. Es kamen daher auch fehr viele von 
den Bögeln dorthin wegen der todten Pferde. Nachdem 
nun Alexander zwei davon gefangen hatte, befahl er 
ihnen drei Tage lang nichts zu freflen zu geben; am 
pritten Tage aber befahl er gin Holz zurecht zu machen 
in der Art eines Joches und dieſes an ihren Hälſen 
feftzubinden. Dann flieg er ſelbſt auf die Mitte des 
Joches und hielt die ungefähr eine Elke lange Stange, 
an welcher oben eine Leber befeſtigt war. Sogleich 
flogen die Vögel auf, um die Leber zu freffen und 


Alexander flieg mit ihnen in die Luft auf. — Gemwal- 
tig zitterte er wegen der Kälte, welche buch Die Pögel 
(durch den ſchnellen Flug der Vögel) entfland. Dann 
begegnete ihm alsbald ein fliegendes Weſen mit Men- 
ſchengeſtalt und ſprach zu ibm: „OD Wlerander, ber 
du das Irdiſche nicht kennſt, wie kannſt du begehren, 
nach dem Himmliſchen zu gelangen? Kehre fchnell. zurück 
anf die Erde, damit du nicht Diefen Bögeln zum Fraß 
werdeſt.“ Und wieder ſprach er: „Blicke hinab auf Die 
Erde./ Und Alexander blickte vol Furcht Hinunter und 
ſiche da fah er eine im Kreis herumgelagerte Schlange 
und in der Mitte ver Schlange ein Tenne. Und es ſprach, 
der ihm begegnet war: „Erkennſt du, was das iſt? Die 
Tenne iſt die Welt, die Schlange iſt das Meer, wel 
ed die Erde rings umgibt.» Er felbft aber kehrte um 
und gelangte nach dem Rathfchluß der Vorſehung hinab 
auf die Erde fieben Tagereifen weit von feinen Heere. 
Er hatte aber dort einen Satrapen, und von dort fleben 
agereifen weiter gezogen, hatte er da wieder einen 
Sairapen. Bon diefen nahm er 300 Weiter und 309 
mit diefen fort und gelangte zu feinem Heere. Nun ließ 
er fih nicht mehr darauf ein, Unmögliches zu unter 
nehmen. Als die mit ihm aus dem Lande der Seligen 
gefommenen Soldaten fahen, daß Alexander auöblieb, 
singen auch fie zu. dem Lager und fanden Ihn bett. 
Und nachdem fie ſich wort ausgeruht Hatten, zogen fie 
ruckwaärts und. es kamen dem Alexander menfchenähn- 
Ihe Bögel in ven Weg, welche ſprachen: „Wer auf 
dem Wege rechts zurüdfehren wirb, wird Wunderbares 
ſchauen.“ Und Alexander that alfo. 


S 
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Kapitel 42. 

(C. Er trifft an einem See das Heer, das Waſſer ift wie Honi 
er fleigt hinein, fängt einen umgehenren Fifch, im Bau 
findet er einen leuchtenden Stein; in Gold gefaßt dient «e 
als Fackel; lieblich fingende Weiber kommen in der Nacht 
aus dem See; Roßmenfchen, viele gefangen, die flerben nad 
zwei und dreißig Tagen.) * 


Darnach zog Alexander den ganzen Tag hindurch 
weiter und. gelangte an einen See. Dort raſtete das 
Heer. Das Waffer des Sees aber war wie Honig. Aler- 
ander flieg an dem Rand in den See; dies fah ein 
Fiſch wegen ber Durchfichtigkeit des Wafferd und fuhr 
auf ihn Ind. Alexander aber, ſobald er dies ſah, fprang 
fofort aus dem See. Der Fiſch aber wurde durch Die 
Schnelligkeit de8 Sprungd mit emporgehoben und aus 
dem Waller geworfen. Als Alexander ihn ſah, drehte 
er um und fchlug ihn mit dem Speere. Er war durch 
feine Größe ein Wunder anzufchauen. Alexander befahl, 
ihn vor feinen Augen aufzufchneiben, damit er die Bes 
ihaffenheit feiner Eingeweide ſehe. Als dies gefchaß, 
leuchtete ein Stein in ſeinem Bauche, ſo daß alle glaub⸗ 
ten, es ſei eine Leuchte. Alexander nahm den Stein, 
ließ ihn in Gold faſſen und gebrauchte ihn bei Nacht 
als Licht. In jener Nacht aber kamen Weiber aus dem 
See, gingen rings um das Lager herum und ſangen 
ein ſehr liebliches Lied, alſo daß fie von allen geſehen 
wurden und alle fie hörten; Dann wurden fle wieder 
unſichtbar. Am Morgen aber verfolgte er den Weg, ben 
er vor fich hatte, Nachdem er diefen in einem Tag zus 
rückgelegt hatte, erreichte er einen Ort, der war eben. 
Und es zeigten ſich menfchenähnliche Geſchoͤpfe; vom 
Kopf 518 zum Nabel waren fte vollftändige Menſchen, 
unten aber Pferde. Sie famen in großer Menge mit 
Bogen. Ihre Gefchoße waren nicht von Ciſen, ſondern 
flatt des Eiſens ſcharfe Steine. Und fle waren zum 
Kampfe bereit. Al6 Alexander fte ſah, befahl er, dort 
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23 Lager aufzufihlagen und ringe umher einen großen 
Graben zu ziehen und benfelben mit Rohr und Gras 
za verdecken. Am Morgen ftellte er in die Nähe des 
Grabens Bogenſchuͤtzen und befahl ihnen, an ihren 
Briten Tein Eifen, ſondern nur das. Holz. zu haben. 
Wenn fie aber näher heranfommen, fo fchießet bie 
Phile guigezielt gegen fle ab. Denn wenn die Pfeile 
treffen und. nicht wirken, jo wird das fle verwegen 
made. Wenn ihr fie aber auf euch. Insftürzen feht, fo 
werdet nicht muthlos, ſondern thut, als wenn ihr in das 
Lager fliehen wolltet. Vielleicht können wir auf biefe 
Beife einige. von ihnen fangen.“ Und ſie thaten alfo, 
wie er ihnen befohlen hatte. Als Der Tag anbrach, 
fiehe da erfchienen jene Roßmenfchen, umringten das 
Lager und ſchofſen von weitem, Als fle aber ſahen, daß 
die macedoniſchen GBefchoffe Feine Munde verurfachten, 
zogen alle zufammen heran und verlachten ihr Linver- 
mögen; und nachdem fte fich berathen Hatten, flürmten 
ke einmuͤthig von ‚allen Seiten. heran, um über bie 
Macedonier herzufallen. Denn da die menfchliche Geſtalt 
nicht vollſtaͤndig bei. ihnen vorhanden war, war auch 
der Verſtand nicht unverkürzt, und als Menſchen verach⸗ 
teten fie die Unwirkſamkeit der Gefchofle, als Thiere 
merkten ſie nicht die menjchliche Liſt. Da ſie nun un 
überlegt gegen das Lager looſtürmten, thaten natürlich 
ihre Gegner, als ob fie flöhen, und in Außerfter Haft 
beranftürmend, fielen fle in den Graben. Nun befahl 
fofort Alexander feinem ganzen Heer bewaffnet gegen ſie 
auszurücken. Jetzt Eonnten fle erproben, was für Schwer: 
ter, wie flarke und todbringende die Macedonier führten. 
Die übrigen entfloben; da aber Alexander einige in 
fine Gewalt Sringen und nach unferm Lande mitneh- 
mn wollte, fo ließ er fünfzig aus dem Graben heraus⸗ 
bringen, Diefe erhielt er zweiunddreißig Tage am Leben; 
da er aber ihre Lebensweife nicht kannte, fo flachen 
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alle. Von dort aus erreichten fie in ſechzig Tazgen Die 
bewohnte Erbe und ruhten von ihrer Anſtrengung au 
\ \ 


Kapitel. 3 


(0. Er ſchreibt einen Brief an Olynwias und Ariſtoteles ll 
ählt darin die Abenteuer auf, die in der Binlage bes 
w Akad feien (das Nämliche, was von Kapitel 2 
erzählt 


Jetzt ai Alerander einen Brief nach Macedo⸗ 
nien an feine Mutter DIympiad und an feinen erhrer 
Weiftoteles zu fchreiben. 

„Alexander, ber König, grüßt feine Mutter pie 
pias und feinen Lehrer Ariftoteles. 

Lange Zeit iſt vergangen, o Mütter, daß deine Liebe 
Kine Nachrichten über und erhalten bat. Ich kann mit 
denfen, daß du baräber betrübt biſt und dich um mid 
beküͤmmerſt und beine Geſundheit von den vielen Sow 
gen: geſchwaͤcht wird, wie em Schiff, Dad ber Sturm 
umherſchleudert, und. daß du Nachts jinnefl und dir Sow 
gen um wich macheſt. Oft zeigt dir (gewiß) auch der 
Komm mich unglücklich. Darum weiß ich, daß du manch⸗ 
mal im Traum dich: über mein Ungläück betrübft, aber 
erwacht aus demſelben Dich freuſt über. vie Unwahrheit 
der Erfcheinung, und doch auch wieder traurig bift, daß 
ich Dir durch. meine Entfernung entrifen bin. In gleb 
der. Weiſe aber freuſt du Dich. auch auf ver anderen 
Seite, wenn du im Traume bei mir bift, über das 
Gluͤck und den Anblick deines Sohnes und biſt überaus 
betrübt, wenn du aus dem Traum erwachſt, der dir fo 
stel Freude macht: Denn ich kenne die Liebe. einer Mub 
ter zu ihrem abweienden Sohne. Solche. Erſcheinungen 
babe auch ich oft; denn son mir felbft weiß ich es, o 
Mutter, wie es dir geht. Bei allevem aber verzeihe mir 
‚mein Vergeben (meine Unbefonnenheit, daß er. ihr naͤm⸗ 
lich nicht früher gefchrieben hat) und vernimm, mas 
mir winerfahren iſt aus dieſem Briefe. . 


ME. 


Wie ich dir früher Über den Darius ſchrieb, fe 
heben wir ihn in drei Schlachten beilegt, Damme bemaͤth⸗ 
Ygle ich mich ded ganzen perſiſchen Laudes, nahm, wie 
ich dir im woraus fagte, feine Tochter zum Weibe unk 
Pehte Dadurch Einigkeit zwischen: Perfien und Marebos 
win Ger. Dann ſchlug ich den Weg nach Aegypten ein: 
Und nachdem ich virle Länder und Städte unterworfen 
hatte, gelangte ich nach Judaͤa. Die Bewohner dieſes 
. Aaded wollen dem lebendigen Gotte Dienen, er mir 

Bohlwollen gegen fie einflößte und meine ganze Seele 
mar zu ihm gewendet. Diefen erließ ich bie Geſcheuke 
und Die jährlichen Abgaben und fihenkte ihaen auch 
vieles von der perjifchen Beute. Ich wurbe von ihnen 
“4 Herrſcher ver Stadt ausgerufen und madhbem ich 
ihr Land durchzogen hatte, Fam ich in einigen Tagen 
nad; Aegypten und brachte in kurzer Friſt das ganze 
dand zur Unterwerfung. Als ich in ihre Stadt zog, vie 
fin auch fie wich zum. Herrfcher. der Welt aus Wegen 
er ihnen ertheilten Meiffngung nannte ich die (Gaupt) 
Su Aeghyptens nach. meinem Namen, nachdem ich fie 
von Grund aus aufgebaut und mit-mannichfechen Saͤu⸗ 
en und Statuen: gefihmüdt- hatte. Dort fchaffte ich alle 
Gotter ab, weil es Feine. Götter find, und verfündigie 
Ben Gott, ber auf ven Flügeln ver Seraphim einher⸗ 
führt. Mein: Bilpniß und da meiner Freunde ſtellte ich 
in jener Stadt auf, wie des Seleukus, Philippus. und 
Antiochus. Dann beſchloß ich nad dem Ende der Welt 
me ziehen, und der Gedanke warb zur That. Nachdem 
wir das bewohnte Land unter der Some durchzogen 
hatten, kamen wir in wilde, unwegfame Gegenden, und 
nachdem wir dieſe unwegfamen Gegenden in dreißig 
Tagen durchzogen hatten, Eamen wir in eine kahle 
Übene. Dort fanden wir wilde Menfchen und jagten fte 
in die Flucht. Nachdem wir aber tiefer eingedrungen 
waren, "fanden wir-die Säulen des Herakles und den 
Balaft der Semiramis. ‚Dort ruhten wir einige Tage 
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aus. Als mir meitergogen, fanden ‚wir Menſchen mit 
ſechs Händen und ſechs Füßen; biefe .jagten wir ches 
falls in die Flucht und brangen dann immer vor und 
erreichten einen Ort, der am Meere Iiegt. Als wir Doxd 
rafteten, Fam ein Krebs aus dem Meere, fchleppte ei 
todtes Pferd fort und tauchte wieber ind Meer. Es Fan 
aber eine ſolche Menge von Seethieren auf und Io 
daß wir nicht im Stande waren, einen einzigen Krebé 
zu. überwältigen. Durch euer jedoch, welches wir an 
zündeten, wurden wir von ben Thieren dort errettet. 
Bon dort aud gelangten wir an. einen anberen Ort, 
der ebenfalls am Meere lag. Und es war eine Inſel in 
dem Deere zu fehen. Ich ließ ein: Schiff bauen, und 


beftieg e8 und fand auf der Infel Menfchen, Die Diefelbe 


Sprache redeten wie wir, und weiſe, aber ganz nad 
waren, wie fle aus Mutterleibe kamen. Nachdem wir 
von dort meg und einige Tage weiter gezogen waren, 
fanden wir Menfchen mit ſechs Füßen und drei- Augen 
und weiterhin. Menfchen mit Hundsköpfen. Ald wit Die 
fen mit Mühe entgangen waren, erreichten wir eine: fehr 
große Ebene. In der Mitte derfelben war eine Kluft; 
diefe überbrüdte ich und zog mit dem ganzen Heere 
hinüber. Bon da an hatten wir Fein Tageslicht mehr 
und nachdem wir in gewöhnlicher Weife umhergezogen 
waren, erreichten wir ein Land, wo es völlig Nacht war. 
Dort iſt das Land der Seligen Es kamen mir aber 
zwei Vögel in Menſchengeſtalt entgegen geflogen und 
riethen mir alfo: „Es iſt Dir nicht geſtattet, o Alex⸗ 
ander, durch dieſes Land zu ziehen.” Wir kehrten alfo 
von dort. um und,ich forderte alle auf, irgend welche 
Gegenftände von da mitzunehmen; aber nur ‚wenige er⸗ 
fühten den Befehl. Ald wir nun an Das Kicht kamen, 
ba bereuten es alle, die nichts mitgenommen hatten. 
Nun zogen wir aus diefem Lande, indem wir bie Rich— 
tung nach rechts einfchlugen. Nat. einem Marſch non 
einigen Tagen hatien wir mit den Hippocentauren zu 
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kampfen. Wir fchlugen fie in die Flucht und erreichten 
dem in fünfzig Tagen unter vielen Gefahren pas be- 
wohnte Land. Jetzt rüflen. wir und zum Kriege gegen 
Borns, den König der Imber.. Die Schilderung deffen, 
was wir gejehen haben, werdet ihr in ber Einlage die⸗ 
ſes Briefes finden; wenn ihre dieſe fefet, fo werdet ihr 
Über alle unfere Erlebniffe belehrt werben. Lebe wohl; 
8 Rutter und du mein Lehrer, und bittet zu Gott für 
um." Nachdem Alerander viefen Brief gejchrieben, ſandte 
er iin an feine Mutter. 


Kapitel 44. 


(C. Nach fünf Tagen zieht er gegen die Inder; kommt in das 
Land des Helivs; in eine Stadt, dem Helios geweiht; Orakel⸗ 
baume; er ſetzt fich darnnter, Hört Die Weiffagung von feinem 

‚ Tode; finder in einer Wüfte Kleine, behende Menſchen mit 
einem Fuße und einem Schaffchwanze ; viele gefangen, bitten 
um Erbarmen; freigelaffen flüchten fie auf Telfenfpigen und 
verhöhnen tanzend und fpringend den König, Nierander 
lacht zum erſten Male feit der Weifjagung.) 


Rachdem Alerander dort fünf Tage verweilt Hatte, 


fenerte er den Muth des ganzen Heeres an, brach auf 


und z0g gegen die Inder. Als er das Land des Helios 
erreichte, ging er in die Stadt felbft hinein. Man fagte, 
daß fle dem Helios geweiht fei, und e8 waren einige 
Vinme da, dort follte Apollon Orafelfprüche ertheilen. 
Urander ging Hin und feßte ſich unter diefe Bäume. 
N hörte er eine Stimme, fah aber niemand. Die Stimme 
Ar war eine Weiffagung und die Weiffagung verfüns 


Ägte den Tod des Alexander. Diefer warb barüber 
Mr betruͤbt. Er zog weiter von bort und gelangte in 


ine Wuͤſte. Nachdem er fein Heer aufgeftellt hatte, 
Imen aus dem nahen Gebüfch Keine Menfchen hervor. 
Sie hatten nur einen Fuß und einen Schwanz wie bie 


 Ehafe; ihre Hände aber und der Kopf und der eine 


Sub war wie bei den Menſchen. Als ſie fich erhoben, 
Kigten ſie ſich ſehr leicht im Springen. Die Solvaten 
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drangen auf fle ein und überwältigten fie, aber nur mit 
Mühe gelang es ihnen, einige fetzuhalten und zu Alex 
ander zu führen. Alerander befahl, fie näher Hexan zu 
bringen. Als ſie aber in. feiner Nähe ſtanden, riefen fie 
ihn mit Mitleid erregenden Worten an: „Erbarme Di 
unfer, o Herr," fo. ſprachen ſie, „bie wir Menſchen find 
gleich Dir. Denn wegen unferer ‚Kraftlofigtelt haben wit 
uns In diefer Wüſte angeftevelt.” Hierdurch ließ Allen 
ander fich bewegen und befahl, fle freizulafien. Sobald 
fle aber freigelafien und auf Felfenfpigen gelangt waren, 
fingen fle an, aus der Ferne den Alexander zu verla- 
hen und fpradhen: „O du unverfländiger, unerfahrener 
Menſch! Du bift nicht würdig den Kampf mit und zu 
gerfuchen. Derin wer, wie ihr, des Verſtandes erman- 
gelt, fann und nicht überwältigen.“ Indem fie dies fag- 
ten und umberiprangen, verhöhnten fle den Alexander. 
Diefer felbft aber verlor bei dem, was er fah und hoͤrte 
fein finfteres Weſen und brach in Lachen aus. Denn 
feitdem er die Weiffagung enipfangen Hatte, Hatten wir 
ihn noch nicht wieder Lachen fehen bis zu der ſelbigen 
Stunde; was ſie fagten, war wohl bed Lachens werth. 


147 


Pſeudo⸗FKalliſthenes. 





Driites Buch. 


Kapitel 1. 


Berander zieht gegen Porus durch unwirthbare Gegenden; die 
Racedonier wollen nach Haufe, er entläßt fie ſtolz, fle bes 
teuen es. 


Hierauf ſetzte Alexander mit feiner Heeresmacht ſei⸗ 
nen Zug fort gegen Porus, den König der Inder. 
RNachdem ſte nun eine weite Wüfle und wafjerlofe und 
ſhluchtenreiche Gegenden durchzogen Hatten, fprachen bie 
Anführer der Here zu den Soldaten: „Es kann und 
genügen bis nach Perften den Krieg gerührt und ben 
Darius unterjocht zu Haben, weil er Tribut von den 
reinen forderte. Warum mühen wir und jegt ab auf 
einem Marfche gegen Super in Gegenben, die voll wil⸗ 
dr Thiere find und mit Hellas nichts zu fchaffen haben? 
Venn Alexander vermöge feines hoben Muthes ein Kriegs: 
held ift und barbariſche Völkerfchaften unterwerfen will, 
mrum folgen wir ibm? Mag er allein ziehen und Krieg 
führen.“ Da Alexander dies Härte, trennte er das perſi⸗ 
ffe Heer und das Heer der Macedonier und der übri⸗ 
gen Hellenen und Sprach zu ihnen: „Sriegögefährten und 
Nitſtreiter, Macedonier und alle ihr Edlen der Hellenen! 
dieſe Perfer waren einft eure und meine Feinde. (Luͤcke 
des Tertes.) Und jetzt murret ihr. Denn ſchon habt ihr 
beſtimmt, daß ich allein in den Krieg ziehen und gegen 
die Barbaren kampfen ˖ fol. Daran jedoch erinnere ich 
euch, daß ich auch jene Feinde allein beſtegt habe und ebenfo 
auch alle Barbaren, welche ich in meine-Gemalt bringen 
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will, allein beflegen' werde. Denn einzig und allein mein 
Mille hat euer aller Herzen zu den Kämpfen ermutbigt. 
Als Thon eure Kraft gegen die Schaaren ded Darius 
erſchöpft war, ſchirmte ich da nicht allen das Heer in 
den Schlachten? Bin ich nicht als mein eigener Bote zu 
dem Darius gegangen? Habe ih mich nicht in die Ge 
fahren gewagt? Und nun befhließt ihr allein nad Ma⸗ 
cedonien zurüdzufehren? Ziehet hin und rettet euch und 
hadert nicht mit einander, damit ihr erfennet, daß ein 
Heer nichts vermag ohne die Einficht des Könige.” Und 
da Alerander alfo gefprochen hatte, baten fie ihn von 
feinem Zorne abzulaffen und fle bis and Ende als Kampf- 
genofjen bei fich zu behalten. 


BE Kapitel 2. 
Stolzer Brief des Borus, dem Heere vorgelefen; er beruhigt es, 
fchreibt hoͤhnend zurüd. Ä . 
Als er ſchon mit feinem ganzen Heere innerhalb Der 
Bränzen des indiſchen Landes war, begegneten ihm Bo⸗ 
ten, Die ein Schreiben von Porus, dem König der Inder 
brachten. Und fie gaben ihm das Schreiben des Königs 
Porus, und Alexander nahm es und lad es Angefichts 
feiner Heere vor. Es lautete alfo: „Porus, der König 
der Inder, an Alexander den Städteverwüſter. Ich befehle 
dir umzufehren. Denn da du ein Menfch biſt, mas ver⸗ 
magft Du gegen einen Gott? Warum bereiteft du Dir 
und deinen Gefährten Gefahren, *) indem du ſchwächer biſt 
zum Kampfe und ftärker zu fein glaubft als ih? Ich 
bin unbeflegbar; ich bin nicht nur ein König über Men⸗ 
ſchen, ſondern auch Über Götter. Denn auch den Dionyſos, 
den man einen Gott nennt, haben bie Inver, ald er 


*) Für xıuaciav ift zu fchreiben xesuaoiav, weldyes Wort 
auch bei Hefychius als gleichbedeutend mit Xesusv vorfommt und 
gewiß auch, ebenfo wie dieſes, in bildlichem Sinne, gleich Roth, 
Unglüd gebraucht werden konnte. Müller, der in der Note eben⸗ 
falls yeıpaoiar vermuihet, will bahinter fälfchlich ou einſchie⸗ 
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bier erfchien, Durch ihre Kraft hinweggetrieben. Deßhalb 
rathe ich Dir nicht nur, ſondern befehle dir fchleunigft 
nah Hellas zurückzukehren. Denn mich wird dein Kampf 
gegen den Darius und mit den andern Völkern, die durch 
ihre Ohnmacht unglüdlich geworben find, nicht erjchreden; 
denn du fcheinft nicht ftärker zu fein ald ich. Daher kehre 
nun nach Hellad zurüd. Denn wenn wir Hellas nöthig 
hätten, würben wir Inder e8 fchon längft vor den Zerres 
unterjocht haben. Sp aber, weil es ein unnübes Bolt 
md bei ihnen nichtö zu finden if, was des Blickes eines 
Königs würdig wäre, haben wir und nicht um fie ge⸗ 
kümmert. Denn jever begehrt dad Beffere, nicht das Ge⸗ 
tingere.“ | | 

Nachdem Alexander fo feinem Heere öffentlich das 
Schreiben des Porus vorgelefen Hatte, ſprach er zu ih⸗ 
nm: „Kriegsgefährten! Nicht verfeße euch das vorgelefene 
Shreiben des Porus wieder in Beftürzung. Denket nur 
daran, was auch Darius fchrieb. Denn in der That die 
einige Klugheit der Barbaren befteht in Stumpffinnig- 
feit. Denn gleichwie die Thiere ihres Landes, Die Tiger, 
Löwen, Elephanten, fih mit ihrer Kraft brüften und doch 
durch menfchlidhe Klugheit leicht erjagt werden, fo brü- 
fen fi) auch die Könige, der Barbaren mit der Menge 
ihres Heeres und werden Doch durch Die Stlugheit ver 
Sellenen leicht überwältigt." Nachdem Alerander fich fo 
ausgeſprochen Hatte um das Heer zu ermutbigen, jchrieb 
e dem Porus einen Brief zurüd folgenden Inhalts: 
„Der König Alexander entbietet dem König Porus feinen 
Gruß. Noch mehr Haft du zum Meberfluß unfern Eifer 
angeregt zum Kampfe zu eilen, indem du fagft, daß Hellas 
nichts enthalte, was des Blickes eines Königs würdig fei, 
ihr Inder aber alles beſäßet, Städte und Länder. 
Du weißt, Daß jener Menſch das Beffere zu erlangen 


ben, vermuthlicg weil er xsıuacia in feiner gewöhnlichen Bes 
dentung: Winterquartier nahm, was aber Hier gar nicht paßt. 
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firebt und nicht nad Geringere zu behalten. Da nun wir 
Sellenen dieſes nicht haben, ihr Barbaren aber es be= 
figet, fo wollen wir, weil wir nach bem Befleren begeb- 
zen, dies von euch gewinnen. Du fchreibft auch, daß du 
ein Bott feift und ein König über alle Menichen, fo daß 


vdu auch mehr vermögeft ald ein Bott. Ich aber beginne 


den Krieg gegen einen Eleinen Menfchen, der zudem noch 
ein Barbare ifl, und nicht gegen einen Gott. Denn 
gegen eine einzige Waffenrüftung eines Gottes, gegen Das 
Drdhnen des Donnerd, das Leuchten des Blitzes und 
den Zorn des Ungemitterd vermag die ganze Welt nicht 
Stand zu halten. Sowie alfo dich die von mir beflegten 
Völker nicht in Staunen verfeßen, fo flößen auch mir 
beine prablerifhen Worte Feine Furcht ein. 


Kapitel 3. 

Die Heere treffen zufammen; Alexander erfchridt vor ber Zahl 
ber Glephanten; (B. C. er geht verkleidet in die Stabt zu 
Borus als Kundfchafter.) laͤßt eherne Bildfäulen gegen die 
Elephanten machen. Kampf, die Elephanten verbrennen fich 
an den glüheuden. Bildfäufen, Bucephalus getüdtet; aus 
"Trauer darüber vernachläffigt Alexander den Kampf. Die 
Schlacht dauert zwanzig Tage. . 
Nachdem Borus das Schreiben des Alerander empfan- 

gen und gelefen Hatte, ward er ſehr zur Eile entflammt, 

und ſogleich verfammelte er vie Menge ner Barbaren 
und Elephanten und viele andere Thiere, welche von Ben 

Indern in der Schlacht benupt wurden. Als aber Die 

Macedonier und Berfer nahe heranfamen und Alerander 

bie Schlachtordnung bed Porus fah, erſchrack er, nicht 

vor den Heereshaufen, fondern vor den Thieren; Denn 
mit Menfchen war er gewohnt zu fümpfen, nicht mit 

Thieren. 

Alerander ward nun wieder ſein eigner Bote und 
ging in die Stadt, wo Porus war, indem er in dem 
Anzug eines Soldaten Lebensmittel kaufte. Die Inder 
aber, als fie ihn erblickten, führten ihn ſofort vor den 


151 


König Porus. Und es fpricht zu Ihm Porus: „Wie geht 
#8 dem Alexander?" Er antwortete: „Er lebt und if 
gefund, und wünſcht den großen König Vorus zu fehen." 
Born aber ging hinaus mit Alexander, zeigte Ihm bie 
Menge der Thiere und ſprach zu ihm: „Sehe Hin und 
füge dem Alexander, daß ich mit foldhen Thieren ihn 
bekaͤmpfen will.*) 

Nachdem Alexander von dem Porus weggegangen war 
ud die Schlachtreihe der Thiere beſchaut und feinen 
Verſtand befragt hatte, was that da nach langem Nach⸗ 
denken der Kluge Alexander? Er ſtellte alle ehernen Bild⸗ 


fulen, deren er habhaft werben konnte, und vie Rüftune 


gen der Soldaten wie Trophäen auf und befahl dieſe 
tuͤchtig glühend zu Fi madıen, fo daß dag Erz wie eitel Feuer 
war, und befahl fie wie eine Mauer vor die Schlachtord= 
nung zu ſtellen. Als aber Das Zeichen zum Kampf er⸗ 
tönte, da befahl Porus Die Thiere Ioszulafien. Diefe 
Rürzten nun in haſtigem Laufe herzu und -faßten bie 
Binfäulen an, und alsbald verbrannten fie fi die Mäu« 
fer und faßten nun fernerhin nichts mehr an. Auf diefe 
Weiſe alfo machte der verftländige Alerander dem Andrang 
der Thiere ein Ende. Die Perfer aber Übermwältigten die 
Inder und trieben fie in die Flucht durch Schießen mit 
Pfeilen und durch Reiterfämpfe. Diele wurden getöbtet, 
- und Iange dauerte der Kampf, indem fie tödteten und 
getäbtet wurden. Auch Alexanders Pferd Burephalus 
Mirzte entfräftet zufammen. Da dies gefchehen war, küm⸗ 
merte" fich Alexander nicht weiter um die Schlacht und 
fe blieben zwanzig Tage im. Kampfe. mit einander; bie 
Goldaten des Alexander aber geriethen in Furcht und 
wollten fich ergeben.**) 





©) Der Text fcheint verborben zu fein, wenigſtens das au nach 


=) Der Tert fcheint enrrigirt zu fein. Sul. Bat. Hat bier 
eium Waffenſtillſtand von 20 Tagen. 
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Kapitel 4. | 
Zweilampf; Vorus fällt, wird begraben. (A. Alerauder untertoirft 
fich des Deufifanus u. Audrer Sünder, erobert die Felſenfeſtunz 

Avrnus; bei der Belagerung einer andern indifchen Stan 

fommt er in erbenögefaht, wird aber von Peuceftes und 

Ptolemänus gerettet.) (A.-B. Darauf zieht er zu Den Brach⸗ 

manen.) 

Da Alerander merkte, daß er verratben werden follte, 
befan er, daß der Kampf ſchweigen ſollte, und ſprach alſo 
zum König Porus: „Darin zeigt ſich nicht die Kraft eines 
Königs, wenn, auf daß einer von uns ſiege, zwiſchen 
und die Heere hinfterben, fondern darin, zeigt ſich Die. 
Mannhaftigfeit des eignen Körperd, wenn jeder von und 
fein Heer ruhen läßt und wir zum Einzelfampfe um die 
Herrſchaft hervortreten.“ Borus freute fi) darüber und 
verfprah ſich ihm zum inzelfampfe zu ftellen, da er 
fah, Daß der Körper des Alexander nicht im Verhältniß 
zu feinem Körper fland; denn Porud war fünf, Alerander 
nicht einmal drei Ellen groß. Beide Heere, das des Po: 
rus und Dad des Alexander ftellten fih nun zum Zu: 
fehen auf. Nun entftand plöglich ein Laͤtm in dem Heere 
des Porus, Porus wendete ſich erſchreckt um, um zu Tehen, ° 
was das für ein Lärm fei. Da bob fi Alerander auf 
feinen Füßen, *) fprang auf ihn los und flieg ihm fein 

Schwert in die Seite, und töbtete fofort ven König Porus. 
Beide Heere begannen nun gegen einander zu fämpfen. 
Alerander fprah nun zu den Indern: „Unglüdlice 
Inder, warum Fämpfet ihr, da euer König todt if?” 
Sie ſprachen: „Damit wir nicht zu Gefangenen gemacht 
werden, deßhalb kämpfen wir.“ Alexander aber ſpricht 
zu ihnen: „Laſſet ab vom Kampfe und kehrt zurüd 
in eure Stadt ald freie Männer; denn nicht ihr Habt 
es gewagt mein Heer anzugreifen, fondern Porus.“ Die 





*) Ginen andern Sinn kann ih aus ben Worten zogavas 
avroo Toug mOdng Wworilich: er machte ſeine Füße hohl) nicht 
herausfinden. 
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ſes fügte er aber, weil er wußte, daß fein Heer dem 
Kampfe mit den Indern nicht gewachlen war. Sodann 
befahl er den König Porus königlich zu begraben. Nachs 
dem er aber alle Koftbarfeiten des Palaftes an fich ge- 
nommen *) und ihre Stadt georbnet hatte, ſetzte er feinen 





* A. fügt hier noch hinzu: Nachdem eraber alle Koftbarkeiten 
mitih genommen hatte, zug er weiter, Er unterwarf fich auch die 
Gtädte der übrigen indifchen Fürften u. die dem Paufanias (Müller 
fonjechurirt aus Arrian Muſikanus) unterworfenen Inder. Er fam 
and an die Feſtung Aorne, welche 11 Stabien hoch Tiegt (S. 
Arrian 4, 28) und ihren Namen daher hat, weil fie felbf‘ für 
Bögel nicht zugänglich ifl. Gegen Diefes Norne zug auch Dionyfos 
vergeblich, und ebenfo konnte Herafles es nicht einnehmen wegen 
ſeiner Höhe und Feſtigkeit. Alerander nahm fle auf folgenve 
Beife ein. Er ließ eiferne Pfloͤcke machen und in die Felfenvors 
ſprünge einfchlagen, an welchen die Macedonier binaufflettern» 
ud geſchützt (2) vor den Fämpfenden Indern die Feſtung nehmen 
fonnten. Sp nahm er Aorne. Als er diefe Orte fich unterwarf, 
hörte er (an dem Hydaspes?) Yon einem Herrfcher gegen Aufs 
gang der Sonne, der ein großes Heer und viele Glephanten habe, 
a. wollte auch dieſe bekämpfen. Seine Macebonier zufammenrufend, 
überredete er fie, den Zug zu unternehmen. Es war aber Alerans 
der überaus tollfühn und unbefonnen. Bei Diefer Gelegenheit 
fonnte man das recht erfennen. Es war in Indien eine Stadt, «in 
weiche viel Votk fich vor andern Feinden geflüchtet hatte; denn gegen 
dieſe Stadt, als die größte und ficherfte wandten fie fih am eriten. 
Andy diefe nun befämpfte Alexander. Die Leitern aber, die fie ans 
gelegt hatten, wurden zerbrochen und bie Macebunier fonnten 
daher nicht in die Stadt Fonımen; nur Aleranders Leiter blieb 
mverletzt. Obgleich nun Alexander fah was gefchehen, Elomm er 
dh mit 2 Freunden, Beucefies und Ptolemäus in die Stadt. Als 
das aber Die in der Stadt wahrnahmen, machten fie einen Au⸗ 
Ki auf ihn. Peuceſtes und Ptolemäus aber fprangen ihm bei 
and wehrten den Angriff ab, indem fie feine Rettung höher ſchätz⸗ 
ken, als die eigne. Alexander aber ‚wurde dennoch in tapferem 
Kampfe unter der Bruft verwundet, Als nun die Macedonier 
das Gefchehene merkten, Fletterten fie über die Thore und brachen, 
fe auf. Sie ſtürmten in die Stadt und tödteten ohne Schonung 
Ue, Weiber und Kinder, indem fie fo Rache übten für das, 
wos dem König gefchehen war. ‚Nachdem fie fo die Stadt ges 
xommen Hatten, baten fie den König, nicht frevelhaft Kampf zu 
fugen und nichts Unbefonnenes zu unternehmen. Darauf nun 
zog er gegen die Oxydraker ıc. 
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Bug fort zu den Brachmanen oder Oxydrakern, nicht al 
wenn dieſe ein kriegeriſches Volk wären, fondern es was 
ren nadte Philofophen, die in Hütten und Höhlen lebt * 


Kapitel 5. 

. R. Schreiben der Brachmanen, er zie iedli ihnen u 

—*5 — das —* Land.) sicht frieblich zu im " 

Als die Brachmanen erfuhren, daß. der König Ale 
ander ſich ihnen nahete, ſchickten ſie die vornehmfg 
Philoſophen zu ihm mit einem Schreiben. Alerander 
nahm und las e8 und fand, DaB ed Folgendes enthielt: 
„Wir Sumnofophiften Schreiben dem Menfchen Alerander 
alfo: Wenn du zu uns kommſt, um und zu befriegen, 
fo wirft pu davon feinen Vortheil gewinnen; denn Du 
findeft nicht einmal etwas, was du von und megtragen 
Fönnteft. Wenn du aber mwegtragen willſt, was wir ba 
ben, fo bedarf es dazu feines Krieges, fondern nur eine 
Bitte, nicht an und, fondern an Die Borfehung. Wenn 
du aber wiſſen wiüſt, wer wir find; wir find nadie 
Menfchen, welche die Gewohnheit Haben zu philofophiren, 
nicht von uns felbft, fonvdern von der Vorfehung im 
Himmel gefchaffen; denn dir ift es verliehen, Krieg zu 
führen, uns aber zu philofophiren." Nachdem Alerander 
dies gelejen Hatte, zog er friedlich zu ihnen, und er ſah 
viele Wälder und viele ſehr ſchöne Bäume mit man 
nichfaltigen Früchten und einen Fluß, der jenes ganze 
Land umfrdmte und deſſen Waffer durchſichtig war und 
weiß wie Milch, und zahlreiche mit Früchten beladene 
Palmbäume und Weinranken mit tauſend ſchönen Trau⸗ 
ben recht zur Luſt; und ſie ſelbſt ſah er nackt in Huͤtten 
und Höhlen wohnen; und außerhalb In weiter Entfer⸗ 
nung fah er ihre Weiber und Kinder, wie fe bis 
Schafherden weideten. 
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Rapitel 6. 
(A.B. Gefpräch mit den Brachmanen, Proben ihrer Weisheit.) 


Es forfchte aber Alexander von ihnen und fpradh: 
wordt ihr Keine Gräber?” Sie fagten: „Diefer Raum, 
we wir und aufhalten, ift auch unfer Grab. Denn bier 
sahen wir aus, indem wir zum Schlaf und auf Die 
Gr beiten; Denn die Erde erzengt uns, Die Erde nährt 
wind unter der Erbe fchlafen wir, menn unfer Leben 
Hürde iſt, den ewigen Schlaf." Einen anderen aber 
fügte er: „Gibt es mehr Lebende oder mehr Todte?“ 
& ſagten: „Der Todten find mehr, aber die, welche 
uniqt mehr find, fol man nicht zählen, da fie zu leben 
‚ migehört, Haben; und man muß Die, welche man fleht, 
‚ fir zahlreicher erflären, als jene, die man weder mit 
‚ fen Augen noch mit der Vernunft wahrnehmen Tann.“ 
bh wiederum fragte er: „Was iſt flärfer, der Tod 
Wer das Leben?“ Sie fagten: „Das Leben, weil die 

Emm, wenn fle aufgeht, glänzende Strahlen hat, wenn 
Re aber untergeht, ſchwaͤcher erſcheint.“ Berner fragte er: 
Ba iſt größer, die Erde oder das Meer?" Sie fage 
Mi „Die Erbe, denn das Meer felbft wird von ber 
| Pte eingefchlofjen.“ Einen anderen fragte er: „Welches 
dechöͤpf iſt liſtiger als alle anderen?“ Dieſer antwor— 

| Ki: „Der Menfch.“ Alexander fprict: „Wie fo?" Er 
| We: „Davon übergeuge dich an Dir ſelbſt. Denn de, 
dr du ein Thier biñ, ſiehe, wie viele Thiere führſt du 
N dir, damit du allein ven anderen Thieren das Les 
n raubeſt.“ Mlerander warb nicht zornig, fondern 
Büelte und ſprach von neuem: „Was ift Königäherr- 
Mat?” &r antwortete: „Eine ungerechte Kraft 
Nr uebervortheilung, KRühnbeitvom Glücke 
IMünfigt, eine goldene Lafl.“ Zu einem anderen 
er: „Was war früher, Die Nacht over der Tag? 

& fügte: „Die Nacht; denn das Erzeugte wächſt iu 
Am Duufel des Leibes; dann bringt. der Leib die Ger 


| 
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burt an das Licht des Tages.” Zu einem anderen fa 
er: „Welche Theile find beffer, die rechten oder 
Linfen?“ Er fagte: „Die rechten; denn auch die So 
geht zur. Rechten auf und wandert nach der Linken 
Himmel Hin; auch fAugt dad Weib erſt mit der linken 
dann mit der rechten Bruſt.“ Nachher fragte ſte AL 
ander: „Habt ihr einen Herrfcher?" Sie fagten: „2 
wir haben einen Führer.“ Er ſprach: „Ich wůnſchi 
dieſen zu begrüßen.“ Da zeigten ſie ihm den Dandami 
ber auf der Erde lag. Es waren für dieſen Baumblätteh 
hingebreitet und vor: ihm Tagen Feigen, Pfeben (Kürk 
biffe) und andere Früchte. Da Alexander ihn erblictk, 
begrüßte er ihn und auch dieſer ſprach zu Alerander: 
„Sei willlommen!" Aber er fland nidht auf. und ehrtg 
ihn nicht als einen König. Alexander fragte denſelben⸗ 
ob ſie Eigenthum befäßen. Er ſprach: „Unſer Eigenthuu 
iſt die Erde, die fruchttragenden Bäume, das Licht, die 
Sonne, der Mond, der Chor der Sterne, der Luftſtrom, 
das Waſſer. Wenn wir nun hungrig ſind, ſo gehen wir 
zu den, belaubten Bäumen und eſſen die von felbft ger 
wachfenen Früchte. Denn beim. Wachen des Mondes 
tragen alle unfere Bäume Früchte. Und wir haben den 
großen Fluß Euphrat und wenn wir durfiig find, ſo 
gehen wir zu ihm hin und trinfen und erquiden und. 
Wir haben auch ein jever fein Weib, und wenn ber 
Mond im Wachfen ift, geht jeder zu feinem Weibe und 
wohnt ihr bei, bis fie zwei Kinder geboren hat, und 
wir rechnen das eine für den Vater, das andere für 
Die Mutter.“ Nachdem Alexander dies gehört Hatte, 
ſprach er zu ihnen: „Bittet von mir, was ihr wünfdel, 
und ich will es euch geben.” Da jihrieen fie und fagfen- 
„Gib und Unſterblichkeit. “ Alexander aber ſprach: „de 
ſteht nicht in meiner Macht, denn auch ich bin ſterblich.“ 
Sie ſprachen: „Wenn du ſterblich biſt, warum führf 
du fo viele Kriege? Damit du alles gewinneft und wo 
es dann hintrageſt? Wirft nicht auch du es wieder andern 
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Perlaſſen müſſen ?“ Alexander Sprach: „Das iſt von ver 
prſehung fo eingerichtet, damit auch wir Diener ihres 
Mens find *). Denn dad Meer wird nicht bewegt, 
Dean der Wind nicht weht, und die Bäume fihmanfen 
Bid, wenn der Wind ſie nicht in Bewegung fegt, und 
ir Menfch iſt nicht thätig, außer Durch Antrieb ver 
wrichung. Auch ich möchte von dem Kriegführen abs 
Men, aber der Beherrfiher meiner Seele läßt es nicht 
8: Denn, wenn wir alle gleichen Sinnes wären, dann 
ee die Welt träge fein, das Meer würde nicht be⸗ 
Prem, die Erde nicht bebaut, feine Ehen gefchloffen 
Wh keine Kinder erzeugt werben. Denn wie viele find 
Wim von mir geführten Kriegen unglüdlich geworden, 
Wen fie das Ihrige verloren haben? aber andere find 
Bari gemurben Durch fremdes Gut; denn alle über- 
At, was fle von dem einen nehmen, wieder dem an⸗ 
wem, und Feiner behält, was er hat.” 

Nachdem Alexander alfo geiprochen, ließ er für den 
dendamis Geld und Kleider und Wein und Del ber- 
ı Möringen und fprach: „Nimm das, 9 Seher, zu unſe⸗ 
ı tem Andenken.” Dandamis aber fagte lachend zu ihm: 
dad if und unnüg; aber, damit es nicht ſcheint, als, 
wären wir hochmüthig, jo wollen wir das Del von dir 
nehmen.” Und er machte einen Haufen von Holz, 
Andere daſſelbe an und goß wor den Augen Alexanders 
6 Del in. dad Feuer. 
















. 


‚ *) Ich habe ben Finalſatz nach der Lesart bes C. überfeht 
einen paflenderen Sinn zu geben fcheint, als was im Texte 
At: „Damit ihe Diener unferes Willens werdet.” 
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Ä | Kapitel 7*) bie 16. . X 
tA. ſchiebt hier das Werk des Palladius über Lage und DE 
Indiens und über die Brachmanen ein.) (Einen Theil 
nebk dem, was A.B. in Kap. 5 uud 6 erzählen, ‚gibt 
vermifcht II. 85.) | 
Deine Arbeitfamfeit und Wißbegierde, deine Lich 
zum Schönen und zu Bott, o Zierde ber evelften Miy 
ner, hat uns veranlaßt, noch eine andre Sache, bie vol 
ift an Fülle der Weisheit, zu erzählen, Bewogen all 
durch deine Wißbegierde wollen wir dir zu dem Being 
ten auch noch Die Lebensweiſe der Brachmanen audels 
anderfegen. Ich babe freilich weder ihr Vaterland be 
fucht, noch bin ich mit Leuten dieſes Volkes zufammen 
getroffen, — denn fie wohnen weit weg im Inder⸗ um 
Sererlande an dem Fluffe Ganges, — fondern ich Sin 
vor einigen Jahren mit dem feligen Mofes, Bifchof bar 
Aduliten, nur in die vorberiten Theile von JIndien 
gekommen. Und.ich ward‘ von einer müthenden Hift 
überfallen, die fo flarf war, daß das Waffer, weldet 
eisfalt aus den Quellen bervorfprubdelte, in. Gefäße ge 
-fchöpft alsbald verdunſtete. Da ich dies fah, kehrte id 
wieder um, weil ich den Glühwind nicht aushalten konnte. 
Diefer Fluß Ganges iſt bei und ver. fogenannie 
Pheifon, der in der Schrift vorkommt ald einer der wit 
Flüffe, von denen gefagt wird, daß fie im Paradies mr 
fpringen. Es gibt eine Erzählung Aleranders des Königs 







*).88 folgt Kap. 7 — 16 das Werk roü TIadMasdiov md 
<a» rag Ivdiag sdvor xal To» Beaxyuavav. vergleicht 
Müller. Balladius aus Galatien 367 — 431 Bifchof von Helene 
polis (400) fehrieb (420) eine Gefchichte der Heil. Einfledier, histo 
ria Lausiaca ; ber ihm beigelegte Auffag über Indifche DVölfer 
und Brachmanen feheint von einem Anderen verfaßt. S. Wadler 
I. 407. Nach der lateinifchen Ueberfegung S. Ambrofüi, die Müls 
ler untergefest hat, fcheint Palladius der, an welchen die Br 
fchreibung gerichtet if. Sie beginnt: Desiderium mentis tuse, 
Palladi, nos compellit etc. Der Schreiber war wahrſcheinlich 
ein Diener bes Bifchofs. 


| 199 

der Macenonier, in welcher einigeb von ihrer Lebende 

fe erzählt wird. Auch dieſer hatte das wohl nur Durch 

fagen. *) Denn auch er bat, wie ich glaube, ven 

76 nicht überfchritten, ſondern iſt nur bis im das 

Yard der Serer gekommen, wo die Serer die Seide ers 

Yun; und dort errichtete er eine fleinerne Säule und 

Fleb darauf: „Ich, Alexander, der König der Mare 
"eier, bin bis zu dieſer Stelle gekommen.“ 

Ich aber habe, wie es mit den Brachmanen ft, fo 
“zenlih erfahren können von einem gewiffen Gelehrten 
Wi Theben, der freiwillig vie Reiſe machte, aber un 
feiwillig in die Gefangenfihaft gerierh. Diefer Hatte 
Ba Zafent zur Führung von Proceffen und berfelben 
| Kerdrüſſig entfchloß ex fich, das Land der Inder zu 
Mforihen, Und nachdem er über das Meer gefahren 
‚Mar mit einem Aelteſten, erreichte ex zuerſt Adulis, dann 
| Serume, und kam bei günftigem Winde nad) einer Fahrt 
an mehreren Tagen nach Muzirid, dem Hafen von 
rg Indien jenfeitd des Ganges. Dort wohnte ein 

Weiner König der Inder. Nachdem er daſelbſt längere 

Zeit verweilt und fi mit den Verhältniffen befannt 

macht Hatte, wollfe er. auch bie Inſel Taprobane befu- 

‚en, wo vie fogenannten Mafrobier ‚wohnen. Denn auf 
Beier Infel werden. die Menfchen bis 150 Jahre alt 

"wegen ber außerordentlich gefunden Befchaffenheit der 
Bft und der unerforfihlichen Anordnung Gottes. Auf 
diefer Infel mohnte auch der große König der Inder, 

dem alle die kleinen Könige jened Landes als Satrapen 

mterthan find, wie eben jener Gelehrte und erzählte, 

der es ‚felbft von einem anderen erfahren hatte. Er 

Mo Fonnte nicht auf Die Infel gelangen. Denn es 

Ösgen neben dieſer Infel, wenn die Erzählung nicht 

*) Ich gebe hier dem Worte zagaxovona eine Bedeutung, 


die im Lexikon nicht ſteht, aber durch die Etymologie (magaxoveıv 
niber, beiläufig hören) in dem Zuſammenhang gerechifertigt 
ird. 


—— — — 
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erlogen ift, ungefähr taufend andere Infeln, am wel: 

das rothe Meer. anflutet. Da. nun der Magnet, 
das Eiſen anzieht, auf jenen Infeln, welche vie Mankl 
liſchen heißen, ſich findet, fo ‚wird jenes Schiff, weicht 
eiferne Nägel bat, wenn es in bie Nähe fommt, vol 
der Kraft des Steines feftgehatten und kann nicht von x 
beifommen. Es find aber. die Schiffe, welche nach jene 
großen Infel. fahren, eigend ohne Eiſen mit hölzerne 
Nägeln sufammengefügt. 


Kapitel 8. 


Es hat aber, ſagt er, dieſe Inſel auch fünf ſehr großkt 
Fluͤſſe, auf denen Schiffe fahren. Wie ihm die Leute vor 
bort erzählten, geht in jenen Gegenden niemals das OL 
aus; denn zu berfelben Zeit, fagt er, blüht ver eine AR 
der andere trägt unreife, der andere reife Früchte. © 
gibt dort auch Datteln und ſowohl die ganz große Inf 
difche, als die Eleine wohlrtechende Nuß. Die’ Bewohner! 
jenes Landes leben von Milch, Reiß und Obſt. Da es’ 
feine Wolle bei ihnen gibt und auch feinen Xein, fo 
fihlagen ſie blos ſchön bearbeitete Selle um die Hüfte: 
Die Schafe haben Haare, keine Wolle, geben fehr gie 1 
Mil und. haben breite Schwänze. Sie ejjen auch das· 
Fleiſch der Ziegen und Schafe. Denn das Schwein findet 
ſich von Thebais an nicht mehr in ven Landftrichen von ! 
Indien und Üthiopien . wegen der übermäßigen Hitze. 
Es erzählt nun dieſer Gelehrte alfo: „Von Aurume aus 
verfuchte ich, da ich einige Inder fand, die des Handels | 
wegen in einem Tleinen Schiffe überd Meer fuhren, mehr 
ind Innere zu gelangen und ich Fam in die Nähe ver 
fogenannten Bifader, welche den Pfeffer fanmeln. Diefes ' 
Volk ift fehr Hein und Eraftlos; fle wohnen in Felfen 
höhlen und verflehen es wegen der gebirgigen Befchaffen- 
heit ihres Landes auf an fteilen Abhängen Hinaufzus 
Klettern, und fo fammeln fle den Pfeffer von den Zmeigen. 
Denn es find niedrige Bäumchen, wie jener Gelehrte 
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; und auch die Bifäder find Fleine Menſchen von 
iger Statur, aber großem Kopf, ungefihoren und 
haarig.*) Die Übrigen Athiopier und Inder aber 
ſchwarz und Fraftvoll und kraushaarig. Dort wurde 
"von dem Gewalthaber feflgehalten und verhärt, daß 
WM 2 gewagt Hätte in das bortige Land zu Fommen. 
es nahmen weder. jene meine Vertheidigung an, 
bema fie verſtehen die Sprache unferes Landes nicht, noch 
betızte ih die Vorwürfe, die fle mir machten, auffafien, 
bem ih verſtand ihre Sprache ebenfalls nicht, (fondern 
an durch Die Veränderung der Mienen gaben wir uns 
befindliche Zeichen; ich errieth aus dem vorwurfbvollen 
Re ihrer Stimmen, and der blutigen Farbe ihrer Au- 
2 und dem wilden Knirſchen der Zähne, den Sinn deſſen, 
"fle fagten,) — die eingeflammerte Stelle ift frei über: 
‚ der Text ſcheint verderbt, — fle aber hinwieder er⸗ 
Raten aud meinem Zittern, meiner Yurcht und Todes— 
gr und der Bläffe meines Gefichted deutlich den be- 
rdensmerthen Zuftand meiner Seele und die Schwäche 
went, Koͤrpers. Ich warb alſo bei ihnen feflgehalten 
BuB diente ſechs Jahre Iang dem Bäder, dem ich zur 
Mi übergeben wurde. Der Verbrauch ihres Königs 
: ein Scheffel Getreide für feinen ganzen Palaſt, und 
dleſer herkam, weiß ich nidht. So konnte ich in den 
Jahren allmählich vieles von ihrer Sprache und 
benachbarten Mölferfchuften Eennen lernen, Bekreit 
? ward ich von Dort auf folgende Weife. Ein anderer 
Mh, der mit dem, welcher mich gefangen hielt, in Krieg 























Hrobane herrſchte, daß er einen angeſehenen Roͤmer 
a Gefangenen gemacht habe und zu niedriger Dienſt⸗ 
anhalte. Diefer fehidte einen Richter und nach⸗ 
So verfiche ich avorgopy im Gegenſatz von langges 
tdier und —* den gerſab ss 
flatt anAorgexa, was feinen Sinn gibt, lies analörgıya. 
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dem er die Wahrheit der Anſchuldigung erfannt hatt 
befahl er, meinem Dränger die Haut abzuziehen, weil 
einen Römer mißhanvelt habe. Denn fie ehren, wie m 
fagt, gar fehr das Reich der Römer, aber fürchten d 
felben auch, weil fle ihr Land angreifen könnten wegel 
ihrer übergewaltigen Tapferkeit und Kriegskunſt.“ 


Kapitel 9. 


Jener fagte nun, daß die Brachmanen ein Volk Teien, 
das fih nicht aus eignem Entſchluſſe abfonvere (d 
Melt entfage), wie die Mönche, fondern fie hätten * 
Loos vom Himmel und durch Gottes Anordnung erbat 
ten. Sie bewohnen das Ufer des Fluſſes und leben na 
wie die Natur ſie geſchaffen hat. Bei ihnen gibt es fein 
vierfüßiges Thier, feinen Aderbau, fein Eifen, Feine Bau⸗ 
kunſt, kein Feuer, kein Brod, keinen Wein, kein Gewand, 
nichts was zur Arbeit oder zum Genufſſe dient. Sie ba; 
ben eine reine, milde und fehr angenehme Luft. Sie, 
perehren Gott und befigen Erkenntniß Defjelben, aber feine 
fo genaue, und können nicht fo gut die Wege ver Vor⸗ 
ſehung beurtheilen; aber demungeachtet beten ſie unab⸗ 
läſſig. Beim Gebete ſehen ſie nicht nach Sonnenaufgang, 
ſondern nad dem Himmel, ohne auf Die Veränderung, 
des Sonnenaufgangd zu achten. Sie effen Die. dort. vor⸗ 
fommenden Früchte und die wilden Gemüfe, welche bis, 
Erde von felbft hervorbringt, und trinken Waffer, indem, 
fie unftät in den Wäldern umherziehen und auf Blüte 
tern fchlafen. Bei ihnen findet fih in Menge ver Pfirſich-— 
baum*) und ber fogenannte Acanthusbaum, und noch 
andere Früchte bringt Das Land hervor, wonon fie leben, 
Die Männer wohnen in dem an ven Orean gränzenden 
Landestheile jenſeits des Wange; denn dieſer Fluß erg 
gießt fih in den Ocean; ihre Meiber aber wohnen biete 







”) ich lefe negoıxd» ſtatt —E wovon das Beriton 
nichts weiß. 
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8 des Ganges nach Indien zu. Im Juli und Auguft 
die Männer zu ihren Weibern hinüber; denn biefe 
ate find bei ihnen fälter, weil dann die Sonne zu 
und Über den Norden Hinaufgeftiegen ift. Diefe Mo⸗ 
nate joflen auch eine gemäßigtere Temperatur haben und 
ben Befchlechtätrieb anregen. Und nachdem fie vierzig 
Tage mit- ihren Weibern verkehrt Haben, gehen fie. mie- 
der über den Fluß. Wenn aber eine Frau zwei Kinder 
gehsien hat, dann geht der Mann nicht mehr hinüber 
und fähläft nicht mehr bei der Frau. Nachdem fie alfo 
für ih diefen Erſatz geliefert Haben, üben fle während 
ihres ferneren Lebens Enthaltſamkeit. Wenn es ſich aber 
gutzigt, daß bei ihnen Fine Frau unfruchtbar erfunden 
win, fo geht der Mann fünf Jahre lang zu ihr und 
ft fle. Und wenn fte fein‘ Kind befommt, fo nähert 
dr ihr nicht mehr. Deswegen iſt auch dieſes Volk 
ht ſehr zahlreich teils wegen der ungünftigen Be: 
—* des Landes, theils wegen ihrer nathrlichen 
Gmbaltfamfeit in der Erzeugung. | 


« Kapitel 10. 


Der Fluß fol ſchwer zu pafftren fein wegen des 
fosmannten Odontotyrannos Großzahn). Denn Died iſt 
in ungeheuer großes Thier, das im Ganges Iebt, ein 

ibium, Das einen ganzen Elephanten verfihlingen 
Am In der Zeit aber, mo die Brachmanen über den 
Sup zu ihren Weibern gehen, wird er in jenen Gegen⸗ 
nicht gefehen. E8 gibt dort auch ſehr große Schlan-⸗ 
gen, bdis zu. ſiebenzig Ellen; von einer habe ich die Haut 
arte, ‚die fünf Fuß breit war. Die Ameifen find dort 

9 groß, wie Die Breite der Hand, die Sforpione aber 

Elle lang. Deswegen find auch Die dortigen Gegen=. 

gefährlich zu Durchwandern, Doch enthält nicht jede 
— des Landes ſoiche giftigen Thiere, ſondern nur- 
de unbewohnten. Die Schaar der Elephanten iſt groß. 

Don Arrian, dem Schüler des Philofophen Epiktetus, 
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welcher ein Sclave gemeien war, durch feine treiflidgg; 
Anlage aber zur Philoſophie getrieben wurde. (er. [ekig, 
zu ben Zeiten bes Kaifers Nero, der die berühmten Free 
fiel, den feligen Petrus und Paulus hinrichten lie ßo 
fende. ich Dir hierbei, trefflicher. edler Mann, ald Zugab 
zu meinem -Notigenbuche das Eleine Werk über die Thae 
ten des Alexander, welches ich von ihm befige. Wenn: 
du, dies aufmerkſam lieſeſt und forgfältig uͤberdenkſt, wirſt 
du ſicher leben.—) 
| Kapitel 11. Ä 

Dandamis, der Lehrer der Brachmanen, indem er 
von dem Macedonier erzählte, fprach alfo: „Der König, 
Alerander, da er es nicht ertragen konnte blos König, 
von. Macedonien zu fein, und es ihm nicht genügte 
Milippus zum Vater zu haben, behauptete der Sohn, 
des Ammon zu fein und da feine Geburt ihn über 
führte, fo brachte er. unwahre Beweiſe für feine Abm 
flammung vor. und ſuchte ſeine Behauptung durch fieg- 
reiche Kämpfe zu ſchützen. Denn wie die Sonne flieg 
er auf von Macedonien und überjchaute die ganze Welt, 
bis er in Babylon unterging. Und nachdem er Europa 
und Allen unterjocht Hatte, als wären dies kleine Raͤume, 
fam er auch und befchaute und durchforſchte unſere Welt: 
Und alio ſprach Alexander: „Weisheit, Mutter der Bor: 
ficht, Theilhaberin an der Kraft (an dem Wefen) aller 
Tugenden, die Du Deinen tieferen Grund allein in der 
Wahrheit haſt, Erhalterin und. Schöpferin ber Natur, 
Geberin der Rede, Erxforfcherin gemeinfamer Erfenntniß, 
die. du die Ungerechten ſtrafeſt, die Gerechten aber vers 
ſchonſt, verleihe mix gnädig, daß ich jetzt Erfüllung meis 


*) Statt diefes letzten Abſchnittes hat, bie lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung folgendes: „Dies behauptet Muſäus von dem thebäiſchen 
Scholaſtiker über Die Brachmanen erfahren zu haben. Was id 
aber in den Befshichtwerfen über Aleranders Leben gelefen und 
aus verfchiedenen Schriftſtellern darüber genommen habe, will ich 
hier beifügen.” Mufäus Fönnte wohl der Moſes fein, von dem 
oben Kapitel 7 unſer griechifcher Autor fpricht. 


ib 

Bitten erlange. Die weiſen und edlen Brachmanen, 

—* hier wohnen, zu ſehen bin ich gekommen, nach⸗ 

"em ich Durch einen von ihnen, ven Kalanus, ber zu mir 

geeilt iſt, von ihnen gehört habe. Ich glaubte ihm und 
bin hierher gekommen und verlange darnach fe zu fehen 

md genauere Kenntniß zu gewinnen,“ 


Kapitel 12. 


Die Brachmanen, die ebenfalls Inder find, ſprachen 
dem König Alexander alfo: 
„Rach Weisheit ſtrebend, o Alexander, bift vu zu 
ns gekommen; dies laſſen wir Brachmanen gerne ge⸗ 
füchen, weil e3 bei und für Föniglicyer gilt; dies woll- 
td ja erfahren, o König Alexander; denn der Phis 
leſoph wird nicht beherrſcht, ſondern er herrſcht; denn 
 burhaus Eein Menſch hat Gewalt über ihn. Aber nadhs 
' em wir bisher, weil man und bei dir nerläumbete, mit 
Riftrauen von bir betrachtet wurden, biſt du jegt gekom⸗ 
r, um die Wahrheit zu'erproben. Denn Kalanusd war 
An fhlechter Diann hei uns und durch Kalanus Habt 
ihr Selfenen die Brachmanen Tennen, aber nicht ſchätzen 
 gelernt;- Denn jener gehört nicht zu uns, fondern war 

vn der Tugend zum Reichthum übergelaufen, E3 ges 

wagte ihm nicht aus dem Fluffe Tiberoboam das Wafler 
Nee Mößigkeit zu trinken und won Milch fich zit nähren, 
Muh ein gotteswürdiger Sinn wächſt, fondern er 

Ka Reichthum, der Der Seele feindlich ift; und fo 
Äh er in fich ein ververbliched Feuer aufflammen und 

wandte ſich von ver Weisheit zur Wolluſt. Von uns 

über wälzt fich Feiner auf Kohlen und Fein Schmerz 
verzehrt unfern Körper, fondern unfere Lebensweiſe iſt 
m Mittel zur Erhaltung der Geſundheit. Ohne Reich: 
Im find wir der Natur gemäß, und. in gleicher Weife 
flgt bei uns allen dem. Lehen ver Tod. Wenn aber 
Änige der flerblichen Menſchen, welche lügenhafte Er⸗ 
Ahlungen vernommen haben, nichtige Gefchoffe gegen 
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"und vishten, fo ſchaden fie doch unferer Freigeit, nicht 
C(d. 5. wir Taffen uns in ver freien Wahl deſſen, mel 
wir für gut halten, nicht irre machen.) Es ift aber eis 
"und daflelbe lügen und ohne weitered- glauben. Dewa 
wer lügt und jemand überredet, thut Unrecht und ebenie 
thut Unrecht, wer einem Lügner Gehoͤr ſchenkt und glaubt 
bevor er die Wahrheit erfannt hat, Denn Verläumdung 
tft Die Mutter des Kriegs und erzeugt Erbitterung, worqut 
Kampf und Krieg. entfleht. Es ift aber feine Tapferkei 
Menſchen zu tödten; denn das ift hie Sache des Räm— 
berd, Tapferkeit ift e8 gegen jede Temperatur der Luſt 
mit nadtem Körper zu Tämpfen und. Die Begierden Del 
Leibes zu ertödten und Die widerſtreitenden Regungen 
in demſelben zu beſtegen und ſich durch die Begierde 
nicht überwinden zu laffen, alſo, daß man nach Ruhm 
und Reichthum und Wolluſt firebt. Diefe Feinde alfe 
‚ beftege zuerfl, o Alexander, Diefe tönte. Denn wenn bu 
dieſe beflegft, dann brauchſt du nicht gegen die äußeren 
‚ Beinde zu kämpfen. Denn..mit ven Außeren- Feinden 
kämpfeſt Du, damit du dieſen (den inneren Feinden) Tri⸗ 
but Hringeft,. Siehft du nicht, daß, indem du Die. Außeren 
Feinde beſiegſt, du von den inneren beftegt wirft? Wie 
viele Könige der Thorheit, glaubft du, daß in den Un 
“serftändigen herrfchen? Die Zunge, das Gehör, Der Ges 
ruch, das Geficht, ver Taſtſinn, der Magen, die Geſchlechts⸗ 
‚theile, der ganze Leib. Und auch im Innern geben viele 
‚Begierden, gleich unerbittlihen und unerfättlichen Herr⸗ 
fherinnen, endloſe Befehle, vie Geldgier, Die Vergnů⸗ 
gungsſucht, die Mordluſt, der Geſchlechtstrieb *), die 
Zwietracht; dieſen allen und noch anderen mehr find bie 
‚Sterbliden unterthan und vwermöge dieſer .morben ſie 
und werben gemordet. Wir Brachmanen aber, da mir 


2) bovoxrovias habe’ ich ausgelaffen, weil es baffelde iſt 
wie SoAoyovias; vielleicht if aber ſtatt doAop mit der Leidner 
vandjchrift x;xxo— der or zu lefen. 
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vie inneren Feinde überwunden haben, Fämpfen nicht 
"gegen bie Äußeren. In Ruhe beſchauen wir die Wälder 
wu den Himmel und Hören den melodiſchen Gefang 
"der Vögel und das Schreien der Adler, find mit Blät- 
"tern befleivet und leben in der freien Luft, effen Früchte 
8 trinken Wafler, fingen Gott Lieder und bedenfen 
‚We Zukunft, und Hören nichts, was uns nicht Nutzen 
Tihte. So leben wir Brachmanen, ohne viel Worte zu 
nachen und ſchweigend. Ihr aber füget, was man nicht 
Un darf, und thut, was man nicht fagen darf. Bei 
wh Fennt niemand einen Philofophen, ver nicht fpricht; 
Km eure Vernunft ift die Zunge und auf den Lippen 
Üt euer Berftand. Ihr fammelt Gold und Silber, ihr 
Mürft Sclaven und große Häufer, ihr jagt nach Herr= 
"haft, ihr effet und trinfet was auch das Vieh ift und 
Einf, ihr merket nichts wie. Ignoranten; umbüllet 
"Wh mit weichen Gewändern und machet euch den Sei— 
benwürmern gleich; ohne Scheu thut ihr alles und 
Wöüher bereut ihr, was ihr thut; gegen euch ſelbſt fpre= 
Set ihr wie gegen Feinde, und, da ihr doch Macht habt 
Der eure Zunge, laßt ihr euch von ihr befämpfen; 
ber als ihr find Diejenigen, welche fchweigen, auch 
Wenn fie fich nicht als folche beſſere darthun *). Von 
‚Im Schafen borgt ihr wie Kriegägefangene Wolle, um: 
t eure Finger mit Zierath in der Geftalt von ge- 
Mnittenen Steinen, traget Gold, wie die Weiber, und 
Mr ſtolz **); nach dem Ebenbilve des Schöpfers geflals 
Bi, erzeugt ihr in euch den Sinn milder Thiere. Wenn 
ijt mit vielem Beſitzthum euch umgeht, fo feid ihr ſtolz 





*) Die Yateinifche Veberfepung fcheint klarer: non enim so 
Dos loguendo revincunt denn fie widerlegen ſich durch fpres 
nicht felbft. 
. 89) Scheint verderbt; Die lateiniſche Weberfeßung hat: Mu- 
mercedem ab omnibus (ovibus M.) accipitis: glorio- 
— ut putatis, ornamentum digitis vestris imponitis au- 
cet. . 
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darauf, da ihr doch feht, Daß es zur Mahrheit e 
nichts nügen kann. Denn Gold erhebt die Seele nid 
noch naͤhrt es den Koͤrper, fonbern vielmehr im Gegii 
theil verdunkelt es die Seele und zehrt den Koörper“ u 
Wir aber, die wir zur Wahrheit unfere Natyr hinbrängige 
und zu dem, was Diefer verliehen ift, tragen auch für jem- 
Vorforge. Wenn der Hunger fidh einftellt, fo flillen we 
ihn mit Baumfrüdten und Kräutern, die die Vorſehum 
und befiheert hat; und wenn der, Durft fi einflellt, g 
geben wir zum Fluffe und das Gold verachtend trinkch 
wir Waffer, und löſchen dadurch den Durſt. Das Golf 
aber macht dem Durft fein Ende, es befchwichtigt nicht 
den Hunger, es befänftigt feine Wunde, heilt Teine 
Krankheit, fättigt nicht Die Unerfättlichkeit, fondern er⸗ 
regt nur noch mehr dieſe der Natur fremde Begierde, 
Und wenn ein Menfch durſtig ift, fo begehrt er offen 
bar zu trinken, und wenn ex Wafler befommen- hat, fo 
ift er des Durſtes ledig; und wenn einer hungrig iſt, 
fo ſtrebt er natürlich nach Nahrung und, ſobald er 
gegeſſen hat, ſo wird er ſatt und iſt der Begierde ledig. 
Es iſt alſo ganz offenbar, daß die Begierde nach Gold 
der Natur fremd ift; denn jede Begierde der Sterbli- 
chen hört auf, fobald fie Befriedigung erlangt hat, de 
die Natur zugleich mit der Begierde die Befriedigung 
gegeben hat. Die Begierde nach Gold aber ift unerfätt 
lich, weil fle der Natur zumiber ifl. Und dann. ſchmückt 
ihr euch auch damit und feid flolz darauf und veraäiet 
die anderen Menfchen; und deshalb macht ihr das 
meinfame Gut aller zum Eigenthum bes Einzelnen, * 
dem die Geldgier die für alle gleiche eine Natur fortan 
in viele Theile *) zerſchneidet. Kalanus num, euer lügen 
hafter Freund, hatte diefe Geflunung, aber er wird von 
und verachtet, und er, der Urheber vieles Uebels, ſteht 
bei euch in Ehren und Anſehen. Da -er aber für und 












*) vonas hat Feinen Sinn, vielleicht noigaz. 
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it, fo wird er von uns mit Verachtung ausge⸗ 
Gen, und alles, was wir verichmähen, das bemunderte 
ex geldgierige Kalsnus, ener und nicht unfer Freund; 

richt und beffagenswertber als die Unglücklichen Kat 
.aus Geldgier feine. Seele ins Verderben geflürzt. 
wegen erichien er unfer nicht mürhig und nicht wür- 
ig der Liebe Gotted, und fand nidt Ruhe in bem 
Angloſen Leben in den Wäldern und genoß nicht die 
VMeffnung auf das, was wir nach biefer Zeit erwarten, 
Ko er feine unglüdlide Sesle aus Geldgier getöbtet 


Bapitel 13. 

Es ift, aber. bei uns ein gewiffer Dandamis, der In 
Frieden in dem Walde auf Blättern liegt und in feiner 
Möhe eine Quelle bat, an welcher er ald an der reinen 
Bruuf der Mutter Erde trinkt.“ Da Alexander Died 
les hörte, berief er dieſen ihren Lehrer und Würften 
25h, um fih mit ihm zu unterreven. Sie zeigten ihm - 
ar von Ferne den Ort, wo Danpamis fich befand. 
48 Alexander dorthin kam und binzutret, ſah er ihn 
aicht; Denn er lag in dichten Walde und rubte in 
Frieden auf Blättern und hatte in ber Nähe eine 
Quelle, an der er als an der veinen Bruft der Mutter 
Arde trank. Da nun Alexander den Dandamis, Den 
Rorfteher und Lehrer der Brachmanen, nicht fah, fehidkte 
er einen. feiner Sreunde, Namens Oneſikrates, zu ihm, 
indem er ſprach: „Eile zu dem Lehrer der Brachmanen, 
dem großen Dandamis, o Oneſikrates, und führe ent- 
weder den Mann ſelbſt zu und oder wenn bu erfahren 
haſt, wo er ſich aufhält, fo melde mir es ſchleunigſt, 
damit ich ſelbſt zu ibm komme.“ Oneflfrates aber fpricht: 
„Deinen Befehl werde ich. fchleunigft erfüllen, o König; 
denn dir fommt es zu. zu Befehlen, mir aber das Be 
fohlene zu thun.“ Und ex ging bin und da er den Dans 
damis fand, fprach er: „Beil dir, o Lehrer der Brach⸗ 
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manen! Der Sohn bes großen Gottes Zeus, der König 
Alexander ,„ welcher Here iſt über alle Menſchen, ru 
dich; derſelbe wird dir, wenn du zu ihm kommſt, vieir 
ſchoͤnen Geſchenke geben, wenn du aber nicht kommſt, Dir 
den Kopf abfchlagen.” Dandamis aber, da er dies hörte, 
Tächelte freundlich und erhob nicht einmal feinen Kopf 
von .den Blättern, ſondern lachend antwortete er alfo: 
„Gott, der große König, fchafft niemals Srevel, fondern 
Licht, Frieden, Leben und Waffer, Menfchenkörper und 
Seelen, und diefe nimmt er auf, wenn dad Schickfal 
fie 1dft (von. dem Körper) und fie nicht der. Begierde 
unterthan find. Das ift mein Herr und mein alleiniger 
Gott, der Mord verabfcheut und Feine Kriege erregt. 
Alexander aber iſt fein Gott, da er dem Tode unter- 
worfen if. Und wie kann er Herr fein über alle, Da 
er nicht bis zum Fluſſe Tiberoboam und rüdwärts' noch 
nicht bis Gades gelangt iſt, und den Lauf der Sonne 
in ihrer Mittelbahn (d. i. unter dem Aequator) nicht 
geſehen Kat und an ben nördlichen Gränzen das gras— 
reiche Scythien nicht einmal feinen Namen kennt. Wenn 
aber das Land dort ihn nicht faſſen kann, ſo gehe er 
‚über den Ganges und er wird ein Land finden, welches 
Menfchen tragen Fann, wenn ihr Land nicht mehr im 
Stande if, ihn zu tragen, Die Gefchenfe aber, melde 
Alexander mir verfpricht und zu geben verheißt, find 
für mich unnüß. Diefes aber ift mir lieb und brauchbar: 
als Wohnung diefe Blätter, ald fette Nahrung die in 
ber Nähe blühenden Kräuter, und Waſſer zum Trunk. 
Ale übrigen Dinge und Sachen, die mit Sorgen gefam: 
melt werden, pflegen nichts andres ald Rummer zu be- 
reiten, wovon Jeder Sterbliche ‚erfüllt ift. So aber ſchlafe 
ich auf einem: Lager von Blättern mit gefchlofienen Au- 
gen ohne etwas zu bewachen. Denn wenn ich Gold be 
wachen will, fo verderbe ich mir, nen Schlaf. Die Erde 
gewährt mir’ alles, wie eine Mutter Milch ihrem Kinde. 
Wohin ich wid, dahin gehe ich; um was ich mich nicht 
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Alerander mir den Kopf nimmt, ſo wirb er doch meine 
Seele nicht vernichten, ſondern mein Kopf zwar bleibt 
ſchweigend zurüd, meine Seele aber wird zu ihrem 
derrn geben, nachdem fle den Körper mie ein armfeliges 
Gewand auf der Erde. zurückgelaffen Hat, wovon er auch 
genommen wurde. Und ein Geiſt gemorben werde ich zu 
meinem Gotte hinaufgehen, der und auf die Erde ge- 
ſandt und im Fleifch eingefchloffen Hat, um zu verfuchen, 
wie wir hienieden nach feinem Gebote ibm leben wer⸗ 
dm, und wenn wir wieder zu ihm Eommen, Rechen: 
Kaft von und fordern wird, als ein Richter alles Fre⸗ 
veld; denn Die Seufzer der Gefränften werben die Strafe 
der Kränfenden. Diefe Drohungen richte Alexander gegen 
joldye, Die nach Gold und Reichthum begehren und ven 
Top fürchten; denn hei und find Diele beiden Waffen 
wirkungslos; denn die Brachmanen lieben weder das 
Gold noch fürchten fie den Tod. Gehe alfo Hin und 
ſage dem Alexander: Dandamis bedarf des Deinigen 
nicht; Deßwegen wird er nicht zu Dir fommen; wenn 
aber du des Dandamis bevarfit, jo Eomme zu ihm.“ 


Kapitel 14. 


Da Alexander dies von dem Oneſikrates hörte, ver⸗ 
Iangte er noch mehr, ihn zu fehen, weil ihn, ber fo 
viele Völker unterjocht hatte, ein einziger nadter Greis 
beflegte. Er ging alfo mit fünfzehn Freunden in ben 
Bald des Dandamis, und da er in bie Nähe gefom- 
mn war, flieg er vom Pferde, legte fein Diadem und 
alle Pracht ab, mit der er befleivet war, ging allein 
in den Wald, ‚wo Dandamis war, und begrüßte ihn 
und fprach: „Heil dir, o Dandamis, Lehrer der Brad: 
manen und Fürſt der Weisheit! Ich Eomme zu dir, 
nachdem ich deinen Namen gehört habe, da du nicht zu 
uns gekommen biſt.“ Es ſprach aber Dandamis: „Keil 
auch dir, durch den viele Städte in. Verwirrung gebracht 


Büsmern will, dazu werbe ich nicht gegwungen. Wenn 
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und viele Böller aus ihrer Ruhe aufgeflört wrbem 
Alexander feste fich zu feinen Füßen und fah in je 
Stunde die Erde rein von Blut. Und Dandamis fpras 
zu ihm: „Weshalb, o Alexander, bift du zu und gef 

men? Was will du aus unferer Einſamkeit en 











Was du juchft, haben wir nicht, und was wir beſttze 
deſſen bevarfli du nicht. Wir ehren Gott, Lieben | 
Menſchen, tragen nicht Sorge um Gold, verachten we 
Tod und kümmern und nicht um Vergnügungen. Itz— 
aber fürchtet ven Tod, liebet das Gold, firebt na Berei 
gnügungen, haffet die Menſchen und verachtet Gott.” Alerd 
ander aber ſprach zu ihn: „Ich bin gefommen, um etwa: 
Meisheit von Bir zu lernen; denn man fagt, daß du mit 
Gott verfehreft. Ich wuͤnſche zu wiffen, morin du Dich von 
den Hellenen unterfheidefl oder worin du weiter ſtehſt oder ' 
denkt als die übrigen Menſchen.“ Dandamis antwortete ihm: 
„Auch ich wünfche dir Worte der Weisheit Gottes dar⸗ 
zubieten und Dir einen gottedwürdigen Sinn einzupflans 
zen; aber du Haft nicht Raum in deiner Seele um dad 
von mir Dargebotene Geſchenk Gottes aufzunehmen. Denn 
deine- Seele haben maßloſe Begierden erfüllt und uner- 
fättliche Geldgier und eine dämoniſche Herrichfucht; Diele 
fanipfen jest gegen mich, weil ich Sich hierherziehe und 
du. nicht Völker morveft und das Blut vieler Menfchen 
vergießeſt, und ſie find Heute erbittert über mi, weil 
ſie feben, daß eine Stadt erhalten bleibt und Menfchen 
gerettet werden. Du haft gefagt, Daß vu auch auf ven 
Dreean gehen und hinter demfelben in einen andern 
Erdtheil und dann wieder in einen anderen ziehen 
molleft, und biſt fehr berrübt, wenn Du niemanden zu 
beftegen Huf. Wie Kann ih nun Worte der goͤttli⸗ 
hen Weisheit zu dir reden, Da dein Sinn von ſolchem 
Stolz und einer maßlofen Begierde erfüllt ift, welche nicht 
befriedigt fein würde, auch wenn Die ganze Welt dir 
bienftbar wäre? Klein und nadt bift du geboren wer 
den und als ein einzelner Menſch in vie Welt gekom⸗ 
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eu, und bift dann herangewachien. Weshalb fchlachteft 
nun alle Menſchen? Um fle alle zu beerben? Und 
du alle beflegt hafi und Die game Erde beſttzeſt, 

in du Doch nur ſoviel Erde einnehmen, als ich Lies 
oder du figend einnimmf. Und foviel Erde nur 

" wir ach Dann beftgen, wenn wir von hier bin: 
| en: Daher Haben auch wir unbebeutenden Leute 
A Kampf und Krieg alles ebenfo gut wie du, Erbe, 
und Luft; und alles, was ich babe, habe ich 
Recht und begehrte nach nichts; du aber, der bu 
Ru führſt und Blut vergießeft und viele Menfchen 
quchteſt, wirſt doch, wenn du auch alle Flüffe gewinnft, 
wi mehr Waſſer trinken als ich. Dieſe Weisheit alfo, 
# Hlerander; lerne von mir: Verlange nichts zu haben 
‘ein Armer, und alles ik bein und Du wirft nichts 
bren ; denn Begierde iſt die Mutter der Armuth; 
Traurigkeit als durch ein verderbliches Gift wird 
gehegt, findet niemals was fie fucht, berubigt fich 
Wenals bei dem, mas fle Hat, ſondern quält fi immer 
an dem ab, mas fie nicht beſigt. Du wirft aber reich 
und froh ſein, wenn du mit mir Ichen willfl, und wenn 
In auf mich achteſt und meine Worte Hört, wirft vu 
aich von meinen. Gütern befigen. Denn Gott ift mein. 
Senad und feiner Werke mich erfreuen verkehre ich. 
ak ihm und er wird in mir lebendig. Böfe Menfchen 
müde ich; der Himmel ift mein Dad, Die ganze Erbe 
Bin Lager, Der Wald mein Tifch, Früchte meine Nah⸗ 
‚g und Genuß, Blüffe bie Diener meines Durftes, 
* eſſe nicht Fleiſch, wie der Löwe und es verfault 
niht in meinen Eingeweiden das Fleiſch von Thieren 
und ich werde nicht dad Grab von vernunftlofen Lei: 
Um; Denn die Borfehung gewährt mir Nahrung, wie 
die liebe Mutter ihrem Kinde Milch. Aber du wünfcheft 
tor mir zu. erfahren, o Alexander, mas ich mehr befige 
Us die andern Menfchen und melde Weisheit mir vor 
vielen kund iſt. Wie du mich hier fiehft, lebe ich fo wie 















DJ 
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ich gleich anfangs gefchaffen, wie ich von meiner Mutter" 
geboren wurde, nadt, ohne Reichthum und” Sorgen? 
Deshalb weiß Ich alles was Gott thut und erfennef 
mas gefhehen muß. Ihr aber erflaunet und befraget Die? 
Orakel über das, was tägfich euren Augen fich dar⸗* 
bietet, weil ihr die ſtündlich euch fich zeigenden Merkel 
Gottes nicht verſteht. Hunger, Seuchen, Kriege, Un 

witter, Dürre, Regengüſſe und Bruchtbarkeit fehe 13 
vorays, und wie und woher und weshatb das ſo kommt! 
denn die Borfehung verleiht mir Erfenntniß; und dies‘! 
macht mir große Freude, dag Gott mit feinen Werfen? 


v 


die Gerechtigkeit zu meinem Rathgeber gemacht bat?) 


Wenn Schrecken vor Feinden Könige ergreift oder bes 5 


gend eine andere Furcht, fo kommen fle zu mir, wie zu 3 
einem Engel Gottes; und ich wende mich an die Bor: * 
fehung Gottes und überrebe ihn denen, die zu mir Tome 9 
men, etwas Gutes zu geben; und nachdem ich fle ur‘ 
ihrer Furcht befreit habe, entlaffe ich fle mit gutem Muthe. 
Was ift beſſer, fage mir, den Menfchen zu-fchaden und 
einen fohlimmen Ruf: zu . haben“ oder vielmehr- fie zu 
fhügen und ald Wohfthäter zu erfcheinen? Und: was ' 
geziemt den Sbhnen Gottes, Krieg zu führeh und zu 


„ zerftören, was die Vorfehung geichaffen bat, oder Frieden 


zu halten und das Beſchädigte und Zerftörte wieder 
aufzubauen als ein Diener des Schöpfers? Nichte nügen - 
wird dir, o Alexander, dieſe Macht und die Menge ded 
Goldes oder. die vielen Elephanten und - dad bunte. und - 
ausgezeichnete Gewand, welches du trägft, und das Heer, 
weiches dich umgibt, und Die goldgezäumten Roſſe und... 
die Trabanten und: alled was du den andern Menichen 
in Krieg und Kampf weggenommen baft; fonbern ben - 
größten Mugen wird e8 bir. bringen, wenn du meinen 





®) Die lateiniſche Ueberfegung deutlicher: quia deus habere 
me communionem quandam atque consilium cum operibus 
suis fecit, da Gott mir eine gewiffe Gemeinfchaft und Mitbes 
rathung mit feinen Werfen gegeben hat. 


. 


175 


Bexien folgft. und auf meine Stimme hoͤrſt. Und wenn 
w mich auch täüdteſt, o Alerander, fo fürchte ich mich 
ach nicht dir zu fagen, was dir frommt; denn ich werde 
m meinem Gotte geben, welcher alles gemacht hat, denn 
⁊ kennt mein Recht und ihm iſt nichts verborgen, deſſen 
Kugn alle die Sterne find und die Sonne und der 
Ned, und er richtet auch die Ungerechten. Ihm wirft 
de aiht verborgen fein und wirft feinen Ort haben, 
wehin du wor ihm flieheſt, and wirft feiner Mache nicht 
eiyhen,, Deshalb, o König Alexander, zerſtöre nicht, 
wo Bott aufrichten will, und ſchaände nicht mit Gewalt, 
weh er verhetrlichen will, und vergieße nicht das Blut 
5 Bürger und morbe nicht Nationen, um über fle 
hipiſchreiten; denn für nich ift es beſſer, felbft zu leben, 
ab andere zu tödten, und vom Tod errettet andere zu 
lüden und die Beraubung anderer eher für einen ‘ 
Ehaden zu erkennen als für einen Gewinn zu erachten, 
Barum willſt du, eine einzige Seele, fo viele Völker 
mihten? Warum findeft du eine wahnfinnige Freude 
hun, die Welt mit vielem Unglück zu erfüllen? War: 
um sh Hu über Weinende? Denke an mid, ven Bes 
vohner der Einöde, den Nadten und -Armen, und ge: 
Mine Dich ſelbſt, gib- die Kriege auf und erfaffe den 
Srieden, welcher der Borfehung lieb.ift. Und ftrebe nicht 
Ymad, in Gefahren Muth. zu zeigen, fondern mit und 
AR forgenlofes Leben zu führen. Wirf von bir Diefe 
aſſelle und flüchte dich nicht zu tobter Bedeckung. 
dun wirft, du Dich ehren, wenn du uns nachahmſt und 
h wirft, wie du geſchaffen wurdeſt; denn in der Ein- 
ſnleit wich die Geele zur Tugend geläutert.. Darum 
Mmähle, o König Alexander, unfere von allem Sinn . 
N abgewendete (unmaterielle) Lebensweiſe. Jetzt ers . 
ten dich die Macedonier, um Städte *) zu flürzen 
M Menſchen zu fchlachten und ihr Beflgthum zu raus 
— — 


*) für zolfuovs muß wohl gelefen werden: moAeız. 
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ben; und Heute find vie nach frembem Blut Verlangen“ 
den Betrübt, weil fle ſthen, daß ein Volk gerettet wird 
denn ..fle find Streiter ihrer eiguen Habſucht, invem 
dich zum Vorwand nehmen. Aber dann, o Alexaud 
wirft du ein forgenfreies Leben gewinnen, das Gott di 
zugetheilt hat, damit bu für dich lebeſt und andere ni 
toͤdteſt. Nun aber, da du dieſe Worte hoͤrſt, warum 
zauderſt dus fortaw auf dich ſelbſt zu achten? Oder Bei 
gehrſt vu: noch jet weiter zu rauben und Nationen if! 
ihrem Frieden zu fören und DMenfchen zu mer 
Du haft dies theils ſchon gefhan, theils thuſt Pu 
theils willſt du es noch than, Aber wenn Du nicht 
auf meine Worte hoͤrſt, fo werde ih, wenn bu au 

biefem Neben ſcheideſt, im Himmel fehen, wie % 
dafür büßeft und bittere Magen erhebſt, wenn bir 
Rechenſchaft abgefordert wird’ für das, was Du gethe 
haft. Dann wirft du der göttlichen Worte gebenfen, d 
ich. Dir gefpendet habe, wenn Div nicht mehr zum Krie y 
abgerichiete Roſſe und Schaaren von Trabanten bien; ’ 
da wirft du weinen und fammern und dic; nad vem® 
Leben fehnen, welches du nuglos verloren haft in wi 
der Verwirrung und Krieg und Bergießen unfehulbigm” 
Blutes, wenn: bu nichts anderes um bi her erblitien" r 
fannfl' als die Erinnerung an al das Böfe, mad” 
du dir aufgehänft haſt. Denn ich weiß, daß dort De” 
ungerechten Menfchen Die gereihte Strafe Gottes trifft: ' 
Dann wirft du zu mir fagen:. „Ein guter Rathgeber 
bit du mir einft geweien, 0 Dandamis.“ Denn Bot, 
werben Die Seelen derer zu. bir treten, bie bu ohne " 
Grund bekriegt haſt. Wie vielen wird dann deine Ber 
thetpigung genügen? Und es wird Dich nichts’ ae 

daß du groß genannt worden und erfchlenen biſt, de 

du jeg ‘bie Bet beilegen will, dann aber beſiegt ſein 


wirſt.“ 
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Rapitel 15. . 


Alexander hörte ihm -fehr gerne zu und warb nit 
Wesig. Denn auch in ihm war ein gättlicher Geift, aber 
ben einem böfen Dämon ward er zu Mord und Ber- 
Wällng getrieben. Und fehr erſchrocken über die uner⸗ 
Wwarkten Reben des Dandamis antwortete Alexander und. 
fh: O Dandamis, mwahrhafter Lehrer der Brach⸗ 
maren, der du die Menfchen,. die zu dir fommen, durch 
Die gttliche Weisheit bildeſt, ven ich, nachdem Kalanus 
An yon Dir erzählt und das Verlangen in mir ermedt 
‚Sale mit dir zufammenzutreffen, erhabener gefunden babe 
alt alle Menfchen wegen des dir einwohnenden Geiftes, 
Dan dich Hat Gott gezeugt und er felbft Hat dich in 
os Land herabgeſendet, wo es bir vergännt ift glück⸗ 

zu leben, ungeflört von der ganzen Natur, reich ohne 
5 im Genuſſe großer Ruhe. Was ſoll aber 


+ 


% un, der ich won unaufhörlicher Furcht gequält und 
BR beſtaͤndiger Unruhe überſchüttet werde? Diele find, 
"De nich bewachen; Diefe fürchte ich mehr als die Feinde; 
Mlumer als meine Gegner find die Freunde, die mir 
Bi mehr nachftellen ald meine Feinde; und ich kann 
er ohne fie leben, noch traue ich ihnen, wenn ich bei 
em bin; Denn Die ich fürchte, won denen werde ich 
bet. Bei Tage quäle ich Völker; wenn aber bie 
At kommt, fo quälen mich meine Gedanken, daß einer 
Minlomme und mit dem Schwerte mich übermwältigen 
; wehe mir, und wenn ich die Ungehorfamen ftrafe, 
Mketrübe ich mich, und wenn ich fle nicht firafe, werde 
A wieder verachtet. Und: wie ift e8 mir möglich dieſen 
VJaien mich zu entziehen? Denn wenn ich auch in der 
‚ Gnfamfeit leben wollte, fo geftatten ed mir meine Tra⸗ 
'anten nicht, und es ift mir nicht vergönnt, wenn id) 
“8 könnte, von dieſen wegzufliehen, da dad Schickſal 
an diefe Stellung angewiefen hat. Was fol ih mid 
MB vor Bott rechtfertigen, ver mir bei meiner Geburt 
hiſts Loos zugetheilt hat? Du aber, o Greis, koſtbares 
12 
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Kleinod Gottes, für den Nuten und die Freude, bie I 
‚mir durch deine weifen Reden gewährt haft, und fürt 
Milderımg meiner Kriegsluft, welche ich Dir verbud 
nimm Die Gefchenfe, die ich: Dir mitgebracht Habe, a 
:tränfe mich nicht Durch Weigerung; denn ich bin es, d 
eine Wohlthat empfängt, indem ich Die Weisheit. ehre 
Und nachdem Alexander dies zu Dandamis geſproih 
Hatte, winkte er feinen Dienern. Dieſe brachten ihm 1 
prägtes Bold und Silber und manderlei Kleidung & 
Brot und Del. Danbamis aber lächelte, als er Dies fi 
und Sprach zu Aleranver: „Ueberrede doch vie Bi 
Die im Wald hexum fingen, - Gold und Silber zu M 
men und ein befjereö Lied .erfchallen zu lafjen; aber! 
wirft fle nicht überreden Tönnen. Du wirft mich dah 
auch nicht überreden fihlechter zu fein als ſte. Denn m 
ich nicht effe oder trinke, das nehme ich auch nicht A 
als ein unnuͤtzes Beſtzthum, und dewache nicht ein D 
ſitzthum, dad der Seele verberblich if, und will mi 
mein Leben, welches frei iſt von jeder Sorge, jeht 
Feſſeln fchlagen und nicht leichtſinnig meinen reinen Eh 
trüben. Das fei ferne! Aber ich begehre auch nichts 
Zaufen, da ich in der Einſamkeit wohne; denn alles gi 
mir Gott als ein Gefchent, Früchte zur Speife und Dh 
fer zum Trunke, Wald zur Wohnung und Luft, dan 
alles wachſen kann. Denn Bott verkauft nichts für Gel 
fondern ſchenkt alles Gute, indem er denen Verſta 
gibt, nämlich zum Empfangen, Die es empfangen well 
Ich Hin. mit dem Gewande befleidet, womit meine Mi 
ter mich geboren bat, und ergöge mich an der Luft u 
fehe mich gern fo. Warum nöthigft du mich meinen ga 
zen Leib in Feſſeln zu legen? Mir iſt die Sorgentol 
‚Leit angenehmer ald jeder Veſitz, und füßer ala Hon 
ber Trunk aus dem Fluſſe, ver den naturgemäßen Du 
ftillt. Wenn auch dieſe Brode zur Nahrung dienen, wart 
haft du fle ringsum mit Feuer verbrannt? Ich effe nie 
woran Das Feuer gezehrt hat, und nehme nicht frem 
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ng weg; bad euer, welches fle gekoſtet Hat, mag 
ehren. Damit ich dich aber nicht Eränke, der bu 
ade Weisheit ehreft, fo nehme ih das Del an." Mit 
en Worten nahm er dad Del. Dann fland er auf, 
Mig in dem Wald umher und nachdem er Holz gefam- 
et hatte, machte er davon einen Scheiterhaufen, zün⸗ 
ne denfelben an und ſprach: „Dandamis hat alles und 
AMid von der Vorfehung genährt." Und nachdem er das 
wer genug entſtammt hatte, goß er das Del darauf, 
M e3 alles verzehrt war. Und er bob einen Hymnus 
Bi Sott an und ſprach: „Unfterblicher Gott, ich danke 
R in allen Dingen, Denn du allein herrfcheft in Wahr: 
ist über alles, und gewährft deinem Gebilde alles reich- _ 
5 zur Nahrung. Du Haft viefe Welt erfchaffen und er= 
R fie und erwarteſt die Seelen, die du in ‚diejelbe 
geſendet Haft, damit vu Die, welche ohne Fehl gelebt ha⸗ 
Mu, als Bott ehreft, Die aber, welche deinen Geboten 
Bgchorfamı gemefen find, dem Gerichte übergebeft. Denn 
BR dic ift jedes gerechte Gericht, und ewiges Leben ift 
Wi dir bereitet; denn mit unvergänglicher Gnade er⸗ 
uſt du dich aller.“ 


Kapitel 16. 


Da Alexander alles dies gehört und geſehen hatte, 
verwunderte er ſich ſehr und betroffen über die weiſen 
and wahren Worte des Dandamis, ging er weg und nahm 
Alle die Geſchenke mit, welche ex gebracht hatte, außer dem 
Del, welches das Feuer verzehrt hatte. Dandamis aber 
Prah: „So find wir alle, o Alexander. Dein Freund 
Kalanus aber war für und ein fihlechter Mann, der nur 
für Furze Zeit unfere Lebensweife nachgeahmt hat, und 

Mer Gott nicht liebte, fo verließ er und und entwich 
' Moden Hellenen, und da er der Sitte zumwider, unfere 
Ocheimniffe gefehen und diefe den Uneingeweihten bes 
lannt gemacht hat, hat er von Dort aus fich in das ewige 
deuer geftürzt. Du aber, ber ‚Herr eines fihlechten Vol- 


12% 












180 


kes, der Macedonier, ſchmahteſt vordem bie Brachmanen 
und befahleſt ſie alle zu vertilgen, weil du ms 
Morten vertrauteft, während e8 noch einem Kön 

der zur Herrfchaft über Völker berufen ift, nicht gezient 
Berläumbdern zu trauen. Denn wir werben von unſeren 
Leben Gott Rechenfchaft geben, wenn wir zu ihm fon 
men; denn feine Werke find wir, und wir alle, Die nad 
feiner Gerechtigkeit ſtreben, verachten den eiteln Ruhm 
der Thoren. Wie könnt ihr nun in unſere Weiſe euch 
hereindenken, vie ihr ſchlecht lebt und das wahrhafte 
Schöne vernachläſſigt? Wir Brachmanen aber eingevenf 
befien, wie wir von der Natur erzeugt murben, leben in 
Gemeinfchaft mit ihr und fehen darnach, wie wir tadel- 
108 leben können, ohne Sorgen und un nichts befüm- 
mert. Denn die Sorge um den Stoff des Lebens trennt 
ben Sinn des Menfchen von Gott. Denn von einem 
jeden von und wird Gott Nechenfchaft über feine Ge 
finnung fordert, und für die daraus hervorgegangenen 
Thaten werben wir Strafe leiden. Deshalb lieben wir 
ed in der Einfamfeit und mitten in Wäldern zu woh- 
nen, damit wir auf alles, was Gott mohlgefällig if, 
unfern Sinn richten können, damit nicht dad Gefchiräg 
der übrigen Menfshen unjere Seele non dem “Preife 
Gottes abziehe. Denn felig if, wer keinen von dem 
Mebrigen bedarf und nur auf den Ruhm des Herrn 
aller bedacht ift. Eitler Ruhm aber bebarf aller, Denn 
wer. Allen gefallen will, muß nothwendig 
ein Sclave Aller fein. Wir haben, durchaus nicht 
nöthig nad Städten' zu verlangen; denn Diele find eine 
Dereinigung von Räubern und eine Pflanzftätte vieles 
Böfen. Große Häufer aber hat und Gott gegründet, 
hohe Berge und fchattige Wälder, wodurch Das Anden: 
fen an dievon Gott ung verliehene reine Natur erhalten 
wird. Wir effen Früchte und vergnügen und Daran; mir 
trinfen Waſſer und finden darin Genuß; unfer ange- 
nehmſtes Ruhelager finden wir auf Blättern und darauf 
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zahend thuen wir die Ermuüdung von und ab. Wie 
fönnt nun ihr, Die ihr Sclaven von fo vielem fetd, uns 
Vefehlen, Die mir in allem frei find? Denn ihr feid, da 
eure Seele immer viel und mancherlei begehrt, der Will- 
ir’ preißgegebene Sclaven; ‚denn wenn ihr viele Kleider 
baten wollt, jo bedürft Ihr des Hirten, des Webers, des 
Balferd.*) Und fage mir nit etwa: „Sch trage Feine 
weihen SWleiber." Denn e8 tft eine gleiche Sclaveret, 
um Kleined und um ‚Großes forgen. Denn wer nad 
wenig Gold ftrebt, wird auch nach mehr begehren, und 
wer über eine kleine Stadt herrſchen will, wird auch 
über die größere gebieten wollen. Und ſchon mit dem 
Kenigen Purpur, der in eurem Kleide glänzt, brüftet 


At euch, während die Inder ganz in Purpur gehen, 


eure Sclaven gang purpurne Gemwänder tragen. Und ihr 
detrachtet den Purpur als eine Zierde, auch wenn ihr 
aur wenig habt; wenn aber auch ſchon das Wenige bei 
ud eine Zierde ift, fo feid ihr in Wahrheit Bettler, 
indem ihr das Geringe anftaunt. Weshalb töbtet ihr 
iere, die Kinder der Erde, die noch dazu fehr nützlich 
find? Denn die einen fcheeret ihr und kleidet euch in ihre 
Volle, andere melfet ihr und trinkt ihre Milch, mit 
andern ackert ihr und verkauft Die Früchte, andere be: 
Reigt ihr fogar, um in den Krieg zu. ziehen und frem= 
des Gut zu rauben. Und diefe tödtet ‚ihr ungerechter 
Meife, und das ift der Lohn, den ihr den Tieren gebt; 
ws ihren Zellen Fleivet ihr von außen euren Leib und 
m Innern traget ihr das Fleiſch Derfelben und werdet 
Kandelnde Gräber todter Thiere. Von ſolcher Schmach 
anyernünftiger Handlungen befchwert, wie kann da Die 
Seele den Geiſt Gotted aufnehmen? Laß das Fleifch 
Mei Tage außer dem Leibe liegen und du wirft fehen,. 
wa gefchieht. Du wirft den Geruch deffelben nicht er: 
tragen Können, fondern auch außer bir ihn fliehen. Wie 
— — — — 

"za TOD dunrrossos. Dies Wort iſt mir unbekannt. 
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viele Unreinigkeit dringt didurch tr die Seele und 9 
langt in den Körper’ deret, vie ſolche Nahrung bei 

ven? Wie kann nun I das Gefuͤhl eines ſolchen Menſchiß 
der göttliche Geift einkehren? Ihr effet Fleifch, das VAR 
Körper faul macht, vie Seele hinſchwinden läßt, Er, 
erzeugt, den Frieden verfreibt, die Sittfamfeit Aermälttif 
Zuͤgelloſigkeit erregt, Erbrechen bewirkt und Krantheiteif 
einpflanzt. Wegen des Fleiſcheſſens weicht der Geiſt von 
den Sterblichen und ein blutiger Dämon ſetzt ſich in ihm 
feſt. Baumfrüchte und Kräuter ſtrömen, wenn ſte hervor⸗ 
kommen, einen angenehmen Duft aus und, vom Weiſen 
verzehrt, erzeugen fle einen Gott wohlgefälligen Sinn und 
erquicken den Körper. Diefe hat Gott zur Nahrung für 
die Sterblichen gepflanzt. Euer Geiſt aber iſt verderbt 
durch Gefräßigkeit. Ihr athmet thieriſche Wildheit, weil 
ihr mit Thieren angefüllt fein; Gefäße ſeid ihr, verpe⸗ 
flet von verfaulten Gliedern; ihr ſeid ſchlechter als Wöͤlfe, 
Löwen und alle wilder Thiere, denn wenn die W 

Früchte effen Könnten, fo würden fle nicht nach Fleifch 
verlangen, Stiere aber und Pferde und Hirſche und dat 
übrige Gefchlecht der Thiere Haben eine viel angemefinert 
Lebensweiſe als ihr, da fle fich von Kräutern ver Erde 
nähren und Waſſer trinken und in den Bergen ſich anf 
halten. Deshalb ift die Kraft ihnen befreundet und ihr 
Sehnen find ſtark und feſt. Warum ahmt ihr nun dieſen 
nicht nad, die von Gottes Vorſehung genährt werden, 
fondern bereitet, unter dem Votwand Opfer darzubrin⸗ 
gen und fle vom Feuer verzehren zu Iaffen, eich fe 

damit Nahrung? Welche Thiere aber ſtark und kraͤftig 
find, denen koͤnnt ihr nicht nachſtellen. Denn ihr setz 
Idngt möglichft wiele Nahrung und verſchwendet oft euer 
Vermoͤgen*) um enter Unetſuͤttlichkeit willen, unv mihel 





*) 50 Guryek, gleich res familiaris® oder foll wic 
bie Thiere als den Menſchen yerwandte Weſen bezeichnen? Dans 
hieße es: und zehret vielfach das Herwankte Gefehleiht auf. 


wa 


erh meifteatheils gegen Heine Thiere ab, um eines. ge- 
Bingen und nichtigen Vergaügens willen. Unnütz iſt eune: 
She und verkoren.. Deswegen iſt euer Leben elend und 
id; Win aber trinken nicht: einmal Waſſer ohne 
dazu und Dieefi zu haben, fondern nur wenn ber 
Zu und zwingt, flillen wir Diefen durch Die Wafler- 
quellen, welche die Natur hervorſtrömen läßt; und auch 
wen wir nicht trinken, ergießen diefe ihre Fluten. 
Ihr aber erfinnt aus Wolluſt Künfte des Magens, das 
mit ihr, auch wenn ihr feinen Hunger habt, durch die 
mannichfache Kunft der Köche euren armen Magen plagen 
macht, e) indem ihr ihm darbietet, was der Gefräßigfeit. 
dient. Ihr macht Jagd in der. Luft um eurer Sianen« 
In willen; ihr flebt das Meer mit Neben wegen eurer 
‚ vielen Gelüfte; ihr zieht zu Felde in die Gebirge wegen 
eurer Uinerfättlichleit, prahlt mit der ſchnellen Kraft eurer 
Sunde und ſchmaͤhet pad With, welches die Vorfehung ge= 
ſchaffen Hat, und nennt ed, gegen bie Vorfehung murrend, 
uwohner Ber elenden Wuͤſte. Und die einen verfolgt ihr, 
die andern wollt ihr fangen (dies ſoll wohl heißen: Die ei- 
nen erjagt ihr durch Schnelligkeit, Die andern fucht ihr Dur 
U zu fangen) und die meiften täntet ihr auch. Die, wile 
deſten derſelben aber ſperrt ihr in Käfige und bringt fie in. 
die Städte, nicht um fie beim Ackerbau zu benuten ober. 
{nf einen nützlichen Dienf durch ſie nerrichten zu laſ⸗ 
fen, fondern um euer und Gottes Merk, den Menfchen, 
in verhöhmen und zu vernichten. : Und gebunden in ge> 
gwaltſame Fefſeln werft ihr ihn Dem Loögebunvenen 
Thiere vor, umd figet da und blicket mit Luſt auf bed 
waurige Schickſal bee mit den Thieren Kämpfenden, und 
lachend beſtrebt ihr euch durch elenden Tod bad gemein⸗ 
ſame Bid eurer Natur, das bie Hand Gottes geformt 
hat, zu verachten. Und nachdem dieſer durch das Thier 
ungefommen. iſt und ihr miederum das Thier geſchlachtet 





ſieu Baggryögre IR mohl zu Ifen: Bumgguyhren. 
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habt, wie vwerabfchent ihr dann dieſes und ſchmäht e& 
und fügt: „Elended Thier, Menfihenmörber !! Und wa 
ſchrecklicher iſt als alles, nachdem das Thier mit. Blut 
und Fleiſch von Menſchen ſich gefättigt und ihr es ge 
fihlachtet Habt, dann eßt ihr es wieder und zeiget euch 
wilder als die ſchlechten Thiere, indem ihr eben Diele 
effet und unverföhnliches Unheil‘ euch in eurem Leibe 
aufhaͤufet. Und wieder, indem ihr die Ärmeren des Platzes 
beraubt, *) bauet ihr Häufer, um dur die Wärme die 
Verdauung gewaltfam zu befördern, und zwinget durch 
Anwendung von Eünftlichen Mitteln eure Eingeweide ſich 
auszudehnen, alled in Folge eurer grängenlofen Unmäßig⸗ 
feit, eurer Gier nad Fleifch und eurer Trunkſucht. Wir 
aber wünſchen nicht einmal nah Waſſer durflig zu fein; 
denn wir werden ja von der Wahrheit abgezogen, went 
wir den Körper reichlich mit Waffer fättigen; ihr aber 
freuet eud zu Weingelagen zu gehen und, fo fange ihr 
nicht toll geworden feid, Hört ihr nicht auf zu trinken, 
und dann ftredt ihr die Hände aus zur. Lihatign um 
erhebet die Augen zum Himmel, nachdem ihr euren Ber: 
ſtand völlig Hinausgetrieben habt und euer Geiſt vom 
Wein befchwert iſt. Glücklicher find bei euch die Wahn 
finnigen; denn dieſe find trunken ohne Wein gekauft zu 
baben. Ihr aber macht euch Sorgen um ven Preid bed 
Weines, damit ihr, wenn ihr ihn gefauft Habt, duch 
Truhfenheit euren Verſtand Hinansfagt, euch in finnlofe 
Raferei verfegt, einander die Hände zerfchlagt und jebem, 
der in der Nähe ift, Wunden beibringt. Und. alles dies 
thut ihr ohne Bewußtſein. Dann aber, nachdem fo ber 
Wein verdampft ifl, erfennt ihr aus den Schmerzen 
was ihr gethban Habt. Und auch dann vermöget ihr ed 
nicht euch vor Trunkenheit zu süten. Und wiederum 


) Die lateiniſche Ueberſetzung Hat hier: Zudem if eute 
Lebensweife fo ſchmachvoll und entartet, daß iht euch warme 
Hauſer noch dazu bauet m. - . , 
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wenn ihr viel gegeften habt, feid ihr nicht im Stande 
es zu verbauen, fondern fpät zurückgekommen, leexet ihr 
enre Unmäßigfeit durch den Mund aus und kehrt fo die 
Ratur völlig um. Ihr füllet euch durch unmäßiges Trin⸗ 
Ten wie Gefäße, und nachdem der. Wein gekocht hat, 
fprubelt ihr ihn zulept wieder heraus, indem ihr in 
enrem Wahnſinn den Körper umkehrt und flatt der Füße 
auf den Köpfen einhergeht. Wie die Thiere ftopft ihr 
end gemaltfam voll und mit Hebermuth entleert ihr euch 
denn wieder; ihr zieht euch Krankheiten zu und reibt 
dadurch euren Körper auf, und gerade durch das, wo⸗ 
dach ihr euren Körper zu pflegen glaubt, bereitet ihr 
eh Schmerzen; dadurch daß ihr immer gefättiget feid, 
beraubt ihr euch jedes Vergnügend; denn der Erfolg der 
. Ueberfättigung ift Qual für. den Körper und nicht Ge- 
jundheit; denn ihr werbet mit Krankheiten gezüchtigt 
wegen eurer Unmäßigkeit. Was ift aber die Schwelgerei 
des Körperd gegen das Glück der Seele?! Wenn ihre 
zeigen wollt, daß ihr vieles befigt, jo gebet das Lieber- 
Hüffge denen, Die euch darum bitten. Aber wie wir hö⸗— 
ten, feid ihr in der That Bettler, fo daß ihr den Bit- 
tenden nicht einmal Brod gebt. Unermeßliche Habe firebt 
ide bei euch aufzuhäufen und feid Selaven eured Leibes 
and eures umerjättlichen Magend; denn wegen der Lei⸗ 
den, die euch in Folge davon treifen, gibt es viele Ärzte 
bei euch, die eure Ueberfüllung audleeren, indem ſie 
teils Durch Hunger eure Gefräßigkeit hemmen, theils 
duch andere Mittel die Krankheit im Zaum Halten, und 
diejenigen, die vorher vielen Wein vergeubeten, durch 
Dart baͤndigen und ihren nicht einmal einen. Tropfen 
Waſſer geflatten. Und die, denen vorher vom Wein ber 
Kopf ſchwer war, werden jet durch Trockenheit (Durft) 
gefoltert, und die vorher der Natur zuwider den Wein 
tranken, verlangen jest der Natur gemäß nad ein we⸗ 
zig Waffer, und die vorher von unerfättlicher Begierde 
gefeffelt waren, werden jest duch nothgedrungene Ent⸗ 
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huliſamkeit· gequält. Wir Brachmanen verlangen - widhugg 
nad Wein (wir wollen keinen ſelbſtgeſchafſenen Wa 
finn erwerben); Waffer, fo viel wir wollen, haben Ir. 
duch: vie göttliche Vorſehung; ;. daran ergotzen wir 

und damit flillen wir mäßig ven natärlichen Durſt ist: 
ſchaffen uns keinen Wahnflun; denn wir wollen lieber: 
ben Tod ermwählen als von Trunkenheit beherrfcht zu-- 
werben; es ift weit beffer einem wilden Thiere überlie⸗ 
fert, als der Ehre Gottes beraubt zu werben durch Vol⸗ 
lerei. Denn ber Trunfene ift fchlechter ald unmernünftige- 
Thiere, weil feine Vernunft erflorben iſt; denn wer feine- 
Vernunft verloren Hat, iſt Gott entfrembet. Und wie if 
es mit denen, bie bei euch Durch ihren Reichthum bes 
ruhmt find? Sie werben geräufeht, indem fie auf trüges 
riſche Dinge hinbliden, und da fle nur, was hienieben 
tft, zu befigen erwarten, thun fle einander Unrecht, fie 
ermorden fogar die Schwächeren und nehmen ihnen Das 
Wenige, wad fie beſitzen, ab. Jenieits aller dieſer Dinge 
erwartet fie der Tod. Was aber ſollen wir von den Epi⸗ 
fureern jagen, falbenbenegten, weibiſchgekleideten Män- 
nern, die üppig einhergehen und durch erfünftelte wohl⸗ 
riechende Salben die Luft verpeflen? Was fol man 
von. den Stoifern ſagen, gelebrten Pbilofophen, die der 
Geldgier verfallen find? Was follen wir wieberum vor 
ven Platoniſchen Philofophen fagen? Alle viefe find bei 
euch bemundernswürbig und groß, aber nicht bei den 
Brachmanen. Wir Hören, daß bei euch auch eine neue 
menſchliche Natur erfunden worben tft, indem ihr bie 
Menſchen männlichen Geſchlechts verſchneidet und fie mit 
Gewalt weibiſch macht, und auf dieſe Weiſe bei end 
ver Mensch, nachdem er geboren ifl, unfähig wirb gu 
zeugen, wie ein Dann, und unfähig zu gebäzen, wie ein 
Werd, und nur zu feiner eignen Schande lebt. Mer follte 
euch vennoch nicht beffagen, went ex bei euch Diele Ver⸗ 
tilgung ſieht ? Aber obwohl wir euch bemitleiden, 
Hnnen wir eunch noch nichts nuͤtzen, weil ener Wille wit 
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Nr Borfag der Brachmanen nicht zuſammentrifft. Wir 
Ho haſſen den Hochmuth und lieben jedes menſchliche 
Reim; wir finen da im diefer Welt, wie in einem 
ſehr großen Haufe, als Lehrer der Wahrheit und YWeg- 
weile zur Gerechtigkeit für diejenigen, die dieſer Wohl⸗ 
that theilhaftig werden wollen: unfere Seele iſt nadt 
für alle Menſchen, fowte auch unfer Koͤrper, das heißt, 
mit unferent ganzen Herzen find wir reich für jeder⸗ 
Kam. Wir Hören auch, daß Macedonien alles bezwingt, 
nachdem es vorher felbft beswungen worden iſt; denn 
den Wechſel des Glückes find alle unterworfen. Aber 
wi dem allem find die Brachmanen unbekannt; da fein 
Sand vorhanden if, weshalb wir jemals befriegt 
werden Eönnten; denn wir Begehren nichts von dem, 
Re ihr habt. Du aber, 9 König Alexander, wenn bu 
uniere Denkungsart annehmen millft, nachdem du nach 
sim gekommen bift und die Brachmanen gefehen haft, 
wohne nackt in der Cinfamkeit; denn anderd nehmen 
wir dich nicht auf, wenn bu nicht zuvor alle die Herr⸗ 
(et von Din geworfen haft, an der bu dich. jekt er⸗ 
fh und auf die bu ſtolz biſt. Dann werben die Worte 
Kr Vorſehung Dich ergreifen, welche ich früher zu bir 
ſirach, und du wirft Das von Kerzen lieben, was du 
hmals gefobt und bewundert Haft. Und wenn du mir 
MER und diefes thuft, fo wird niemehr jemand dich 

iegen und Feiner wird Dir hinfort etwas abnehmen 
Immen, was du nicht beſitzeſt. Denn wenn bu mir folgft, 
Rihieen und ficher, fo wird Feiner bei bir etwas fins 

was zw eurer Lebensweiſe gehört; denn bie Wälder 
Seren dich hinfort nähren, indem die Borfehung dir 
Ues verleiht, wie auch und, und in allen Dingen wirft 

reich fein, wenn du Die Rebensweife der Brachmanen 
Ken nachahmſt. Und mir wird das eine ewige Freude 
kin, wenn ih dir genügt babe; denn darum Haft du 

4 ja won Infang an gebeten. Wir mißgoͤnnen es 
Kin, der wahrhaft fromm gegen Bstt fein und anu⸗ 
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fere Lebensweiſe nachahmen will, weil wir mit jebeg 
menſchlichen Weſen Mitleid Haben.“ ° 


(A. Brief Aleranders an Ariſtoteles über pie Wunder Indie 
(B. C. haben denſelben Fürzer in Erzählung auigelöft.) 
"halt: von den Brachmanen in die Stadt Prafiafa; zu w 
bifchen Menſchen, den Sabäern; Betrug mit der Infel, vi 
ein Ungeheuer ift; Philo's Untergang; das Thier Hebdom 
darion; Sonnenfinflerniß; Wanderung durch des, Dari 
Reich von den Faspifchen Pforten an; Stadt im Fluß; ba 
Waffer bitter; ungeheures Rohr, ein Süßwaflerfee, Säule d 
Seſonchoſis, feindlihe Skforpione 20. redenide Bäume 1 
Sonne und des Mondes; Drafelfprüche derſelben; jebt ge 

- id ins Reich der Semiramie.) £ 
Brief Alexanderd an Ariftoteled: *) 4 
„Der König Alexander grüßt den Ariſtoteles. ui 

mir Wunderbares im Indifchen Lande begegnet.ift, muß 

ich Dir nothiwendig mittheilen. Ald wir nämlich nad, 
der Stadt Praftafa kamen, welche die Hauptfladt des 

Indifchen Landes zu fein ſchien (der Ort Liegt: fleil- 

und einem Vorgebirge gleich hingeſtreckt und erhebt fidh 

unmittelbar über dem Darunter liegenden Meere. Jul. VBal.)- 
und. da ich mit einigen Begleitern nach dem vorerwaͤhn⸗ 
ten Orte zog, fanden wir, daß dort Menfchen von meis. 
biſcher Geftalt wohnten, Die von Fijchen lebten. Ich rief 
einige zu mir heran und fand, daß fie eine barbarifche 

Sprache redeten, und da ich fie über die Gegend be: 

fragte, zeigten fle mir eine Infel, welche wir alle mitten 

im. Meere ſahen, und fagten, dies ſei das Grab eines 

alten Königs, in welchem viel Gold geweiht fei. Und 

nachdem die Barbaren ‚Died geſagt Hatten, waren fie 
















‘ ») In ber Handſchrift A, Bei Julius Balerins, ber viel 
ausführlicher ift, lefen wir folgenden Uebergang: Nachdem ſich 
Alerander an diefen Heben ergoͤtzt Hatte, verfolgte er einen fleilen 
Meg, der viele Mühen verurfachte durch die rauhe Natur und 
wilde Art der Bewohner. Ueber biefe Mühfale aber fchrieb er 
an feinen -Lehres folgenden Brief sc. 0 
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iſlich verſchwunden, mit Zurädlafiung ihrer Heinen 
Roifichen, deren ed zwölf waren (ift vorher fchon ein⸗ 
RR erzählt II. c. 35.). Und Philon, mein treufter 
tennd, und Hephäftion und Kraterud und die anderen 
Fennde wollten mich nicht hinüberfahren laffen,' und 
ton Sprach: „Erlaube mir vor Dir hinzufahren, da⸗ 
Bi, wenn irgend etwas Schlimmes dort iſt, ih mid 
A dir der Gefahr 'ausfege, wo nicht, dir nachher das 
we ſchicke. Denn wenn Philon umkommt, fo wirft bu 
Be Freunde finden, wenn aber dir, o Wlexander, 
ms widerfährt, fo tft die ganze Welt unglüdlich.“ 
F ließ mich überreden und geflattete ihm, hinüber zu 
yen. Und da er nach Verlauf einer Stunde an der 
ntmeintlichen Inſel aysgeftiegen” war, tauchte plötlich 
m Unthier in die’ Ziefe.*) Während wir in Beftür- 
8 waren, ald dad Ungeheuer verſchwand, Tamen 
Pr ſammt meinem treuften Freunde um, und wir 
Men ſehr betrübt. Die Barbaren aber, nach denen ich 
en ließ, waren nicht zu finden. Wir blieben acht 
MR auf dem Borgebirg und fahen das Thier Hebbo- 
Wtrion, weiches Elephanten auf feinem Rüden trug. 
hdem wir aber eine ziemliche Anzahl von -Xagen 
KR waren, gelangten wir Wieder zu ber Stadt 
ala, © | \ 
Von Dem vielen Wunderbaren, was ich gefchäut 
Abe, will ich dir das Mefentlichfte mittheilen. Ich fah 
übulich mancherlei Thiere und für die Naturforſchung 
werwuürdige Gegenden und vielerlei Arten yon Schlan⸗ 
PR, Dag Alferwunderbarfte aber ift eine Sonnen= und 
Vondsfinſterniß und ein ſtrenger Winter. Nachdem wir 
Mn den Perſerkönig Darius und feine Schaaren 
legt und dad ganze Land unterworfen hatten, zogen‘ 
Mr weiter -und betrachteten Die Schaͤtze. Es war ba 
Gh und mit Edelſteinen geſchmückte Miſchkeſſel von 
—_ nn | 

*) Sgafavroon? 
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nerſchiedener Groͤße *) und viele andere Gchentwäzrk 
keiten. Ausgehend von den Kaſpiſchen Thoren zogen 
weiter. Wenn es zehn Uhr war, blies Die Trompete fi 
Mahlzeit und zum Schlafengehen; wenn aber Die SoyW 
aufging, gab die Trompete Das Zeichen (zum Marie 
bis zur vierten Stunde, Die Sorge **) um die Sofas 
war fo groß, daß ein jeder mit Schuhe n und Bee 
fehienen und lederner Hüftenbededung Cönfen) und * 
zer bekleidet war. Denn die Eingebornen ha 

audgefagt, daß mancherlei Schlangen in ihrem ai 
mären, und hatten anempfohlen, daß Feiner ohne ei 
ſolche Rüſtung geben ſolle. Und nachdem wir wigh 
zwölf Tage marſchirt waren, kamen wir zu einer Std 
‚welche mitten in einem Fluſſe lag. In dieſer Sta⸗ 
waren Rohrſtaͤmme von vier Ellen im Umfang, ı 

denen auch die Stadt verbedt war. Sie fland aber. 

auf dem Boden, fondern auf den vorerwähnten Rabe 
ſtämmen. Dort nun befahl ich das Lager aufzuſchlagen 
Und da wir in der dritten Stunde des Tages in jem 
Gegend kamen und zu dem Fluſſe gelangten, fanben 
wir das Waffer bitterer ald Nieswurz. Da nun einige 
in Die Stadt Hinüberfchwimmen wollten, kamen Flur 
pferde zum Vorſchein und rafften die Männer weg. Es 
blieb und nun nichts übrig ald wohl oder übel and 
Diefer Gegend wegzuziehen. Und nachdem wir unte 
Trompetenſchall von ber jechäten bis zur elften Stundt 
marfchirt waren, wurde der Waffermangel jo drückend, 
daß ich Soldaten ihren eignen Urin trinken ſah. Glüd—⸗ 
lichermeife aber famen wir an einen Ort, mo ein Se 
mit einem dichten Wald war. Dort fanden wir füpe 
Waſſer, das und vorzüglicher, ald Honig erfchien. Ds 
wir nun bocherfreut waren, fahen wir auf der vor 
‚fpringenden Höhe eine Säule von Stein. Darauf fand 













*) Diefen Sinn mögen die corrumpirten Worte haben: 
ds xugsiv Exacıov xparüga Eva na aAlop Gro. 
**) Unoveyia heißt eigentlich: Hülfe, Dienſtleiſtung. 
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aben: „Ich, Sefoncheſis. der Herrſcher ver Welt, 
e biefen Ort zum Waſſerſchoͤpfen angelegt für die⸗ 
igen, welche das rothe Meer befahren.“ Ich befchl 
‚ein Lager aufpifchlagen und alles zur Nachtruhe 
diaurichten und euer anzuzünden. Als aber ver Mond 
| und Hoch am Himmel fland, um die britte Stunde 
“Mel tacht, da -famen aus dem ganzen Walde die Thiere 
"a dem davorliegenden See, um zu trinken. Es waren 
Alenlange Storpione, die im Sande Eriechen, theils 
t ih, theils roth. Wir befanden uns in nicht gewöhn⸗ 
Tier Noth. Und fchon waren einige Soldaten umge: 
Aumen, und allerwärts erhob ſich ein ſchreckliches Wei⸗ 
"wa und Klagen, va fingen auch vierfüßige Thiere am 
"g dem Drte zu kommen. Darunter waren Löwen, gr: 
fer old bei und die Stiere und Nashörner; und alle 
Brthier kam aus dem Rohrdickicht heraus, wilde Schweine, 
"rößer. als Lbwen (ihre Hauer waren eilenlang), Luchſfe, 
"Manther, Tiger, Scorpione, Blephanten, Stierwidder 
"ud. Stiexelepbanten, Männer mit ſechs Händen, Rie⸗ 
Wenbeine (eine Art Waſſervoögel), Hundsrebhuͤhner und 
dere Wefen von Thiergeſtalt. Der Kampf begann ohne 
AAufſchub; wie Helden wehrten wir dieſe Gefrhöpfe ab. 
Vachtfüchſe ſprangen aus dem Sand hervor, die zehn 
und andere, die acht Ellen lang waren; aus dem Walde 
Amen Krokodile, welche die Laſtthiere vernichteten. Fle⸗ 
bermäuſe waren da, größer als Tauben, mit Zähnen; 
Kachtraben faßen um den See; auf dieſe machten wir 
dagd und Hatten davon eine große Mahlzeit. Nachdem 
wir mit allem biefem fertig waren, famen wir auf ben 
Batürlichen Weg, der in das Praſtakiſche Land führt. 
Und als ich geravde im Begriffe war aufzubrechen, um 
die fechöte Stunde, zeigte ſich in der Luft folgendes 
Shaufpiel. Zuerft entfland plöglich ein folcher Wind, 
daß die Zelte umgemorfen wurden und wir, bie wir 
Randen, auf den Boden fielen, fo daß wir mit zu- 
Iummengerafftem Gepäck an fichrere Stellen der Stadt 
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eilten. Während wir das verfuchen, zieben ſich 
zufammen und verhüllen der Sonne Licht in Dichte Fi 
flerniß. Und das war nicht vorübergehene. Denn wi 
rend fünf Tagen war die Luft fo entſtellt und klä 
fih endlich nur in ſoweit auf, daß die Sonne äm fe 
ten Tag gegen Morgen ihr Antlif der Welt wieht 
zeigte; aber. eine ſolche Maſſe Schnee's war gefllek 
daß er-über drei Ellen boch lag und viele der Unfti 
die er in freieren Orten überrafcht hatte, tödtete u 
die Laſtthiere bedeckte, die man meiftend ſtehend erſta 
fand. Und dieſe Maſſe Schnee's ſchmolz kaum in dreißi 
Tagen. Nachdem aber der Boden wieder frei geword 
kamen wir in ungefähr fünf Tagen nach Praſtaka*).“ 

Die Inder Tamen- bereitwillig herbei und fagten zu 
mir: „O König Mexander! Du wirft Stäbte und Reide: 
und Berge und Bölfer in beine Gewalt bringen, zu 
denen noch feiner von den lebenden Koͤnigen gedrunges! 
if.» ‚Einige aber aus den umliegenven Städten **) kamen 
binzu und fagten: „König, wir fünnen dir etwas Wun⸗ 
derbares zeigen, was deiner würdig ifl. Denn wir wollm 
dir Pflanzen zeigen, die wie Menfchen. ſprechen.“ Und 
fie führten uns in einen Park (Paradies), wo die Some 
und der Mond mitten in dem Paradiefe waren; nad 
ihrer Ausfage war derſelbe ein Gewahrfam der Heilig⸗ 
thümer der Sonne und des Monted. Es waren aber 
da zwei Bäume, eben die im voraus erwähnten, welde 
Cypreſſen glichen. Ringsum aber wuchſen Bäume, welde 
den aͤgyptiſchen Myrobalanen glichen und ähnliche Fruͤchte 
trugen. Sie behaupteten, daß von den beiden Baͤumen 
in der Mitte des Parkes ber eine männlichen, ver anbeit 













#) Diefe ganze Stelle iſt aus Valerius genommen, ba da 
griechiſche Driginal nur Beben gibt. 

**) x TOv noAvandgiav. moAvardgıov ift ein Ort, wo 
viele Menfchen zufammenfommen. Balerius überfeßt: ex oppr 
dis circumsistentibus. \ 
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willigen Geſchlechts fei ). Der Name des männlichen 
x Helios, Der des weiblichen Selene, was in ihrer 
Babe Muthu Emaufai Heißt. Um diefe waren Felle 
s mancherlei Thieren herumgelegt, um den männlichen 
“son männlichen, um den weiblichen Felle von weib- 
a Ihieren. Es gab aber bei ihnen weder Eifen 
6, noch Zinn, nicht einmal Thon zum Formen. 
Ma ich fragte, was das für Selle wären, fagten 
R von Löwen und PBanthern. Es iſt aber nicht er= 
BB, daß Dort jemand begraben werde, außer dem Prie— 
des Helios und der Selene. Als Bekleivung aber 
Muchten, fle die elle ver Geier, Ich fuchte zu er= 
Hm, was es für eine Bewandtnig mit den Bäumen 
pe. Sie fagten: „Früh morgens, wenn bie Sonne 
Bet, ertönt eine Stimme aus dem Baume, und wie⸗ 
‚wenn Die Sonne mitten am Himmel ſteht, und 
en fie untergehen will, zum brittenmal. Daffelbe ge: 
# audy bei dem Monde.“ Und diejenigen, welche 
MDriefter zu fein fchienen, fagten: „Gehe rein hinein, 
BR bete an und Du wirft. einen Orakelſpruch empfan- 
PR’ Ich nahm mit hinein die Freunde Parmenion, 
8, Jollas, Machetes, Thraſyleon, Theodektes, Dii- 
8, Nlenkles, im Ganzen elf Männer. Der Priefter 
BR. ſprach: „Rönig, Eiſen Darf nicht in das Heilig: 
= eingehen.“ Sch befahl alſo ven Freunden bie 
one Draußen abzulegen. Es gingen aber mit mir 
wen aus dem Heere drei hundert Mann. Sch gebot 
Mr allen meinen Begleitern den Ort ringsum zu burch- 
en. Und ich berief einige von ven mir folgenden 
zu mir, damit fie mir als Dollmetfcher dienten, 
Mi ſchwöre bei dem Olympifchen Zeus und Ammon 
» Athene und allen flegbringenden Göttern: „wenn 
” Sonne untergeht und ich feine Orakelſtimme gehört 
— — | 
iR nach Valerius überſetzt; das Griechiſche verftche 1 
age N; Yon nicht. 1 ” nie verſehe ich 
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habe, fo werde ich euch Iebendig verbrennen.“ Aber. 
gleich mit dem Untergang der Sonne erfcholl eine im 
fe Stimme aus dem Baume. Und Id befahl den 
dern, die bei und waren, fie zn bollinetfchen. 

Sie aber fürchteten fih und mollten nicht voll 
fchen. Ich warb nachdenklich und z0g fle bei Seite. 
die Inder fagten mir- Folgendes: „Es ift dir befli 
bald durch die Deinigen zu flerben.” Und da id 
die bei mir flanden, erflaunt waren, wollte ich von d 
Monde bei feinem Aufgang am fpäten Abend w 
einen Orakelſpruch vernehmen. :Uind vermuthend, 
da fommen würbe, trat ich Hinein und verlangte 
wiffen, ob ich meine Mutter und meine Adyten Fr 
vorher noch umarmen würde. Und wiederum, in © 
wart der Freunde erſcholl bei dem Aufgang des Mon 
ans dem Baume dieſelbe Stimme, aber in griedil 
Sprache: „König Alexander, in Babylon mußt du 
den; von den Deinigen wirft du getöbtet werben u 
nicht zu deiner Mutter Olympias zurüdgelangen koͤnnen. 
Und indem ich und bie Freunde und fehr verwun 
derten, wollte ich den Göttern Herrliche Kränze barbail 
gen. Aber der Priefter ſprach: „das darf nicht gefchehel 
wenn bu es aber mit Gewalt thun will, fo thue eh 
denn für einen König ift jenes Gefeg ungl 
ſchrieben.“ Ih war fehr betrübt und bekümt 
Parmenion aber und Philippus riethen mir des ON 
fe8 zu pflegen. Ich wollte dies aber nicht, fondern bi 
wah und um Sonnenaufgang ging ich mit ben # 
Freunden und dem Prieſter und den Inbern wieder # 
dem Heiligthum, trennte mid Dort won ihnen, und $ 
nur mit dem Priefter in das Heiligthum hinein. Dot 
legte ich meine Hand an den Baum umd fragte 
„Wenn die Jahre meines Lebens erfüllt find, fo wůnſch 
ich dies von euch zu erfahren, ob ich nach Machen 
zurückgelangen und meine Mutter und mein Weib UM 
armen und dann aus der Welt gehen merke,” Und u 
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n Augenblick, wo bie Sonne aufging und ihre Straße 

auf den Gipfel des Baumes warf, ſprach eine 
Panme deutlich alſo: „Erfüht ſtud bie Jahre deines 
abend, und zurüdzufehren zu beiner Mutter Olympias 
dir nicht beſtimmt, fondern in Babylon zu flerben. 
E nach Furzer Zeit werben auch deine Mutter und 
m: Gattin und deine Schweſtern eines fchmäßlichen 
ARE ſterben durch Die eignen Angehörigen, Und hie 
Ber frage nicht mehr, denn Du wirft keine Antwort 
auf Deine Fragen erhalten.” Ich brach nun auf 
dort um. Die erſte Stunde und gelangte aus Pra=. 
nach Perſis. Ich ziehe aber nach der Königlichen 
Pen, der Semiramis. Dieb. Hielt ih. für nothwen⸗ 
dir mitzutheilen. Lebe wohki« | | 


- Rapitel 18. 
At in das Mei ber Semiramis, will in ihre. Keſtbenzfladt 
Meroe, 109 bie- Königin Kandace herrfcht; Brief an fie; 
Antwort. 
KNcihdem Alexander dieſen Brief an Ariſtoteles ge⸗ 
en Hatte, führte er fein Heer nach der koͤniglichen 
et; der Semiramis zu. Denn er war begierig bie- 
zu jchauen. Denn fie war in bem "ganzen Land 
2 in Heilas berühmt. Es herrſchte aber in der Stat 
Ra Weib yon wunderbarer Schönheit, im mittleren Le— 
ter, ein Nachkomme der Semiramis. An dieſe 
m Aeranber einen Brief folgenden Inhalts: „Der 
Ri Alexander entbietet der Königin Kandace und ven 
Br {dr ſtehenden GStatthaltern feinen Gruß. Als ich 
m guten kam, erzählten mir die dortigen Priefter 
a. ten Gräbern und Wohnungen, melde barthäten, 
2 ihr eine Zeit Yang über Agypten geherrſcht Habt. 
A on felbſt Hat auf eurer Seite gefämpft. Kurze 
+ borher aber feid ihr auf Betreiben des Aınmon wie- 
ein eure Stadt zurüdgefehrt. Deshalb Habe ich euch 
Tempel und das Schnigbild des Ammon geſchickt. 

13% 
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Bringet died nun an bie Graͤnze, Damit wir ihm opfern. 
Wenn ihr aber nicht mitfommen wollt, fo berathet e 
fchleunigft und beflimmt uns einen Ort, wo es zu ſeh 
if. Lebet wohl.” | 

Kandace antwortete ihm: „Kandace bie Königin von 
Meroe und die unter ihr ſtehenden Statthalter entbieten 
dem König Alerander ihren Gruß: Damals gebot uns 
Ammon durch einen Orakelſpruch gegen Ägypten zu zii 
ben, jetzt aber geßietet er, daß er felbft nicht von Deu 
Stelle bewegt werde und auch niemand in das Lau 
kommen folle und daß wir die zu uns Kommenden wie 
Feinde abwehren. Mißachte du nicht unjere Farbe; denn 
wir find weißer und glänzender an der Seele als DW 
weißen bei eu. Wir find achtzig Bölkerfchaften*), bex 
zeit denjenigen Schaden zuzufügen, die und angreifen, 
: Du wirft aber recht daran thun, wenn du den Ammon 
ehrft. Meine Geſandten bringen bir zugleich Hundert maffine: 
Goldbarren, 500 noch nicht mannbare Athiopier, 200 Pa⸗ 
pagaien, 200 Sphinre, umd für unferen Gott Ammon 
an den Gränzen von Ägypten einen Kranz von Sma⸗ 
ragden und nicht durchbohrten Perlen, zehn verfiegeltt 
Schnüre (von Perlen), adhtzig elfenbeinerne Käftchen, und 
ferner will ich dir noch folgende Thierarten ſchicken: 
308 Elephanten, 300 Pardel, 13 Nhingreros, A Ban 
ther, 300 menfchenfrefiende Hunde in Käfigen, 300 Kampf: 
ftiere, 6 Glephantenzähne, 300 Parbelfelle, 1500 Eben: 
bolzfläbe. Schiele fogleich Leute, welche du willft, um 
Dies alles in Empfang zu nehmen, und fchreibe mir wie 
ed Dir geht, da du Den ganzen Erdkreis unterjocht haft. 
Lebe wohl!” 





*) ich überfege nach Balerius. Was uxusalas im gries 
chiſchen Tert bedeuten foll, weiß ich nicht. 
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* Kapitel 19. 


Andace laͤßt heimlich ein Bildniß von Alexander malen; auf dem 
Zuge fommt Kandaules, ihr Sohn, dem ber Bebrykenkönig 
fein Weib geraubt hat, Hülfe ſuchend zu ihm; Ptolemäus 
befieplt in der Rolle des Königs dieſem, den ex Antigonus 
nennt, die Beleidigung zu rächen. | 


Nachdem Alerander die Briefe der Königin Kandare 
enpfangen und gelefen hatte, fchidte er den Kleomenes, 
den Statthalter von Ägypten, um die Sachen in Empfang 
u nehmen. Er felbft aber z0g zu ihr. Kandace aber, 
Me vom Alexander Hörte, wie. er fo mächtige Könige 
beſege Tief einen von ben Ihrigen, einen griechifchen 
Bıler, und befahl ihm dem Alexander entgegen zu ges 
ha und ihm insgeheim zu malen. Und dieſer that alſo. 
Rundace aber, nachdem fie das Bild erhalten hatte, ‚legte 
Man einen verborgenen Ort. Nach einigen Tagen aber 
wihah es, Daß der Sohn der Kandace Namend Kan⸗ 
ues, mit einigen Neitern Gewalt erlitt von dem Herr⸗ 
Mer von Bebrykia, und feine Gattin ibm geranbt 
bare. Ind Kandaules, der Sohn der Kandace kam 
ſchend zu den Zelten des Alexander. Die Wächter er 
Fifen ihn und flellten ihn vor den Ptolemäus, mit 
a Beinamen Soter, der der zweite im Reiche des 
Werander war; denn der König Alexander fehlief. Pto⸗ 
mins verhörte ihm num, wie er heiße, wer er fei und 
"feine Begleiter feien. Derfelbe fprach aber: „Sch 
der Sohn der Königin Kandace.” Und e3 fpricht 

a ihm Piolemäus: „Warum bift du hierhergekom⸗ 
amt“ Gr antwortete: „Ich z0g mit meinem Weihe 
und meiner: Heinen Schaar zu den Amazonen um 
Nie jährlichen Myſterien zu feiern. Der Herrfiher 
Ir Behryfer aber, da er mein Weib fah, z0g aus 
U größerer Heeresmacht und raubte fie und toͤdtete die 
ehtzahl meiner Krieger. Ich kehre nun zuräd, um 
MM größeres Heer zu holen und das Land der Bebryker 
zerſtören.“ Da Ptolemäus dies hoͤrte, ging er hinein 
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zu Alerander und weite cha und erzählte ihm, was 
son dem Sohn Der Kandace gehört hatte. Alexand 
erhob ſich fogleich, nahm ſein Diadem und beklleiden 
damit den Ptolemaͤus, Tegte ihm ſeinen Mantel um 
und ſprach: „Sebe dich nun bin, als wenn bu Alexan 
der-wäreft und fprich zu dem Referendarius:“ „Ru 
mir den Antigonus, den Oberſten meiner Leibwächter. 
Und wenn ich hineinkomme, fe ſprich: v„rzähle er 
genauer was du gefagt Haft, und fage mir, mad wi 
hierüber befihließen foHlen; gib mir Rath." 

Ptolemäus jegte fich alſo Hin in Eöniglichem Anz 
und die Soldaten, dä fie ihn fahen, Rberlegten*), wa 
nun wohl Alexander wiener vorhabe. Der Sohn DE 
Kandare aber, da or ihn in dem föniglichen Anzug af 
fürchtete fich, Daß er ihn tödten Laffen möchte; denn & 
glaubte, daß es Alexander ſelbſt fei. Dann gebot Pils 
mäus und fprach: „Rufet mir den Antigonus, WE 
Oberſten meiner Leibmächter.” Und da Alerander Tamm, 
ſprach Piolemäus zu ihm: „Antigonus, ‚Dies iſt dei 
Sohn der Königin Kandare; fein Weib iſt von em 
Herrfcher der Bebryker geraubt worden. Was räthft da 
mir zu thun ?«. Alexander fprach: „Ich rathe dir, o Kö⸗ 
nig Alexander, dein Heer zu ruͤſten und die Bebrttet 
zu bekriegen, damit wir fein Weib befreien und es ihn 
zurüdgeben zu Ehren feiner Mutter.» Kandaules aber, 
der Sohn der Kandare freute fi, da er dies hoͤrte. 
Und es ſprach Ptolemäͤus: „Wenn du dies willſt, | 
thue es auch, als mein Leibwächter. Befiehl dem Heert 
ſich zu ruͤſten.“ | 


©) für auvepogaovro (Elagten,) glaube ich leſen zu mil 
auvepsdovro, fie überlegien., u 


« 
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Sapitel 20. 


r 

rander⸗ Antigonus nimmt dem Bebrykenkoͤnig bie geranbte 
» Harpyſſa wieder ab und gibt fie Kandanles zurüd. (C., bie 
dies ausführlicher erzählt, neunt den König Quagrides.) 


1. 


' Und nachdem Biolemäus, als wenn er Alexander 
Wire, dem Antigonus dies befohlen hatte, geſchah es. 
Un e8 fam Antigonus mit Ptolemäus in einem Tage 
dem Lande der Bebryker, und Antigonus ſprach zu 
Birlemäus: „Wir wollen uns nicht bei Tage von den 
Bebrykern ſehen laflen, damit nicht der Herrſcher, wenn 
w cd merkt, vor Dem Kampſe das Meib des Kan 
Yaried tödte; welchen Ruhm haben wir non dem Giege, 
Bern Randaufes fein Weib verliert? Sondern bei Nacht 
Kf und in die Stadt eindringen und die Käufer in 
Brand Flecken, und dad Volk felbft wird fich erheben 
und und Das Weib des Kandaules überliefern. Denn es 
dandelt fich ja bei dem Siege nicht um die Herrfchaft, 
fndern um die Zurückforderung eines Weibes.“ Und 
Ma Intigonus Alfo fprach, fiel ihm Kandaules bei und 
Mat: „Welche Klugheit, o Antigonus! Wenn du doch 
Alerander wäreft und nicht fein Keibeswächter Antigo« 
md," Und ſie drangen bei Nacht in Die Stabt der Be⸗ 
Inter und zündeten, während dieſe fehliefen, die Vor⸗ 
Mite an. Als die Einwohner erwacdhten und fragten, 
ws die Urfache bes Brandes ſei, befahl Alerander aus⸗ 
ufen: „Der König Kandaules ift mit einem großen 
Kerr gefommen. Ich befehle euch mein Weib herauszu- 

‚ bevor ih eure ganze Stadt niederbrenne. Die 
Überrafchten drangen alle zu der Wohnung des Königs, 
Aneten mit Gewalt ven Palaft, riffen das Weib Des 
Kandaufes, welches bei dem Herrſcher fchlief, von ihm 
weg und übergaben es Dem Kandaules, den Herrfcher aber 
üdteten fie. Und Kandaules dankte dem Antigonus für 
Kinen Rath und feine Klugheit, umarmte ihn und ſprach: 
D Antigonus, vertraue ‚dich mir an, damit ich Dich zu 
Wing Mutter bringe und bir Tänigliche Geſchenke gebe." 
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Alexander aber ſprach voll Freuden zu ihm: „Bitte du 
König Alexander, daß er ed mir-geflatte mit Dir zu ge 
ben: auch ich ſelbſt begehre darnach euer Land zu fe 
hen." Alexander theilte nun dem Ptolemäus mit, af 
er ihn mit dem Kandaules als feinen Geſanden fchidea 
möge, Und Ptolemäus ſprach zu Kandaules: „Sch will 
deine Mutter durch einen Brief begrüßen. Nimm du da— 
her meinen Gefandten Antigonus mit, und ſende ihn 
wohlbehalten wieder hierher zu mir, wie auch ich Did 
und dein Weib wohlbehalten wieder zu deiner Mutter 
bringe.” Kandaules aber ſprach: „Ich nehme dieſen 
Mann mit mir, ald wenn es Alexander felbft wäre, und 
werde bie ihn wiederbringen mit Töniglichen Geſchenken.“ 


Kapitel 21. 
Alexander zieht mit, Kandaules an den Hof der Kandace. 


Und er brach auf und nahm mit ſich den Alexander, 
ald wenn es Antigonud wäre, und ein zahlreiches Heet 
und Vieh und Wagen und. Befchenke.. Auf dem Wege 
bewunberte Alerander die mannichfaltigen Gebirge de 
Kryſtalle hervorbringenden Landes, welche bis zu dem 
Wolfen des Himmels reichten, und Die hochbelaubten, 
mit Früchten reich behangenen Bäume, nicht wie IM 
Hellas, fondern wie befondere Merkwürdigkeiten. Denn 
es waren da Aepfelbäume, die wie Gold glängten und 
deren Früchte fo groß waren, wie in Hellas nie Citxo⸗ 
nen, und fehr große Weintrauben, Rüſſe jo groß mit 
Pfeben und Affen, die völlig fo groß wie Bären waren, 
und andere Thiere, mannihfaltig an Farbe und von 
frembaztiger Geftalt. Einige Orte aber waren von Goͤt⸗ 
tern bewohnt und es befanden ſich dort Felſenwäaͤnde 
mit Stufen. Und es ſprach Kandaules: „DO Antigonud, 
dies bier wird die Wohnung der Götter genannt umd 
oft erfcheinen in viefen Höhlen die Götter auf, eine 
Ruhelager dem fle rufenden Könige, Drum, wenn du 
willſt, fo bringe ihnen Spende dar und veranftalte ein 
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Myfer an Diefem Ort, und fle werben dir erfiheinen.“ 
Alſo Sprach Kandaules. Nach zurücgelegten Wege ge⸗ 
langten fle in die Königsburg, und es Fam ihm feine 
Mutter und feine Brüder entgegen und wollten ibn 
umormen. Kandaules aber fprach: „Nicht eher follt ihr 
mih umarmen, o Brüder, bis ihr meinen Retter und 
meines Weibes Wohlthaͤter, Antigonus, den Geſandten 
des Königs Alerander, begrüßt habt." Sie ſprachen zu 
Im: „Inwiefern bat er dir Rettung gewährt?” Als 
Kandaules ihnen aber erzählte, wie fein Weib von dem 
berrſcher der Bebryker geraubt worden fei und wie 
Alexrander ihm Hülfe geleiftet Habe, da umarmten ihn 
(ben Antigonus) feine Mutter und feine Brüder. Und 
wurde in ber Königsburg ein glänzendes Mahl vers 
anſtaltet. | ' 


Kapitel 22. *) - 
Die Burg der Königin; glänzende Aufnahme; er wird von ihe 


erfannt, aber nicht verrathen. 


‚ Am folgenden Tage erfchien Kandace, mit dem T}- 
uiglichen Diadem gefhmüdt, von fehr großer Statur 
und faſt göttlicher Geftalt, fo daß es Alexander vorfanı, 
as fühe er feine Mutter Olympiad, Der Königspalaft 
ober blitzte von goldenen Deden und marmornen Wäns 
den. Kunſtreich aus. Seidengewebe gearbeitete Teppiche 
gen auf goldenen Stühlen, deren Füße von Beryll, 
Ken Ruͤcklehnen aber and golvenen Keiften zufammen- 
Kieht waren. Da waren Tifehe von Elfenbein; mebifche 
Eulen, deren Kapitäle von Elfenbein bligten; unzäh— 
Üge Bilpfäulen von Erz; Sichelmagen aus Porphyr 
bildet jammt ven Pferben, fo daß ſie zu laufen fchier 


— — — 


Julius Valerius iſt in Beſchreibung der Herrlichkeiten 

bei weitem ausführlicher, als unſer Original; in beiden aber ge⸗ 

* der innigſten Berührung der Koͤnigin mit Alexander keine 
nung. . 


nen; Elephauten aud einem ähnlichen Steine gearbeitch 
die mit den Füßen bie Feinde. zertraten und mit ihres 
Käffeln ihre Gegner umfihlangen; ganze Tempel famut 
ven Säulen aus einem Stein gehauen. Da Alexander 
wies fah, Kaunte er. Er aß zufammen mit den Brüdern 
des Kandaules. Randaules aber bat feine Mutter, dem Ge 
fandten des Alexander Geſchenke zu geben, die feines 
Sinnes würdig wären, und ihn zu entlaffen. Am fel 
genden Tage aber faßte Kandace den Antigonud bei der 
rechten Hand und zeigte ihm purchfichtige Schlafgemäder 
aus Luftſtein, fo daß es fchien als wenn die Some 
darin aufgehe, wegen bed Schimmerd, Ferner mar dor 
ein Speifezimmer von unvergänglichenm Holze, weldes 
nicht der Faͤulniß ausgeſetzt if und vom Feuer nicht 
verbrannt werden Fann. Und ein Haus war erbaut, 
deffien Grundmauer nicht feft auf der Erbe fland, fon 
dern auf fehr großen vieredigen Holzblöden, und auf 
Räadern von zwanzig @tephanten gezogen wurbe, und 
wohin der König zog, um eine Stabt zu befriegen, blieb 
er immer in dieſem Haufe. Und Alexander ſprach zur 
Kandare: „Died alles wäre der Bewunderung wuͤrdig, 
wenn es bei den Hellenen märe und nicht bei. dir, weil 
bier fo mannidyfaltige Gebirgsarten find *). Kandace 
aber, etwa erzürnt, fprach: „Du Haft Recht, o Ale 
ander.” Alerander, da er bei feinen Namen genannt 
wurde, menbete fi ab. Sie aber ſprach: „Warum wen 
deft du dich ab, da ich Dich Alerander nenne?“ Gr anb 
mwortete. „Ich, v Herrin, heiße Antigonus und bin der 
Gefandte des Alexander.“ Kandace aber fagte: „Magft 
du auch Antigonus heißen, aber bei mir bift du Aler 
ander, Ich will Dir gleich zeigen, woran ich dich er 
kenne.“ Und indem fle ihn an der Sand Hielt, führte 
ſte ihn hinein in ihr Schlafzimmer ,-wo fein Bild war, 
und ſprach: „Erkennft du Dich?” Und Alexander, da 





”) die nämlich alle diefe Stoffe liefern. 
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# fen Bils erkannte, erſchrack und zitterte. Kandace 
aber fpricht zu ihm: „Warum zitterfi du, o Alexander* 
warum biſt Du erfchroden? Du, der Vernichter der 
Perfer und Inder, der die Siegeszeichen der Meder und 
Barther geftürzt, ner den ganzen Orient beftegt bat, biſt 
jegt ohne Kampf und Heer In die Haub der Kandace 
gegeben. Daher erkenne jeht, o Alexander, daß wer von 
den Menfchen ſich zu hoch dünkt, von der Borfehung 
geflürzt wird, indem fie geflattet, Daß von andern eine 
ſtrenge Probe an ihm gemacht wird; denn Fein Menfch 
beſttzt Vollkommenheit.“ Alexander aber warb wüthenb 
md knirſchte mit Den Zähnen. Ste dagegen fpradh: 
„Vas Tannft du Ihun? Denn bu, der gewaltige König, 
HR von einem einzigen Weihe belegt worden und im 
fine Hand gegeben.” Alexander wollte nun mit feinem 
Shwerte fih und die Kandace tödten. Kandace aber 
frag: „Auch dies ift edel und köͤniglich; aber fer nicht 
bange, mein Kind Alexander; denn fowie du meinen 
Sohn und fein Weib von den Bebrykern gerettet Haft, 
fo werde auch ich dich vor den Barbaren fhügen, in⸗ 
ich Dich. Antigonus nenne; denn wenn fie erfahren, 
daß du Mleranver bift, werden fle dich fofort tödten, 
weil du den Inderkönig Porus getödtet haft; denn Die 
Frau meines jüngeren Sohnes ift eine Tochter des Por 
mi.“ Und nachdem file Died gefagt Hatte, ſprach fle: 
»Ich werde dich Antigonus nennen, ich werde bein Ge⸗ 
heimniß bewahren.“ Ä 


Kapitel 23. 


Ger Beuder des Kandaules, ber des Porns Schwiegerfohn iR, 
will den vermeintlichen Antigonns morben; biefer entfommt 
durch Klugheit. 

Sie ging nun hinaus mit ihm und ſprach: „DO 
win Kinn Kandaules und meine Tochter Harpyſſa, 
wenn ihr nicht zur rechten Zeit das Heer des Alexander 
Kunden Hättet, würde ich euch nicht wiederbefommen 
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haben und du Hätteft dein Weib nicht gefunden. Drum 
wollen wir und des Gefandten des Alexander würbig 
zeigen und ihm Geſchenke geben.“ Und es ſprach zu ihr 
der andere Sohn, der jüngere: „Alexander hat meinen 
Bruder und deſſen Weib gerettet, aber mein Weib if 
aufgebracht, daß ihr Vater Porus - von Alerander ges 
tödtet worden ift, und will den Gefandten des Alex— 
ander, den Antigonus, ausgeliefert haben und töten.“ 
Darauf Sprach Kandare: „Und was. fönnte Died nugen, 
mein Kind? Wenn du diefen tödteft, Haft Du dann ven 
Alerander beflegt?“ Kandaules aber ſprach zu feinem 
Bruder: „Er war mein Retter und der meines Wei— 
bes; auch ich will ihn unverlegt zu Alerander entjenden. 
So wollen au wir hier mit einander fäntpfen um die⸗ 
fes Mannes willen.“ Sein Bruder fagte: „Ih, o Bru⸗ 
der, wünfche dies nicht; wenn du ed aber willft, ſo bin 
ich Dazu noch mehr bereit ald du." Und nachdem fie 
dies gejagt hatten, wandten fie fih zum Zweikampf. 
Kandace aber, um ihre Kinder beforgt, daß ſte den 
Kampf beginnen möchten, nahm den Alerander allein 
und ſprach zu ihm: „O Alexander, ver vu fo Flug bift 
und fo viele Städte zerftört haft, Fannft du feinen Eu: 
gen Ausweg finden, daß meine Kinder nicht um deinet⸗ 
willen einander befämpfen ?« Alexander ſprach: „Ich will 
hingehen und Frieden unter ihnen fliften.” Und er trat 
zwifchen Beide und ſprach: „Höre du und auch Du, o 
Kandaules! Wenn ihr mich hier töbter, fo wird Das 
Alerander nicht Fümmern; denn ich heiße Antigonud und 
auf die Boten, die man zum Kampf abfendet, wird Fein 
großes Gewicht gelegt. Wenn ihr mich ‚Daher Hier tüd⸗ 
tet, fo hat Alerander noch viele andere. Wenn ihr aber 
von mir euren Feind Alexander als Gefangenen erhalten 
wollt, jo verfprechet, mir einen Theil des Geſchenkes zu 
geben, damit ich bei euch bleibe und bewirke, daß Alex 
ander hierherkommt, ald wenn ihe Die Geſchenke, die ihr 
bereitet Habt, ihm perfönlich übergeben wollte. Dann 
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werbet ihr euren Feind in Händen haben, an ihm Rache 
nehmen Fönnen' und fo zur Ruhe gelangen.“ Die Brür . 
ber ließen fich durch feine Worte bewegen und verſoͤhn⸗ 
ten ſich. Kandace aber bewunderte die Klugheit des 
AHerander und fpradh zu ihm: „O Antigonus, menn 
doch auch du mein Sohn wäÄreft; durch Dich würbe ich 
alle Bölfer beflegen. Denn nicht dur. Krieg haft Du 
die Feinde und Stänte unterworfen, fondern durch große 
Klugheit.” Er freute ſich nun, daß er bei ihnen in 
Siherheit war, da Kandace fein Geheimniß treu bes 
wahrte. Nach einigen Tagen gab. ihm Kandace Fönig- 
lie Gefchente, einen koſtbaren Kranz von Diamanten, 
einen Panzer von Edelſteinen und Beryllen, einen ganz 
parpurnen , goldgewirkten Mantel, der wie die Sterne 
ſchimmerte, und alles, was fle gerüftet Hatte, fünf bela⸗ 
diene Elephanten und auf jevem einen Thurm (eine Burg) 
von Holz, und vier fehr große filberne Glocken zu jedem 
ber Thiere, zwei vornen und zwei hinten, und Acht 
Rinner zu jevem Elephanten. So entfenvete fie ihn mit. 
vielen Bemeifen ihrer Gunft und mit den eignen Solvaten.. 


Kapitel 24. 

Sof der Rückkehr kommt Alerander in die Wohnungen der Götter 
und erfreut fih ihres Umganges. "Sein Gefprädh mit Ses 
ſonchoſis; der Drafelfpruch des Serapis. . 
Nachdem Alexander die beflimmten Tagereifen zurüd- 

gelegt Hatte, Fam er in die Gegend, mo, wie ihm Kan⸗ 

daules geſagt hatte, Die Götter ſich aufhielten. Und er 

Ohferte und brachte Spenden dar und ging hinein mit 

wenigen Soldaten. Da fah er einen mit Sternen alän= 

zenden Nebel, und wie die Dede von den Strahlen 
der Sterne ſchimmerte, und Daraus hervor zeigte ſich 

Ihm eine Erſcheinung son Geftalten und das Blitzen 

vn Feuer. Und Alexander warb bange und- verlegen; 

doch blieb er um zu fehen, was daraus werden würde, 
da fah er einige Männer daliegen, aus deren Augen 
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es bite, mie mit fewrigem lange. Und einer Tara 
zu ihm: „Sei -gegrhßt, o Alexander! Weist du wer ich 
bin? Alerander antwortete: „Nein, Herr.” Ex Tprade 
Ich bin Seſonchoſis, ner Meltberricher , der ein Gen 
noffe der Bötter geworden if. Do bin ich nicht fe 
gluͤcklich gewefen, wie du. Denn du haſt einen. unfterbr 
lichen Ramen, da du Die viel begehrte Stadt Alexandria 
in Aegypten gegründet haſt.“ Alexander ſprach: „Wie 
viele Jahre werde ich noch leben?“ Er antwortete: „Et 
ift gut, daß ber Menſch nicht weiß, wann er flicht, 
Denn wenn er es erfährt, fo if er in der Erwartung 
Diefer Stunde ſchon ‚geftorben. So lange er aber in 
Ungewißheit über die Zukunft ift, laͤßt Diefe Ungewiß⸗ 
heit ihn Die Todesſtunde vergeſſen, wenn er auch jeben- 
falls einmal flirdt. Da aber wirft eine bei allen Mew 
ſchen Berühmte Stadt gründen, und viele Könige wer 
den ihren Voden betreten und dich verehrten, und bu 
wirft fie bewohnen tobt und nicht tobt; denn Die Stadt, 
weiche du grünbeft, wird bein@rabmal fein.” Und da 
er aljo gefprochen Hatte, ging Alexander hinaus. 


Zug gegen bie Amazonen, Brief an fie, Antwort. 

Und er nahm fein Heer und z0g gegen bie Amar 
zonen. Es kamen ihm aber Die. Satrapen entgegen und 
fhmäcten ihn mit dem Diadem und gaben ihm das 
Königliche Gewand. Und als er angelangt war und fein 
Lager aufgefihlagen hatte, fenvete er an die Amazonen 
einen Brief folgenden Inhalts: „Der König Alexander 
entbietet den Amazonen feinen Gruß. Bon meinen Kampfe 
gegen Darius, denke ich, Habt ihr gehdrt. Von bot 
zogen wir zu ben Indern und beflegten ihre Herrſcher, 
und unterwarfen fle durch die Hülfe der himmliſchen 
Vorſehung. Von dort zogen wir zu den Brachmanen, 
den fogenannten Gymnofophiften (nackten Philoſophen) 
empfingen Tribut von ihnen, und ließen fie in ihrem 
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eignen Land in Ruhe und Frieden bleiben. Von Deus 
man fommen wir zu such. Kommt und entgegen un® 
nehmt und mit Freuden auf. Denn wir fommen nicht 
um euch Schaden zugufügen, ſondern um euer Sand zu 
ſehen und zugleich um euch Gutes zu-erweifen. Lebt wohl!“ 

Nachdem fie Aleranderd Brief empfangen und gele— 
fen hatten, antworteten fle aljo: „Die mächtigflen und 
angejehenflen der Amazonen entbieten dem Alexandar 
Wen Gruß. Wir fegreiben dir, damit dDu.pich vorfeheft, 
ehe du unfer Land betrittfi, daß du nicht auf eine un« 
ruͤhmliche Weiſe wieder abziehfk. Durch unfer Schreibe 
sollen wir fihon jetzt kundthun, wie. ed mit unferen 
Lande ſteht, und Daß wir fleeng in unfsrer Lebensweife 
fd. Wir wohnen innerhalb des Amazonenfluſſes, jen« 
feitö, aber doch in ver Mitte deffelben. Der Umfang 
unfered Landes hat eine Ausdehnung von einem Sabre; 
es if ringsum von einem Fluſſe umgeben, wer Leinen 
Anfang Hat. Es gibt nur einen Zugang zu uns, auf 
welhen wir geben. Es find unier, die wir als bewaff⸗ 
uete Jungfrauen wohnen, 1400000, Kein männliches 
Befen iſt bei uns, fondern die Männer leben jenfeits 
des Fluſſes ſammt unferen Herden und Hirten. Wir 
aber feiern jedes Jahr ein Feſt, die Hippophonte, und 
opfern Dem Zeud und Pofeivon und Hephäſtos und 
Ares dreißig Tage lang; welche von und aber dann zu 
den Männern hinübergehen und fich mit dieſen ver- 
niſchen wollen, die bleiben bei ihnen; und die weibli⸗ 
den Kinder, die fle gebären, werben von den Männern 
emährt, wenn ſie aber fieben Jahre alt find, fo werben 
fe zu und gebradt. Wenn Feinde gegen unfer Land 
beruorziehen, fo rücken 120000 von und zu Pferve aus; vie 
Übrigen bemachen die Inſel; und wir rüden dem Feind 
entgegen an die Gränzen, die Männer aber Hinter uns 
aufgeftellt folgen. Und wenn eine im Kriege verwundet 
wird, jo wird fie durch unfern Stolz hochgeehrt und 
wird bekraͤnzt und bleibt flets im Andenken; wenn aber 
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eine im Kriege kaͤmpfend fällt, fo empfangen ihre 

ſten nicht wenig Geld; wenn. aber eine den Leichn 
eined Feindes auf unfere Infel bringt, jo ift für 

That Gold und Silber und Unterhalt für Das ga 
Leben als Lohn ausgejegt. Wir: kaͤmpfen alſo für un 
reh eignen Ruhm. Wenn wir bie. Feinde überwinden 
ober dbiefelben fliehen, fo bleibt ihnen für alle. Zeit 
ſchimpfliche Schmach *); wenn ſie aber uns beflegen, fo 
werben fie eben nur Weiber beilegt haben, Sieh alfe 
auch du, o Alexander, Dich vor,. daß dir Died nicht wi, 
erfährt. Wir wollen dich jährlich mit einer Krone. 
fchmüden von fo großem Gewicht ald du ed. verlangfl.; 
Berathe di nun und antworte und; unſer Lager wirft. 
du an der Grenze finden. Lebe wohl.” u 


Kapitel 26.. 


Neuer Brief an die Amazonen und Antwort derfelben. (C. Alex- 
ander befämpft Curymithras, den König der Belfyrerz zwei 
und zwanzig unreine Bölker ſchließt er in den kaspiſchen 

Pforten ein.) : 

Nachdem Alexander ihr Schreiben gelefen Hatte, 
lächelte er und antwortete, ihnen alfo: „König Alexander 
entbietet den Amazonen feinen Gruß. Die drei Theile 
der Erde Haben wir und unterworfen und nicht aufge 

Hört überall Siegeszeichen aufzurichten. Es wird alfo 

fhimpflih für uns bleiben, wenn wir nicht anch zu euch 

ziehen. Wenn ihr nun wollt, daß ihr umfommt und 
euer Land unbemohnt fei, fo bleibet auf den Gränzen, 
wenn ihr aber in eurem Lande wohnen und den Krieg 
nicht verfuchen wollt, fo gehet über den Fluß und ge 
ftattet und euch zu fehen, und ebenso follen auch eure, 

Männer fi in der Ebene aufftellen. Wenn ihr Died 

thut, jo ſchwöre ich bei meinem Vater und meiner Mut« 

ter euch Fein Leid zuzufügen, und welchen Tribut ihr 


*) Hier erwähnt Jul. Valerius ihrer Abſtammung vom Mare. 
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mir geben wollt, wer werbe ich aunchmen und wir wer« 

nicht in euer Land kommen. Und fendet Reiterinnen 

wir, welche ihr auswählet; wir mollen jener von 

u Geſendeten monatlich einen Goldſtater als Lohn und 

öftigung geben. Nach einem Sabre aber follen dieſe 

aa Haufe zurückkehren und ihr ſchicket andere. Berathet 
sah und gebt mir Antwort. Lebt wohl.” 

Nachdem fie das Schreiben des Alexander empfangen 
and gelefen Hatten, beriethen fle fich in einer Berfamm- 
lung und antworteten ihm alfo: „Die mächtigften und 
Angeichenflen der Amazonen entbieten dem König Alex⸗ 
are ihren Gruß. Wir geben dir Erlaubniß zu uns 
»lommen und unfer Land zu fehen; wir beflimmen 
ir jährlich Hundert Talente Goldes zu geben, unb 
‚Jaben fünf Hundert der ebelften von und an die Gränze 
‚gefembet, um Dich zu empfangen und dir dad Geld und 
hendert edle Pferde zu bringen. Diefe follen das Jahr 
duch in deinem Dienfl fein. Wenn eine derſelben 
mn einen fremdem Manne entjungfert wird, fo foll fie 
bi euch bleiben; die Übrigen fende zurück und Du wirft 
Adere erhalten. Wir gehorchen dir, magſt du anweſend 
Mer abweſend fein. Denn wir haben von veiner Tapfer- 
‚Kit und Mannhaftigkeit gehört; denn wir wohnen nicht 
M der Nähe. ver Länder, die Du durchzogen haft, fo 
diß wir Dir Die Herrſchaft flreitig machen follten, fon- 
dm wir haben befgloffen, unfer eigned Land zu bes 
mehnen und dir ald unferem Kern zu gehorchen *). 

— — — 
‘%) Hier rückt Müller daſſelbe Kap. aus C. ein, in welchem 


NE von dem Wunder mit der Verſetzung der Berge erzählt 
WM, das nnfere Handſchrift Kapitel 20. gibt. 
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Kapitel ZI bis 29 


A. B. Aleranders Brief an feine Mutter. C. erzählt dies * 
und fügt dann einen Brief mit dem Inhalt hinzu; In 
fommt an den Fluß Hypanis; die Säulen des Herkulch 
das rothe Meer ; der Fluß Atlas. Die Kopflofen und ang 
Wunder; die Sonnenfladt; der Fluß Tanais; bes Cym 
und Xerres Königsburgen und ihre Wunder. e®. Die une 
nen Bölfer von ihm eingefchloffen.) - 


Alexander fchrieb feiner Mutter Olympias über ſeint 
Thaten alſo: „Der König Alexander entbietet feiner thar 
ven Mutter Olympias feinen Gruß. Um gegen die Amer 
zonen zu flreiten, zog ich zu dem Fluſſe Prytanis. Un 
da ih vor die Stadt Fam, fah ich, Daß dort der gang 
Fluß voll gefährlicher Thiere war, und die Soldaten 
wurden fehr. muthlos. Denn da es ſchon um die Mitt 
bed Tages mar, warb bie Luft plöglich  finfter und 
Dunkel; denn der Regen ſtrömte ohne Aufhören her 
unter und siele von den Zußgängern befamen Schmer 
zen an den Füßen und es bligte und Donnerte. Da wit 
aber den Fluß, welcher Prytanis Heißt, überſchreiten 
wollten, gefihah ed, daß viele Der Einwohner yon den 
Soldaten getödtet wurden. Von dort kamen wir zu dem 
Flufſe, welcher Thermodon heißt, welcher ein ebenes und 
fruchtbares Land durchſtrömt, in welchem die Amazonen 
wohnen, Weiber, die an Größe und Schönheit um 
Kraft andere Weiber weit übertreffen, tüchtig. zum Kriege 
find und bunte, Kleiver tragen. Als Waffen brauden 
fie. fllberne Aexte; Eifen und Erz aber gab es bi 
ihnen nicht; fie waren aber durch Verſtand und Klug⸗ 
heit ausgezeichnet. Und da wir uns dem Fluſſe naͤherten, 
an dem die Amazonen wohnten, — er iſt groß und 
nicht zu paſſtren, und viele Thiere leben darin — kamen 
dieſe heruͤber und ſtellten ſich uns entgegen. Wir abet 
uͤberredeten fie durch Briefe, ſich uns zu unterwerfen. 
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Nachdem wir Tribut von ihnen empfangen hatten, 
ſogen wir zu dem rothen Meer an den Fluß Tenon. 
Ben dort kamen wir zu dem Berge Atlad. Dort aber 
Tonnte man weder die Erbe noch den Himmel jehen. 
8 wohnten dort ‚viele ind mancherlei Völker, Wir 
ſahen auch Menſchen ohne Köpfe, welche Die Augen und 
den Mund. auf der Bruft hatten, und andere Menfchen, 
die ſechs Hände und ein Stiergefiht hatten, und Tro⸗ 
glodyten und. Riemenfüße, wilde Menfchen, und andere, 
die Dicht behaart maren wie Ziegen, und foldhe, bie 
en Löwengeſicht Hatten, und mancherlei verfähiedenartig 
ausſehende Thiere. Von jenem Fluſſe aus fegelten wir 
eb und gelangten zu einer großen Infel, Die 150 Sta⸗ 
dien vom Lande entfernt war, und fanden dort eine 
Stadt der Sonne; an berfelben waren zwölf Thürme 
aud Gold und Smaragd gebaut. Die Mauer der Stadt 
war aus indifchen Steinen errichtet; ihr Umfang bes 
‚ teug ungefähr. 150 Stadien. In der Mitte der Stadt 
war ein Altar, and Gold und Smaragd erbaut, der 
ſieben Stufen hatte; ’ oben. auf fland ein mit Roſſen 
beſpannter Wagen und ein Roſſelenker von Gold und 
Smaragd. Man konnte aber Died alles wegen des Ne⸗ 
bels nicht gut ſehen. Der Prieſter der Sonne Athiops 

(oder ein Athiopier) war in reinen (Ächten) Byſſus geklei⸗ 
det. Er fagte zu und in barbarifcher. Sprache, daß wir 
von jenem Ort zurüdgehen follten. Und nachdem wir 
von dort zurüdgefehrt waren, zogen wir fleben Tage 
umher. Da fanden wir Finſterniß . und ‚nicht einmal 
euer ſtrahlte in jenen Gegenden. Wir Tehrten alfo von 
dort wieder um und kamen zu dem See des Lyfus und 
fanden dort einen hohen Berg. Wir fliegen hinauf und 
ſahen fchöne Häufer vol Gold und Silber, und fahen 
auch eine große Ringmauer von Saphir mit 150 
ı Stufen und oben auf eineg runden Tempel mit fliehen 
Säulen von Saphir und Hundert Stufen. Innen und 
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A⸗a 
außen ſtanden Bildſacilen von Falbgottern, Baccha 
inen und Satyrn und Diyftiveh (Eingeweißten); d 
alte Maron aber faß auf einem Laſtihier. In der Mu 
des Tempels fland ein Lager; darauf lag ein M 
in Geide gekleidet; fein Geficht zwar fah:ich-nicht,' 
er war verbüllt, aber feine Kraft und Größe fah 
In der Mitte detz Tempels war eine goldene Kette ve 
hundert Pfund, und daran hing ein durchſichtiger ge 
dener Kranz; die Stelle des Feuers aber vertrat 
koſtbarer Stein, der in dem ganzen Tempel hell machte *] 
Es Hing auch ein goldener Käfig can der Dedd 
darin war ein Vogel fo groß mie eine Taube ;. biefa 
tief mir mit einer menfchenähnlichen Stimme anf Grie 
chiſch zu und ſprach: „Alexander, höre Hinfort auf 
vi dem Gotte entgegenzuſtellen; kehre nach Haufe 
zuruck und beſchleunige nicht durch Unbeſonnenheit bei 
nen Uebergang in bie himmliſchen Bahnen.” Und ba 
ih ihn herabnehmen wollte und die Lampe, um fte dir 
zu ſchicken, ſah ich, wie. es fihien, als ob ber auf dem 
—2 Liegende fich bewege. Und es ſprachen meine 
Freunde zu mir: „Laß ab; denn es iſt ein Heiligthum.“ 
Und da ich Hinausging. ‚in den Bereich des Tenıpeik, 
fah ich da zwei aus Gold gearbeitete Miſchkeſſel ſtehen, 
welche fechzig Metreten faßten; wir maßen fie auch bei 
Tiſche. Ih befahl, daß die Soldaten alle ſich dort lagern 
und fich gütlich thum ſollten. Es war aber dort ein großes 
Haus (Zimmer), darin waren viele herrlichen, prachtoollen 
Krinfgefäße aus Eoeifteinen. Als wir und dag ‚Heer 
aber und gerade um und Erg zu thun, zum Mahl 
wieberjegten, da erſcholl es ploͤtzlich wie ein heftiger 






) Diefe Schilderung Hat eine auffallende achmichteit mit 
ber des Grals in den mittelalterlichen Gedichten. Da:die Sage 
aus dem Orient flammt und ihre Entfichung in bie erſten Jahr⸗ 
hunderte fallen mag , fo. ift feine Crwähnung hier nicht befrem⸗ 
bend und es duͤrfte diefe Stelle vielleicht eine der frũheſten Anden: 
tungen enthalten. 
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er von vielen Floͤten und Cymbeln und Syringen 
Trompeten und Pauken und Cithern; unb ber 
Berg warb mit Rauch bedeckt, ald wenn ein 
8 Gewitter über und hereingebrodden wäre. Von 
acht ergriffen zogen wir von jenem Orte weg und 
en zu der Königähurg des Cyrus und trafen viele 
fimen Städte und eine herrliche Stadt, in welcher 
Haus war, worin ber König felbft Audienz gab, 
u fagte mir, dag dort ein Bogel fei, der mit menfch- 
Stimme rede. Ich ging in pas Haus und fah 
Wal wunderbare Sehenswürbigfeiten. Denn dad Haus 
Wir ganz von Gold; in der Mitte der Dede hing ein 
geldener Käfig gleich dem erſten (früher erwähnten). In 
Snielben war ein Vogel wie eine golbfarhige Taube; 
‚ erzählte man, weiflage den Königen Durch bie 
Higen Töne, und derſelbe fei Heilig. Ich ſah dort 
a einen aus Gold gearbeiteten Mifchkefiel (viefes war 
ber Königsburg bes Eyrud), der faßte ſechszig Me⸗ 
Iiten. Die Arbeit war in hohem Grabe zu bewundern, 
"Wenn ringsum waren Figuren und oben eine Seefchlacht, 
der Mitte aber eine Lobichrift; darum her war alles 
Sen Gold gefertigt. Diefer Mifchkefiek, ſagte man, fei aus 
Aegypten aus der Stadt Memphis und von dort dahin 
"bracht worden zu der Zeit, ald die Perfer Aegypten 
ftoberten. Es mar da ein Haus, nach griechiſcher Weiſe 
xlbaut, wo der Koͤnig ſelbſt gepflegt hatte, Audienz zu 
Wen, darin if} Die Seeſchlacht des Zerxed dargeſtellt. 
dem Kaufe fand auch ein goldner, mit Edelſteinen 
Mgelegter Thron unp eine harmoniſch toͤnende Cither, 
km Saiten ſich non jelbft bewegten. Ringsum war eig 
zoldner Schenktiſch, non. ſechszehn Ellen und Daneben 
An zweiter von. fieben und zwanzig Ehen; es führten 
| Ina acht Stufen und obendruͤber fland ein Adler, ber 
Fire Flügel Über den ganzen Schenktifch ausbreitete. 
war da auch ein wilder Weinflod von Gold mit 
fin Sprofen (Ranken), alles son Gald gearbeitet. 
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Bon den übrigen Schenswürbigkeiten, was fol ih 
da erzählen? Es ift fo viel, Daß wir. wegen der M 

in einem Tage die Überjchwengliche Herrlichkeit mi 
ausfprechen koͤnnen. | 


Kapitel 29, s 
Ferner fanden wir dort viele Völker, welche Diem 
fchenfleifch aßen und das Blut von lebenden Wefen im 
Waſſer tranfen; denn ſte begruben ihre Todten nicht 
fondern aßen ſie. Und da ich ſolche verruchte Vöſlkei 
ſah und fürditete, Daß ſie einft mit vieler ſcheüßlichen 
Weiſe feh zu nähren die Welt anſtecken möchten, fü 
flehte ich zu der Vorſehung im Himmel und bot all 
meine Kraft gegen fleauf und tödtete mit dem Schmerki 
fehr. viele von ihnen und unterwarf ihr Land. ind 
Furcht ergriff fie allerwärts von den vorderſten bis zu 
den legten; und da ſte hörten, daß Alexander, der König 
der Macedonier, heranziehe, ſprachen fie: „Er wird mi 
feinem Schwerte alle tödten und er wird unſere Städte 
verwüften und unterjodden; und fo wandten fich afle 
zur Flucht und jagten hinter einander ber; und fo bes 
friegte ich eins diefer Wölfer nach dem andern und fie 
wurden in die Flucht gefchlagen. Es find aber ihrer Könige 
zwei und zwanzig, und ich verfolgte fte mit Heeresmacht, 
bis fie zwifchen die beiden hohen Gebirge hineingedrängi 
- waren, welche die Brüſte des Boreas heißen; un 
es gibt feinen anderen Ein= oder Audgang jener großel 
Gebirge; denn ihr Höhe überragt die Wolfen des Kim 
meld und ſie erſtrecken ſich wie zwei Mauern zur Mich 
ten und zur Linken gegen. Norven bin bis zu dei 
großen Meere *). Ich wandte alle möglichen Mittel am 
um ihnen den Ausweg aus dem Raume zwiſchen Di 
großen Gebirgen, in welchen fle bineingenrängt wa 
abzufchneiden Es Hat aber der Eingang. zwiſchen 


2. NM rg Uno Aveo» verſtehe ich nicht. ° -- 4 
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oben Gebirgen eine. Ausdehnung won ſechs und vierzig 
Wniglichen Ellen, Wiederum flehte ich nun von ganzem 
Bergen zu der Vorſehung und fie erhoͤrte meine Bitte *). 
Und die Vorſehung gebot ven beiden Bergen und fie 
erbebten und bewegten ſich ‚gegen einander, jeder, zwölf 
Elen. Und dort errichtete ich ein ehernes Thor von 
rei und zwanzig Ellen Breite-und ſechszig Ellen Höhe, 
a feft und fo, daß ich Dafjelbige Thor. von außen 
‚ad von innen mit Afofit **) beftreichen ließ, damit weber 
Feuer noch Eifen noch irgend eine Kunſt das Thor mies 
der aufſchmieden Fönnte; denn wenn euer daran gez 
Draht wird, fo erlifcht ed, wenn aber Eifen, fo. zerbricht 
8, Und vor dieſes furchtbare Thor feßte ich ein anderes 
dauwerk aus Felsſteinen, deren jeder eine Breite von 
MG Ellen und eine Höhe von zwanzig Ellen und eine 
‚Bnge von fechzig Ellen hatte Und nachdem ih fo 
xihan Hatte, verfchloß ich dieſes Gebäude, indem ich 
"Ne Steine mit geſchmolzenem Zinn und Blei. und- das 
ame Bebäude mit Afofit beftrich, damit nichts vermochte, 
"WE Thor zu überwältigen, und nannte das Thor das 
Kapifche. Zwei und gwanzig. Könige fihloß ich dort ein, 
And der Name ver Völker ift Magog, Kynokephaler 
Runen, Phonoferater, Syriaforer, Joner, Katamorgorer, 
*) Das Gebet Iautet nach C.: „Gott der Götter und Herr 
Mr ganzen Schöpfung, der Du durch Dein Wort Alles gefchaffen 
‚den Himmel und die Erde und das Meer; Nichts iſt Dir 
Mmöolih, denn alles gehurcht unterthänig dem Worte Deines . 
Uihles; denn Du ſpracheſt und es fland da, Du befahl und 
Sure, Du allein biſt der ewige, unanfängliche, unfichtbare 
| Sort und ift Fein anderer außer Dir; nad Deinem Namen und 
| Bilen habe auch ich getban, was Du gewollt und Du haft in 
‚ Mine Sand den ganzen Erbfreis (z0auov) gegeben. Ich rufe 
| deinen vielgepriefenen Namen an, wolle auch Diefe meine Bitte 
llen und dieſe zwei Berge zuſammenrücken laſſen, wie ich Dich 
Akten, und verachte nicht mich Schwachen, ber auf Dich vertraut.” 
*) In C. Heißt es dena; der Beſchreibung nach mit 
Km Hoher übereinffimmenb. 


a 
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und sier und zwanzig Ellen breit. Ich zug dann mitt 
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Simantspoder, Kampaner, Samandrier, Hippyer, Eye 
borer. Und ich reinigte die Gegenden des Nordens 
dieſen Ruchloſen, indem ich fie noch durch zwei ande 
ſehr große Mauern einſchloß, gen Oſten von Hunt 
und zwanzig Ellen und gegen Wellen von neunzig EN 


durch. die Türken und Armenien, and von Dort bra 
ih auf fle ein, wie ein Löwe auf Die Thiere, 
tötete fie alle. mit meinem Schwert und auch ihr 
König, den fogenannten Khan, und plünderte fein Ha 
und drang im feine Königäburg ein. Ich fand Dort a 
den Kandauled, den Sohn Ber Indiſchen Königin Kal 
dace, mit feinem Weibe in dem Haufe im ficherem © 
wahrſam. Ich befreite fie und fragte ihn, wie er ini 
Gewalt der Keute gefommen fei, und er antwortetl 
„Ich 308 aud zur Jagd, indem ich mir mit mein 

eibe ‚das ‚Vergnügen machen wollte, das Land fi 
durchftreifen; ich Hatte bei mir brei Hundert Juͤnglin 
mit Leoparden und Hunden und Habichten. Und: yiög 
lich griffen fie uns an, töbteten alle meine MBegleitkr, 
mich aber und mein Weib nahmen file gefangen und 
führten ung zu ihrem König, und er Tieß und bewachen, 
in der Abſicht, und feinem Gotte zu opfern.. Und jet 
hat Deine Tapferfeit dich hierher geführt, und flehe, wir 
flehen vor dir, erhabenſter Herr." Und ich befahl, fle 
dur eine Wache zu fehügen und ihnen alle Ehre zu 
ermeifen; nach zwei Tagen fanbte “ fie zu der Königis 


Kandace. Lebe wohl. 


| 


| 
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Kapitel 30 


Beirf an Olympias. Inhalt: Als er nach Ballon kommt, wird 


ihm eine gräßliche Mißgeburt gebradyt, ans ber ihm bey 

noch benörfiehende Tod geweiffagt wird. 

Alexander jchrieb noch einen anbern Brief*) an feine 
Qutter Olympias von Babylon. aus, ald er im Begriff 
war dad menfchliche Leben zu verlafien und zu ſterben. 
Derfelbe enthielt Folgendes: Man erzählt ein merkwür— 
diges Beifpiel göttlicher Vorausſicht. Ein Weib gebar 
ein Kind; die oberen Theile feines Körpers bis zu den 
Weichen waren ganz von menfchlicher Natur, von den 
Hüften an aber bis unten bin waren ed Vordertheile 
von Thieren, ſo daß das Kind der fogenannten Scylla 
ähnlich war; denn ed waren Vordertheile von Loͤwen 
und wilden Hunden, und die Formen berfelben waren 
len ganz deutlich, fo daß man die Eigenthümlichkeit 
eines jeden erkannte. Der obere Theil des Kindes aber 
war tobt, nämlich der eine Theil, der menfchlich geftaltet 
war; die anderen Theile aber bewegten ſich und lebten, 
Sobald Das Weib das Kind geboren hatte, hüllte fie 
ed in ihren Mantel, kam in ven Palafi des Königs 
Asrander und fprach zu feinem Diener: „Melde mid 
dem König Alexander wegen einer wunderbaren Sache; 
denn ich will ihm etwas zeigen.“ Alexander ruhte ge: 
rade um die Mittagszeit in feinem Schlafzimmer, Als 
er aber aufwachte, hörte er von dem Weihe und befahl 
Pe Hereinzuführen. Und da fle Fam, befahl der König 
Men Anweſenden ſich zu entfernen. Und da alle hinaus⸗ 
gegangen waren, zeigte ihm das Weib dad wunderbare 
Geſchoͤpf, und fagte ihm, daß fle es geboren hätte. Alexan⸗ 
ber ſtaunte bei dem Anbli und befahl fogleich Die Zei 
Genbeuter und Magier und Weifen hexbeizubolen, Und 





#) Nur B. fpricht von einem Briefe; bie übrigen geben es 
ale Erzählung fo: Als er diefen Brief an feine Mutter gefchrie 
ben hatte, ging er nach Babylon und nach einigen Tagen n. f. w., 
was viel natürlicher if. 
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da fie famen mit den Chaldaern, befahl er ihnen ihr 
Urtheil über dad Kind abzugeben und bedrohte fe mit 
dem Tod, wenn fle ihm nicht die Wahrheit fagten. Es 
waren aber die angefehenften und einfichtöwollften ver 
Chaldaͤer fünf an der Zahl, und einer.von ihnen ' war 
in Bezug auf Wiffen yor den andern in hohem Grade 
ausgezeichnet; dieſer aber war zufällig nicht anweſend. 
Die Anmefenden aber fagten: Alexander wird in feinen 
Kriegen ftärker fein als alle und alle Völker unterwerfen; 
denn die flarfen Thiere bezeichneten die Völker, melche dem 
menschlichen Körper unterthan feien. Und dieſe deuteten 
alfo. Nach ihnen aber fam der andere Chaldaͤer zu Aleran: 
der und da er die Beichaffenheit des Kindes fah, fehrie 
er laut auf und weinte und zerriß voll Betrübniß feine 
Kleiner. Da Alexander aber ihn fo aufgeregt. fah, ward 
er nicht wenig beftürzt und ‚befahl ihm getroft zu jagen, 
was er aus dem Beichen erfenne. Und er fprady alfe: 
„D König Alexander, du zähleft nicht mehr zu den te 
benden.“ Da aber Alexander nähere Auskunft über feine 
Beurtheilung des Zeichens verlangte, antwortete er ihm 
alfo: „Gewaltigſter König! Die menschliche Geftalt biſt 
du, die Thiergeftalten aber find deine Gefährten. Wenn 
nun die oberen Theile lebten und fich bewegten, wie un 
ten die Thiere, fo wäre das Zeichen günflig und glüd- 
ih. So wie aber dieſes aus dem Leben gefchieden if, 
fo wird e8 auch mit dir, o König, gefchehen; unb fo 
wie Sie Thiere unten keine Vernunft haben, ſondern wild 
gegen Die Menfchen find, To find auch deine Gefährten 
wild gegen dich.” Und da ver Chalpäer Dies gefagt hatte, 
ging er hinaus. Das Kind aber, fagte er, folle man ver- 
brennen. Und da Alexander dies gejagt hatte, ordnete et 
Tag für Tag feine Angelegenheiten. " 
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Kapitel au. 


Aatipater macht ben. Blan ihn zw -tödten. Beim Schmauſe trinkt 
Alerander vergifteten Wein. 


Da aber Antipater ſich gegen Olympia, die Diutter 
des Alexander, erhoben Hatte, that er gegen fie. was er 
wollte. Und da Die Mutter des Alerander mehrmald an 
diefen ſchrieb wegen des Antipater und da fie nach Epi- 
rus gehen mwollie, hinderte ſte Antipater daran. Als 
Alexander den Brief feiner Mutter Olympias erhielt 
und Daraus die Noth erfuhr, welche feine Mutter bes 
drängte, fandte er zu dem Antipater den Kraterus nad 
Macedonien um Statthalter ded Landes zu fein. Da aber 
Antipater das Vorhaben des Alerander und die Ankunft 
des Kraterus erfuhr und mußte, daß Die Soldaten von 
Aesander nach Maredonien und Theffalien zurüdgeführt 
wurden, fürdhtete er fih Deshalb fehr und faßte ven 
Dlan Alexander durch Hinterlift zu tödten; denn er 


fürchtete fich wegen der Kränfungen, die er ber Olym— 


| 


’ 


pias angeiban hatte, daß. er ind Gefängniß geworfen 
and fchwer beftraft werben möge; denn er hörte, daß 
Alexander fehr flolz geworben 'fei wegen ber von ihm 
vollbrachten Thaten. Dieſes bedenkend bereitete er ein 
verderbliches Gift, welches Fein Gefäß, weder ein ehernes 
noch ein gläfernes auszuhalten vermochte, fondern e8 wurde 
fort von dem Gifte zerfprengt. Er that ed alfo in eine 
bleierne Büchfe, umſchloß dieſe mit einer zweiten eifernen 
Büchſe, und gab es feinem eigenen Sohne und fanbte 
es durch Dielen. nach: Babylon an Sollas, den Mund: 
füheufen Alexanders. Als der Sohn des Antipater nach 
Babylon Fam; redete er heimlich mit Jollas, dem Mund: 
ſchenken Aleranvers, über die Beibringung des Giftes. 
Jollas war damals gerade erbittert gegen Alexander; 
denn wenige Tage vorher hatte Alexander den Jollas, 
da er flrauchelte, mit einem Stode an ven Kopf gefchla- 
gen und ſchwer verwundet; deshalb zürnte Iollas dem 


weiche Weife fie dem Alexander das Gift zu trinken ge 


‚bie Bitte des Medius bewegen und Fam zu deſſen Ga 


Alexander und war dem Sohne ded Antipater zur Aus 
führung des Frevels behülflich. Er gefellte ſich noch einen 
gewiffen Mebius zu, ber ebenfalls von Alexander bele- 
Digt worden war. Ste verabrebeten nun unter fich, auf, 













ben. wollten. Und nachdem Aleranber 'eined Tages v 
einem großen Gaſtmahl gelommen war und ſich audge 
hatte, Fam am folgennen Tage Mebius zu ihm und b— 
ihn in fein Haus zu Eommen. Aleranber ließ fidh du 


mahl. Bei Tifche waren noch andere Perſonen. Bon d 
Mordplan, welcher durch das Gift ausgeführt werden ſollte 
wußten Perdikkas, Btolemäus, Olkius Antigonus und Pha 
lippus, GSeleufus, Lyſimachus, Eumened. und Kaſſan 
nicht3 ; Die anderen alle aber, welche mit Alexander zu Tif 
faßen, Hatten fich an dem Frevel der Vergiftung betheilt 
und mit Sollas, dem Mundſchenken des Königs Alexander 
verahredet, nachdem fie einander eibliche Zuflcherungen ge 
geben hatten, durch Die hinterliſtige Nachſtellung deu 
König Alexander des Lebens zu berauben, denn Die Nude 
loſen wünfchten den Alexander todt zu fehen, um ſein 
Reich in Beflg zu nehmen. Und nachdem Alexander fh 
mit ihnen zu Tiſche gefeht Hatte, brachte ihm Solles 
einen Becher, in dem nichts Arged war; da ſich aber 
ein Gefpräd zur Unterhaltung entfpann und eine ziewr 
liche Zeit vergangen war und das Trinfgelage ſich ſchon 
in die Länge gezogen Hatte, gab ihm Jollas einen ans 
beren Becher, in dem das Bift war. Nachdem Alexander 
benielben genpmmen und ausgetrunfen hatte, ſchrie er 
ylöglich laut auf, wie von einem Gefchoß durch die de 
ber getroffen, und nachdem ex furze Zeit gewartet und ben 
Schmerz ertragen hatte, ging er nach Hauſe, gebot ‚aber 
den Aumefenden bei dem Mahle zu bleiben. 
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Buptiel 38, 
Der ſterbende König wild von ben Maceboniern beweint. 


. &ie haben aber in. banger Beſtürzung ſogleich das 
Roh! auf und erwarteten draußen ſtehend mit Spau— 
ag, was erfolgen würbe. Alexander aber, der ſich ver⸗ 
mem gab, ſprach: „DO Roxane, noch kurze Zeit gewähre 
kr deine Liebe,” Und von. ihr gehalten ging er in ſei⸗ 
on Palaſt und legte fich nieder. Als es Tag murbe, 
mief er Den Perbiffas und Ptolemäus zu fih und 
Kohl ihnen, niemand herein zu laſſen, bis ex es ver⸗ 
Agen würbe. Piöplich aber entfland unter ven Maor 
weisen ein Gefchrei und ein Zufammenlaufen nach dem 
heſe des Palaſtes und fle wollten die Leibwächter töb- 
Ex wenn fle ihnen nicht ven König zeigten. Als Alexan⸗ 
kr nach dem Lärmen fragte, ging Perdikkas zu ihm 
ind theilte ihm mit, was die Macedonier gejagt hätten: 
Da gebot Alexander fein Bett aufzuheben und auf einen 
Khöhten Plag zu ſtellen, fo daß das ganze Heer im 
Berüberziehen ihm fehen könnte, aber nur die Macebo- 
Mein herein= und durch eine andere Thür wieder 
Wasuözufühsen. Und nachdem Perdikkas bie Befehfe des 
Naigs Alerander erfüllt hatte, zogen bie Macedonier 
Min in has Zimmer und betrachteten ihn, und ed war 
kiner der nicht meinte, daß der große König Alexander 
halktont auf dem Bette Ing. Einer von ihmen aber, ein 
St unanjehnlicher Dann, aber ein gemeines, trat aus 
den Reihen in die Nähe des Bettes und ſprach: „Zum 
gen, o König Alexander, hat dein Vater Philippus 
Upiert, und Zum Segen auch du, o König. Du nimmft 
m mit dir; es geziemt und mit dir zu ſterben, der du 
Inredonien frei gemacht haft.» Und Alexander meinte 
m ſtreckte feine Hand aus, ald wolle er fle tröften. 
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Kapitel 33 
Ein Stern erfcheint; Alexander flirbt. 


Und er ließ feinen Geßeimfchreiber kommen und ſp 
in Betreff feiner Gettin Rorane: „Wenn Rorane 
einen Sohn gebiert, fo ſoll der uͤber die Macedo 
herrſchen; wenn ſie aber ein Mädchen gebiert, fo moͤ 
ſte zum König wählen, wen ſie wollen.“ Nachdeni Aler 
der Died und vieles andere. gefagt hatte, entfland-in 
Luft ein Nebel und es zeigte ſich ein großer Stern, 1 
vom Himmel auf das Meer herabfuhr, und mit ihm 
Adler, und das Bild Babylons,*) das fie Zeus nam 
‘ten, ward erfehüttert. Der Stern aber fuhr wieder hin 
zum Simmel und e8 folgte ihm auch der Abler. 
da der Stern im Simmel verſchwunden war, ſch 
Alexander den ewigen Schlaf. **) 











| Kapitel 34, 
Sein deichnenn wird auf Aueſpruch des Zeus nach Alexandria gebrach 


Die Perſer ſtritten nun mit den Macedoniern, inden 
fle den Alexander mit ſich nehmen und ihn als Mithral 
ausrufen wollten. Die Macedonier widerftritten dem, um 
wollien den Alexander mit nach Macedonien nehmen 
Da ſprach Piolemäus zu ihnen: „Es gibt ein’ Orakel 
des Babylonifihen Zeus; von dieſem wollen wir um 
einen Spruch holen über den Leichnam” ned Nlerandet 
wohin wir ihn bringen jollen.” Der Spruch des Zei 
aber lautete: 





[2 


a) d. 5. des babylonifchen Zeus. 

#0) Hier find einige Kapitel aus A. und C. einge Fee 
befonders das Teftament des Königs betreffend; ich laſſe fie 
da fie für meinen Zweck feinen Werth haben. 


— 
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3 will euch jagen, mas. euch allen nuͤtzet, - 
Es if eine Stadt in Aegypten, Namens Memphis; . 


y Nachdem diefer Spruch ertheilt war, fprach feiner 
Behr, ſon dern te geflatteten dem Perdikkas hinzugehen 
ind ihn einbalfaniirt in eimem bleiernen Sarge nach der 
Wat Memphis zu bringen. Ptolemäus ließ den Sarg 
uf einen Wagen ſetzen und zog damit von Babylon 
Memphis. Da e8 aber die Einwohner von Memphis 
ten, kamen fle dem Leichnam des Alerander entgegen 
zu führten ihn in die Stadt. Es ſprach aber der Ober- 
ipriefter Des Heiligthums in Memphis: „Hier feget ihn 
it nieder, fondern in der Stadt, welche er in Rhakotis 
tündet bat. ‚Denn wo dieſer Leichnam tft, Die Stadt 
kird unruhig fein und durch Kriege und Kämpfe in 
Verwirrung gebracht werben. Sogleich führte nun Ptole- 
Rus den Leichnam nach Alexandria, machte dort in 
‚tm Seiligthum, welches darnach „Leib des Alexander“ 
Fnannt wird, ein Grab und fegte darin bie Ueberreſte 
88 Alerander bei. 









Alter des Königs; Zeit feines Todes. 


Alerander lebte 32 Jahre. Sein Lebenslauf war fol- 
gender: Von feinem zwanzigften Jahre an regierte er 
Mmölf Jahre. Er führte flegreiche Kriege und unterwarf‘ 
zweiundzwanzig bavbarifche Völkerfchaften und vierzehn 
gtiechiſche Stämme. Geboren wurde Alexander im Monat 
anuar, zur Zeit ded Meumonds um Sonnenaufgang; 
fin Top fiel in den Monat April zur Zeit des Neu— 
nonds um Sonnenuntergang. Alexander flarb zu Ende 
der 113 Olympiade. (Eine Olympiade find vier Jahre; 
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im vierten Zahre des Königs Achar fing bie erſte Olyn 
pioye an.) Den dem Tode Alexanders «aber bis za 
Fleiſchwerdung des Wertes Gottes durch eine Jungfın 
ſind 324 Jahre. 


Aunmerkung. Die Kapitel, die Müller noch am Ende ausd 
und C. hinzugefügt hat, wie Alexander fich in ben 
fürzen will, aber von Rorane zurüdgehalten wird, fein Tel 





ment, wie Burephalns weint, den Knaben, der dem 8 
das Gift gegeben hat, zerreißt und zu Füßen des Herrn fli 
and enblich die Aufzählung der Mieranderfiäbte habe ich wong 
Pefen, beſonders, ba zum Theil dunkel und 2.3 
nd. 


II. 


| Inlins Valerius. 
j Inhaltsangabe. und Auszüge, 


8 


\ 


Gach: Juli Valerii, Viri Clarissimi, Res‘ gestae 

Alerandri Macedonis, iranslatae ex Aesopo Graeco. 

did. Angelo Mai; enthalten in dem Sammelwerfe: 

asciei Auctores, e Vaticanis Codd. editt. Tom. VII. 
p. 61— 239, Romae 1835.) 


u 
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Yorbemerkung. 
— — 


Es könnte der folgende Auszug Nanchem überflüffig erſchei⸗ 
nen, ba es feſtſteht, daß das lateiniſche Werk des Julius Vale⸗ 
riue nur eine —— des Peeudo⸗Kalliſthenes iſt. Ich will 
daher mit wenigen Worten anführen, warum ich deumoch de 
Auszug hier einrüde. Die Nieranderlieder des Mittelalters 
haben aus den weitverbreiteten lateinifchen Meberfeßungen zunächſt 
ihren Stoff gefihöpft; HL ftejen daher diefen näher, als den grie 
hifchen Büchern. Außerdem ift der Pieudo » Rallifihenes, wie er 
jest im Drucke vorliegt und von mir überfegt if, im Weſentlig 
den ans her Handſchrift B. genummen, welche eine fpätere Be 
arbeitung enthält, als die bem Balerius zu Grunde liegende: 
Diefer letztere fihließt fi am genaueften an die Darftellung der 
älteften Handfchrift A. an, die Müller wegen ihrer Lückenhaftigs 
feit weniger berudfichtigt Hat. Da nun der Balerius, namentlich 
in der zweiten Ausgabe, in welcher Ang. Mai das in ber Am 
broſtaniſchen Handſchrift Fehlende aus den vatifanijchen ergänzt 
hat, die ältere, kürzere Darſtellung ziemlich voltſtaͤndig gibt, fo 
fcheint e8 mir für bie Gutfiehungsgefrhlchte dieſes Sagenkreiſes 
nicht überflüffig, den Inhalt des Valerius kurz anzugeben; jedoch 
nicht nach der Ausgabe von Müller, ba biefer ber eriten Ausgabt 
Mais gefolgt if und die Lücken aus Parifer Hanbichriften aus⸗ 
gefüllt hat; ſondern nah Mai's vollftändigerer zweiten Ausgabe 
und den Supplementen aus einer Turinenfifchen Handfchrift, die 
Mai nachträglicdy in feinem Spieilegium Romanum tom, VL 

. 518— 522 gegeben bat. Die einzelnen lateinifchen Auszüge 
Fllen als Proben der Sprache und Darftellung dienen, einige 
auch als Bemweisftellen für den Berfafler und die Zeit der Ent 
ftehung des Buches; fle zu überfegen halte ich für unnöthig, de 
fle nicht die Schwierigfeiten bieten, wie das Griechifche bes 
Dfeudo s Kallifthenes. 

. Da die Kapitelangaben mit denen Müllers durchaus nicht 
übereinflimmen (vb Müller fie aus den Parifer Handfchriften ger 
nommen oder, was wahrfcheinlicher, dem Griechifchen zu Liebe geän- 
dert hat?), fo füge ih auch die Müller’fchen Hinzu. 
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ALIXANDRI MACEDONIS RERUM GESTARUM 
LIBER I 
UT EST ORTIUS 


LM. 1 und 2.) Die Agyptier berühmt durch ihre 
Beisheit und Weiffägerkünfte. Bor allen der König Nec- 
Anabus. Sein Derfahren, wenn Feinde nahtn. Ein 
mer Ueberftill wird gemelvet. 
2. (M. 3 und 4.) Durch felne Kunft erkennt er feis 
 benorfithenden Untergang, entflieht und kommt zu 
Blympias. u ' 
3. (M. 4.) Er flelle ihr das Horoskop: und verkündet 
Kr, daß fie von dem Botte Ammon einen Sohn erhalten 
e. 
4. (M. 5.) Durch Liſt gewinnt er die Königin. 
M. Mai übergeht die ausführliche Beſchreibung und 
“tfertigt fich mit folgenden Worten: sequitar in to- 
. Vatioc. parum appido decens historia magi Nec- 
abi sub Dei Hammonis spetie,cum Olimpiade im- 
Vice versantis: quae historia minus certe incredibi- 
is videri potest, siquis pompejanae mulieris persimi- 
casum recogitet. Deinde artes quoque narranter, 
Mibus Philippo reverso idem Neetanabus Hlusit: quae 
"mia vix No cum litiefarum damno libens praeter- 
Mi). praesertim quum ejusmondi narratio Apud varios 
üchres extet, puta apud Syncelum, Malelani, Cedre- 
“un, Glycum. Er fährt dann mit Kapitel 5 fort, obgleich 
N Yusgefaffene ſchwerlich in das einzige Kapitel 4 zu— 
fmmengebrängt if. Müller gibt die Beſchreibung voll⸗ 
"ig von 5—10.) 
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5. (M. 11.) Die’ Gefchichte mit dem Ei, aus > 
ein Drache Eriecht. Der Zeichenbeuter wird Antiph 
genannt. 

6. (M. 12 und 13.) Geburt Alexanders, qui zum 
ad humum lapsus est, motus protinus insequitur 
rae, et tonitruum crepor, ventorumgue conflictus, 
fulgurum corruscatio, uti viseres omni mundo hujs 
partitudinis curam elaboratam (Was Pſeudo-Kall. I, 
©. 16 yallos zar amgoxoxog nennt, beißt bier gallus | 
semivir). Phifippus nennt ihn zum Andenken an feine 
verftorbenen Sohn Alexander. 

7. (M. 13 und 14. fehr erweitert). Alexander waͤ 
heran vultu et forma pulcherrimus, subcrispa 
lum et flavente caesarie, et comae leoninae, aculi 
egregii detoris, altero admodum nigro, laevo ve 
glauco atque dissimili. Seine Amme Alocronis (bei % 
Alacrinis, bei Pf. Aavixy 5 Melavros adryy); ſein 
feh8 Lehrer (ich übergehe ihre abweichenden Namen) 
Die Stallmeifter bringen zu dem König ein Roß apecta· 
bili forma ajuntque illam armenti quidem fuisse regalit 
generis, formatum pedibus. ad Pegasi fabulam et d 
equi fuisse Laomedontis ejusmodi praedicantur. (Hits 
| her gehört das erſte Supplement, dad Mai aus per Iw 
ziner Handſchrift, gibt S. 513 ff; es erweitert die Kar 
pitel 7—9. um ein beveutendes, und ſtimmt im Ganze 
mit den Ergänzungen Müllers aus den Parifer Haud⸗ 
Schriften überein; ich gebe vie wichtigſten Abmeichungen, 
da Müller dad Buch nicht zur Hand Hatte. ©. Introdug 
tio p. IX, annot, 11.): nec secus senserat Philippuß 
nam et actu corporis et linea pulchritudinis moveb&y 
tur. Addebant autem: haec quidem, o rex, sunt in h 
equo talia; sed (est M.) et vitium beluile, namque& 
bomines videt (namıque homines edit M.), (et M.) 
ejuscemodi pabulum saevit. Heu, rex ait, num illud 
isto proverbium est, quod semper rebus bonis de 
riora conlimitant (commutant M.)? Enimvero quonia 





229 


Weductus est semel, claudi eum atque ali curavit (cu- 
Mbitis M.) sub (sed M.) claustris scilicet praeferratis. 
Biquis enim subeubuerit legibus tristioribus hujusc € 
%ei, melius oblectabit is lanium (hujuscemodi melids 
"bjectabitur lanienae M.). Et haec quidem rex ; et cum 
Feto jussa complentur. Sed interea Alexander jam 


Aaaum duodecimum appellens, et comes patri fit (fie-- 


at M.) et usu armorum indui meditabatur ; simulque 


um exercitibus ‘suis (visis M.) gaudebat, equis insi- 


Mens, et reliqua omnia miles ut poterat; adeo ut Phi- 
ippus haec demirans sic ad illum: o puer, plaudo 
iveo M.) quidem viribus. (et. vultu fruens M.) et mo- 
bus tuis; eorumque aliud duco ad similitudinem nostri, 
d vero auctius (ac tuisM.) quam ut sit ex nostra 
itura (at si ex n. n.M.). Sed nunc (neM.) mihi ad 
ximam usque iter est (iteres M.) civitatem. 
. 8. (M. 14.) Ulerander töntet ohne es zu wiffen in 
Rectanebus feinen Vater. (Da die Abweichungen hier 
ping find, gebe ich fle allein; der Zufammenhang iſt 
Abt aus Pſ. L 14 ©. 20 zu erfehen): Nect. dabat 
Vdere Alexandro quad cupierat, non unam sed mul- 
®s discenti puero (Enim non una sedulitas dis- 
'ati puero cum magistro M.). Cum magistro namque 
'%aalatim Alexander ad praescitam fossam veniens, ho- 
Siaem adpellens impulsu impraeviso praecipitat (Nam- 
@e paul. A. ad praescissam fossam hominem appellens, 
sum impr.pr.M.) — — — anima (animam M.) exaes. 
al. — —- — quod vanis scilicet artibus lusa (quod tot 
Mais sc. cet. M.) prebritatem (probri rem M.) fece- 
IM. — — Faitque inde praenosse, quid huic genti clau- 
"mn jam deberetur (quod huic genito ad vitae clau- 
Mlam’deb. M,): enm Nectanabus Aegypto oriundas 
M Macedonia (Macedoniae M.) sit sepultus, (cum M.) 
indemgue spatii e (de M.) diverso Alex, rex 
Mrcedoniae (MacedoniaM.) post mortem suam (morte 
%aM.) forest Aegypto traditurus, 
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9. (M. 15—18.) Philippus empfängt den Orai 
fpruch wegen ſeines Nachfolgerd. Bei Erklärung des Name 
Bucephalus (die Pariſer und Turiner Handſchrift Mi 
dad Wort männlich, die Ambroflan. und Batican. weil 
li) beißt es: non (nam M.) eo made, quod cornick 
lata fronte terribilis foret, sed (et M.) quod inusiä 
etiam quaedam fortuita ejus coxae veluti taurini car 
pitis imitamen insederat. Ariftoteles ftellt feine Schüle 
auf die Probe (S. Pi. I, 16.) Die Erzählung beginnt: 
At vero Alexander cum Aristotele jam tanto magistro 
Gam tantum Milesio:M.) uteretur, forte praeceptoris 
istius ad puerorum ingenia colligenda tale periculus 
extiterat.— — — sigillatim ab his sententias rimabatar, 
ecquid (et quod M.) sibi- quisque polliceretur, si mods 
ad regnum patris- succederet; aliisque operam (ope4 
M.), aliis gratiam oet. ppllicentibas, ubi ad Alexandıl 
sententiam ‚ventum est... haud equidem mihi, ait. ul 
a sapiente isthaec sententia rideret (sederit M.): de 
futuris enim... fixam dicere sponsionem, errantis est 
benignitatis. et Nlabilis (fabilis M.), cum crastini (cras 
tino M,) ratam pignus nullus fucile possederit; dabe 
tamem tunc quod facultas et tempus hortabitur. Mai 
fährt. nach einigen Punkten, die auf eine Lücke fchließen 
laflen, fort: probata sis tutela benevolentiam, mad 
ſich aus dem Müller'ſchen Tert als verfehrieben oder 
gerlefen Fund gibt, da e8 heißt: probat Aristoteles 
benevolentiam cet. Et ave, inquit,.sane tu rex profeote 
mundane, cam isto prudentiae tuae pignore! Atque 
haec fuerat sententia de magistro (von Geiten bei 
Lehrers) adverso vulgo, ut qui percitus et vi menfis 
calentior habebatur (At vero vulgu, ut qui spuroius 
ea vi mentis calentior habebatur M.). Quamvis eum 
Philippus jam sincerior amplecteretur (quam quis Phil, 
M.): videbat enim plenam indolem regalemyue, eoqm 
admordebatur solo, quod nikil de se voltu et similk 
tudine mutuaretur. Hier wird fomohl in der Turine 
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in der Pariſer Handſchrift des Dal. eine lange. Ge⸗ 
ihte eingefchoben, die in unjerm Pf. nicht vorkommt. 
an einem gewiffen Zeuris, (Xeuxis bei Mai), non (fehlt 
M.) celebris illius ad piagendum, sed enim adse- 
'Qulae regalis, fommt folgender Brief an: Zeurid wünſcht 
ya Philippus und der Olympias alles Glück! Es iſt 
gat zu wiſſen (e re est seire; M.) daß das, mad ihr 
‚dem Alexander beflimmt, von jenem nicht zu nüßlichem 
‚Gebrauch bemahrt wird, fondern alles bei feiner Ver⸗ 
Ichwendung zerrinnt (cum. facilitate donandi; facilitate 
‚4 M.) Daher fchäget was hinreichend ift und ſchicket 
„wit es zum Audgeben (quod quare sat sit, aestimatote 
‚ Whigue mittite ad dispensandum; quare quod, sat sit, 
„ümatote dispens. M.) Die Könige ſchreiben dies (haec 
feges; ad haec M.) dem Ariſtoteles folgendermaßen: 
Zeurig, welcher über die Ausgaben Alexanders gefebt 
M, ſchreibt, Daß das, was wir zu feinem Gebrauch ges 
-Bäßren,.. von ihm leichtfinnig verfchleubert werde, denn 
et ſei ein unbefonnener Verſchwender; daher nimm du 
‚das was mir ſchicken und gieb ed nach deinem Gutvün- 
‚m aus (die Lücke in ver Turiner Handſchrift, nad 
‚ Meonsideratior wird durch die Pariſer audgefüllt: di- 
krgitor. Erga tu missa cet,). Darauf antwortete Ari⸗ 
foteles: Ich Hin überzeugt mein König, daß Alexander, 
Mer in unfern Wiffenfchaften unterrichtet ift, nichts thut, 
wo feines und unferer unmwürbig wäre. Daher habe 
4 ſchnell fein Weſen beobadjtet und beſtätigt ‚gefunden, 
Up er in feinen Handlungen nicht dem Alter, ſondern 
det Unterweifung folge. Wenn es euch am Herzen liegt, 
zu erfahren, fo brauche ich euch nur diefen Rath 

wu geben (vie Stelle ift in Beiden Handſchriften dunkel 
ud lückenhaft). Darauf ſchreiben Die Könige wieber 
Mm Zeuxis: Deinen Brief über Alexander haben wir dem 
Kriſtoteles mitgetheilt; und was er geantwortet, ſchicken 
bir dir, Nimm aus Beinen, was Dir zu thun Noth 
Meint, Da dieſes Schreiben aber bei Arifloteles Ver⸗ 
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dacht erregt Hatte (susoepisset; suspectasset M.), ſchrieb, 
er einen andern Brief (eltius; aliud M.) an Aleranversy| 
Es haben mir Philippus und Olympias, deine Altern, „ 
gefchrieben, daß du ımbefonnen dad, was fle Dir zu deis 
nen Ausgaben fihiden, vergeudeſt. Ich Tann aber Dem 
Meinung nicht beitreten, daß du an etwas Geſchmacht 
findeft, wad meiner und der Ältern unwürdig wäre,. 
Darauf fchrieb. dee Knabe: Du mußt wiffen, mein Leh⸗ 
rer, daß das, was meine Altern für mich beſtimmt ba= 
ben, nicht ihren Schäßen und. ihrem Namen angemefjen 
ift; aber gegen alle Eönigliche Sitte werben die Könige; 
die zugleich meine Altern find, mehr als es fich ziemt, 
erregt, wenn fe Diefe meine Stellung nad) ver Kargheit 
des gemeinen Mannes fchägen (si fortunam hanc cen- 
seant frugalitate populari; censeant fehlt bei M.). Au 
an den Sohn jchreiben die Altern in folgender Weife: 
Es wird dir Geld für deine Ausgaben gefchickt, wie es 
unferer Stellung angemefjen iſt; fei nicht verfchwende- 
riſch und mache dad Zeugniß, das Ariftoteles in feinem 
Briefe gegeben, nicht zu Schanden. Bemweife durch Spar⸗ 
fanfeit, Daß du tüchtig biſt. Darauf antwortete der 
Sohn: Sch Fann nicht befennen, daß das, was ihr, meine 
Altern, mir gefchiekt,. eures Namens würdig wäre; je 
doch befenne ich euch, Daß ich es audgeben werde, wie 
e3 der Eönigliche Name (pro necessitate regimenii ; regü 
nominis M.) erheifcht. Aber der Brief meines Lehrers über 
mich wird nie zu Schanden werben; feinen Lchren wer⸗ 
det ihr mich nie untreu erfinden in meinen Handlungen; 
(noscetis; noscens M.). Und ich wollte, ihr hättet nicht 
feinen Lehren zumwider euer Ohr fchlechten Gerüchten eröff: _ 
net, (reseravisse; reseruisse M,) und hättet diefe Wahr: 
beit lieber gegen die angewendet, die ed zu verhindern wa⸗ 
gen, daß ihr für mich lieber königlich forgt, ald nah Art 
des gemeinen Mannes (qui facere audent, ne; qui id 
facere audent, et M.). — Alexander befteigt den Bus 
cophalus. Zur Vergleichung mit der Darftelung des Pf. 
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ind zum Beweife, wie das Lateinifche bie nächfte Quelle 
ber mittelalterlichen Poeſieen war, laffe ich dieſe Erzäh- 
king nach der Turiner Handſchrift folgen: Id jam tem- 
poris decimum quartumque annum Alexander appelle- 
bat. Qui cum quadam die locam, quo clausus equus 
bucephalus (bucephala M. obgleich vorher us) faerat, 
praeteriref, conversus ad amicos haec ait: o viri, hin- 
nitus ne aures meas an vero (annon M.) rugitus ali- 
quis leoninus offendit? Ad haec Ptelemaeus, qui Soter 
postea nominatus est: immo vero hic ille est buce- 
phalus equus vester, quem ob vehementiam pariter 
et saevitudinem dentiam hactenus claudi rex pater 
jussit. Et inter haec rursus alius equi ejusdem hinni- 
tas auditur, altus (acutus M.) quidem ille, sed nihil in- 
erepans ad formidinem prisitinam, enim mite aliquid 
et mansuetum; prorsus uti diceres adloquia illa ad 
dominam (hominem M.) esse morigera, non equi fre- 
mitum (hinnitam M.) saevientis. Nam et pedes priores 
extenderat, et gesticula (gesticulam M.) mansuetudi- 
ıis Iuserat et supplici (supplicis M) quodam motu 
banditus est. Qupd ubi intuitus est Alexander, fuisse 
ii (in io M.) antehac tam truculentum officium edendi 
komines (edendis hominibus M,) demiratur. Denique 
eustodibus evitatis claustrisque dimotis animal educit 
jıbamgue ejus cum laeva adpreliendisset, audacius ne- 
&io (nescias M.) an felicias (facilius M,) tergum quad- 
fipedis insultat effrenemque eum sed morigerum tamen 
imperiosis motibus (moribus M.) aurigabundus hac at- 
tee aliter (atque illac Alexander M.) circumducit. Quod 
cum admirationi visentibus foret, excursu (ex cursu M.) 
quidam rem periculi hujus nuntiat Philippo. Sed ille 
ad memoriam monitus oraculo (Ad mem. ille revocans 
Monitus oraculiM.) occurrit ad puerum et salutat inde 
ati orbis ingredi (integri M.) dominum. Quare laetior 
se quidem filii- pater jam Philippus tunc agebat. 

10. (M. 18.) Alexander sieht zum Wagenkampf nach 
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Dlympia; Gephäftion begleitet ihn. Die Turiner Hank 
fchrift Hat hier noch einige von der Parifer abweichenn 
Lesarten: explorato tempore (temporis M.) opportumg 
cum veniam a (e M.) paternis auribus .. impetrasseh, .. 
petit ut... necessaria itineri (iter =.) largiretur. 
ubera (liberalia M.) munera.. luctae (luctatus “ 
quaeve de cestibus sive cursu plebecalam juvant (quae 
vilem cestibus sive cursu plebicula vivat M.) 

11. (M. 18.) In Piſa begegnet ihm Nicolaus, der 
Afarnanenfönig und fpeit ihn an. Alexander: jum 
patris mei ac matris pariter majestatem, ut te et 
hoc praesenti certamine et Acarnaniae telo superab®, 

12. (M. 19.) Der Wettkampf: Alexander, obgleich der 
neunte unter den königlichen Sünglingen,. überflügelt alle, 
zuletzt den Nicolaus (deſſen Tod wird hier nicht erwähnt.) 
Er empfängt den Kranz und der Priefter weiſſagt fein 
fünftigen Völkerſiege. 

13. (M. 20 und 21.).Zurüdfehrend fommt er zut 
Hochzeit feines Vaters mit Kleopatra, filia Apali (Ar 
tali M. bei Pf. heißt fle die Schwefter des Lyſias) ali- 
cujusdam non ignobilis. Er feßt ihm feinen Kranz au 
und legt fi neben ihn. Lyſtas reizt ihn Durch freche 
Reden. Alexander verwundet ihn mit einem Becher. Pi: 
lippus fpringt gegen ihn auf, füllt aber hin und gr 
fchlägt ich den Schenkel. Lachend fprach Alerander: en, 
qui Asiam Europamque suhjecit, unius lectuli spatian 
sine periculo non emensus est. Er tödtet viele (Ver 
gleich mit dem Kampf der Gentauren und Lapithen, dei 
Ulyſſes mit den Freiern der Penelope) und geht zur Mutter. 

14, (M. 22 die Hälfte.) Philippus wird zu Bel 
getragen; ald er anf dem Weg der Heilung. ifl, trif 
Alexander zu ihm und redet ihm, fanft zu, ex möge ſeia 
Unrecht gut machen: At ogo tibi Olympiadem tuam 2 
gratiam una atque in cubiculum jam deducam, 
enim morem profecto Alexandro filio, cujus en pater, 
ut video, esse fastidis, 
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15. (M. 22 zweite Hälfte) Der Mutter vebet ev 
auch zu und bringt Die Berföhnung zu Stande. Placet 
desique Lysiae nomen conjugalibus ritibus in perpe- 
tunm aboleri:. quod appellatio illa solutionem (Avcız), 
«oepti cum Cleopatra conjugü fecisset (solutioni fuis- 
et M.) 

16. (M. 23.) Es kommt die Kunde, daß die Bür- 
ger von Motbana abgefallen feien. Alexander unterwirft 
fe. Zurüdfehrend findet er Boten des Darius, welche 
Tribut begehren, pretium scilicet aquae et terrae; ſchickt 
fe mit drohender Rede heim. Philippus freut ſich des 
Eräftigen Sohnes und ſchickt ibn wieder gegen eine andere 
aufrührifche Stadt. Alerander bezwingt auch biefe. 

17 und 18. (M. 24.) Unterbeffen ergriff Paufanias, 
ex oppido Thessalonicae nobilis, um Olympias zu 
gewinnen die Gelegenheit als Alexander abweſend war, 
fallt den Philippys im Theater an, flicht ihn und will 
dann Olympias fortfchleppen. Alexander der dazu kömmt, 
verwundet ihn und bringt ihn wor den ſterbenden Va— 
ter, wo er den Tod erleidet. Philippud erfennt die Wahr: 
heit ‘des Orafelfprudes und ſtirbt getröſtet. Er wird 
fniglich begraben. 

19 und 20. (M. 25.) Alexander fteigt an dad Stand: 
bild feines Vaters und ermuntert in einer Rede die Ma= 
cedonier zum Kampfe gegen die Verfer; auch in den 
Städten reift er herum und Hffnet feine Waffenhäufer, 
Die Veteranen weigern fi dem Kampfe; er überredet 

k, indem er zeigt, wie man ihre Klugheit und Erfah: 
tung bevürfe. . 

21. (M. 26.) Heerſchau; er hat in Allem 70,654, 
an Geld 14,460 Talente. Eine Flotte wird gebaut; er. 
Yht nach Thracien. 

22. (M. 29 und Anfang 30; 27 und 28 bar M. 
weggelafien, weil Pf. in dieſem Kapitel etwas erzählt, 
was Valerius nicht Hat. Man flieht daraus, daß er Die 
Fapitel dem Griechiſchen angeyaßt hat) Zuwachs an 
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Mannfhaft und Geld. Er zieht nach Lycaonien, verbin⸗ 
det fich Diefes und ſetzt nad Sicilien und von da nad 
Stalien über. Die Römer ſchicken ihm unter AÄmiliud 
eine goſdne Krone, 2000 Mann und 400 Talente; fie 
würden mehr geben, wenn fle nicht mit den Karthagerz 
zu fümpfen hätten. Er geht nad; Afrika. Karthago Bits 
tet ihn um Hülfe gegen die Römer; (ut a se vis ro- 
mani exercitus-amoliretur) er weift fie ab: quod boni 
Carthago consuleret, si aut melior hostibus foret, aut 
potioribus praecepta dependeret. u 
23. (M. 30 und Anfang 31.) Er zieht mit wenigen 

nad Libyen zum Hammon; dad Heer auf Schiffen 
nach Pharus; er bittet den Gott um Hülfe ejus fabulae 
tenax, quod hujusce Dei cum matre per sominum fue- 
rit conjugatio ; baut den Tempel ſchöner: Patri Hammoni 
(adprodendam militibus confidentiam) dann fragt er: 
quo sibi monimentum imperii sui aliquod instaurare 
fas esset? Antwort: 

Haec tibi, rex, Phoebes lunatis cornibus edo. 

Nomen si pergas aevo celebrare perenni, 

Urbs tibi condenda est qua stat Proteia tellus, 

Praesidet etNumen cui Dite potentius ipso 

Vertice quinquejugo rerum secreta gubernans. 

Alerander ſucht (rimatur, quam Proteiam insalam 

Deus vellet) nach dem Lande. Bei einem Flecken Aftrate 
macht er Raſt, eine Hirſchkuh weidet, er befiehlt fie zu 
fhießen ; nur verwundet, Alerander ruft: m&ga Tonon, 
daher wird Da eine Stadt Paratonium gegründet. 

- 24. (M. 31.) Kommt nach Tapoſtris (sepulerum 
Osiridos). Herrliche Ebene; fechözehn ſtadtähnliche Flecken, 
zwölf Flüffe dazwiſchen (nun find Diefe plateis apud Alexan- 
driam tracti, duo tantum ingressus reservati, ceteri 
nomina partibus oppidi praestiterunt). Der ganze Raum 
son Interbidium bis Hermopolis (eigentlich Hormoenim- 
polis, quod portuosius illic alveas Nili) war von biefer 
Stadt bedeckt. Ä 

25 und 26.(M. 31.) Hier laͤßt er Alerandria bauen, 
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Derberige Berathung mit den Baumeiftern Kleomenes 
Etnaukratus und Dinofrates von Rhodus; er folle fle 
nit zu groß bauen, weil fie nicht mit Gebäuden ange 
fült und die Bewohner nicht ernährt werben koͤnnten. 
Daraus entfländen Kriege. Darnach wird ber Umfang 
verringert. 

Der Bau wird erzählt. Kloaken. Vergleichung in 
Sinfiht der Größe mit Antiochia (8 Stadien 72 Fuß); 
Karthago (10"/, Stadien); Babylon (12 Stadien und 
220 Fuß); ipsa quogque domina omnium gen- 
tium Roma primitus (14 Stavien 120 uf) non- 
dam adjectis his partibus, quae multum congeminasse 
majestatis ejus magnificentiam visuntur; (Hieraus fchließt 
Mai, daß Balerius oder Afopus nicht nach der Theilung 
des Neiches und nach der Gründung von KRonftantinopel 
geihrieben habe.) Alexandria (16 Stadien 375 Fuß.) 

-37. (M. 31 Ende und 32 Anfang). An der Küfte 
fießt der König eine Eleine Infel, Pharus, mo Proteus 
verehrt wurde; er flieht ein collapsum sepulchrum, läßt 
es herflellen und verehren, ejusque mos ad nos u= 
que .projapsus Sacrum inter nostros Heroos 
(Heroon M.) dieitur. (Daher die Vermuthung Mai’s, 
Balerius oder Aefopus fei aus Pharus). Ereigniß bei 
Gründung ver Stadt Pharud. Die Linien. waren an 
einigen Stellen ſtatt mit Staub mit Mehl gezogen. Da 
Inmen Vögel allerlei Art und pickten es weg. Alexander 
ftagte die Weiffager (conjectores) und befchloß, bie 
Stadt für Völker aller Art frei zu geben, civitatem 
hanc non, suis modo, verum peregrinis etiam populis 
ad uberrimum alimonium fore. Ut enim in illo avium 
Aumero non solum indigenae, verum advenae etiam 
atque undique versus allapsae jacto polline avide pas- 
tae sint: ita hominibus quoque et incolentibus kt 
appellentibus urbem hanc fructuossisimam fore. 

28. (M. 32 Mitte.) Der Anfang ded Baued wurde 
ez meditullio gemacht (Mitte, quasi meditellum; ab eo 


quod est tellas) welcher Name noch jeht in per © 
erhalten if und Mesopentio (Msoorövrior) heißt? 
Orache beunruhigt die Bauenden. Alexander [At ihn toͤd 
und ihm ein sepulchrum errichten und coronarias opiũ 
daneben ut, quod haec bestia famalitiem quoddam te 
lis praestare videbatur, Daemon melior (Agatho | 
äppellaretur, ipse quoque divina quadam religione 
coleretar. Noch viel anderes Merfwürhige bat Alexau 
dria; unter anderen einen Berg, der ganz ans den 
Schutt der Fundamente befteht. 

29. (M. 82 Ende und 33 Anfang.) Er theilt bie 
Stadt in fünf Theile, die er nach den fünf erſten gricchi⸗ 
fen Büchſtaben benennt, um fein Gedächtniß zu ver 
ewigen: "AAtEavdpos Bauıleds yEvog Ardg dmoicer. U 
beim Bau des Drachendenkmals ein Balken bricht, fo 
men viele Schlangen heraus, die ſich in den Häufen 
zerftreuen. Die Wahrfager fagen, man folle ſte sub pe 
natium Deorum honore als Dämonen verehren. Das 
tft auch jeßt noch der Fall. Das Opfer wird beſchrie⸗ 
ben (polentam ex tritico quod sit anguibus esui j# 
tiant, et coronatis optimatinm mos est templum He 
xois scandere, cui talia scilicet anguina obseguio f* 
mulentur). Was ihm Hammon im Traume gefagt ver 
der quinquevertex urbs, findet er, fünf Hügel, laßt 
anf einem einen großen Altar errichten. 

29. (M. 33 Mitte.) Auf dieſem Altar opfert er dem 
Deo summo verum praesidi: 

Quis quis tu Deüm rex es, qui praestare diceris 
Huic terrae mundumque istum interminem regis, 
Recipias quaeso sacrum hoc, litantique mihi 
Auxilio fias rebus et pacis et bellicis. 

Während er die Eingeweide der Flamme übergeben 
will, fommt ein Adler, nimmt die Eingeweide aus fel- 
ner Hand und trägt fie in einen entfernten Tempel. 
Alerander eilt hin, findet dort eine ſitzende Statue ex 
materia, quam dinoseere homini virium non est (bie 
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ehr auf die Statue des Serapis, aus Bold, Sil⸗ 
x. gemacht.) Reben dem fißenden Gott ſteht eine 
ris efligies von anfehnlicdyer Groͤße und bewun- 
Swürbiger Schönheit. Einige Einwohner fagen aus 
Ueberlieferung, das fei ein Tempel des Jupiter 
Bad der Juno gewefen. Im Tempel findet er noch 
wei Obelioken, die jezt noch außen am Tempel 
des Serapis ftehen, auf ihnen waren Agyptifche heilige 
Schriften: 

Rex Aegypti Sesonchosis (Sesostris) orbis potens 
Praesuli mundi totius Deo Serapi consecrat. 


(Der Tempel des Serapeum wurde 38% nach Chriſtus 
uf Befehl des Kaiſers Theodoſius von dem Patriar⸗ 
Gen Theophilus zerflört; daher ift dieſe Gefchichte vor 
889 gefchrieben. Mai.) Ä ' 
31. (M. 33 Mitte.) Alerander fleht, der Gott möge 
ſich ihm offenbaren. Im Schlafe ericheint der Gott und 
tedet ihn au: er Hätte ihm als dem oberften Gotte zu 
et opfern müfſſen; daher fei jenes Zeichen gefchehen. 
Darauf fragt Alexander nach der Dauer feiner Stadt. 
Der Gott führt ihr auf einen Berg und heißt ihn den 
Berg zertbeilen. Alexander bekennt die Unmoͤglichkeit. — 
Ebenfo unmöglich, fagt der Gott, iftes, Daß der Name 
der Stadt geändert werden könne. Alerander 
hit über fein Lebensende. Der Gott antwortet in 

fen: 

Prae cuncta vita commodum est mortalibus. 
Nescire quibus metis fata claudantur sui. 
Mens quippe homulli non videt variantia, 
Quae reformat perpes aevi acternitas. 

Nam si cessal casuum $scientia, 

l,aeta est timoris omnis ignoratio. 

Quare id putato tute commodissimum, 

Si spes faturi nullo foedetur- metu. 

Ergo hisce quae fas est instruare et praescias, 
Tu nam levatus nostra praepotentia 
Quaecunque gens sit obvia sternes manu. 
Tuncque haec revises animo liber tuo. 
Urbs vero, quam nunc etc. 
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Dann ſpricht er von der Größe der Stabt,. 
felbft den Glanz der Welt verbunfeln werbe, ihren 
pen, ıc. ihren Krankheiten (tractus luales atque 
percita, enim facessent ista ceu si somnium. V 
Pi. ©. 44. Zuletzt gibt er ihm feinen Namen in R 
felmeife (Zahlenräthfel). 

Zapanıg 

Sub graia primum bis gentena litera (3 

Unum repone numerum («), et centum dehinc (e) 

Unumque post id (a); tunc quater viginti sint (x) 

Decemgue juxtim (1): caque sit novissima 

Quae prima fixa est, idque sit nomen mihl. 
82%: (M. 83 Ende.) Alexander merkt ſich alles, um 

weiß nun daß Serapid der Herr der Welt fei. 
Altar wird um fo herrlicher gemacht, und auf ihm rei 
lich geopfert und Peflmahle gehalten. Dann Iäßt 
‘son dem Architekten Parmenio die Bildfäulen mad 
ganz nach den homerifchen Verſen (ob I. I, 528 ff. ?) y 
Caerulea hine olli Saturnius annuit arce | 
Äurea caesaries quae signat mentibus almis, ’ 
Das Serapion, heißt noch jetzt das des Parmeni 
So viel über die Erbauung der Stadt. 

33 und 34, (M. 34.) Alexander zieht. nun wel 
ad Aegypti ulteriora und läßt die Flotte ihn bei T 
polis erwarten. Beichwerlicher Weg. Alle Einwohtet 
kommen ihm entgegen, und nennen ihn ben jüngeren Se⸗ 
foftris. In Memphis findet er einen Tempel des Vulcanz 
die Ägyptier beffeiden ihn mit dem Föniglichen Gewand. 
und fegen ihn auf den Stuhl der Götter. Da ſieht 
Alexander eine ſchwarze Statue, mit der auf Nec 
tanebus bezüglichen Infchrift: er fei geflohen, werde aber] 
jünger zurüdfehren und die Feinde unterprüden. Er, 
erfundigt fih nach dem Nectanebus. Das Orakel erklärt, 
die Worte unter der Säule. Alerander fliegt an bie. 
Bildfäule hin und begrüßt den Vater zum Staunen Aller. 
Eines wundere ihn, jagte er, warum fie fich bei einer fo 
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&ßuen Lage der Stadt (muros, quos coram verno Supra 
humanarum manuum violentiam pulchritadine pariter a6’ 
irmitate congestes: praesertim undigue fluminibus oon- 
vallantibus, ut murorum quogue ipsorum haeo sit firma’ 
munitio ;, aditus porro tenues angustique, quique agmi- 
nibus militaribus inviabiles.) nicht‘ gegen ben Feind 
gewehrt Hätten. Es fihiene, Die Natur habe denen, bie 
le veih begabt, die Kriegsmacht verfagt ı. Daher 
verlange ex, fie ſollen ihm geben, was dem Darius, 
damit er Die Stadt beſſer ausbauen koͤnne. Sie thun 
es bereitwillig und geleiten ihn, der nach Peluſtum eilt,. 
mit Gelübden und wahrer Liebe. | 

35 und 36. (M. 35.) Wieder vereinigt mit feinem 
Heere, gebt er nah Syrien, unterwirft ſich bie Stäbte, 
dur Die er kommt, befommt von da 1000 Soldaten 
cum cataphractis (armatarae genus orientis) und fommt 
dann vor Tyrus. Diefe mwiderfepten ſich, fich ſtühend 
auf ein Orakel, quod si rex urbem. Tyriam invectus 
cam exercitu transivisset, fortuna lapsum tune oppido 
ninaretur. Alexander muß ſich nach einem zweifelbaf- 
im Gefechte zurüdziehen.. Dadurch noch mehr entzündet, 
fant er auf den Untergang. der Stabt. Ein Traum 
emahnt ihn, daß er, was er vor hatte, nicht ſelbſt als 
Bote nach Tyrus gehen ſolle. 

Er ſchickt Boten mit einem Briefe, in dem er den 
ATyriern droht. Die Tyrier foltern Die Voten und mel 
nen, es fei Alexander felbft unter ihnen; dann ſchlagen fle- 
fe ons Kreuz. Alexander greift nun voll Zorn die Stadt 
an. Ein Satyr erfcheint ihm in ker Nacht, ihm. einen 
ganzen Käfe reichend (Mai- meint, es müfle flatt assem 
rum heißen assem zugoü ij, e. casei orbem; offenbar 
W hier Das Wortſpiel: Fug0s, das Käfe bebeutet und 
der Name der Stadt ift; Pf. Hat rue0v and yalazro,), 
den er ſelbſt mit den Füßen zerrieb. Tyrus wird zerflört; 
a drei nahen Dürfen wird die neue Stadt Tripolis 
guadt, ot 
| 16 
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:: 81. (MR 86.) Gr- fat einen Satrapen din ann. 
nad Syrien. Da empfängt tr einen Brief von 
dasin nennt ſich biefer: Bex ragum. et oomsan 
Deorum consessongue Dei Mitbrae unaque oriens 
sele Darius ipse Alazaudro famulo men jubeo dico 
head. Mando tibi reverti ad parentes tuos, fam 
se. meon, atqne ilie im- gremio matris cubantem do 
virile offieium. Dazu ſchickt er 1) einen fegthifchen 
gel (te disniplina egentem), 2) einen Ball (ejus 
grust cum tna äetatula husitatio), 3) ein Schftchen o 
einen Beutel. mit. Golbfüden (si indigehis sumptibus 
reversionem.) ' 

.. 88 u. 39, (M. 37.) Das Heer iſt erſchredt. Aleꝛ 
der. redet ſie an: gerade dieſe Großſprecherei ſei 
Zeichen, daR Darius Feine Macht habe: et canibus 
heeillioribus mos est, quanto plus defuerit virium, 
oristas acuere suhlimius et latratibus. irritatioribus 
dulgere. Es fei reiht gut; daß fe fi ven Feind ni 
zu: leicht vorſtellten. 

Er läßt die Boten ergreifen, um ſie and Kreuz 
ſchlagen. Sie halten das Geſandtenvecht vor. Alexande 
ſagt: er habe ihnen zeigen wollen, was Tyranne 
ſei. Darauf zieht er ſie zum Mahle. Einer der Gefand 
fagt, er wolle ibm den Darius verrathen. Mleran 
ht ihn nit ausreben; er wolle nicht Urſache des us 
glüd fein für. irgend wen. Dann gibt er ihm das Bo 
und einen Brief. 

ı 40. (M. 38.) Brief Aleranders: Er redet ihn —* 
niſch mit feinen Titeln an, fi nennt. er nur: Rat 
Alexander, patris Philippi et matris Olympiadis. &% 
fei für einen, folgen Genoffen der Goͤtter zu ſchimpflich 
sub ditionem homullorum ceontemptibilium deventaruß‘ 
ei inter eos abjeeto cuidam ‘ac latroni Alexandro se 
viturum. Qnippe ista.magnificentia nominum ubi semel 
euipiam sit persuasa corpora membratim. vel spiritas 
eriguntur imprudentium (in prudentiam M.). Doch will 
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er Tonnen, ut mortalis mortalem violentiam exper- 
* Dann fährt er ernſt fort: Warum prahlſt du 
den Golde? Vielleicht damit wir deſto eifriger käm⸗ 
pfen. Mir gehört die Herrſchaft. Du haft mix fle ſelbſt 
‚gegeben durch den Zügel (ut habeam qua in subjecton 
'w4 scientias possum), mit dem Ball (imago orhbis), 
mit dem Golde (accepi. loculos ac si opum tuarum 
‚Retam mihi cessionem subjectumque te viribus 'meis 
amnuum istud. mihi fore pretium servituti despon- 
Burgm,) 
41. (M. 39.) Der Brief wird öffentlich gelefen, Die 
'Rpten zurückgeſchickt. Alexander ſelbſt beflegt Syrien und 
geht dann nach Afien. Darius aber fshreibt an die Ksö— 
Kr ultra Taurum, fe follten bem Kinde entgegengehen 
eb es züchtigen, ut virile officium rectius disceret.. 
Seine Flotte jollten ſie verſenken, die Soldaten ad rubri 
is:ulteriora transduci, ut illie colere juberentur. 
Werde und Gepäre möchten fie behalten. Die Satrapen 
‚gerathien in Angſt. Zwei, Hyſtaspes und Spyniber, fehrei« 
ihm, fie feien felbft in großer Noth, das könne ex 
den 5 Gefangenen fehen, die fie ihm ſchickten. Er 
Möge jelbft mit großem Heere entgegenziehen 
42. (M. 39. Ende u. 40.) Darius beharrt auf fei- 
wem Stolze; ſchreibt noch einmal den Herzogen, fie würs 
Ben des Todes fein, wenn fie nicht die Grenze wahrten. 
Unterveh aber hörte er, daß Alexander ganz nahe beim 
bmachbarten Fluſſe ein. Lager -gefchlagen habe. Wiever 
ſchreibt ex ihm mit demſelben Stolze: Ob ihm die Ehre, 
ver Name des Darius verborgen fei, quo nos do- 
Wat atque participat supera majpstas? er hätte it ſei— 
em Bella bleiben und die Griechen angreifen follen. 
Mes Graecos fere ‚ut inutiles Persarum regna non 
"aerunt, Beifere Di. Du mußt mwiflen, daß wir, qui- 
-Ws Deorum pariter. et prudentia et dignitas favet, 
eestis istis ‘ut hominum subvenire. Ich will glauben, 
du kommeſt, mich zu verehren, ne eontra-inobsequens 
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poenam pro venia merdaris. Dann will ich dir all 
verzeihen. . a 

43 u. 44. (M. 41.) Alexander las den Brief; rüfle 
fh zur Schlacht. Darius ſucht Durch die Sichelmagen 
zu gewinnen; Alexander läßt fle durch feine Reihen und 
befiehft dann die Führer zu töbten; dadurch werben 
die Wagen unnüg. Kampf. Wlesandes und Darius auf 
dem rechten Flügel. Harter Kampf. Plagregen. Die Per: 
fer fliehen; auch Amyntas macedo Antiochi filius, olim 
transfuga. Darius fleigt vom Wagen auf ein Pferd und 
entkommt. 

Alexander eilt nad, faͤngt aber nur Darius Mutter, 
Gemahlin und zwei Töchter; Darius ſelbſt entfommt, 
quippe jam primum in haec et hujuscemiodi fortunaris 
. dispositis equis et itinere proviso. Alexander behan⸗ 
delt die Gefangenen guädig. Die tapferen Berfer lobt 
er wie feine eigenen Soldaten und läßt die Todten eh⸗ 
renvoll begraben. Es fielen 700 Macevonier zu Bu) 
160 zu Pferd, 2000 Verwundete, 120,000 Perjer. Beute 
4000 Talente. 

- 4547. (M. 42.) Darius waffnet ſich noch flärker 
gegen Alexander. Alexander erfährt, vaß er am Euphrat 
lagere. Er ſchickt einen Brief an Kaffander, qui -curabat 
Macedoniam (eigentlich Antipater, fein Vater), er ſolle 
ihm Hülfe ſchicken. Unterdeß durchzieht er Achaja (bie 
perfifche Provinz), nimmt. alle Stänte und 170,000 Sol 
daten. Er führt fie über den Taurus. Auf dem Gipfel 
des Taurud pflanzt er eine Lanze auf: Wer fie ausreiße, 
deffen Stadt und Land gehe zu Brunde (eig. beim Ueber, 
gang Über ven Hellefpont). . ’ 

Er felbft geht in die Stadt Pieria in Habruchia 
(Beßovxıa Pseudok.; Babruciae M.) Dort ift ein beruͤhm⸗ 
ter Kempel des. Orpheus, aud) die Pieriden werden ver⸗ 
ehrt. Als er dort die Bildfäule bewundert, fließt ein 
ſtarker Schweiß von ihr herab. Gr fragt den conjeche- 
tor Micampoda, Antwort: Du wirft noch große Muͤhe 
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haben. Alexander belohnt ihn, Tommt dann nah Phrw- 
gie and Grab des Achilles und Heftor und verehrt fie. 
Den Achilles bittet er, ihn anzunehmen als mütterlichen 
Berwandten: Dedikationsgedicht, wo die Ahnen aufge- 
zählt werben: Aecacus, Peleus, Achilles, Pyrrhus, Pie- 
lus, Eabius, Nessus, Argus, Aretas, Priamus, Tryinus 
und Erimachus, Lycus, Castor, Dromon, Phocus, Me- 
tias (Frau) mit ihr Charopus. Der bemächtigte ſich 
ber Herrfchaft der Molofjer und mwurbe fein Stamm: 
vater. (Mai In der Mote vermuthet ftatt Charopus Tha- 
ıypus — Arrybas und fügt aus Pausan. Attic. XI. 
hinzu: Idppog: fo Alaxidov zoo "Agvßßov, OAvunıadog 
&’AdtEarvdgog sig NsonroAduov. Neontoitun 83 zor ’Apußßg 
| Tarp av 'Adrirac 6 Oagvinov, ano dE Oapunov 8; Mop- 
por 50» "Ayulliog mevri avdgiv xal dixa Eat yevveal.) 
Schluß des Gedichte: 
- Sicque jastum .inelitum matris genus 
Et qua subortus vestro sanguini adnotor. 
Quaesoque nomen adseras tuum nobis 
Bellisque praestes gloriasque subtexas, 
Velut feracis seminis fruetus, 
Quod cuncta spatia terrae pervadat * 
Unaque metis nostra Phaäthontis regna 
Explicari mundus adserat- totus. 


Ad er den Sfamander fah und den Schild des 
Achilles, im Tempel des Herkules geweiht, rief er oft: 
0 te beatum Achillem, qui Homero praedicatore cele- 
bnris (Cic.: o fortunate adolescens, qui tuae virtutis 
Eomerum praeconem inveneris,) Als feine Gelehrten 
m verfprechen, daß fie ihn auch fo verherrlichen woll⸗ 
ia, fügte er, er molle Lieber bei Homer als Therfites 
gepriefen fein, als von folden Schriftftellern als Achil⸗ 
6; Bis dahin Hatte ihn feine Mutter Olympins bes 
gleitet. Er ſchickt fie zurück mit vielen Gefangenen und 
Heht gegen Dariuugg. 

48; (M. 43 u. Anf. 44.) Er fommt nad Abdera. 
. Ele verſchließen die Thore. Er will die Stadt anzünden. 
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ie bitten: nicht aus Feindſchaft Hätten fie es gechem, 
fondern aus Furcht vor Darius. Er Heißt fie die Furcht 
ablegen, fie brauchten nicht aufzufihließen, er werde ad 
Freund wiederfommen. Dann gebt er an den Eurinw 
und untermirft ſich die Stäbte, 
49, (M. 44.) Er Bringt dem Neptunus equester 
Dpfer und zieht an ben Mäotis. Hungersnoth. Er rätf, 
die Pferde zu fchlachten. Tumult. Kein Gcehorfam mehr. 
Da hält er eine Rede: er habe unter zwei Vebeln das 
Heinfte gewählt; fie müßten ja fonft alle zu Grunde 
gehen. Pferde Fönnten fle wiederbekommen, aber er keine 
Macedonier. Sie find beichwichtigt. 

50. (M. 45.) Er nimmt viele Städte, gebt nad 
Lokris, wo fie fih erholen, dann na Agragantum (in 
Böntien). Dort ein Tempel des Apollo. Die Seherin 
will nicht weiffagen, er nimmt, wie Herkules, den Drei: 
fuß. Eine Stimme kommt aus dem Schlund (abytas): 

id quidem quod tu facis, 

‚ Hercules fecit et ille Deus 
Et divinitati jam destinatus. 
(Juare et.te par est nihil 
In nestri contumeliam niti; 
Si mode virtutibus tuis . 
Ex favore Numinuum consulis. 

Darauf fpricht die Seberin: 

En vides, rex, quod illa tibi 

Numinis praestigiat divinatio. 

Quare et Herculem et Alexandrum vocat, 
lgitur praenuntio tibi fore actus tuos 
Humanorum omnium fortiores, 

Nomengue per saecula porrigendum, 


51 — 53. (M. 46 u. Anf. 47.) Nah heben. Die 
Thebaner vertheidigen fich, fordern zur Schlacht auf. Er 
lacht über die Thoren, beginnt den Kampf, läßt aber 
zugleich die Thore brechen und die Mauern niederreißen 
(non diffcile esse id aedificium armis exckdere, quod 
‚per lyrae cantas et musicam tumultuario convenisset) 
Die Thebaner werden getädtet, bie Stadt zerſtoͤrt. 
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Als er die Stadt zerſtören will, bittet. ein Floͤten⸗ 
spieler (auloedus): er möge nicht die Stabt zerflören, 
in der Bacchus (Liber) geboren ıc. ıc., erinnert ihn an 
feine eigene Abftammung von Zeus mäütterlicher (Acacus) 
und väterlicher (Hercules) Seits. 

Dann fügt er noch Fabeln Hinzu. Aleranver fagt: 
haͤtteft du Durch deinen Gefang die Bürger eines Bef- 
fern belehrt. Er zerflört Die Stadt. Die Thebaner em⸗ 
Yangen ein Orakel, daß die Stadt wieber bergeftellt 
werde (Durch Herkules und Pollur). ’ 

Majugena, Alcides et Pollax oestibus auctor 
Arte sua Thebis reditum cultumque dedere. 

Die Thebaner warteten auf die Erfüllung. 

54, (M. 47.) Ulerander fommt nach Korinth; es 
werden gerade. gyumnaftifche Spiele gehalten. Die Korin⸗ 
thier wollen ihn zum Präſtdenten. Alerander thuts. Nach⸗ 
dem er viele Kraͤnze vertheilt Hat, kommt Klitomachuß 
von Theben und will in der lucta, im cestus und im 
pugillatus ſich verfuchen. Er gewinnt in der lucta und 
will den Kranz. Alexander: wenn er in ben beiden an« 
dern geſtegt babe, wolle er ihm nichts weigern. Er flegt. 
Der Herold fragt nah Namen und Stadt. Seine Stadt 
habe aufgehört, fagt er, feit Alexander herrfche. Aleran- 
der verſteht, was er will und beflehlt, man bürfe The⸗ 
ben wieber aufbauen zu Ehren der drei Gottheiten, Mer- 
cutii, qui repertor luetandi cliuat, Herculis, qui pugil- 
Itus invenerit, et Pollucis, qui cestibus sit magister. 
© ging dad Orakel in Erfüllung. 


LIBERO 








QUI.EST ACTUS. 


12. EM. 1.) Bon Korinth kommt Alerander n 

Platää; dort ein Tempel der Proferpina (Juno?). 
ift gerade ihr Feſt und Die Bilpfäufe erhält einen Schlei 
Die Seherin .prophezeit Alerander Glück und Ruhi 
Da kommt die Magiftratsperfon Stafagoras ein wei 
zu fpät. Die Seberin Heißt ihn fein Amt _nieberleg 
Stafagoras erzürnt. Die Seherin erklärt ſich; Stafag 
Ihßt fie aber abführen. 

Alerander Hört Died. und ſetzt den Stafagorad 
bie Seherin wieder ein, Stafagorad, der fein Amt viW 
den Athenern empfangen, wendet ſich an dieſe. Dieſe 
fprechen ſich heftig Über Alexander aus. Alerander ſchidt 
ihnen einen Brief, tavelt fie, er habe gehofft, daß fe 
fih bereitwillig unterwürfen, denn aut meliores esse 
oportet aut melioribus obsequentes. Darauf befiepit er 
ihnen, jährlich 1000 Talente zu bezahlen. 

(E3 folgen bier die Reden der verſchiedenen athenl- 
ſchen Nhetoren; aus ihnen geht befonders Deutlich her⸗ 
vor, wie verfhieden die einzelnen griechifchen Alexander⸗ 
"büger fein müflen. Valerius if viel ausführlicher, al 
unſer Paufaniad. Die Reden find aud) viel lebendiger, 
fo daß ich fle gerne hergejegt hätte, wenn der Raum 
nicht Kürze verlangte.) 

3—18. (M. 2—5). Die Athener fehrieben zii 
fle hätten ſich ſchon Über den Ton Bhilipps gefreut, ber 
unbefonnene Süngling wolle wohl Krieg. Sie fein ge 
rüftet. Alerander dagegen: er hätte ſchon Leontas ſchicken 
wollen, ver ihnen Hätte die Zunge ausjchneiden und 
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Made nehmen innen; aber nun wolle er gleich Athen 
zerſtoͤren. Wenn fie bie verhindern wollten, follten fle 
zehn Redner ſchicken. Die Athener jchrieben nur, fle 
‚wollten Died nicht thun. Daranf hielten fie Math. Aeſchi⸗ 
‚nes fpricht: \ 
Er ſehe zwar mande Gefahr und wiſſe, daß fie 
niät gerne fle (die Redner) dem Alexander ſchickten, 
dennoch Halte er dies fürs Befte. Philipp fei anmaßend 
geweſen, Alexander aber habe unter Ariftoteles gelernt; 
er werde nicht vergeflen, von wo die Wiflenfchaften aus⸗ 
‚gegangen feien, und. venen gnädig fein, wenn fle ihm 
-siht länger wiberfländen. 
Dagegen tritt Demades auf und fpricht gegen Aefchi- 
‚#3; quousque tandem etc. wie er jeht zur Feigheit 
rathen Eönne, da er doch fonft die Athener aufgefordert 
habe, ihrer Tapferkeit eingeben zu fein. Sollten die vor 
"im Knaben beben, welche dem Xerxes Tauſende ver- 
-ahtet, die Lacedämonier beflegt, die Korinthier nieber- 
geſtredt, die Megarenſer in die Flucht gefchlagen und bie 
Zakynthier vernichtet hätten? 
' „Aber er wird eingedenk fein der Wiſſenſchaften, die 
soon und erlernt" ꝛ⁊c. 2.2 O des thörichten- Geſchwatzes! 
Der, welcher und dem Verderben preiägibt, während er 
abweiend ift, fol durch unfern Anblick befänftigt wer ' 
Nat Hat er doch mit dent von und eingefekten Stafa- 

wrad den Anfang gemacht. Wahrlich er wird auch uns 

Km Ververben preisgeben. Sp viel von feinen Sitten. 

Dazu kommt nun noch fein Alter, das ihn geneigter 
mt zum Kampfe als zur Klugheit. „Aber, ſagt Ae- 
"Hines, er hat Tyrus zerſtört;“ das mar aber nicht 
fort genug; „Theben zerflört," das war vom Unglück 
mait;. „Die Beloponefler gefangen,” Die waren durch Hun⸗ 
er und Peſt elend. Gedenkt an unfere Erfahrungen mit 
red, der das ‚Meer mit Laſten brüdte, bie weite 
dlche mit Schiffen deckte, die ganze Erde mit feinem 
See überdedte, die Luft ſelbſt mit Pfeilen verhüllte. 
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Den haben wir fottgetrieben, feine Schtffe angezäni 
fein Heer überwunden. Nun follten wir in unferer Au 
dem thoͤrichten Knaben Alexander weichen und fe 
noch thörichteren Genoſſen, die ihn eher ins Ververiig 
ſtuͤrzen, als ſtuͤtzen. (Qui imprudenti imprudentius obM 
gqueutes temeritatem ejus pra6scipitare mage poteru 
fulcire.) 

Welche Redner wollt ihre ihm ſchicken? Alle Die, du 
welche ihr euern Staat lenkt? Merkt, wie klug Alere 
der iſt. Er will euch der Rathgeber berauben, damit- 
euch ungeftört unterdrücken Tönne. Das fage ich von m 
Rednern. Ih glaube, zehn Hunde können durch i 
Bellen die wildeſten Thiere von der Herde abhalte 
wenn fie aber fchweigen, kann auch das feigfte TEN 
ganze Herden verberben. 4 
. Man verlangt ben Rath des Demoſthenes. Nah 
Die tobende Menge ſtill geworben, fagt er: o Bürger, 9 
handelt fi darum, ob wir die Waffen ergreifen obe 
dem Alexander gehorchen wollen. Ich flimme ganz mi 
Aeſchines, der gemäßigt und klug gefprochen hat, wei 
unferen Streitfräften mißtrauend, noch darüber Die 9 
genwärtigen Vortheile vergeffend. | 

Da man aber die Rede des Aeſchines mißnerfen | 
‚ald die einss eigen, fo wende ich mich zu Demadtk, 
dem glänzenden Redner. Er Hat euch durch einen Nie 
blick auf die Großthaten der Vorfahren zum Kampf ® | 
muntert. Aber er möge mir fagen, wo fInd nun 
großen Feldherren? Da die nicht da find, fo -mäflen wit 
gegenwärtige Bortbeile den Gefahren des Kriegd ver⸗ 
ziehen. Bon den glänzenden Worten erhalten wir fein 
Kräfte noch Waffen. 

Du fagft, Xerres ſei der mäcjtigfte König geweſen. 
3a; wir waren viel geringer an Kraft, aber machtige 
an Rarh und Klugheit. Die bat aber Aleranber 
und Dazu noch den größten Ruhm. Dreizehn Siege, u 
zöhlige Staaten ı.. „Die Tyrier freien gt? 
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e haben doch dem TZerxes tapfer widerſtanden. „Die 
ebaner unfriegerifh?" Die ein ganzes Zeitalter hin⸗ 
X den größten Ruhm erlangt haben. 
„Die Peloponneſter feien durch Hunger und Belt 
gt} Alerander gab ihnen felbf Zufuhr und als 
ägenus ihn tabelte, fagte ex, er wolle nicht durch 
Inger und Weit flogen. Wundert ihr euch, daß Stafa- 
as abgefegt ſet? Alexander bat ganz weht gethan, 
Hätten das auch thun müffen, denn Staſagoras hat 
Vrieſterin der Gottheit verletzt. 
Die Amphietyonen fallen dem Demoſthenes zuſtim⸗ 
hd in die Rede; großer Tumult, Demades darf nicht 
een, Aefchines wird von allen gelobt. Demofthenes 
fort. Was Alles Xerxes gethan Hat (er wiederholt, 
B Demades gefagt), follen wir. ihn loben deßwegen 
p feine Macht? Ober nicht vielmehr ihn vermäünfcdhen? 
e gehört Das aber zu Alerander® Der die Beflegten 
ſt in Die Gefangenfihaft führt, fondern ſelbſt gefagt: 
kesse votum regno et potentiae suae ut amicos qui- 
& adficeret beneficiis, inimicos vero transduceret ad 
Beitias, Es wäre fchimpflich, wollten wir unffug fein, 
hrend er und an Weisheit übertrifft, die wir feine 
ter waren. 
Aber genug davon. Merket nur auf Folgendes. Er 
| Aegypten erobert, was bis jetzt fein griechiſcher 
Rberr gethan. Er bat fich beliebt gemacht und feinen 
ja verbreitet in Gegenden, wo erſt no die Perſer 
tea; Hat die größte Stadt dort gebaut und geſagt, 
wegen habe er fle gebaut, damit er, während fie ſelbſt 
bau trieben und des Friedens pflegten, für alle 
kerthanen kaͤmpfe. 
Dur Thaten und Ruhm wie durch Klugheit und 
e hat er fie ſich geneigt gemacht; gern geben fie 
, was er will. Sie fehen, wie feit er fein Reich in 
Biyten gegründet Hat, wie die Stadt nicht nur Tau 
t von Soldaten In ihren Mauern ernähren kann, 





'383 
« 


‚Sondern auch in der. Ferne fle unterflügen. Verlan 
Rebensmittel, fie geben fle fogleih. - 

Braucht er Geld, da find reihe Gefälle. V 
er Soldaten, freiwillig ftellen fie fih. Dem follen‘ 
uns entgegenfegen? Ihn thoͤricht reizen? 

Alle Athener flimmen ein, man befchließt, Dem 
ander eine goldene Krone, 50 Pfund ſchwer, zu ſch 
and die angefehenften Bürger als Gefandte, nur 
die zehn Nenner. Alerander empfängt fle bei Platää- 
hört, was fie wollen ‚und den Rath des Demoſth 
Wohlwollend antwortet er: 

Ich Hätte euch als König gefchrieben, allein ich 
erft alle Barbaren unterjochen. Daß ih zehn Ne 
verlangte, gefhah nicht, um fie meine Macht fühlen 
laſſen; ſonſt hätte ich ja gleich mit dem Heere vorrü 
können. Sondern ich wollte die Klügften von euch 
fammeln, um im Geſpräch euch “alle Furcht zu bemg 
men. Ihr Habt euch fchon lange feinvlich gezeigt; 
Zakynthus gegen meinen Vater; dagegen Habt ihr 
unferer Hüffe die Korintbier von eurer Stadt v 
ben; ich habe das Bildniß der Minerva aufgerichtet, 
Die Bildſäule meines Vaters umgeflürzt. Dies war 
DBergeltung für unfere Wohltbaten. 

Wahrſcheinlich Hat euch Die Erinnerung an Dies all 
mißtrauifch gemacht, Daß ich Rache nehmen wolle; abe 
dies ift nicht meine Natur, noch meine gefittete Religit 
(religio eivica), dev ich bei euch gelernt und Fieber 
Athenienſer geweſen wäre, Aber ihr habts ja immer 
‚gegen eure Bellen gemacht. Cuklides habt ihr getö 
Demofthenes verbannt, Alcibiades ausgefchloffen und ge 
ben Sofrates getödtet. Nun Elagt ihr wegen Stafagoref, 
der doch eure athenienftfche Prieſterin ihres Amtes ber 
zaubt Hat. 

Das alfed will ich vergeſſen. Ich antworte euch: Die 
Meinung des Aeſchines gefällt mir, Demades tadle Id 
nicht, aber beſonders lobe ich nen Demofthenes, der euer 
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a und euer Beſtes bebarrlih im. Auge hat. Es 
de euch daher eure Würde, fürchtet nichts non mir; 
we Abficht if, da. ich für allgemeine Freiheit den 
apf gegen die Barbaren erwählt habe, die Stadt zu 
gen, quae theatrum quoddam et communis caria 
esse Graeciae universae. 
19 u. 20. (M. 6.) Nun zieht er nach Lacedämon. 
Pr glaubten, er würve gegen Athen ziehen und hiel- 
dieſe Zeit für günftig, um fich zur Wehre zu fehen. 
Ber verfchließen fie ihm die Thore und waffnen fi 
Waſſer und Land. In einem Brief ermahnt fie Alex⸗ 
r zum Guten: fle fönnten die Großthaten ihrer Vor⸗ 
m dadurch nur befchimpfen, und zum Gelächter wer- 
Wollten fie ihm nicht folgen, fo werbe er ipre 
Mr duch Brand zerflören. 
Die Racevämonier bleiben unbeugfam; zwei Tage 
gefämpft, dann kommen fie vemäthig: Der König 
ih will euch nichts Uebels zufügen, eure Reue 
Mt nicht zu fpät. Ihr werdet nun erfahren Haben, 
jet Unterfchied zwifchen Xerred und Alexander ifl. 
Bauf ficht er von der Belagerung ab und läßt die 
ger ungefränft. 
Nad Ordnung der griechifchen Verhältniſſe gebt. 
ander in geordnetem Zuge nach Cilicien. 
1—23. (M. 7.) Darius ſieht ein, daß er ſich fu 
Bander getäufcht Hat. Er muß die Tapferkeit Aleranz 
| A \emunbern und fhämt Sch, ihm einen Ball und 
% geichickt zu haben, Er laͤßt Alle Rath geben, 
- r" thun fei. Er glaube, nicht ohne göttlihe Ver⸗ 
peltung feien vie Rollen fo gewechſelt, daß eigent⸗ 
an anber mehr das perfifche Diadem trage, ald 


. Sein Bruder Oryathrus tadelt ihn, daß er fo. Alex⸗ 

Iobe. Ob er ihm denn fein Reich übergeben wolle? 
» pille vielmehr den Eifer Alexanders nahahmen und 
hy die Griechen bekaͤmpfen. Alexander vertraue nur 
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ſelner eigenen Kraft, nicht feinen Welsherzen Und Ges 
er fei überall der erfle im Kampfe. | 
. Darius fragt: woher er ven Wlerander fo ge 
Tonne, Oxyathrus erzählt, daß er ihn ſchon al 
fandter am Hofe feines Vaters kennen gelernt he 
dort ſchon habe er gedroht, was er jetzt ausführe. # 
ber ſolle Darius ale Manneni verfammeln. Alle ſu 
men ein, niei, quod unum esse prae ceteris viri 
penes. Graecos constahat, quod plus prudentia m 
quam valientia corporum possit, R 
24. (M. 8.) Als Alerander zur Sommerszeit mit M 
fen belaben und zu Zuße durch Eilicien zieht, Führt ver MM 
auf einer Brüde über ven reißenden Falten Fluß Cybm 
Der König, ſich ergötzend an der Klarheit und Gri 
flürzt fich von der Brüde und ſchwimmt bimüber. 
es im Schweiße war, fällt er in heftige Krankheit. Mt 
Hülfe zeigt ſich. Da bereitet der Arzt Philippus ei 
Trank. Am Tage, als er ihn trinken will, empfängt 
einen Brief von Barmeno, worin diefer fügt, der Tem 
fei Gift, Philippnd wolle, ihn töbten und des Dart 
Schweſter Heirathen. Alerander gibt dem Arzt den Br 
während er trinkt. Da der Tran ihn gefunb me 
läßt er Parmeno ergreifen und töbten. 
25. (M.9 und 13.) Alexander führt fein Heer bım 
Medien, einen beichwerlichen, wüſten Weg. (Bon bier 
weicht die Erzählung, die Mühler gibt, zu verfchieben 
Daten bedeutend von dem viel fürzeren Valerius WW 
Ang. Mai ab. Der Müller'ſche Text, der ohne Zwei 
aus Parifer Handfihriften genommen iſt, was bie bie 
und: da eingeflammerten Lesarten Der Batikanifchen Has 
ſchrift beweiſen, ſchließt fich möglich genau an bei 
Griechiſche an; auch die Stellen, die er mit Mat ger 
meinfchaftlich gibt, weichen in den Ausbrüden und der 
Ausführtichfeit nicht unbedeutenn ab. Ich gebe in Klam 
mern nur die Rubrik bes abweichenden Inhalts, mar 
vergleiche Dazu bie Ueberfegung des Pſeudo-Kall.). M 
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Heer des Darius dicht am, Tigris lagert, bietet. 
zander ohne Zögern die Schlacht an, (kommt an ven. 
wohrat, überbrückt. ihn, zieht hinüber und läßt dann 
ke Brüde abbrechen; das Heer murrt; feine Rebe. Las 
B Darius gegenüber am Tigris; Schlacht. M.). Im 
mmel haut ein verkleideter Berfer den König von 

. Der Harte Helm Hält den Schlag auf. Der Per: 
wird ergriffen und befennt dem König, daß er ihn 
e töbten wollen, um die Hälfte des Reichs und bie 
chter des Darius zu erhalten. Alexander lobt ihn 
w entläßt ihn zu den Seinigen. (M. 10. Einen Sa⸗ 
Byen, der ihm den Darius ausliefern will, weiſt er 
B Unwillen ab. Die Satrapen, Hystaspes und Spins 
Pr Ihreiten an Darius ihre Noth. Abermald ermahnt- 
Mins ſchriftlich den Alexander, in fich zu ‚geben. 
Barander fertigt ihn fpottend ab und fihließt: Dies fei 
iektev Brief; cetera vero manu esse complenda. 
‚11. Man rüftet ſich. Alexander ſchreibt an bie 
ptthalter. Darius vermweift es feinen Satrapen, daß 
uam Hülfe fliehen und bittet. Porus um Hülfe. 
J. 12. Porus ensichulnigt fih mit Krankheit. Dem 
Being räth feine Mutter, abzuftehen vom Stampfe. 
rind wird dadurch nur noch mehr zum Kriege bes 
at.) ALS. Darius mit ungeheuren Schaaren herans 
pt, treibt Alexander Ninderherden zufammen und bindet‘ 
en Zweige zwifchen die Hörner und an die Schwänze, 
Ma dıem Feinde die Schähung bed Heeres zu erſchweren 
Staub zu erregen. Die Perfer glauben geblendet, 
Na ungehenres Heer nahe. (M. 13. Ende. Ammon er: 
im Traume dem Alexander in ber Kleidung Mer: 
und vath ihm, ald Bote zu Darius zu geben.). 
26 und-27. (M. 14 n. 15.) (Der Müllerfche Text 
\; u bier viel ausführlicher.) Alexander Hält für gut, 
WR als Bote zu Darius zu gehen. Er nimmt nur ben 
meins mit; am Fluße Stranga, der vom häufigen 
nee gefroxen ift, laͤßt er den Cumedius zurüd, geht 
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hinuber und reitet allein zu Darius. Diefer Fragt nm 
dem Auftrage. Alexander fagt: Der König frage, weil 
er endlich ben Kaupf beginnen wolle. Darius zicht i 
zur Tafel. 

Hier ſteckt Alexander die Trinkgefuͤße ein. Man IL 
e8 dem Darius. Diefer wird 'erzümt: Alexander * 
Ich glaubte, hier gälte auch die Sitte Alexanders. 
Feldherren an feiner Tafel dürfen die Becher mitneh 
men. Darius mird befänftigt. Großes Schweigen. 

Aus dem Schweigen entipringt Gefahr. Ein Perf 
Pofargeus, erinnert fi, den Knaben Alerander geſeh 
zu haben am Hofe des Philippus, ald er Dort Gaſtfreun 
ſchaft genoß. Diefer fei es. Alerander fpringt mit I 
Bechern auf, töbtet am Thore einen Verſer, der 
Pferd hält, ſchwingt fi darauf und entlommt ven lat 
fanıeren Feinden. Am Fluß bricht er ein, vettet fi Ü 
mar Nacht) durch Schwimmen, findet den Eumedi 
mit zwei Roſſen und kommt glücklich heim und erjah 
ſein Abenteuer. | 

28 und 29. (M. 16—18.) Gierher gehoͤrt Pr 
zweites Supplement aus der Turiner Handſchrift. 
Vatikaniſche Tert ift eigentlich. nur ein Auszug. R 

Ganzen flimmt auch diefed Fragment durchaus mit 8 
Parifer Handſchrift überein, die ſich ihrerſeits wich 
eng an bad griechiſche Original anſchließt. Da das Fr 
ment nicht groß iſt und einzelne cörrupte Stellen‘! 
Parifer Handfchrift durch daſſelbe Licht erhalten, TEN 
ich es hierher.) Nachdem Aleranver fein Heer zu 120, 4 
verjammelt hatte, ermutbigt er fle in einer Anzede, Ä 
haee dieta gratulantium voces et laetitia militum © 
gruebat (hier beginnt dad Fragment) omni —** I 
critate bellum desiderantinm exspectantiumgue.. Acieb@# 
igitur ordinatis praeter litus flüuminis. Strangas, * 
rium eodem Macedones adventare cum omni suo #6 
mine ja intrepidi cernebant; ommi scilicet parte % # 
rarum, qua visentiam oculi vagarentur, phalangis ejas 


siane oußinihan. anaäinentäbns. Gum illn Sieangee mo- 
biliten moiralia zursus ad glaciem convenisset, at -sira- 
jum alvei tenarisseimmm fideliter. (Sdele.M;) atiam trass- 
euntihus polligereter, Darius prior haud dahitans, ‚kr 
dinos sans {njus ML.) proinde (perinde M.) ut in :arle 
consliterant, \ranngrodi flumem intereitum jubet. Emeg- 
sis igitgr ımiverpis, quicgnid de Siranga metni potnis- 
set, idem Darius © zurm zagio, qujus suggestu altiug 
veeius (alime.M.) emimus .Cunatis visi cpneuersi, _ 
demuiat ad onrrun, quibus preeliaribus (proelislibug 
M.) utebgatzer : itidemane osnoli satrapes een 
ejusdem, imitate (imikataM.) focezant (ferere M,), ‚multie 
an exgreitum (.. an M,) 'intercurrentihne, qui virtutis 
.iM) solitae singules et, necessitatum praesentiam 
—— E diwærao aukem :oum longo trangnilliug 
doctigagne Mexandor Manedanes in eornua proteudisset 
(praet. M.) inse bucaphaln.sun veetns imperatoris (.. uis 
4) oficis. fungehatur. Tandem igitur bellicum Utup 
paecinemte, pari (deest M.) utrinque precursn partes 
I sese proeurrunk; Peimumgue saxis (xauxis M.) a0 
zisilihus jacwlati, max ensibus ‚otiam strietis cominng 
Moeliantur (psneliant M.). Multis denigque de utraque 
patte consumptis (muita den. diei parte consumpta M.), 
Wi gon dissimili (deest M.) diseriminig ‚porilitete pre- 
ink bellum Darius vidit (jubet M.), enimvero quod 
um id; morae (more M.) Maredenibus viderefur, ut 
metiendis Emetendis M.) persicty militibus tantummodo 
labonrent; quam rem periqulo (quo res periauli M.) 
ieadere („.. ret.M.) hand dubie.interpretatus, fagam 
Capeseik, et; (ut M.) euren (carmu M.) 8050 quam pro- 
Periter ppoit C.. set M.) praesentibus libegat (. . ra- 
16 M,). Btrengam denique edam tung atratum Srmi- 
Wine (fogtik.M;) ‚perviahlli iransmittit atquo exit. It 
ie quidem iter (daest M:) sd zegiam properat. Jam- 
8* tarbatis Persicis rebus eum omnes pariter illae 
% phalangaq, quao tamen farri hostiumgue nondum 
17 
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expertas ensent, ad.eundem alveum avidius advenissent 
(cum omnis pariter atque üle ad famen eonfagerentpha- 
langes, quae tamen cot. M.), sive ex illa fragilitate (fa- 
cil. M.) naturae sive inoonsulto 'agmine (... is M.), pa- 
riter irrüente (.. ts M.), Stranga suum officiam defecit 
Angressosque submergit omnesque, quos alveo aeceperat, 
nocat; reliquos porro inseeuti Macedones obtrunvant, nec 
fere fit aliquid ex mis omnibus -religui, quos (quo M.) 
emersa (kemesa M.).... cunetague (cartaque M. nad 
der Barifer Handſchrift fehlt nichts.) Alexandri vieteria 
videretur. Tum ergo Darius, omni spe meliore depo- 
'sita, cum ingressus regiam suam humi sese hejula- 
bundus wiserabiliter prorsus et ighobilias constravis- 
set, maerebat quidem eorum mortes, qui sibi adeo in- 
fauste-militassent, 'maerebat etiam’damnum regni, quod 
ad ineitas deduxtsset, tunc nomen et gloriam et parta 
tot saeeulis, deformatagus nunt Persidis regna luge- 
bet, recursabantque eum captae urbös et subjugatae 
regiones '(nationes M.) et aequatio sui ad: (xtyue M.) 
Deorum immortaliun (vires immortalium, vires M.), 
‚solisque ortus, quem vonsessorem sibi dixerat, glo- 


ziatio (gloriatior M.); qui quidem nune profegus de- 


‚Bertusque et inops omnium foret: profeeto dicens nulli 
‘esse (est M.) hominum rata (rara M.) vel stabilia 
'(stabilita M.) fortunari (fortuna M.);. quao si parvan 
incHnationem status sul nacta sint. («it M.), in contrerium 
protinus resultarent (resultare M.), et quosque.de-eul- 
mine ad profundas 'tenehras: urguerent (.. ere M.). 


Indulgens ergo lamentis. efusmodi, humi porreotus inops- 


quo solaciorum diu (deum M.) miseriter agitabet. 
Tandem tamen ubi satietas enm praesentium cepit, 


‘veluti sobrius miaestituäinis factus, conseribit (eonfo- 


.eit M.) litteras ad Alexandrum in hane #ententiam: 


'„Därius domino Alexandro'hasc ‚dieit. Ante omnia qui- 
‘dem hoe (unum M.)"moneo, uti te in hac fortunae 
"beatitudine: tamen hominem recoguosens; kiquidem sa- 
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p (aeis M.) idonsum- argumentum ad id consili tihl 
» Praesto sim (sum M.), yuod (quo M.) profecto 
Prere possim (deest apud M.), nihil homines quam 
| * (quioquamque M.) praesentia sua praesumore 
deriere. Neque (enim id M.) modo de me primum 
una commenta. est; jampridem istad in parente meo 
hilla Xerxe monsträverat, Is quippe pari adrogan- 
cupitorum, cum in vestros militiam delegisset, 
kuuin avidior rerum quae regum glorias trahunt; pro 
> omnibus gnae petehat opes suas, tot iHa Ctet- 
sm) militantium milia adtrita pariter amissague 
} paenitudinem vertit. Hisce igitur usus exemplis 
ttusque de  talibus pro Graeco nomine- atque 
Phncı il eompetentius feceris, si miseratione hosce 
rtias, quos tibi fortuna suppliees procuravit. Igi- 
x (ego M.) per favisores (favit.' M.) tui dees 
jrique adversitores (adversat. M.) quaeso obsecro- 
Pr, uti mecum (bis hierher. veicht das Supplement; 
R Sätıp beißt bei Müller: matris quoque et con- 
b, u te dignum est, filiorum quaque nostrorum 
ainisse non aspernare. Ejas tibi benevolentiae vi« 
pi ktadinem spondeo uti thesauros, quos ex vetusto 
is reges parentes suffosses humi abditosque late- 
5 reliquerint, ipse quoque coram referam indicem- 
b; tunceque tibi Persarum deos prosperos et impe- 
a Medorum etiam et religuarum gentium depreca- 
X profecto tali favore caelestium, si in aliis 
- 1e-relevandis tuimet memineris ut mortalis.“ (Das 
Be, wenige Zellen enthaltende Fragment aus bem 
efe des Darius an Vorus füllt eine Lücke der Matz 
der Handſchrift zu Anfang des Kapitel 80 vor Nam 
y bie aber bei Müller Kapitel‘ 19 faſt mit denfefben 
ſchon geheilt if.) 
130, {M. 19.) Brief des Darius an’ Porus: IE 
e Dich, ſammle deine Voͤlker. Ich habe dem Alexan⸗ 
R meine Schaͤtze und das Reich ver Perſer und Meder 
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angebsten, . Er bleibt aber. hachmathig. Daifer vn 

von Neuem kämpfan, wenn du und audere mich amg 
fügen. Sammle ſo piele dur Tank pr tomme moach 
kaſpiſchen Pforten. Jeder Fußigknaar ſall vxei aunei II 
Pen, jeder Reizer 5 und. alle Kehensmittel. Da Se 
außerdem bie Bneephala “arhalten und ben könaslich 
Helm und Schmud und. die Conckbinen, deren er Ü 
Bat. Daher eile und komme mit Deinen Imhera. 

31. (M: 19 u. 20.) Dumb- Ucherläufer prfährs Mi 
Alexander. Daher ‚geht er nach Madien and hört, A 
Darius in Methang (Ephatanis. M.) weile, Dan 
ihm, ex folle eilen, denn .ipenn "Darius nie kasvpiſch 
Pforten ergeicht habe, könne ex ichn nicht mehr tee 
Der Eunuch Bazanus wiederholt, daß Darius. fiek 
Nun eilt Alexander. Bei Darius waren zwei —* 
Befus; und Ariobarzanes. Als fle hören, daß Ale 
nahe ſei, halten ſie es fürs Beſte, Daxius zu toͤn 
Sie thun's, da er allein in ſeiner Burg iſt und * * 

um abzuwarten, was Alexander ſage, 

32 u. 33. (M. 20.) Schon hatten bie Masche 
den Strangg überfhyitten, da bricht Alexander wi 
Burg ein, wo er Darius weiß: Ex findet ihm. eben m 
wundet, jammernd vor bem Sterben. Er Elagt mit MM 
wirft feinen Mantel über ihn und bittet ihn, a 
ſich aufrichten und nicht flerben; wenn er fein RE 
wiener haben wolle, folle er ‚fein, was er gewefen. . 

Darius, ſchon faſt todt, umfaßt die Kniee —* u 
und ſpricht: „Du Haft bei meinem Unglüd freundlich ai 
wir gefprochen, Höre auf nich: laß Dich den Föniglichen Age 
men nicht flolz machen und fihreibe bein Blid u 
Himmel zu. So wirft bu beſſer für hie Zufunft ſorc 
Des Königs und ned Volles Loos iſt das nämli R 
Siehe nur, fo muß der Darins, der faſt ein Gptt & 
‚Möglich ſterben. ber: ich habe einen großen Tre 
daß ich in neinen Armen ſterbe. Bönne mir das Begriiie, 
niß, Das PVerfer und Massbonier gemeinſam bahen; * 
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IK meine NMuttet Rogodune empfohlen ſelr und halte fie 
Br Olympias. Ehre meine Gattin. Mine Tochter Norand 
€ zux Ehre, Heine Battin zu fein.“ Da farb Darius. 
2.5, (M; 31.) Alexander beweint Wr und laͤßt ihn 
lich beſtatten. Er ſelbſt trägt zuerft die Bahre: Di 
en ſich alle eine Ehre daraus. Ein Tempel und 
ap (aedes) wird ihm errichtet und der Jahrestag 
u hoͤchſten Feiertag gemacht, nicht nur durch Opfer 
Rs freudige Zuſammenkuünfte, ſondern auch durch Schau⸗ 
Qe ad maledinem aurium et delectationem oculo- 
dm. Und für die Steger im Kampf und Saitenſpiek 
erden Breite ausgefept. | 
®. 35, (M. 21.) Da- Alexander Angft bemerkt, macht 
B bekannt: „Ex danke den Göttern für den Sieg und 
Ine keinem feine Vertheivigung zur Schuld an. Alle! 
Be bleiben, wie es war. Sie follten feben wie bisher. 
Br dürften fie nicht in Schaaren von einem Ort an 
Mm andern ziehen. Höchſtens möge einer zu feinem 
hutze zehn oder zwanzig mit fl nehmen. Eine größere 
duge würde als rebelliſch und feinbfich beftraft. ’ 
"86. (M. 21.) Der Handel ſei frei, wie immer yon den 
xſern zu ven Briechen und umgekehrt. Selbſt in Die ent⸗ 
eaßen Orte follen oͤffentliche Straßen geführt werben. 
Felichkeiten und gymnaſtiſche Spiele follen fein, aber 
BBVorſtger Sollen Ägyptier fein, die goldne Kronen und den 
Fewur tragen; außer ihnen darf Niemand in ben Tem- 
a Reine Brivatgerichte dürfen fein. Wer Dagegen han— 
wird als Feind beſtraft.“ Um die Mörder zu fans 
achte. er bekannt: „Ich freue mich, daß mein Feind 
MR; -und obgleich ich es nicht felbft gethan, fage 
en Vhatern Doch meinen Dank. Sie haben damit 
wohlwollend gegen mich geztigt, und mer fle auch’ 
M, fe: mögen fich nennen, damit ich ihnen nach Ver— 
En wohne. Denn: bei Den Göttern und der Majeſtät 
Namons und. ver. Olhymplas ſchwdee ich, ich will fe 
MM Allen angeſehen machen (sublimes et notissimos.). 























263 


Gie find großer Ehre würbig, weldge nie Plane Dam 
vernichtet haben, der mir wieder neuen Krieg gebzoht hei, 
37. (M, 21 und 22.) Diele jammern über dieſch 
Edikt. Beſus aber und Arioharzanes kommen zu Alerar- | 
der und verlangen ihre Belohnung. Er läßt fle au 
einer Anhöhe and Kreuz ſchlagen. Das habe er wer; 
fprochen, eos sublimes ac notissimos facturum. Das 
gefiel allen, Alexander jegte den Oheim des Darius zum, 
GSatrapen. Dann: fhrieb er einen Brief. an Rogobumt 
„Da nun Darius tobt fel, den er fo geme zum Gu 
noffen gemacht Habe, fo bleibe ihm, nachdem er ihn ger 
rächt, nichts übrig als zu vollziehen, was er ihm in feinab: 
legten Gefpräche verfprochen. Er wolle Rorane heirathen. 
38 (M. 32.) Rogodune antwortete: „Auch ihr Wunſch | 
fei es, daß Alexander nun ganz an die Stelle bek' 
Darius trete. Auf ihm ruhe ihre Hoffnung. Er feinnfi 
Darius und dad wolle fie auch ven edlen Perf: 
fügen.” Darauf fchrieb fe. auch an die Perfer: „Bir‘ 
danken den- Göttern, daß und nach bem Tode Des Dar 
rius die Wohlthaten des Darius nicht fehlen. Denn Are 
ander hat Roxane zu der Seinigen gemacht. Wir danken ihm 
daß er die, welche er unterworfen, lieber an feiner Break 
Theil nehmen Läßt, als daß er fle.mit Plagen heimfucht. | 
.. 39 (M. 22.) Alexander war unwillig über dieſe 6P 
zenbezengungen, denn ex wollte feine göttlichen Ehren und 
ermahnte alle Sterblichen, daß fle ihrer Sterblichkeit ge 
dene fein möchten. Doch entließ er alle Gratulierenden 
belobt und befchenft. Ueber vie Heirath beräth er ſich 
mit Olympias, läßt Die Beute der Rogodune und Roxaut 
dringen, damit fle Föniglich erſchienen und ermahnt ft 
fie möchten der geiechifihen Zucht und. Ehrerbietun 
eingedenk fein, und Olympias ehren, wie es fehner alt 
Königs und Gemahls würdig fei. Wenn das. feine Ge 
mahlin thue, würde thm nichts Lieber fein. Daun 
nete er das Neich und zog gegen Porus. “ 





, LIBER MI 
QUI EST OBITUB. 


‚Lund 2. (M.1) Nah Indien ziebend Durch Ins . 
waſſerarme Gegenden und geplagt von wilden Thieren, 
phalangia genannt, find fle jehr in Neth. Die Maces 
denier wollen nicht weiter und bitten um Entlafjung: 
Alerander hält eine Rede: er werde auch allein nad 
dudien gehen, fie möchten zurückkehren, aber eingeftehen, 
daß Alles durch feine Tapferkeit und Leitung gefchehen 
#, Nam unum quodvis imperatorium sapiens prudens- 
‚486 consultum praestet manum multorum insonsultius 
‚Mborantium. (Nach einer Sentenz bed Euripides, den 
AMexander gerne ſtudirte. S. Plutarch ©. 13. 16-—17.) 
‚Sie möchten gehen, aber bedenken, welchen Gefahren fie 
Üh ausfegten, ex quis facile noscatis, omnem exercitus 
Sertegam atqne virtutem consistere in animo sapientis 
imperatoris. - Sie bereuen es und fuchen des Königs 
Bern zu befchwichtigen. 

.. 8—5. (M. 2.) Er kommt an bie Grenze Indiens, 
Üref des Porus: „ich. befehle dir, nich tsunbeſonnenes 
# uniernehmen. Laß Dich nicht zur. Verwegenheit werleis 
Wa durch Die Siege über die Schwachen Perſer. Bei und 
Wh du nichts außrichten, denn ich bin jener Porus, 
Meier Pacht ſelbſt die der Gätter übertrifft. Liber, ven ihr 
A Gott yerehrt, mußte ‚beflegt aus Indien weichen. 
Daber befehle ich Dir, nach Griechenland zurüdzufehren 
wer dich zu begnügen. mit des Darius Macht, die 34 
Mine Mittelmäßigfeit. paßt. Wir hätten Längft vor Zerred 
Griechenland erobern koͤnnen, wenn. ed unfer würdig wärer 
Aber es iſt zu unbedeutand, daher haben. wir.eh nicht 


' 


2364 


angegriffen und werben es auch nicht thun. Zum dritten 
Male befehle ich dir, ſtehe ab von denen, die du nicht 
beherrſchen kannſt.“ 

Der Brief wird Öffentlich geleſen. Alexander ſagt: 
„laßt euch durch die Broßfprecherei des Barbaren nicht 
irren. Denkt an die Briefe des Darius; find dieſe nicht 
eben fo arrogant? Wie pie wilden Zhiere bier, die Par⸗ 
del und Löwen und Clephanten auf ihre Natur vertrauen» 
und Gelenkigkeit durch des Menſchen Weisheit leicht uns 
&erjocht werden, fo- dieſe Barbaven, Die auf ihre Menge 
teauen, aber Leine griechtfche und Feldherrnweisheit uw 
figen. Ste werben durch unſere Klugheit zu Brut 
geben. 

- Darauf antwortet Aerander dem Merus: „Dei 
Brief hat und nur mehr angefpormt, dad zu verlan 
was ihr. befiget, wir aber entbehren. Lächerlich aber 
es, daß du Dich wichtiger als die Gdtter glaubft. Daraus | 
| erfenne ich deine Frechheit. Deine Großfprecherei- fchreikt 
mich nicht, dem fle iſt ein Zeigen deines Ucbermurhe 
und nicht deiner Stärke.“ 

6 I, ( M. 3 und 4.) Porus bereitet fich zum Kampfe. 
Außer dem Heere Bat er viele. Elephanten und andere 
Thiere, Hunde ı. Als die Perfer und Macedonier Pic 
fhauten, wurden fie muthlos. Auch Alexander war darũber 
erfgreiht. Do bald ſchaffte er Rath. Er ließ eherne 
Bildfäulen bringen Hinter die erſten Reihen, und fie geik- 
hend machen. Als nun die wilden Thiere kamen, wichen 
die Soldaten zuräd. Diefe griffen die glühenden B 
fäulen an und wurden verwundet, ſanken Hin oder — 
fſohen, ſodaß fie ihrem Herrn keinen Nutzen brachten. 
Die Inder, verlaſſen von ihren Tieren, beginnen 
ben Kampf. Mit Pfetlen greifen De Perſet an, die Das 
&bonier zu Pferd. Alexander mitten. in Wer Gefahr⸗ 
Bucephala verwundet, ſinkt zu Boden. Alexauder ehe 
Yas Pferd am Schwanze in feine Reihen. Darauf BI 
faiſtillſtand no: zwangig Tagen. Die Toden begraben 
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ur verbsumet. Altrander ſchtaͤgt einen Zwelkampf ver 
Bernd if es zufrieren befonberd da nach der Meffung: 

er ſelbſt fünf Elfen, Alexander nur drei mißt. Cliebee 
dirſen Zweilampf ri Justin. SH. 8. Laoian: quomad 
%. hist. XIL. Arrian V. 14.) Der. Tag des Zwrikaumpfet 
‚amt, Zweifeihaft, ba” entficht Bir bei ven Indern, 
Vorus wender Das Autlig bin, Alexander vennt auf ihn 
and durchſticht ihn. Die Inder greifen an, Alexander 
Keht die Gefahr, bittet um Ruhe und fagt: da Porus 
gefallen, fet des. Kampfes nicht Noth. Sie fellten auf 
Hs Heil: denken und. von den Waffen ablaffen. Die 
Zuber wollen. [ich nicht in Grfangenfchaft geben. Alexan⸗ 
der. fagt weiter: ſie möchten alle Furcht verbannen, er 
lbegehre nicht Die Herrſchaft der Inder, ev habe ihnen: 
‚ms zeigen ‚wollen, daß er Freundſchaft hege. Sie Hätten 
‚Wkine Schuld, ſondern Porus. Sie möchten ihn ned 
ihrer Weiſe begraben. 
10- 13 (M. 4—6:) Nachdem die Feinde befanftigt 
I Die. Beute: fortgeführt war, wendte er ſich zu ben 
Orydrakontern; nicht feindlich, ſondern nur bepierig Die 
künek zu lernen, bie die Inver gymnosophistae nann⸗— 
iM, bie alle Schähe-verachtend, in Höhlen wohnen. Al 
Sie bören,; dab Alexander komme, ſchicken fie die Weiſe⸗ 
fe mit Briefen: Gymmosophistee Bragmanes Alexandre 
* dieunt: Wenn du feindlich Tommi; bei uns wirft 
nichts finden, Willſt du aber wiſſen, was man bei und 
‚ nen kann, ſo komme. Doch find wir fehr verſchieven, 
dwlliebft ven Krieg, wir Die Philofophie. Alexander Fontmk 
Which, finht: Die Menſchen die nackt find, nur niit einem: 
Wlnwurfe bekleidet; lebend in Höhlen. Ihre se 
‚ Weiber weinen bie Herden. 
5 aeatilexarider: ſpricht mit ihnen: ob fle Graͤber Hätten? 
Me Mohnung fei auch ihr Grab. Ob mehr Todte oder 
—* ſeien? Mehr Tobte. Ob das Leben maͤchtiger fet;: 
rider Toda (Die Antwort WE bei Mal unverſtanbilch 
_ leatis: wigsr, ınarcontior. vero!vissratur occiduas: OS 
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tmngu» homials esse, quo viiter, vita onse rerpanse, 
est, quod solis quoque ferveatior contrague quo feige 
Der Müler’iche Text iſt verſtaͤndlicher: Vitam esse re. 
sponsum est, quod solis quoqus forventior orientis 
gor, marcentipor vero viseretur oceiduus: | 
hominis esse, quo vivitur contfaque quo frigeat. 
find alfo die Worte in der Ambroſtaniſchen Handſchri 
verfiellt; jedoch bleibt der Schluß durch Die Lücke dun 
das Griechiſche gibt bei feiner Kürze feinen Aufſchluß 
Ob das Meer oder die Erde räumiger ſei? Die Erdg 
denn in ihrem Schoofe fei Dad Meer. Welches das ſchlan 
Thier ſei? Der Menſch, wie er ſelbſt zeige, der ſo vich 
Tauſende angelockt habe, daß fie das nähmen, was andern 
gehöre. Alexander war darüber nicht boͤſe. Was herrſi 
Die Macht des Betruges oder die ungerechte Kuͤhnh 
Ob der Tag oder die Nacht zuerſt geweſen? Die Na 
alles Leben beginne im ber Dunkelheit und - trete bunt 
erft an den Tag. i 
Wen man nicht belügen könne? Gott, denn er ſche 
und wiſſe alles: Welche Theile beim Menſchen gech 
feien? Die linken; auch Die Sonne gehe von der Li 
zur Rechten, die Vermifchung ver Männer und Weile⸗ 
geſchehe mehr von der Linken. Die Milch komme zu 
aus der linken Bruſt; die Goͤtter würden auf. ver li 
Schulter getragen, Der König trage Dad Zeichen jei 
Würde auf der: linken Seite. Alexander verſprach ihn 
einen Wunfch. zu gewähren. Sie: bitten einfiimmig um 
Unfterblichkeit. Da Alexander fie nicht gewähren fanıy 
fagen fle: da bu ein Sterblicher biſt, warum ſtrebſt Di 
mit folder Mühe nach Dingen, die du kaum genießen 
kannſt, da fie bald ein Anderer enpfaͤngt? X 
Alexander antwortete: non haee sand nohis in mant 
sunt; etenim Deorum vivimus lege, quam. hemines a 
—* sit neeesse. Wenn die Goͤtier es nicht zugelaſſce 
Hätten, daß Die Meere befhifft würden, Hätten bie Windt 
die Schiffenden nicht begänfligt. Die grünen QOerter wär 
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hen flerben, wenn fie ihnen nicht zu wachſen vergönnt 
| durch wehende Winde. Alles ift mit Grund ent: 



























Banden und wird fo vergeben. Alles hat den Beweg⸗ 
gennd feines Anfanges und Schluſſes. Se tft auch mir 
Ba Kriegführen nicht angenehm, fondern da mich bie 
MWeftigfeit jenes Willens treibt, weiche ich und glaube 
mit nur niein Amt zu verwalten. Denique facessant 
Wie (rationes a Diis constitutae) de medio; quae ja. 
Reunt inter homines diserimina fortanarum? quae die. 
r ratio gloriae? quae diversitas dignitatum? quis 
i modus? Desinet protinus coli terra, transmitti 
are, desiderari suceessio, cum illa promptior sit na- 
rae hominis admiratio non videri, quae metnas, Cum 
Baminisse non desinas desideratorum.. Wie viele und 
Melhe Der Meinigen find in den: Schlachten umgelom- 
a? Wie viele haben aber erlangt, mas fle verlangten ? 
Dh nach dem Unglück jener meifen fie ihr Schidfal, 
2 dern aus dem Gelingen felbft Ihr Glück. Haoc deni- 
se una vivendi lex est, velle unum quemque quod 
s alterum videat, us habeat ipse quad mox trans- 
at ad ceteros. 
# (Bier folgt im end. Kell T—16 das Bert des 
Idladius über Die Brachmanen, dem Müller vie Intels 
je Ueberſetzung des Ambroſtus untergeſetzt hat. Es 
ir ſtoͤrendes Einſchiebſel und paßt offenbar nicht zu 
| K Sharafter ber vorhergehenden Schilderung.) 
en 14—27. (PM. 17.) Darauf macht Alexander ven bei. 
Mlichfien Weg. Ueber dieſe Mühfal fchrieb er einen 
Bet: an feinen Lehrer Ariftoteles: Es iſt ver. 
je werth, mein Lehrer, dir alle unſere Abenteuer, 
* Unſere Züge bis zu den Brachmanen Habe: 
* dir ſchon erzäßlt. Bon deren famen wir nad Pra⸗ 
kBalimbothra im Lande der Prafler over Praflaner, 
‚Aria. Indica cap. X. Plin. VI. sect. 22.), einer könig⸗ 
Stadt Indiens. Sie Liegt Hoch hingeſtreckt und auf 
Dr Art Borgebirg, über dem Meere. Die Menſchen 
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ſtar noch wie :gehärt drin ‚gefüben: Ste find Halb⸗ 
männeb tb Halbfrauen (promiäce :mares: atque allud 
secas), ganz wie unſre Körper, aber weichlicher. Am 
Alteribam Gießen le daher Die weichlichen Sabneer. Sie 
effen nichts: ala Fiſche. Ich war. begierig: auf thre Er⸗ 
zagtun⸗ and bekam einen Dollmetſcher. 

Nach manderitt Geſpraͤchen zeigten ſie einem Ort auf 
ei Infel; Die man von ferne. ſah. Das ſei ein Denk 
mas eines alten Königs, mit Gold und Reichthuni anges 
fait: Wir eilen hus-Neugierde hin, theils um Das Denk: 
mul. zu’ fehen, theils uns Die Schäge zu holen; pföglid 
waren aber die. Barbaren (incerta qualem wmajestatey 
verſchwunden, Die und. ben Ort gezeigt Hatten und harten 
ne: zwoͤlf Schiffchen zuruͤckgelaffen. Meine Freunde eilten 
mit mir hin, Rhilon und Hephaeſtion, Kraterus und 
viele: Andere. Philon wollte nicht, DAB ich es auch wa⸗ 
gen follte, dahin zu gehen, da möge noch mehr zu fürd- 
ten fein, wo eben. die Menſchen fo wunderbar verſchwun⸗ 
den wären: Er wolle allein mit den Freunden gehen. 

Wir: laſſen es zu. Ste beſteigen die Schiffe und 
fireben nach der Infel; obgleich fie gang nahe ſchien, 
brauchten fie doch eine Stunde Endlich fahen wir fte 
landen; aber in dem Augenblick ſank des. ganze Buben 
mit den Männern und dem Denkmal ins Peer im die 
Jiefe. Und e8 war. feine- Tänfchung, fondern Philo und 
die Seinigen famen um. Erſchreckt forſchten wir bei ven 
einheimiſchen Barbaren, ob fie und über den Weg Rath 
geben wollten; aber nirgends fah man. einen. So brach⸗ 
ten wir acht Tage rathlos in ver Wüſte zu.‘ Darauf 
fahen wir auf ven Botgebirg ein Thier von ungeheurer 
Größe, Hebdomadarisn, fo Hark, daB wir Elephanten 
leicht auf feinem ‚Rüden ſtehen fahen. Bir: gingen er⸗ 
ſchrockt nach Praſtaka, auf weichen Sven Wege wir viele 
ſchreckliche Thiere ſeichet Axt ſahen, auch munderdare 
Schlangenarten. Dort ſahen wir auch die Abnahine ber 
Sonne und des Mondes nahe und erkannten: die Me⸗ 


02 
ſache ves Wintseh ma her Desiihiehenheiten her Zriten. 
Das will ich dir Alles bei meiner Rückunft erzählen, 

Nun gehen wir durch das Reich des Darius un) 
unjerer Perfer ; wir wollen es ganz durchwandern. Vebexa] 
haben wir Ueberfluß an. Gold und Bechern, nicht nur 
durch Gold koſtbar, ſondern durch den Glanz der Steine, 
Muh andere Gefäße der Axt. Wir, fingen biefen Kreide 
weg von ben Fahpifchen Pforien au auf folgende Weile: 
Nah der Mahlzeit mußten wir in. den, Abend hinein 
gehen, drei Nachtſtunden, die fechs Übrigen fchliefen wig, 
dann, gingen wir bis zur vierien Stunde bed Tages. 
Und nicht im gewühnlichen Kleide, ſondern mit Stiefeln 
(peronibus) hoch herauf bekleidet, Kelle um bie Hüften, 
ven übrigen Theil mit Riemen, weil dorz ſchreckliche Schlame 
gen waren, 

Zwälf Tags; eine Stadt ayf der Infel, ein Schloß, 
ganz mit. Nöhricht umgeben, 30 Ellen Hoc, dicker als 
ein Menſch. Bieſe Fahrzeuge, gemacht von zerſchnitt nem 
Rohr, enim hujus Aluminis liquor ad potum homizis 
adversys, amaritudine nimia cum galsitate, Als wir 
und nad) dem Gebrauch des Waſſers erfundigten, zeigte 
man und ein anderes Schloß (astrom) vier Stadien 
entfernt. 

Wir wollen's erſorſchen, der Fluß fließt werbei, au 
ihm tauchen hippapotami von ſchrecklicher Größe und 
greifen Die Kundſchafter an; als fie an einer andern 
Stelle forſchen, kommt ein gleiger Schwarm. Dabar 
gab ich das Zeilen zum Aufbruch, obgleich und bex 
Dur fehr peinigte, ſo daß einige Urin tranfen. Glück⸗ 
liher Weiſe fauden wir ein Waſſer (stagnum) amd 
tanken, und Ingerten und auf grünen Wieſen (breite 
ouwg hei Lampr.), in ber. Gerne ſah ich eine weibliche 
Statue mit der: Inſchrift (titulo femineo hanc sent. au- 
Perscripfam): aquationem hanc rax Sesonchosis orbig 
univegsi praestiti cunctis rabrum navigantibus mare. 

Nachts um die dritte Stunde, heller Mondſchein; 
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pläglich Fommen and dem Walde Thiere and Tifer da 
Waſſers um zu trinfen; scorpii. proceritudine 'cubitali, 
'hammoditae etiem albi celore et rufl; nec non cerastae 
(sehörnte Schlangen) coloribus ut supra diversis. Ihnen 
folgen vierfüßige, loones, rhinocerotes, apri, pardi, Iyn- 
ces et tigrides, scoerpii cancrigue una elephantis et 
burlis (?), tuno tyreelephantes et cum his homines 
senis manibus portentuosi, immo antipodes etiam et 
eynopendices, und viele nie gefehene Arten menſchlicher 
Geſtalten. 

Wir greifen zu den Waffen, zünden große Feuer 
an, ſtecken den —* in Brand. Nun kommen ſie ge⸗ 
rave zu und. Wir kämpften, bis der Mond aufging, 
da eilten fle zuruͤck in den Wald, nicht eher aber, bis 
ein Thier kam, das ſie beherrſchte, Odontotyrannus, yon 
Beflalt ein Elephant, aber groͤßer und fo wild, wie bie 
wildefen Menfchen. Es griff und an, 26 töbtete ed; 
es wird aber am euer umringt und zu Boden geſchla⸗ 
- gem. Verwundet ftürzt es ſich ins Waſſer und Fommt 
um, kaum 300 Menſchen können es aus bene Waſſer 
ziehen. 
Mech: größere Gefahr. In der Oammerung kommen 
hynitalopices (indici muros) aus der Tiefe; dann cor- 
sodrili; dann Vögel, quibus apud nos vocabkulum ves- 
pertilio est, aber größer als Tauben, mit Menfchenzäh- 
nen, fie benagten den Unvorſichtigen Nafen und Ohren 
und Finger. Dann rhinocoraces, die thaten aber ben 
Menfchen nichts. Am nächften Tag ließ ich die Inder, 
die und in folche Gefahr gebracht, tödten. Dann kamen 
wir auf den rechten Weg. nach Praſtaka. 

Mir Eommen an eine reiche Stadt: Wir ruhen aus. 
Am ſechſten Tag furchtbarer- Stun, der Menſchen nie 
derwarf, Dichte Wolken, man fleht die Sonne nicht mehr; 
wie Nacht. Dauert fünf Tage. Am 6. kommt die Sonne. 
zugleich ein Schnee, über drei Ellen hoch, toͤdtet viele 
und eine Menge Thiere. 
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Dreißig Tage bleibt er; in fünf Tagen kamen wir 
dann nach Praſtaka mit vieler Mühe. Ich wollte nichts 
meiter erobern; dachte nur daran, etwas Unerhoͤrtes ken⸗ 
nen zu lernen. 

-Einer ſagte mir, es ſeien merkwuͤrdige, ſprechende 
Haine da (virocta noseere et arbusta loquentia ad 
humanum modum). Ich befchließe Hinzugehen ejus terrae 
quam sol oriens visitaret, Man führt mich an einen 
mit herrlichen Bäumen bepflanzten Ort, paradisum; nur 
dur dichte Bäume. umzäunt; Heilig ber Sonne und 
dem Mond. Zwei Bäume darin, faft bis an den Him⸗ 
mel reichend, wie Cyprefſen, aber fchlanfer, aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der myrobalani. Der eine ſei ein Mann, ber 
Sonne, der andere eine Brau, vem Mond Heilig. Die 
Wurzeln find mit Selen. und Häuten bedeckt, von männe 
lihen Tieren für den einen, von weiblichen für. den ans 
dern; von Löwen und Parbern, deren fi auch Die 
Menfchen zur Kleidung bedienen. 

Bei Aufgang der Sonne ſpreche, fagten fie, der männ- 
liche Baum, und fo um Mittag (cursus sui meditul- 
lium possidente sole) und: bei Untergang, und antworte, 
In der Nacht thue e8 der weibliche bei Mondſchein. Die 
Priefter fagen mir, wie ich rein hingehen Tänne; ich 
gehe mit Barmenio, Kraterus, Hypſillus, Machend, Thra⸗ 
ſyleon, Machon, Theodectus, Philippus und Neocled; 
kin Schwert darf dahin; Doch laſſe ich achtzig Rare 
Männer außen, die achtgeben und erforfchen follen, ob 
die Stimme von außen komme. | 

‚Ein Dolmetſch; ich drohe ihm bei Todesftrafe, wenn 
er mir nicht den Ausfpruch dolmetſche. Bei Untergang 
wird Die Stimme gehört. Lingua barbarica. Er will’s 
nicht erffären, ich drohe; er fagt: ich werbe von ei- 
nem ſchnellen Tode bedroht, nicht von Feinden, ſondern 
von den Begleitern. Ich frage den weiblichen Vaum, 
ob ich vorher noch Mutter und Verwandte ſehe: mor 
tem mihi in Babylonia esse fatalem. . 
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Traurigkeit ergreift ich; ich will den Onkel Aro⸗ 
nen ꝛc. ſchenken, ed. wird verboten. Trauxig irre ich: we 
der. Parmenio und Philippus treiben mich zum Schlek, 
kann nicht ſchlafen; F 7 naͤchſten Megen: ab Die 
Bötter erlaubten, meinen Leib nsch. Macehronten an brin- 
gen. Eine vernehmliche Stimme: u 

Compieta sunt tibi vitae spatia quae üchebanser, 

Nec revehi sane ad matrem, ui desideras, polen, 

Quom illa mors in Babylonia sit futura, 

Sed sedes corporis longe diversa est. 

Verum ubi ‚haec tibi fnis adfuerit, 

'Moz matrem quogue una et Conjagem: 

Perituras esse tristiore .morte non ambiges, 

Indis una vel Persis etiam infestantibus. 


Ich weilte noch zwölf Tage zu Drafinfa. und durch 
wanperte noch andere Staͤdte Indiens. Dann kam ich 
nach Perſts zurück, um auch das Reich der Semisamiß 
‚is ſehen. Bis zu dieſem Punkt ſind weine Thaten ge⸗ 
kommen, und ſie dir mitgutgeilen,. war mir. üee. Lobe 
wohl! 

2848. (MR. 18—24.). Geſchichte mit der Königin 
Eandace. Darauf zieht er nach nem: Föniglichen Schloß 
Her Samiramis, meil ihn dorthis ner Ruf ed. Reich⸗ 
Ahums und bie bekannte Pracht des beruͤhmten Reichs 
In Unternehmungen zieht. Die Stadt. iſt mit der ſeſteſten 
Wauer umgeben, hie Thore mit Erz ober Ciſen ünft- 
ich verziert. Die ganze Stadt aus Duskerfleinen gebaut, 
Kerpunderungdwärdig auguſehen. Die Königin war durch 
Schönheit berühmt und. nicht alt, damals Wittwe mit 
mei. Kindern. Sie war. bie. praneptis dar Samiramis, 
KCandace. Alexander ſchreibt ihr: Als ich nach Aegypten 
gekommoen, haben wir die Einwohner geſagt, daß dort 
.gure Häufer und Gräber feien, woraus erhellte, daß 
‚nie alten Könige eure Beberricer geweien und Indien 
beſeſſen. Auch wurde hinzugefügt, Hammon habe wit 
u zugleich Krieg geführt und, das beſtätigt den Aus⸗ 
ſpruch des Orakels, weiches befiehlt, daß wir zugleich 
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mit euch ihm als Bott dienen follen. Daher iſt's recht, 
bie Befehle des Gottes zu vollziehen und dazu ermahne 
id di, Du wirſt befier thun, wenn du kommſt; aber 
nicht viel fehlen, wenn du es unterläßefl. - 

Darauf. Candace: Wir haben ein beſſeres Orakel des 
Gotted Hammon, daß wir nicht nach Aegypten Krieg 
führen, noch unfer Indien deßwegen aufregen müſſen: 
wenn einer wagt, hierher zu Eommen, fo wollen wir viefem 
Beinde begegnen. Den Befehlen: des Gottes wollen wir 
gehorhen. Schäge und nicht nach der Farbe. Wir ba 
ben 80 mächtige Völker, die den Feinden begegnen. Ich 
bilfige, daß du und zu gemeinfchaftlichen Opfern rufft. 
Du ſollſt von und haben ald Freundſchaftszeichen 100 la- 
terculos auri grandissimos, Aethiopas impubes 5, psit- 
tacos 6, phrygas 6, und- außerbem für Hammon coro- 
nam smaragdis ac margarifis etiam toreumatis pretio- 
siorem. Dazu 10 loculos refertissimos cujusque ge- 
neris margaritarum atque gemmarum eburneosque alios 
loculos 80 für dein Vergnügen, wilde Thiere aus un⸗ 
jerer Gegend, 350 elephantos, 6 pardos, 80 rhinoce- 
rotas, 4 pamtheras, 90 canes in homines efferacissi- 
mos, 300 tauros, virgas hebeni 1500, die dir, fobald 
du willſt, gefchiet werden füllen, Schreibe „uns, mie 
dir's geht; wir wollen dich ald den Herrn der Welt 
begrüßen. © | 

Alerander. läßt dies holen und zieht aus Begierde, 
die Königin zu fehen, hin. Als dies Candace Hört, ſchickt 
fie einen Mater entgegen, der ein Bildniß Aleranders 
machen fol. Ex bringt es und fle verbirgt’8 am einem 
abgelegenen Orte. Der Sohn diefer Candace, Candau⸗ 
les, veitet zufällig mit einigen Meitern an die Zelte 
Aeranders. Die Soldaten, ergreifen fle und führen fle 
bor Ptolemäus Soter, der nach Alexander der erſte war. 
Alexander fihlief gerade. Ptolemäus fragt, wer er fei 
und warum er fo plöglich komme. Candaules meint, er 
ſei Alerander und fagt, er ſei der Sohn der Königin; 
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ihm fet, ald er mit der Bemahlin zu einem jährlichen 
Dpfer gegangen, durch eimen Ueberfall der Amazonen 
(quaedam Amazones videntar olim militavisse sub ty- 
rannis aut satrapis. Arrian. VH. 18.) diefe von einem ge⸗ 
wiffen Tyrannen der Bebryker geraubt worden und feine 
Soldaten getoͤdtet. Er wolle ſich jet väihen. 

Ptolemaͤus eilt zum Alexander und erzählt ihm ben 
Borfall. Das war Alexander angenehm. Er gibt dem 
Ptolemaͤus Krone und Mantel ımd läßt ihn hinausgehen 
und dann den Antigonus rufen. Alerander aber gab fi 
ſelbſt für Antigonns aus und belehrt ihn, was er thun 
folle. Ptolemäus ruft ihn und fagt: ſieh Antigonus, 
bier iſt Gandaufes, der Sohn der Gandare, Ihm bat 
der König der Vebryker die Gemahlin geraußt. Gieb 
mir Rath, was zu thun ſei. Alexander: es wird beiner 
würdig fein, o König, mit einem Heere die Schmach zu 
. räden und das gleich, Yamit ber Preis bes Kampfes 
und nicht entgehe. 

Eandaufeg faͤllt ihm entzüdt zu Füßen: quam vel- 
lem, ait, tu Alexander fores cum hac tua, Antigone, 
sapientia etc. Sie fallen In der Nat ein in die Stadt, 
und fleden die Stadt in Brand und verkünden, daß 
Bandaules gefommen, nm fein Weib wieder zu verlans 
gen. Sie follten ſich daher eines Beſſern beiinnen und 
fie herausgeben, jonft würde die ganze Stadt zerfiätt. 
Die Bürger breiden in's Schloß, holen’ die Frau und 
geben fie dem Eandaules zurück. Diefer bittet den Aler- 
ander, mit ihm zur Mutter zu geben. Aleranber ver- 
weift ihn auf den Ptolemäus. Piolemäus erlaubt es 
und Candaules übergibt ihm Den ‚größten Theil feines 
Heeres und das Gepäd, 

Auf dem Mege betrachtete Alexander alles genau, 
ſteile Berge und zufammengehäufte Felfen, wie Schnee 
glänzend, welche Kryſtalle genannt werben; Taft unter 
dem Simmel und rings mit Wolken bekleidet; die Kälte 
ſchadet der Frachtbarkelt nicht; die ſchlankſten Baͤume, 
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grümend und ſchwer von Aepfeln bewunderie er. Diefe. 
Aepſel waren groß, wie Gold gefärbt, fo groß wie Ci⸗ 
tronen. Ungeheure Trauben, bicht :ut wingulis acinis vol 
implearis, si majoris hiatihas non occursas, Auch große 
Granaten, die Kronen wie Eicheln fenrig glänzend; tama 
sapora ipsagee mada non maus pepone (Pfebe, Gurte) 
exerencuut. Sie inb ſehr ſchwer zu erlangen; die meiſten 
befigen dracones hamd errabundi; dann Eiverhfen: Arten, 
fo groß wie Ichneumon; außetdem auch: viele Thiere, 
unfchäpfich, aber ungewohnt. Affen fo groß wie unfere 
Baͤren und in ‚der Form nicht zu untorfehelben von 
koninikus zoun . Fa 

Die meiften Orte rauh durch Felſen; aber man 
Ionnte leicht fehen, daß ſie von Gdttern bewohnt fein. 
Sie neunen dieſe Orte Wohnungen Ber GEbtter und man 
Hecht oft Die Götter Hier ihrem Dergnügen nachgehen. 
Auch Tagte Candaules, daß fle ‚gerufen den Menfchen 
antworten, ja fogar ſich Den Königen zeigten. Br möge 
es nur probiren. Dergleichen fah und hörte Alexander. 
Endlich kamen He an die Burg der Bandace. Diefe war 
mit ihren Soͤhnen entgegengefommen und beglückwünſchte 
den Candaules. Der nahm es nicht an, ehe fie dem An⸗ 
tigonus gedankt hätte. Der fei des Alexander Gefandter. 
Er erzaͤhlt ihnen Alles. Sie danken ihm. Ein Feſtmahl 
(cvenz gratulatoria) wird bereitet und man konnte ba 
fen 1asciviam barbaram, ineubare pretis, illudere 
pretiis, sed et vesci. de pretlis, 

Am andern Tag kam Eandace' in Föniglichem Glanz, 
gemmato stemmate et gemmsto diademate, an Statur 
groß, im Alter vershrungdwärbig wie Ofympias. Sie 
Kigte ihm ihre Macht. Das. Haus herrlich, mit ſolchen 
Retallen, dab dem Schauenden der Glanz der Verzierung 
und. die Höhe des Werkes in feuchtbellem (sude) und 
unbefaunten Lichte ſchimmerte, durch und Durch leuch⸗ 
iend, Altes mit Seide, Purpurfarbe, mit‘ Gold gewirkt, 
mit Edelſteinen vermiſcht. Dan. wußte nicht, follte man 
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die Größe oder Farbe oder den Glanz ver Edelfteine 
bewundern. Zmifchen den Gold .und den Purpurgeme: 
ben und Edelſteinen viel Elfenbein, herrliche Kunftwerke. 
Onyx fait Steinen, Säulen von Ebelfteinen, länger als 
unfere längften Bäume, mit Ebenholz burchzogen. 

» Dort auf Bilpfäulen aus buntem Marmor und aus 
Metallen aller Art. Adeo multa erant!. Sichelmagen- 
aus Porphyr, genau mit Thieren und Lenfern nach der 
Wirklichkeit, die zu laufen umd ſich zu bewegen ſchienen. 
Der Glanz blendete ganz ven Schauenden. Andere. Wa⸗ 
gen hatten ein Diergefpann von Blephanten, von Eben⸗ 
holz, unter den Füßen vie Körper Gefangener oder au 
hen Rüffel gebunden. Das herrlichite ein Tempel aus 
einem Edelſteine mit vielen Säulen, befeht von .Deorum 
valtibus barbaris. Zwifchen diefen himmelhohen Paldften 
floß der Argyritus und Pactolus; beide reich an Gold, 
das Waſſer goldgelb, beſetzt mit wohlziechennen hoben 
Bäumen; cypros vocant, fructu snavi et umbrosis 
frondibus. 

Alexander flaunt. Beim Mahl agehat Candaulis so- 
ror. Da bittet Candaules die Mutter, daß fle den Gaft 
gehörig belohne, Damit er nach. Haufe kehre. Candace 
führt ihn im ihre innerften Gemächer, aus Dem Steine 
gemacht, deſſen Glanz wie Feuer ift (lignitem vocant), 
fo daß es wie die aufgehende Sonne ſcheint. Dort ein 
trieliniam von einer andern Gteinart,. mit fturigen 
Flecken, fle fchienen wie glühenne Steine und man meinte 
fieben Geſtirne zu jeben, als ob die Sterne den himm⸗ 
liſchen Reigen tanzten. Auch das Dach von Marmor 
und alles bewegbar. Von 20 Blephanten. wurde es auf 
dem Wege der Königin bewegt; fie zog in ihm in den 
Krieg. 

Alexander, un® nicht thoͤricht (cudis) zu bewundern, 
ſagte, das fei alles herrlich; es würde aber noch herr⸗ 
licher in Griechenland ſein, weil dort für ſolche Werke 
dieſer Stoff fremd ſei (peregrina materia). Die Inder 
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hätten dies alles im Ueberfluß und e8 wäre Trägbelt, 
wenn fie es nicht benutzten. Ä 

Die Königin erfannte feinen Geift und fagte: das 
it wahr, Alexander. Als ver König feinen Namen hörte, 
wollte er Iäugnen. ‚Sie zeigte ihm das Bild. Warum 
zitterfi Du? Biſt Du nicht Steger ver Perfer? nicht Herr 
Indiens? Der den ganzen Orient zu feiner‘ Beute ges 
macht? Schämft du dich, ohne Kampf in bie Hand einer 
Frau gelommen zu fein? Was Hilft dir nun beine be 
rühmte Klugheit, da du Candace noch rühriger fiehft. 
ve Daher die Anmaßung deiner allzu großen Klug- 
eit ab. " 

Alerander knirſchte mit den Zähnen. Candace lä⸗ 
chelnd: mas hilft dir deine Wuth? Alexander: hätte ich 
nur mein Schwert Hier? Gandare: Wozu? Alerander: 
damit ich Dich tödtete und mich dazu, um meinen Ruhm 
nicht zu bejchimpfen. Gandace: das ift ein männlid, Ge⸗ 
ſtaͤndniß; aber das thut nicht Noth. Du haft dem Gan- 
dauled geholfen. Das. will ich vergelten. Dein Name 
bleibe serborgen. Den Andern bift. du Antigonus, mir 
Mein Alerander. Sie gehen hinaus, Candace fagt zu 
Eandaules: Sohn Candaules und vu Margie (Harpyssa. 
Ps.) nurus suavissima; id; freue. mich, daß im eurer 
Roth Alexanders Hülfe kam; fonft wäre ich jetzt euer 
beraubt. Ich will ihn daher mit würbige Geſchenken zu⸗ 
rüffenden. Da fpricht Charagos, der jüngere Bruder: 
Erinnerft du Dich, Mutter, nicht auch des Unrechts; daß 
der, der Dem Vruder geholfen, mir den Schwiegervater 
getöbtet? Es ift billig, Daß ich ihm raͤche. Darauf Can⸗ 
dace: Das wäre dem Alerander kein Schaden, wenn: er 
einen Mann verlöre; aber hier fol pas Recht der Bo⸗ 
tm nieht Roth feinen (claudicare). Gandaules: icy wii 
ihn verteidigen, benn ich kann meinen Retter nicht dem 
Untergang. preisgeben. Eharagos: willſt du alfo mit 
Mir um Antigonus Tämpfen? Du folift fehen, was ge 
rechter iſt, die Seinen zu rädken oder Dank abzuftatien. 
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Sie geriethen in: heftigen: gem; und bie Mutter fürdhie 
Schlimmes. 

Kandace nimmt Alexanher bei Seite und fagt: nm 
zeige, daß du Flug bin und verfähne bie Streitenden. 
Alexander: Cure Drokungen ſchrecken mich nicht, m 
würde Alexander etwas verlieren. Der hat ganz ander 
Kräfte; aber ich Habe mich ſchon der Gunſt der Königs 
gefügt und bin der eure, wenn ihr wollt, und will da 
Alexander durch Befchreibung hierher führen; dann Emmi 
ihr mit ihm machen, was ihr wollt, nur mäffet iin 
versprechen, mich zu belohnen. Der Jüngling war eh 
ſtaunt, die Königin bewunderte jeine Klugheit. Sie wimmd 
ihn bei Seite und fagte: Könnteft du doch mein Sohn 
foerben, dann wäre ih Königin ‚der Welt, wenn ich für 
Die Mutter eines folchen Sohnes gehalten würde. d 
traue jet noch mehr beiner Klugheit als Deiner Tapfer⸗ 
keit. Ich beflätige Dir mein Verſprechen, deinen Namm 
geheim zu halten. 

- Nach wenigen Tagen gab fte ihm eine golisene Krone 
son Diamanten ſchimmernd, einen bunten thorax aus une 
nibus beryllisgue,: eine purpurne chlamys mit Ge 
durchwebt, und anberes und lieh ihn durch Satrapen * 
rückführen. Als er wieder an die demus Deorum fc, 
npferte er und nahm nur wenige Bogleiter zu ſich. Ir 
teren intervenire quasdam efligies videt tenui quiden 
sed corusco sub lumäe, ut si comventa nebuloso ver® 
primam oecarrestium coufandantur: tum etiam cincum- 
sistentia. tecta undiyue, eonsplendescere: et cum BB 
una crescii turba formarıım et murner pr 
»surpatur, et fit prassus unum Diis honziaibusque 00% 
vivium. Hic cum animo confusus .‚roverentin debita A. 
trepidaret (quippe intuenti videri jam slarins ars 
Asammas qaasdam ex oculis Deorum discumbentiu 
Yromicantes, prodique effigies quas haud dubie dr 
aas esse vel hrutisaisus sentiat). Unus ergo tandı 
2% is, have, inquit, A. mi, Tuno zum vex 
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wem dehitsm reddidisset, quaesissetque quis esset, qui 
se Toret hac salutatione dignatus; ego, inquit, Seson 
chosis ille sum: sed enim ut vides adaritys oonvivin 
<elibatum (muß offenbar celitum nach M. heißen) ago 
ana cum Biis, quod profectb te quogue procul dubio 
jan manebit. Ad haec A. cum ratum spei istius re- 
'quisisset, Sesonchosis rursus, jure, inquit ista tibi spe- 
rate Convenit, qui inter cetera laboris.et gloriae, ejus 
quoque urbis auctor extiteris, . quae rebys hnmanis 
magnificentia pariter antistet et gloria, (Juare abi intror- 
sus, ut summi quoque potentiam Numinis coram salutes. 
Kühner dringt er vorwärts ind Iunere und flieht einen 
herrlich glängenven, figenden Gott, gleich dem, welchen er 
bei Rhacotis als den höchften Bott Serapis gefehen zu 
haben ſich erinnerte. Er verehrte ihn grüßend. und bes 
Iannte, daß ex ihn ſchon längſt gefehen. Darauf ſprach 

: wieder Eefonchofld: wunderſt dur dich, den Gott in fol | 
der Ferne zu ſehen? Aber fowie der Himmel überall ift, 
jo auch wirft du nirgends die Gegenwart dieſes Gottes 
sermiffen. (Aristid.. orat. in Serap: roürov (Segazın) 

‚ Maxalodcı os ur Ts eyalız weag Alyunıo molsag 
xoMrous, örTı 0Ux anolilanras Öwaps zegerj, aka 
U zanrov Hass x To zär nendn garxE.) Darauf fragt 
Alexander, wann er flerben werbe. Aber Seſonchoſis fagt: 
vie dir ſchon gefagt ift, würde dem Menfchen dieſes Vor⸗ 
auswiſſen nicht zum Beſten dienen, nikil aliud ‚est quam 

| meerorem ei et perpetem contulisse, spem vero 
Wrendi perinde fieri longissimam si praesenlibus per- 
Aare, Was nun dein iſt und zu deinem Glüde dient, 
Me Stadt und das Land, das du erwählt haft, wird 
erühmt fein Über der ganzen Erbe und dafür wirft du 
Mt und in Zukunft von allen verehrt. Der Bott (Se 
29918) wirh zulegt präſidiren. Daran eufrgue hich, wenn 
I den Menſchen ablegfl. — Darauf Sam Aleranber 
leicht zum. Heere zurüͤck, geſchmuͤckt mit der Krone und 
den Zöniglichen Zeichen ber Candace. 
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 44—46. (M.25 und 26.) Bel den Amazonen. Darauf 
eHt er zu den Amazonen. (Plut p. 63-64 zählt alle 
Schriftſteller auf, welche nen’ Zug berichten; Strabo XI, 
p. 505 und Arrrian. VIL 13 erflären es für eine Fabel.) 
Er ſchickt einen Brief voraus: Bon meinen Thaten habt 
ihr gehdrt; zu euch will ich num, nehmt mich freundlich 
auf und opfert für mid, «und kommt mir grüßend ent- 
gegen. Antwort: Wir fehreiben offen, wie ed bei uns 
flieht. Du ſollſt vernehmen, welcher Lohn deſſen wartet, 
der uns befämpft. Jeder Menſch mwill- Doch nicht eher 
etwas unternehmen, bis er die Vortheile feiner Mühe 
fennt. Wir wohnen in einem Lande, das vom Made: 
loniſchen (die Handſchrift Hat Machonico) Fluß umſtrömt 
if. Nur ein fehr verborgener und ſchwieriger Zugang 
ift da. Dann find wir 200,000 Mädchen, ohne Männer, 
Sährlich Halten wir das Feſt hippophania; wir gehen 
aus dem Lande dreißig Tage zu unferen Männern und 
opfern da und heiratben nach Gefallen. Die Mädchen, 
die geboren werben, Fommen im flebenten Jahre ins 
Heer und werden in den Waffen geübt. Den aus dem 
Kampfe zurüdfehrenden. wird große Ehre zu Theil für 
- ihre Wunden. Je mehr Wunden, deſto herrlicher. Sie wer⸗ 
ven gefrönt, verehrt und zu dffentlichen Gaftmählern ge- 
Zogen. Die geflorbenen werden ehrenvoll begraben und 
die Verwandtihaft Hoch geehrt. Wir haben Fein 
Gold und Silber, außer an ven Felnzeichen. An ihnen 
hängt ımfer Schickſal. Wir flammen von Mars. Der 
größte Schimpf if, von Männern beflegt zu werben. 
Willſt du und wohlgefinnt fein, fo wollen wir di fähr- 
lich mit einer Krone: frönen, fo ſchwer du willſt. Schreibe 
und darüber. Willſt du aber Krieg, ſo erwarten wir dich 
am Fluße. 

Alexander erfreut, antwortet: Alles Land iſt dreifach 
getheilt, in Aſta, Europa und Libya. Ueberall ſtehen 
meine Siegeszeichen. Daher brauche ich mich nicht vor 
euch zu fuͤrchten. Wollt ihr aber unterthan ſein, fo bin 
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ichs zufrieden. Kommt mir. daher entgegen, es fol euch 
nah eurem Thun vergolten werben. Schidt mir eine 
Anzahl Heiterinnen, fle follen guten Lohn empfangen. 
Nah Ichresfrift follen fie gegen andere ausgewechſelt 
werden. Die Amazonen antworten: Wir wollen 500 
fiden, du magſt unfer Land fehen, wir werben Dich 
frönen: Wenn. einer der Neiterinnen etwas ad sexum 
geihieht, To muß ihr an dem Drte Hülfe werben. Quippo 
Amazenibus certum esse parere viro absenti, cui ces- 
sisse ommium hominum genera didicissent. 

(Iulius Balerius berichtet gar nichts von einem Zus 
fammentreffen mit den Amazonen; auch nicht warum . 
Alerander plöglich weiter gezogen fei.) 

47. (Müller Hat viefes und Bad folgende Kapitel 
nicht, weil e8 auch nicht im Pf. vorfommt;,er bemerft 
jedoch, daB die Pariſer Handfchrift 4880 den Zug nad) 
Serufalem aus Iofepus Antig. Jud. XI, 3, 3—8 und daß, 
was Oroſtus Buch MI über Wlerander berichtet, Hier 
einichiebe.) Nachdem er dieſen Brief empfangen, wendet 
fi) Alexander nach Praflaca; ſehr befchmwerlich; ausge: 
tretene Fluͤſſe, Negengüfie, Hige, bloße Füße; Gewitter, 
Blize, Stimmen und Wunder: Er kommt nad Pra⸗ 
flafa und zu dem Fluß Tympanis und erfährt die Macht 
des Könige, der fo viel Elephanten habe, wie andere 
(nah lügnerifchen Berichten) Menſchen. Er geht Hin, 
unterwirft das Land und opfert den Göttern: 

48, Brief des Ariſtoteles: Schwer ift ed zu lo⸗ 
ben, mein Alexander, von allen deinen Thaten eine. Daher 
kann ich. nur Dank jagen den Göttern und Göttinnen und 
bi glücklich preifen. Du Haft nicht nur die Kriegögefahren 
befanden, ſondern auch die Elemente. Soll ih mehr 
beine Klugheit oder Tapferkeit rühmen? Homers Wort iſt 
an dir fon in Erfüllung gegangen: (Odyss. I. 3, Dies 
ler Menſchen Städte gefehen und Sitten gelernt bat.) 
Wo fol man aufhören, Dich zu ruͤhmen ? Du Haft den 
Dften und. Welten durchmeſſen und. dezwungen. Bas- 


tur faf wi zeihlopie größte Dich, Kir Scychen gittern, 
und (Od. I 24.) . 

Ouique novum cernunt hyperiona quigne cadentem. 
C(Dieſe zum Untergange des Helios, jene zum Aufgang.) 

49-——-53. (M. 27 und 28.) Rückkehr nach Baby⸗ 
Ionia; glänzend empfangen; Opfer, gymnaſtifſche Spiele. 
Gr. ift friedlich geflimmt. Brief an Olympias: das fric 
here bis zu ‚Den, Unternehmungen in Aften weißt bu; num 
Das folgende. Nach Babylon, gelommen, nahm ich 100,000 
der Beten und Fam in 95 Tagen zu ben- stelas. (nade 
ber metas) des Hercules; es find zwei, eine aus Bold, 
Die andere aus Silber, fünfzehn Ellen hoch, zwei Did. 
Verſuch, ob fie ganz son Bold feien. Ein Loch gebohrt; 
es ift wahr; ; ich fühlte das Loch aus mit 500 Talenten 
Goldes. 

Ich ging durch wüſte Gegenden zurůͤch soll Rebel⸗ 
wolken, fo daß man. nichts ſehen Eonnte fieben Tage; 
Fam zum Fluß Thermodon, Durch reiche Gegenden firk- 
siend. Hier die Amazonen, (über Die pontifchen Ama- 
zonen, ſiehe Plato de legg. lib. VII) groß, ſchön, wai- 
mammae. &3 war nicht möglich hinüber zu kommen wegen 
des Stromed, der wilden Thiere und anberer Hinder⸗ 
nifie. Die Übrigen Amazonen Hören, daß ich bei den 
anderen Amazonen ‚gewefen, und fchiden mir Geſchenke. 

Uns rothe Meer. Neptunopfer, auf einer anderen 
Seite zurückkehrend. Menfchen ohne Köpfe, die Au⸗ 
gen auf der Bruft und Die übrigen Theile des Geſichtes 
an her Seite. Auch die Troglodyten, unter ber Erde 
wie Schlangen. Mitten im Meere eine JInſel, eine Tag⸗ 
‚reife entfernt, Ich gebe Hin, eine Stadt ber Sonne 
(Plin. VI sest.. 26.) 60 Stadien im Umfang; in ber 
Mitte ein goldener Magen mit dem Reiter, aus Bolb 
und Smaragden, herrlich wie nichts anderes. Bin üthie= 
piſcher Prieſter lehrt mich Das Opfer. 

Wieder. duvch finftere Orte. Ich. wii ein Opfer hal⸗ 
ten, Rein Feuer. Darauf plöglich. Göuerbildniſſe mit 
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Fackeln, fle Leuchten. An ven Tanais, der ins kaspi⸗ 
[de Meer fließt und Europa non Aſten ſcheidet. Ins 
Reich des TexxeA. Viel Herrliches. Ein Tempel, in dem 
her König auf Fragen antwortet. In ihm eine strophium 
aureum von der Dede, daran eine Kugel ad modum ver- 
tiginis caelitis, darauf ein Bildniß einer Taube, daß, 
wenn der König antivortete, in menfchlicher Stimme Tprach, 
Ich wollte das Band nehmen, es war aber heilig. Ein 
fberner Becher, ver 360 Krüge faßte; heim Opfer er- 
probt. Darauf die Schlachten des Xerxes apud Pelopon- 
nesum abgebildet Gin Eöniglicher Seflel, von Gold mit 
Coelfteinen. Ueber ihm eine vertigo ad modum mundi 
fgurata, Die auch antwortete, wenn ber Geiſt des Koͤ⸗ 
nigd da war. Meben dem Seflel eine Leier, die von ſelbſt 
tönte, spiritu actum; theca poeulorum 16 cubitis erecta, 
darüber ein Bildniß, 80 Ellen Hoch, mit 80 Stufen. Da 
ein fons. pietus, ein goldener Adler darüber, daedale 
oſſigiata, fo daß er mit audgebreiteten Flügeln pas ganze 
Werk deckte; auch Bäume x. aus Gold. Lehe mohl. 
54—55. (M. 30. Kapitel 29 des Pſeud. überfpringt 
M., weil e3 fat wörtliche Wiederholung enthält.) Als 
Alexander von Babylon weggehen will, zeigt fich ein ſchreck⸗ 
liches, un heilkündendes Wunder. Eine &rau gebiert ein 
Kind, oben Menſch, aber tobt und ſchon fchwarz, unten 
Thier, wie Die Scyfla, nur keine Hundskoͤpfe, ſondern 
wen und Parvel; an den Seiten mit lebenden Thieren, 
Shweinen ımd Bären. Sie bringt das Ungeheuer zu 
Alexander, er fehläft gerade. Aufgewedt, laͤßt er fie kom⸗ 
men. Alle muͤſſen hinaus, fie enthüllt Das Ungeheuer und. 
fagt, fie habe es geboren. Ausleger. Einer fagte: da 
bedeute feinen Tod, das menfchliche fei er, das thierifche 
die Untertanen; die wärben uneind werben. Alexander 
beſtürzt: pro Juppiter, quam bona res est ignoratio 
metuendorum. Dann erwartet er männlich feinen Tod. 
56. (M. 31.) Urfache des Todes. Olympias fihreibt 
ihm über die Mißhelligkeiten zwifchen Antipater und 
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Klevpatra und bittet ihn nach Epirus zu kommen. Aleran: 
der beruft dem Antipater zu fich, dieſer aber läßt ihm 
Gift geben. Mehrere Tage kaͤmpft Alerander mit dem 
Tode. Ein himmliches Zeichen; dichter Nebel, ein feuri- 
ger Drache flürzt vom Himmel ind Meer, zugleich ein 
herrlicher Adler. Die Bilpfäule des Jupiter zu Babylon 
nit. Der Drache fleigt wieder auf und der Adler mit 
einem Sterne (ein Zeichen, daß Alerander unter die Goͤt⸗ 
ter aufgenommen.) Er ſtirbt. Die Perſer wollen ihn 
als Gott Mithras verehren; die Macedonier aber den 
Leichnam nach Macedonien bringen. Ptolemaeus fragt 
das Orakel Jupiters bei Babylon. Der Gott antwortet: 

‚ Accipe quae regis sedes cultusque dicetur. 

Urbs colitur Nili propter unibrosa fluenta 

Aequoris in gremio cereali dives anona, 

Nomine Amazonidos quae dicitur inclyta mentis, 

Hic sibi templa dari sacrata sede recepto 
Jussit cornigeri genitus sub honore Lyaei. 


GDas wäre. alfo bier dad - dritte, libyſche Amazo⸗ 
nengeſchlecht; das indiſche Kap. 44, pontifche das 50.) 
65657. (M. 32—33.) Der Leichnam wird hingebracht. 

Ein Prophet verkündet, man ſolle ihn nach Alexandria 

bringen. Er wird in einem Tempel beigefeßt. Das Te 

flament Alexander wird vorgelefen. 

58 und 59. (M. 34.) Teftament Alerander 
(Diodor, XX. 81. Cortius X. 10. Ammian. XXHl, 6. 
Sancticracius. p. 678—74.) _ 

60, (PM. 35.) Alexander wurde 83° Jahr alt; im 
achtzehnten war fein Regierungsantritt; bi8 zum fünf: 
undzwanzigften fimpfte er, dann lebte er in Frieden. Zwei⸗ 
undzwanzig barbarifche Völker und ſechszehn griechifche 
bat er unterworfen. Zwölf Städte mit feinem Namen 
gegründet. Sein Todestag wurde gefeiert. 


II. 


TMINERARIUM ALEXANDRE 


—— — — — 
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Ya —* bier agentlich einen Auszug aus dieſem 
Iateinifchen Werke über Alerander geben. Da jedoch ber 
wahrheitliebenve Verfaſſer ſich bemüht bat, Die wirkliche 
Geſchichte zu verfolgen, fo fällt Ten Wert außerhalb 
des Kreiſes, in dem ſich unfere Darftellungen bewegen. 
Ich will mich daher Begnügen, einige Notizen über Das 
Wert ſelbſt nach den Forſchungen des Herauagebers 
herzuſetzen und dieſen einige Stellen als Proben des 
Stils und der Darfiellungsmweife hinzuzufügen. 

‚Angelo Mai bat das Verdienſt, auch dieſes Merk 
zu Tage gefürbert zu haben. Der zweite Abdruck nad 
vatikan. Handſchriften, der erfie nach ambroſtan. finvet 
Rh, dem Werke des Julius Valerius vorangeftellt, in: 
Glassici auttor®s cet. tom. VH, p. 1-55 in: 53 Kapp., 
ohne Schluß (reliqua- desiderantur). Mäller hat tn ſei⸗ 
nem Arrian das Werk: mit veränderter Kapitelzahl (ob 
nad einer andern Kandfchrift?) von Nerem abgedruckt 
hinter dem Pfeudo⸗Kalliſthenes S. 155 — 167. 

Das Wert iſt von undbekauntem Verfäaſſer, wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 349 nach Chriſtus geſchrieben; denn 
er widmete fein Werk dem Kaifer Conſtantinus md 
ſagt in ver Oedication (0. 4.), der Kaiſer habe gerade 
gleiches Alter wie Mexander (32 Jahre anch Arrian); 
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Eonftantinu8 war aber 317 geboren. Da er au v 
einem Itinerarium Trajani fpricht, Das er gefchriebeg 
fo zählt Mat die Schriftfteller auf, denen man Mi 
Merk zufchreiben könne. Er will den beſten Quellch 
folgen und fein Zwei if, dem Kaifer, der im Ber 
ferfrieg begriffen ift, mit ven Thaten Alexanders ve 
zuleuchten (ut ex bona flamma hanc facem praeferam) 
er firebe mehr nad Wahrheit, als nach Beredtſamke 
quippe quoniam in talibus veritas palmam rapuerit el 
gantiae. Sein Werk werde begünftigt durch Die Act 
lichkeit de3 Kaifers mit Alerander und durch die fell 
heit der Verhältnifie. (Sed mihi ‚hie et materiae par 
tas blanda est et germanitas spei de te scripturo pe 
tiora tum Alexandri glorüs, tum Trajani, quibuscul 
tibi Sane commune est fatalem hanc helli lineam 
gere: quohiam aetas quoque -alterius nuno pemes M 
est, alterias vero consilium, quo vincis aetatem.: Quipf 
Alexandro, illi interim sic. aequabere: magnus ille ca 
nomine, tu vero maximi fillus: endem fere natus terr 
sub parte, eodem atque ille ducis exexrcitem n 
militum par, sed melior examine: eandem ulturus IM 
juriam es, sed disparis oontumellae cat) -  - -: 

. Nur zwei Stellen will ich. aus dem Werke hier den 
fegen: 

- Alexander Berfönligkeit: (Cap. 6) Qulpye 
ipse visü argato, narihusque suhaquilinis, fronte om 
nuda plerumque, quamvis pingrius fimbriats de * 
citio ob vehementiam equitandi, oujus id arhitrio des 
hat, ex quo reclinam comam jacere sibi in contrariun 
fecerat: idque agebat decorius militi quam si deßu« 
ret. (Mai: ita Alexandri capita sculpta seu cusa.) Sie 
tura juvenis medioeris, membris exsuceior, sed 4p8 
aullas. ferventi moras adferret: quod plus usui qua 
contemptai (Mai: pro incremento): lenocinaretar. (1% 
brioribus quippe muscalis tuberascäus, miris nervoren 
coetihus intendebatur. Pereix cursu que vellet, ei ve- 
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hemens impetu quo minaretut (ood. mirar.) »nimius 
tormento jaculandi, continari (Mai: a contus i. ©. ja- 
calum; coniimeare Müll.) quem destinasset peritns, for- 
vens irruere quo 'audendum, cConstans excipere qui. 
conüderet, 'eminas 'oertas, comminus violentus, eques 
improvidus turbidusque, pedes interritus pervicaxque. 
Multus ad imperia difficultatum, onerosior tamen ex- 
empli proprii irritamentis: quoniam bono opere prae- 
veniri pudibile ducebat, juventae munus e corpore 
alacriter petens. Ipse barbae acutae durior, et cetera 
candidas: et quae sibi sane quisque rectius consulat, 
aut ipsi certe imperatori vel militi velit. Quippe ego 
tibi Alexandrum dixerim, tu ‚te videto. (Ammian. XXI, 
16, de Constantio: equitandi et jaculandi maximeque 
perite dirigendi sagittas artiumque armatarae pedestris 
perquam scientissimas . . . . Figura tali situque mem- 
‚broram : subniger, luce oculorum edita, cernensque 
acutum, molli. capillo, rasis adsidue genis lucentibus 
ad decorem, ad usque pubem ab ipsis colli confiniis 
longior, brevissimis cruribus et incurvis: unde saltu 
valebat et cursu.) Nam nec blandiri proposui, et nolo 
videri auribus gratiosus, ubi oculis judicare de te 
tuis omnibus licet. (cod. lue.) 

Befhreibung des Ammoniums: (Cap. 20) 

ippe ‘per. immensum illud pelagus harenarum loci 
fäcies offertur consita, arborum virens, nemoribus 
umbrosa, inhospita solibus, fontis affluens, tam Deo 
Quam copiis dives. Hic pratis mollis, hic floribus 
Pieta, glauca hic oleis, hic ebria Libero, hic palmis 
ardoribus grandifera et caesariata, interscatentibus 
Iymphis (ced. nymphis) et interloquentibus rivulis. 
Nec tamen ili ex ingenio nostratium fontium sunt. 
Quippe praecalidi noctis e medio (cf, Lucretium VI, 
48.) sensim meridie frigent ad nivem gelidi: exim- 
Que tepentes in noctis medium convalescunt. Salem 
@oque offendunt nitore quo purior cerystallus et sa- 
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poro gratissimo .beu si arte eondistur, ferma tewets 
qua Ovam est, paule majas quam ovum X ARBerE, 
iongiun, crasuttadine toto pervium iumime, Deniges 
exim meia sacrtlcamti pre ture est sdoribus efün- 
etor (de weite conf, Pin. üb, XXKI, sect, 89.). | 


IV 
LAMBERT LI TORS 


ALEXANDRE BE BERNAY. 


Rab: Li Romans d’Alixandee par Lambert Ü Tors 

ft Alexandre de Bernay herausgegeben von Heinrich 

Nichelant in Paris. Stuttgart 1846;  Biblioihef: des 
literar. Vereind XIIL) 


Vorbemerkung. 


Da man vielfach, ſelbſt von Seiten bes Herausgebers dieſes 
Romanes (S. XVIL), das Werk unferes Lamprecht nur als eine 
Uebertragung biefes franzöflichen Gedichtes hat anfehen wollen, ja 
fogar den Namen des Dichters mit dem des älteflen franzöflicer 
Sambert zu verſchmelzen verfucht hat: fo glaube ich Der Kritik 
einen Dienft zu erieiten durch eine forgfältige Inhaltsaugabe des 
umfangreichen, aus zwei Werken zufammengefchmolzenen Gedichte, 
das ſchon der Zeit nach nicht die Quelle Lamprechts geweſen ſein 
kann. Ich bebaure, daß Michelant noch nicht, wie ex verſproches 
(S. XVIII.), das urfprüngliche, unvermifchte Gedicht des Lam 
bert herausgegeben hat; vielleicht würde fich in Demfelben ein 
größere Mebereinfiimmung zeigen. 


LI ROUMANS D’ALIXANDRE. 
ENFANCE DALIKANDRE. 


Chi coumence li Roumans de PRoi Alixandre‘ ki fa 
\ sires de tout le monde. 





Qui viers (Verſe) de rice estore vint entendre et oir, 
‚Kur prendre bon exemple de 'proecce aquellir, 
'% comnoistre raison d’amer et de hair, 
de ses amis garder et ciörement tenir, 

‚ses anemis grever, c’uns :n’en puist avancir, 
les laidures vengier, et les bienfais merir, 

& canter, quant lius est, et à terme sofrir. 
eies donques l’estore boinement, & loisir; 

ne l'ora gueres nus, Cui ne doie plaisir; 

vu est de I’ millor roi que Dex laisast morir. 
@Alixandre vus voel l’estore rafrestir, 

ge Dex donna fierts6 et & I’ cuer grant air, 
que par mer et par tiere osa gent envair, 

et fst A son commant tout le pule obeir, 

et tens rois orgillous à l’esporon servir. 

qui gervico lui fist, ne s’en pot repentir, 

gar tous fu lor corages & faire lor plaisir, 
“ili-para bien as durs estoyurs soufrir, 

gar, au destroit besoig, ne li volrent falir. 
Qi servir ne l' degna, ne I’ pot tors garantir, 
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ne destrois, ne maupas, tant seust lonc fuir. 
à -"eure que li enfes dut de sa möre iscir, 
demoustra Dex par signe. qu'il se feroit cremir; 
quar l'air convint muer, le firmament croisir, 
et la tiere croler, la mer par lius rougir, 
et les bestes tranler, et les homes fremir; | 
te fut seneßance, ne vus en qui mentin, | 
por moustrer de l’enfant qu’en est à avenir, 
et com grant signorie il aroit & tenir. | 
Run beginnt eine neue Qinleitung, in der er nah 
einigen allgemeinen Bemerkungen über ſich ſelbſt z. B. 
‘eb tens set blen finer qui ne set eommenecier, womi 
er gleichfam feine Weitfiäweifigfeit entjchuldigen will, 
wieder Die Geburt befchreibt und feine Thaten aufzähk: : 
la vie d’Alixandre, si com ele est trovee — en pl 
sors liex escrite et par bouce contde — ele fu & son 
nestre par signe desmostree, — que percoivee s’en 
pot tonte eose semee; — quar li airs eu mama, dest 
verites prouvee, — et parurent eselistse sor Io noin® 
nuee, — li firmemens eroisi dont fu grans estemndt, 
— et la tiere .en tranla par toute la contrde, — eh 
la voie del ciel ref& par lui tamtee — quant ia caiare 
Cchaire) d’or en fu en l'aix partee —- par les iiii gr 
fons, ü ele est acuuplee; — et fa d’astronomie sa 
cars enluminee, — quax de toutes osteiles connıl 1a 
compassee. — por cou, erola 1a tiere en icele jornde; 
— quar cele eure uaiscoit la persone doutse, — & 
cui la signorie de 'mont serdit donnée, — et ia 
mers en Toygi, por oelo destimte, -— qu'en lus priek 
ü Pengien de ia guerre adarce, — et denbusei® 
agait dedens selve ramee, — dont de mat orgillous 
abati la posnde. — leg beateg en fremirent, ki soreab 
la jornee, — que maniöre de cer ne seroit ds ment 
nee, — dont ancune me fust par le rei sormontde — 
à l’eure k'il. fu nes, fa joie reoousree, — ei barnages 
creues et homtes ravivöe, — qme pär mamvon sigion 


«4 si snientts, — une mul hom ne deuteit vallank 
we denrse, — sil ne seust de cpi KM fust gwerre- 
donnee; nun aber, führt er fort, fei der freigebige Ki 
zig gefommien, habe oisiaus dumna et ciens et meinte 
rice amde, — mainte pelice grise et hermina eagolde, 
— et maint hanap d’argent, mainte cope dorée, — 
maint ceval bel et cras, mainte mule afeutde, — de 
odes et rOiaumes, por kit at gaint espôe und habe 
dadurch fein Volk entalenide und feine Macht ausge⸗ 
Betitet par tout Orient; ſei aber dadurch auch uͤbermuͤthig 
geworden se ne li fust mi tos la: pulsons destempree, 
- pur coi sa bele cars fa morte et entiered, — 
quant ot pris Babilone k’il ot si desirde. — XXXII ans 
vescui et plus n’ot il durde. — nus kom en si brief 
tsas ne fist tel conquesttee — ne Julius Cesar, ne 
Grasus, ne Pompee. — après lui fu la tierre à mar- 
fire livr&ee — par lorguel des barons, et desierte et 
gätde; — perte de bon signor n'est pas tos recouvröe; 
— de toutes bones gens devroit estre plorde,; — 
san puis tiere no fu A si ben commandee. 

Der König, der Macedonien in feiner Botmäßigkelt 
hatte und Griechenland u. f. w. mar fein Vater, Phi- 
üp, ein König von großer Herrſchaft; une dame prist 
dele et gente et escavie; — Olimpias ot non, fille au 
wi d’Ermenie, — qui rices est d’avoir d’or et de 
Manandie, — de tieres et d’ounor, et de gens bien har- 
üe, — et la dame fu preus et de grant signorie; — 
s ama biaus deduis de bos, de cacerie, — harpe, 
Iste. et viele, et gige et oyfamie — et autres estru- 
Mens et douce mielodie. 

Ste war freigebig gegen die tapferen Ritter — qui 
Mr armes conguist pris de cevalerie: dad benutzte 
Ns böſe Welt verläumberifch, disent qu'ele faisoit de 
“on cors legerie, — ne gardoit preu la fei que le roi 
% plevis ete. Die Königin wußte es und war barüber 
Wr erzürnt, Dean mehrere fagten que Alizandres aut 
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65 de bastarderie. — ear & æl'tans k'ilfut nes, si com 
Ia letre die, — ert i (un) elers de I’pais, plains de grande 
voisdie (oben hoisdie); — Natabus (Nectanebus) ot & 
non en la langhe arrabie; — à I’'nestre aida l’enfant, 
coi que nus li en die. Dad Kind war freigebig und is 
allem trefflih; er beflegte den ‚ganzen Orient und bi 
Welt wurde ſein. 

Große Freude war In Griechenland am Tage feine 
Geburt; nun floffen die Schäge reichlich; Die Ritter, 
deren Kaftelle er nahm und Städte brach, wurden be⸗ 
ſchenkt, de coi fu par le. ment roi et. sires clamés, 
Groß war der Kampf mit Porus, sour l’aighe de Gangis 
und fein Leib ſelbſt pris et mates, 

Als er noch nieht 11 Tage alt war, war er ſchon 
fo fräftig, que. ains sers de putairo ne devint se 
prives, — vilaine ne puciele ne pot servir a grös, 
Die Kindheit Aleranders mar fehr lieblich und fchim: 
er war freundlich und lachte. mit dem, der ihn rief; 
onques ne l'post servir vilaine ne ancele, — ains le 
convint tous dis norir une puciele, et d’une france 
dame alaitier la mamele, -—- de si en Ocident en ala 
la nouvele. Un dem Tage wo er geboren, wurden breißig 
Grafenſöhne geboren; Die waren feine Bertrauten und mit 
ihnen erwarb „er Ehre und machte ſich zum Herrn im 
Drient. Ald Alerander zehn Sabre alt war, hatte er ben 
Traum mit einem Ci, dad auf den Boben fällt und zer- 
bricht, eine Schlange ſchluͤpft heraus, wickelt fich um fein 
Bett und will dann ‚wieder bineinfchlüpfen, flirbt aber. 

Philippus ruft die Wahrfager zufammen. Mehrere ſpra⸗ 
‚Gen. Da Arifioteles den Traum am fchönften ausgelegt 
bat, (da8 Gi=-monde, mer et l’araine; die Schlange = 
große Mühe ıc.) machte ihn Philippus zum Lehrer: mult 
ama Aristote et le tint cierement; Alexander lernte 
gut, que plus sot en X jours, que i autres en c, ſo 
daß gelehrte Leute von. allen Landern kamen, (A mestre 
des escoles, li bon cierc sapient), um das Wunder 
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d zu fehen;. er lehrte ihm fehreiben, die Sprachen, 

-Ebriu et Caldiu et Latin ensement — et toute la 
asture de la mer et de ]’vent, et le cours des estai- 
les et le compasement — isi. com li planetto maine le 
Armament; — et le vie.de I’'mont et quant k'il apent, — 
et connoistre raison et savoir ingrement, — si Commes 
retorikes en fait devisement, (instruction) er warnte ihn 
sor Der. Unzucht, denn Mancher iſt daran geftorben, ver 
Dual überliefert durch Betrug, Mord, durch Vergiftung: 
HE mestre li ensegne, li damoisiaus l'entent. 

Zange Zeit nach feiner Geburt Fam ein berühmter 
Mann Nataburd ind Land, der wurde fein Lehrer und 
Bertrauter, er zeigte ihm alle Qualitäten der Luft, wie 
Die Sonne aufgeht und der Mond wechſelt ıc. Er war auch 
ein BZanberer; aber da er den Alexander befchimpfte, 
fo warf dieſer ihn von einem Berg nieder zu Ihal, daß 
er todt blieb, (de lui fust Alixandres mescreus et bla- 
mes; por cou que de sa möre fu durement prives; — 
dist-on k’il ort ses fius et de lui engenros. — i jor le 
prist as mains sor i. mopt ü il ert, — si.le bouta 
wwal que il fu Ines tuds.) 

Als er zehn Jahre alt war, ließ man bie Kinder 
aus allen Ländern kommen, die Söhne reicher Fürften 
and der Mächtigften. Bald Hatte er fo viele um ſich, 
als befäße er die Erde mit 14 Statthaltern. Er gab 
ihuen reichlich und machte fle ſich zugethan; fein Balaft 
ih einem Jahrmarkt der Kaufleute, fo viel Hatte er 
m fih. von Großen und Kleinen; aber er nahm nicht 
fine Zuflucht zu fchlechten. Wüſtlingen, fondern zu ſei⸗ 
un Edeln / und Mächtigſten. Da flieht man in Wahrheit, 
wad ich nie bezweifelt habe: ja de male racine, n'est 
ıbres bien portans. 


. Gefchichte des Bucephalus. 


ı Eines Tages ging Alerander vor. die Mauern ſich 
m ergögen, nabe and Meer. Die Gegend war fchön, 
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bie Sonne fihien Hau, er. begann das Reich um fl 
her zu betrachten; um ihm gingen dreißig FJünglinge 
£baceler) da war Fein Gohn eined Barons, ober Pit 
ser Prinzen den ber König lieben follte; Alexandet 
ließ fe Durch Briefe zu ſich kommen, um fie, wenn t 
feime Ruͤſtung beendet hätte, reich zu bewirthen. Darnch 
mußten fie und ex große Mühe ausflchen une manche 
Nacht wachen und manchen Tag hungern in den wilden 
Shabern, die ex erobern wollte. Alexander ſtand und be 
gann zu horsben, in ber Stadt Hörte er ſchreien; Allem, 
meiche e8 Härten, ſtand dus Blut fi; keiner mar fo 
kühn, ver nicht gezitteut hätte. Alexander ſah neben ſich 
einen feiner Lehrer fliehen, er fragte ihn über das Schreist. 
Der Meifter begann ihm etwas zu zeigen, um ihn ven Ein 
druck vergeſſen zu machen; benz er wußte zu gut, wit 
verwegen Alexander war, um zu zweifeln, daß feine 
feinen Much zuruͤckhalten konnte. Er begann ihm von 
König Niclas zu erzählen, der immer Krieg führe, 
Emit feinem Vater) und ihn zu vernichten ſtrebte und fein 
ganzes Lan zerſtören und verwüflen mollte, denn & 
forderte von ihm Tribut, Den. er ihm nicht geben wollte 
Alerander hatte Zorn, er begann zu ſchwoͤren, er wolle 
Bad ſpater gut machen. 

Alerander vief einen feiner Sreunde Feſtion, ® 
beſchwur ihm, ihm. die Wahrheit zu jagen; von bem 
Schrei, den er gehört, folle er ihm die Deranlaffung‘ 
fagen. Und biefer antwortete ihn: ich würde es wich 
fagen,- wenn 08 nicht wahr märe und wenn bas Them 
beit ift, Daß wir es Dir fügen. c’est une fiere beste; 
ains tele ne vit-on, — feneleske et hydeuse, ceval 
Fapele-em. — en i. jour fustes us, ensi com nONS 
quidon, — la roine d’Egipte I’envoia Phelipon, - as 
ses de peu de gent, petitet et feon. — or nus en tout 
le mont ceval ici felon; — onques nus hom ne vit 
beste de sa fagon; — ie custes à baucams et fauve le 
erepon, — la ceue paonnack, falbe: par devinan; — v 


‚#teste de bous et wa ious de Kol, — ot za ous de 
ehaval, s’a Bueifal à non. GEs ifb eingefchioflen in einem 
Sharm; flieht nichts, hat einen Genpffen; die. Verbre⸗ 
"de werden ihm vorgewearfen; es kännte wohl 14 in 
einst Schnelligkeit tödten, Es gibt nicht hundert Mens 
fen in Briechenlann die es wagten aus dem Gefang⸗ 
niffe zu laſſen. 

Atexander fagt, ex wolle bald wiſſen, ob das wahr 
ki; da ergriffen ihn die Andern; aber er machte ſich los. 
Alexander war begierig das Pferd zu ſehen, er ging 
allein Hin, die anderen hatten Furcht, fle dachten er würbe 
serriffen. An der Thüre hielt er an und fließ mit den Füßen 
und einer Waffe daran, bis fie zertrümmert war. Das 
Pferd fah feinen Meifter und bemütbigte fich, es erfannte 
feine Herrfchaft und warf ſich auf Die Kniee; dann war 
ea “us und fill, und lebhaft: in Freude. Alexander 

war fehr froh als er dad Pferd fah, das fich gegen ihre 
Imüthigte und ihm nichts that; er fireichelte die Kruppe 
und die Haare, die heller wie Kryſtall waren, und trocknete 
Um die Stirn mit feinem Cyndalkleid und warf ihm 
über Das Haupt einen Zaum von. Gold und Email. 
Sohald er Fonnte flieg er auf das Pferd und riet au® 
der Pforte, deren Mauern ſtark find; von allen Seiten 
Roh men ihn und ed war da fein Vaſall, Dex es wagte 
wiznhalten, alle: fürchteten fich vor ihm, Denn ich weiß 
nicht wie viele Menfchen e8 verwundet hat. Alexander 
Reg vor nem Töniglihen Haus herab; Groß und Klein 
Mrien insgemein: diefer gibt uns ein Zeichen des herr⸗ 
Menden Könige. 

Alle hatten dieſes Wunder gehoͤrt und verſtanden, 
daß Alerander den Bucephalus ſtumm gemacht. Nie wurde 
ein wilderes Thier gezäͤhmt; als fie ed kommen ſahen, hatz 
m ſſe ſo große Furcht gehabt und die Leute der Um— 
gegend waren darüber außer ſich; der hielt ſich fr ficher, 
Ber zuerſt fich entfernte. Bald war Die Neuigkeit durch 
dad ganze Land bekannt; Griechen und Macedonier hat⸗ 
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ten darüber große Freude und fagten, daß ihr Land durch 
ihn vertheibigt fei und das des Herrn Nicolas vermüft 
und vernichtet.. Ueber dieſe Sache ward der König fehr 
froh, daß fein Sohn Alerander fo tapfer und Fühn war 
Pie wurde in der’ ganzen Welt ein fo guter Grieche 
geboren. Die Königin wurbe darüber froh, Die oft ie 
Gold und Silber dafür gegeben hatte, daß Alerander 
ed den geachteten Herren, den, Söhnen und Edelleuten 
im ganzen Lande gäbe. Sp war überall feine Achtung 
fo geftiegen, daß man fagte, daß in der ganzen Welt 
fein anderer fo geſehen worden jet. 


Alszander wird Ritter und hält ein großes Turnier. 


Mit dreizehn Sahren und fünf Monaten war ber 
Termin gefommen, daß er Ritter werben follte, er nahm 
- -Abfchien (li congies en est pris), Die Barone verfündi- 
gen Aleranderd Lob, daß er ein großes Herz und einet 
ftarfen Geift babe und ein großer Eroberer würde, der 
die Reichften zu Bettlern mache; Philipp könne nun be 
haglich rufen und am Fluß fpazieren gehen oder feine 
Balken fliegen Iafjen, fein Sohn folle Ritter fein c. 

Die. Herren und Pärs, die um Philipp waren; ba: 
ten Alerander, er möge die That nicht verzögern, denn 
er ſei in dem Alter, daß er Waffen tragen könne. And 
die Königin wollte mit dem König fprechen. Der König 
fagte zu ihr: ihr mäßt euch bemühen, reiche Gemwänder 
zu fuchen, um feinen Körper zu fchmüden; ich will ihm 
gute Begleiter ‘geben und 800 für ibn waffnen. Die 
Königin war froh und beeifte fich fehr, denn fie Tiebte 
nichts auf der Welt fo fehr. Man fchrie nach Waſſer 
zum Bade; Alexander fagt, es fei feines da, außer im 
Meer. Am Abend eines großen Feſtes gingen fie an® 
Meer, um fich zu baden; dort fanden fle viele, die durchs 
Waſſer liefen und Äprangen und ſchwammen. 
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Unterveß belud Olympias zwei Pferde mit Eofibaren 
Kleidern und jchidte fie an den Badeort. Der neue Kö- 
zig veriheilte ‚fie ohne Rückſicht auf Rang und gab je- 
vu Waffen und Streitroß (ganz wmittelalterlich, erinnert 
mw Die Nibelungen). Die Waffen werben beichrieben, 
Merander ſteigt auf den Bucephalus und ſie reiten freus 
ig weg, ed waren 300 neue Mitter, jeder treibt Das 
Bierd mit Sporen von Stahl. -Philipp läͤßt ein Ture 
er begehen; die neuen Ritter Fämpften; nachdem fie 
vn Buhurd gehalten (behurder), tafelten fie, da konnte 
kan Grafen und Prinzen fehen; von Griechenland ma: 
m ed die Krieger, 


Kampf mit dem König Nicolas. 


Da kam ein Bote, der brachte eine ſolche Botſchaft 
daß alle Ritter zu den Waffen griffen. Es entſtand ein 
Babes Nennen im Saal (werben die Helden genannt). 
Bebald der Bote in den Saal fam, rief Philipp die 
Brafen ıc. zu ſich. Der Bote fagte: der König Nicolas 
befehkt, daß du ihm Tribut gebeſt von. dir und deinem 
Bande, ſonſt wird er kommen und dir alles nehmen. — 
Hhilipp fagte nichts, .fondern ſenkte das Haupt, E 

‚ Wexander ‚war betrübt,-al$ er ben Boten fah, der 

fine Schmach und Schande verkündigte; von der Mif- 
ehtung wurde fein Geſicht ſchwarz und flarr. . Er ant⸗ 
bertete: das wäre eine.zu große Beleidigung; es werde 
ihn zur Schande gereichen; er werbe ‚nicht ruhen, bis 
a feinen. Kopf zum Pfande habe. Der Bote ehrt zu: 
td; sorher geht er nach Gefaire. Dann erzählt er Mis 
wlas von Alexander und feinen Worten. Nicolas ift 
darüber beleidigt und ſchwoöͤrt ſich zu raͤchen. Alerander 
Üft darauf feine Krieger zuſammenkommen, ex gab feine 

ge, Feiner Eonnte zurüchleiben; mit Erlaubniß feines 
Inter nahm. er alle Wucherer, Schlechte, -Geighälfe und 
wißeikte fie unter feine Krieger, So bekam Alexander 


über nenn taufend Mann. Eumenibus wurde fein “. 
falsniere (confameniers). 

Verſammbung anf der Ebene ven Aller, woher 
sıer feinen Beinamen hatte. we hot rach ihm: er 
u Mars auswählen, welche bie Bataillone anführg 

wub jagt dann, fie follen Freigebig: fein: vus saves, d 
bien done, volentiers le sers on etc. Alexander 6 
Bl Teiof m wählen. 83 wird gewählt, Bullet: à 


— dem Buge begegnet er Sanſes, dem nme 
des Darius. = 


ALS Alesander anzieht, begegnet er einem Menſcha 
mit blondem Haar und klarem Augeſicht, fchön wie ir⸗ 
gend einer, duͤrftig gekleidet. Er fragt ihn. Dieſer eis 
zählt, er ſei Sanfes, des Neffe des Darius, fein Bes 
ter Oteer fei von Darius getöbtet, er entforungen. Zus 
ander umarmt ihn, laͤßt ihn hertlich Kefleiven und nu 
erfcheint ex als der ſchoͤnſte Mann. Er ſchwoͤrt ihce 
Treue. Sanfon (Banses) erzählt, Daß er Nicolas ff 
erzürnt gefunden Habe: über Die Weigerung. UL 
befiehlt ihm, zu Nicolas zu gehen und ihm zu jagt, 
daß er kommen und ihm ven Zins geben wolle; cal 
weder wüche ex getödtet oder jener beſtegt. 

Sauſes reitet zu Nicolas und meldet ihn, Daß Alt 
ander ihn zum Tod haſſe, weil er Tribut von femme 
Land verlaust habe; er ſei in fein Land eingerädt ul 
fordere ihn zun Zweikampf auf. Nieolas fragt Ihn er⸗ 
zürmt, wer er fel. Sauſes fagt. feinen Namen uno wa 

ihm geſchehen; Daß er im Dienſte des größten Kriegerd 
ſtehe qui nascui,. puis o’Adans isci de paradise, quil 
perdi por le pum ki U fus oomtredis, Der. werbe fie 
gewiß beſiogen. Nicolas ſagt, er. ſolle feinen Herrn far 
gen, ex werde kommen in eilf Tagen. Nicolas ſucht ben 
Sanſes zu fi zu ziehen; wenn er ben :Aletanber wer 
Saflen wolle, werbe er ihm einen Theil feines Reiches 











und wit ihm gugen Darius (Dairo) Tünypfen und 
Sein Laud ‚wiebergeben. 
% Saufes eriwibert: Daß es thoͤricht wäre, ben zu ver⸗ 
in, der ihm viel Butes erwiefen ‚und zu bem gm 
en, der felbft keine Macht Habe. Darauf fleigt er zu 
d und ehrt unverweilt zu Alexander zurück. 
Alexander empfängt ihn mit Umarmungen, fragt, ob 
| 8 Hiehen wolle oder ihm entgegenfonmen. Sanſes 
Inichtet ihm, wie Nicolas ihn habe verführen wollen 
wd auf dent Tribut beſtehe. Alexander ſchwoͤrt im Zorn, 
# wahr bie Somme fcheing, müffe jener von ihm fallen; 
@ läßt aufbrechen und will nicht cher ruhen, bis ex 
de Thürme von Gefare fehe. 
Nirolas beruft feine Mitter, fie ſollen Kalten und 
Myerber Iaffen und fich wafinen; ſie fommen und ſchwö⸗ 
‚wenn ein Ritter zurüchleibe, jo folle er: destruis 
u pendus u rostis A carbons. Es kamen 200,000 
mmen mit herrlichen Fahnen. am Waller von Gobar, 
8 309 im die Ebene und ſchlug fein Lager auf: 
ch einiger Zeit ritt Alerander (s’oriflanbe lev6e) an 
Me Schaaren hin, vie fo tapfer waren wie keine und 
Miss gern thaten; fie. reiten durch bie Gegend. Tholo⸗ 
bemerkt in ber Ebene das Lager des Nicolas. Die 
Griechen ſpotien ver Feinde; Alexander verbietet aber, 
MM ze umrechten Zeit in Kampf einzulafien. Die Jeinde 
Waren an, die Pfeile der Grirchen fliegen dichter als 
We Krbuser im Mai aufſprießen; Alexander tötet mau⸗ 
en. Tholvmes rath ihm, feine Leute in hie bufchige 
Bere zu führen. Alexander ſtimmt hei. ALS Nicolas Pe 


E 


















Sing er ganz allein und hieß dann feine Gompags 
bewaffnen unb das Geſchuͤtz gegen den Berg von 
‚Ongne zishen.. Gr .ermahnte ſte gut and. untervichtete 
‚ W:wsife, fe Sollten ſich tapfer zuſammenhalten. Als 
| ver fah, Daß ver Feind begann, orimete er feine 

Dqhaaren. Cumenidus erhielt das erfte Batailſvn sc. bis 

vor imölften. In dem erften Treffen war Alexander. auf 
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dem Bucepbalus; er Härte den Kumpf lieber. als: m. 
Gefang der Sirenen. Bon ven Beinden war Der. Gera 
von Betaine der erfle, deſſen Roß fchneller als ve 
Wind war. Mit ihm kampft Alerander; er wirft bis 
(labat) todt in den Sand; dann töbtet er ben. Ang 
bifal, ndes Nicolas, und mehrere, ‚Emenidus ruft ih 
fein Lob zu. Emenidus töbtet einen, der ihn augreifk 
Die von Gefare fehen alles und fagen, daß Die Hiebe 
her Griechen zu arg find. Sanfon toͤdtet viele, worüber 
Alexander fehr froh. ift. Die Feinde werben zurüdge 
ſchlagen. Im zweiten Treffen ſiegt Perbicas; von 200 
bleiben kaum 20. übrig und diefe find verwundet. I 
dritten flegt Caunus. Im vierten. Leone. Tapfer HER 
fi) la flors de Macidone. Als die Feinde die Tape 
feit der Griechen fehen, flieht ein Bataillon nach veik 
andern bis vor die Mauern der Stabt. Emenidus tönt 
den Markgrafen von Navara. Nicolas will feinen Rohe 
fen rächen, kaͤmpft mit großem -Gläd gegen Brula: 
und andere. Iholomes wendet fi} gegen ihn und 
ihn gefangen. . Der Graf von Abilor rettet ihn. Er 
Eimpft gegen Tholomes, umzingelt ihn, aber Danscliat 
und die Übrigen Pärs befreien ihn und thun Wunder 
von Tapferkeit. 

Arides kaͤmpft gegen Malapous, beine tapfer, Anden 
helfen gegen Arides. Diefer wirft Salatrons nieder, de 
bittet um Gnade und verſpricht Gold und Silber, Ark 
des nimmt ihn gefangen und ‚bringt ihn vor Alexander 
Er verlangt einen Arzt und verfpricht Geld, wenn et 
ihn Heile. Allein gelafien, fagt Alexander zu Salateont, 
er ſolle ihm dienen, dann wolle er ihm reich belohnen. 
Dann ruft er zwei Aerzte, die verfprechen, ihn in ellf 
Tagen zu heilen mit der Hülfe Gottes. Tholomes und 
Clincons bringen zwei Gefangene von Nicolas. Aleram 
der läßt. fle in fein Zelt führen. Er flieht einen verwun⸗ 
beten Griechen zurüdfehren. Da flürzt er ſich in den 
Kampf, Die zwölf Pars folgen und es beginnt. ein ber 
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Sches Turnier, aber ohne Liebe und Zeitvertreib. Die 
won Gefare ‚fliehen oder werben gefangen. Alerander kann 
Ye Stadt- Eefare nicht einnehmen: &r Tagert ſich vor 
Wr. Alexander laͤßt die zwölf Paͤrs fommen und vers- 
Bricht ihnen, fie alle zu Königen zu machen. Dann. ber 
Mölt ex, DaB das Heer ruhe. Alexander gibt Befehl zu 
glindern und zu verwüften. 


Ein Bweikampf wird befchloffen. - 


: Nicolas beruft feinen Rath und fragt, maß zu thun 
fi. Einer fagt: er folle Die Bergbewohner zuſammenru⸗ 
fen. Nicolas fagt: dad Tönne Teinen Deut helfen; er. 
welle einen Zmweilampf (cors à cors, seul & seul) bes 
ginnen contre Je roi d’Alier. Den 'näcdften Mor: 
ar ſchickt Nicolas. einen Boten zu Alexander, um ihm 
Kinen Plan mitzutheilen. Alexander tft erfreut darüber 
ab nimmt den Kampf an, läßt feinen Bucephalus von 
KSholomed rüften bis auf Die Hufen und gibt dem Boten 
Yen Brief. Die Stadt Gefare will er Tholomes übergeben... 
|,, Der Bote kommt ſchnell zu Nicolas zurüd und bringt 
‚femen Bericht. Nicolas ift fehr großfprecherifch: quar 
“size faire et dire a grant devision; er will fehen, ob 
es den unverſchamten Knaben nicht bezwingen könne, 
With von Abilot de Loſere feinen gasconiſchen Hengſt 

jusqu'en Vongle. und nimmt ben Abilot nebſt 
— ** als Geißeln mit. Auch Alexander rüſtet ſich und 
verſieht ſich mit Geißeln und fie reiten nun gegen eins 
aber und Der Sweifampf wird angeordnet. * 





| 


COMBAT DALIKANDRE ET. DE NICOLAS, | 
@'dit si com li rois Alixandres et li rois Nicolas 
| ‚ eonbatirent li i encontre Taufre. 


Der Kampf beginnt; nach tapferen Thaten von bei⸗ 
den Geiten toͤdtet Alexander den Nicolas. Er fagt: Ni- 
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. colas or vos: ai palet. vofre treu; — ar, ne l’domandes 
eis, bien le vus ai rende: Seine freunde empfangen 
ihn voll Freude, nehmen ihm bie Waffen ab und führen . 
ihn in fein Zelt; die in Gefare ſind traurig über der 
Verluſt ihres Herrn. 


| Die Stadt Ceſare wird übergeben. 


Am Morgen Ußt Alerander den Nicolas ksͤniglich 
begraben; feine Paͤrs ruͤhmen ihn; ex läßt die Geißeln 
kommen und fragt fle, ob fle das Verſprechen Halten und 
dem Tholomes ihre Stadt übergeben wollten; ſonſt wäre 
er fle erhroffeln oder ‚verbrennen. Sie find bereit Alles 
‚zu thun. So wird Die Stadt übergeben und Alerandır 
—* fie mit feinen Leuten. 

Alexander belehnt nun den Tholomes mit ber Sun. 
und dem Land des Nicolas und ſchwoͤrt, ihn auf Dem 
Thurme von Marmor zu Trönen, wenn er an Daite 
Race genommen. Tholomes wirft fi zu Füßen um. 
Alexander inveftirt ihn mit einem Zweige. Alle loben das. 

Bug gegen Athen (Ataines). 

Alexander hoͤrt von einer Stabt, der. älteften im. Lande 
reich und fo gebildet, daß nirgends größere Weisheit 
funden würde; keiner könne dort nur einen Tag 
ſchen. Alexander fagt, wenn fle mir die Stadt nicht * 
‚geben, fo will ich fle dem Erdboden gleich machen. Er 
zieht nach Ataines und ſchlägt fein Lager auf. Er 
laͤßt einen Priefler an die Bürger ſchreiben, daß fle die. 
Stadt übergeben follten. Athen war fehr ftarf, am Meer 
gelegen, nicht einzunehmen. In der Mitte der Stadt war 
eine Säule 100 Fuß hoch, welche Platon machen ließ, 
Darauf eine Lampe, die brannte Tag und Nacht und er. 
leuchtete Die ganze Stabt. Die Barone berathen ſich mit 
Ariflote, was zu thun fei und bitten ihn, den König 
zum Abzug zu vermögen: Der Orient jei groß genug, 
den könne er nie ganz einnehmen. Ariftote jegt ſich auf 
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ein Maulthier und reitet mit den Boten. Bei Alexander 
angelommen, zeigt er ihm hoͤhniſch, Daß er etwas Große 
thue, wenn er biefe gute Gtadt zerflöre; Alexander - 
ſchͤmt ih und will erfi den Orient bezwingen. 


Alerander rächt Olympias, die Philipp verſtoßen. 


Da Tam ein Bote und meldete Alexander, dag Phi: 
lippus Die Olympias verfioßen und auf’ den Math des 
Jonas: Kleopatras zum Weibe genommen habe, aus 
Vinerenie, Die Tochter des Königs Guias. Alexander will 
ed nicht glauben. Der. Bote verfichert, Daß ſchon alle 
Zurüftungen getroffen feien und man dem Molfe fage: 
Merander fei nicht der Sohn des Philippus, fondern 

',‚eacanteor l’apelent, estrait de Satanes. Alexander . ift 
ſchr betrübt; er fpringt fogleih auf ein Roß und 
reitet bin. Kin Bote meldet ihn. Philippus figt beim 
ı Sohzeitsmahl. Jonas tödtet den Boten. Alexander. tritt 
ein, tadelt den Vater, tödtet den Jonas. Es gibt großen 
rm (un fier tonellement) ; die Begleiter der Cleopatra 
‚ greifen zu den Waffen. Alerauder töbtet über Hundert. 
| Philippus fpringt auf ihn zu mit einem Meffer, fällt zu 
| Boden. Alexander bringt ihn zu Bett und Hält ihm eine 
ſharfe Lection, er folle künftig ein beſſeres Mufter geben. 
Als Philippus wieder gefund tft, ſchickt er die Cleopatra 


* 


rruͤck und wird weiſe. 
| Yarius fehicht höhnende Gefshenke an Alerander. 


Unterdeß bat Daire Die Nachricht von dem Tode bes 
Ricolas empfangen und will ihn rächen. Er fendet dem 
Alexander einen Boten Felis, dem gibt er einen Brief und 
ſolgende Sachen mit: einen Zügel, einen Ball, einen 
Delzweig und ein fllbernes Käftchen mit purem Golbe; 
den Zweig um fich damit zu züchtigen, weil ex noch jung 
und feichtfinnig fei; den, Ball um damit zu fielen, .ven 
29% 
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Zügel, um fi zu Kalten, das Gold, um fi vor ihm 
zu demüthigen. | “ 


Befchreibung eines Feſtes. Das Belt Aleranders, 


An dem Tage geht Alexander aus wer Stadt, mit 
vielen, auch dem alten Philippus, in den Wiefen und 
dem Waͤldchen Täßt er Zelte auffpannen, wie man mie 
gefehen. Er ſchwört, daß ev den Darius bezwingen will, 
wenn er ihm fein Land nicht Abergidt; dann fegt m 
fih in fein Zelt, um ihn Prinzen und Herzöge. Das Zeit 
war groß und weit; die Säule von Elfenbein mit res 
hen Einlagen; wenn fie aufgerichtet war, beitterfte man 
feine Fugen; der Himmel war von Gold, ganz mit Kno⸗ 
ten, zwei koſtbare Knäufe (pumiaus?), der eine von 
Karfunfel, qui luit par nuit oscufe, der andere vm 
Topas, der nett und rein ift et tempre- de I’solel ar- 
dor et fait froidure. Die vier Wände waren ohne Ju 
fammenfügung; von feinem fpanifchen Golde waren die 
Pfähle und die Korteln von Seide, gemifcht mit Abler⸗ 
federn, die man’ nicht mit Eiſen oder Stahl zerfchneiden 
Tann. Die vier Seiten find von -verfchiedener Form; bie 
eine ift weißer als Elfenbein und Flar wie siglaton und 
die zweite ſchwärzer als Kohle, die dritte roth, gefärdt 
in Drachenblut, die vierte grürter als colet de plancon. 
Die Königin machte ed, wie man in ver Bibel findet, 
welche durch ihre große Reinheit den König Salomon 
bethörte. Es war von ber Haut eined Salamanders; je 
derzeit vuhte die Königin darin aus und nahm ihre 
Nahrung, Daher Eonnte der Pavillon nicht brennen. Wenn 
das Zelt gefaltet und ind Gevierte gelegt war, that man 
es in einen Koffer, von einem Greif gemacht. Die Thür 
des Pavillons war anders gemacht; von ber Haut einer 
Schlange; ar und leuchtend, wie ein Glas. Wenn ein 
Mann oder ein Teichtfertiges Weib fich näherte, das ver 
hüllt war, dann fand fie ſtill und drehte fih rück⸗ 
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wärts; denn bie Thüre ſchloß ſo, wie eine feſte Maſſe. 
Darnach wurde fle dunkel und warf ſolchen Rauch, als 
wäre innen ein ſiedender Keſſel. Alexander liebte pas 
Zelt _fehr, feine Mutter gab es ihm auf feine Bitte. 
Auf dem Gipfel des Zelted, wo die zwei. Kuadufe find, 
ift mit Meifterfchaft ein Vogel Hingefegt, ähnlich einem 
Adler, feiner hat einen ſo fchönen gejehen. Die Königin 
label hat ihn gemaiht; die Füße find von Diamanten, 
mit dem Stichel eingegraben, in feinen Klauen hält er 
lescier d'un tel quarel und die Klauen und die 
Flügel und der Hals find von feinem Gold und Ger 
ſicht und Schnabel; Steine waren eingefeßt, die ein Ka— 
fiel werth waren und der Schwanz war gemacht aus 
dem Knochen von einem Fifche; durch das Meer läuft 
kein Kriegsſchiff fo ſchnell, Das er nicht einholte, er heißt 
espervel, und innen in dem Schnabel hatte er eine 
Pfeife (calemiel); wenn der Wind. Hineinhläft, fingt er 
ſchoͤner als ein Flajot oder Fefliel. So war dad Zelt 
immen; außen, auf der erflen Seite war ein Sommers 
monat abgebildet, wie Bäume und Wiefen grünten und 
hie Weinberge und das Getreide blühten; Die zwölf 
Donate find da gezeichnet, wie jeder feine Macht 
zeigt; Die Stunden und der Tag find erzählt; der Him- 
mel-und Die Planeten und. Die befannten Sternbilder und 
das Jahr in- feiner Macht, und dies Alles ift par letires 
erklärt. Auf der anderen Seite ift eine. mapemonde, 
wie bie ganze Erde nom Deere eingefchloffen ift, wie 
es die Philifophen zu zeichnen wiſſen; und enthält drei 
Theile, die ich nennen kann, Asye, Europe et Afrique 
ohne Gleichen; . die Berge, Flüſſe und die Städte, mit . 
Namen bezeichnet kaunſt Du da finden. Alerander bes 
trachtete das oft, Die zwölf Pärs bei ihm, um ‚feinen. 
Villen zu hören, und wann er Darüber nachgedacht Hatte, 
fing er an zu ſchwören, daß Gott viel gemacht habe auf 
der Erde, um einen Menjchen zu ehren; er wolle Alles, 

was Gott gemacht auf der Erbe, erobern und fih zum: 





310 


Herrn und König Überall machen. Auf ber dritten Seite 
war, wie Herkules empfangen und geboren wurbe, wie 
er in feinem Bett Tag, klein und jung und Juno, feine 
böfe Stiefmutter, die ihn ehr haßte, zwei Schlangen ſendet; 
er erwürgt fie, erobert Alles in dem Orient; trägt den 
Himmel: Alexander ſchwoͤrt, er wolle es auch fo machen. 
Auf ver vierten Seite ift der Raub der Helena und bie 
Eroberung Trojas (der Achillesſchild Hier dem Bene 
laus zugefchrieben.) Alexander fagt, er molle es fo mit 


Darius machen, wie jene ed mit Küchenjungen gemacht 


hätten.“ Ende der: Beſchreibung. | 
Die Boten richten ihren Auftrag aus.. 


Als der Bote des Darius, Satotes, die Zelte um 
das Lager fchaute, ging er flolz zu Alexander und fagte: 


er melde ibm, daß er zu Darius kommen folle mit ' 
bloßen Füßen und ihn um Verzeihung bitten: Alerander 
"würdigte ihn keines Wortes; die Pärs um ihn fpottetn 


und fagten fle wollten morgen hinziehen. Darauf famen 


die anderen Boten, zwei fprachen, zwei ſchwiegen: Aleran: 
der, du folft zu Darius kommen und dich ihm unter 


werfen. Alexander antwortet: er wolle vor 14 Monaten 
zu Darius kommen und fein Land unterwerfen ; fein 
"müffe der ganze Orient fein. Dorauf freuen ſich feine Krie 
‚ger und fangen einer zum andern: mein Pferd Läuft gut, 
‚mein Haldberg ift trefflich gefchmiebet, mein Schwert ſchnei⸗ 
dend; wenns nicht nach Perften geht, wird alles malt. 


Selbft Felipe. freute fich, die Boten meldeten fi bei 
‚Philipp und warfen ſich vor Alerander auf die Knie; 


da fle ihm erzürnt fahen, glaubten fie, fie wären verlo⸗ 
ren. Sie überreichten ihm Die Briefe; er entflegelte fie 
und las und erfannte Die Abficht des Darius. 


Antwort Aleranders. 


Nachdem er nachgedacht, rief er den Voten. Ex erklärte 
thm, was die Guben bedeuteten. Dann läßt er dem Dariud 


| 
| 


| 
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ſagen: wenn er ſich nicht unterwerfe, jo ſchwoͤre er bei 
ſeinen leuchtenden Augen, daß er ihn vernichten werde. 
Traurig nahmen die Boten Abſchied. 


Alexander zieht. dus gegen Darius. 


Die Boten fommen zu Darius zuruͤck und melden bie 
Botichaft. Darius fagt, er achte wenig darauf. Alexan⸗ 
der aber, der nicht, vergißt, was er jagt, rüſtet im gan⸗ 
zen Reich und 100,000 kommen zufammen, Sie durch⸗ 
"ziehen das Land Philipps, auch nad bes Nicolas, Da 
fommen fie in eine fchöne Ebene; ein Fluß durchzieht 
fie mit klaren Wogen; fle übernachten am Fluß, am 
andern Morgen reitet Alexander mit der Oriflamme voran. 


Anterwegs eine Seftung. 


Da bemerkt er eine Feftung, himmelhoch; auf einer 
Seite das Meer, auf der anderen der Fluß. Ein Diann 
. aus der Gegend fagt ihm, der Kerr der Feflung bes 
berrfche Die ganze Gegend. Alexander fragt, ob fie kel⸗ 
nen Zugang habe. Er erwiedert, nur-einen engen, ben 
niemand durchziehen Tönne, nur eine Toiſe weit. Alexan⸗ 

der Schicht einen Boten hin um Uebergabe, der Bote meldet 
fh beim Herrn. Er fragt: wer Hier der Herr fei, Der 
jagt, fle feien nur zu zwei. Da meldet denn der Bote 
was Alexander gefagt. Der Herzog erwiedert, dad ſei 
Thorheit; er verachte ihn. Der Bote fagt, welche guten 
Ritter Alexander babe. Aber der Herzog fagt: er werbe 
deßwegen feine Nacht zu fehlafen unterlaflen. Der Bote 
entfernt fich, berichtet dem Alexander. Diefer ruft feine 
Pirs und verfpricht dem, der zuetft das Kaftell hefteige, 
dem gebe er 10 mars (Mark), dem zweiten 9 x. und 

jedem ein Streitroß. Die Griechen rüſten ſich, den Thurm 
1 erfleigen. 
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ASSAUT DE LA ROCE. 


Ci dist si com li Griu asalirent la roce ü Alixandres 
et.sa gens estoient en. 


Angriff auf die Seflung. 


Die Griechen fleigen hinauf, der König befiehlt, daß 
fie ein Zeichen auffteden, wenns gelungen. Der König 
Himmt vom Meer ans hinauf. Anfangs gehts ſchlecht.. 
WViele werden getöbtet. Alexander will zu Hülfe; feine 
Pärs wollen ihn abhalten. Er: wenn ich nicht von ih⸗ 
nen das Uebel abwehren will, wer fol mir noch ver- 
trauen? Die Griehen dringen vor and nehmen das 
Kaftell, (com renars fist le gel, qu’il saisis par le geule 
quant ot cante jornal); fie ſtecken das Zeichen auf; fle 
zerfiören Die Mauern. Alexander freut ſich. Der Herzog 
bittet: um 1 Gnade, aber Alerander läßt ihn hängen. 


Aleranders Bad und Arantheit. 


Alexander zieht weiter; er kommt an einen Fluß; ; 
große Hite, Niemand konnte ed in Kleidern aushalten. 
Viele baden fih. Er Mürzt ſich bewaffnet hinein. Die 
‚Kälte des Waſſers macht fein Blut erſtarren. Seine Paͤrs 
holen ihn heraus und tragen ihn in fein Zelt und bes 
weinen n ihn; ; ſo auch das Heer. 


Geſchichte des Arztes. 


Ein Bote eilt vom Heer zu Darius und meldet ihm 
die Krankheit und Trauer. Darius bittet ihn, dem Arzte 
Alexanders zu ſagen, wenn er den König mit ſeinen 
Kräutern tödte, wolle er ihm fo viel Gold geben, als 
vier Maulthiere tragen könnten. Der Bote kehrt zuräd; 
ſagts dem Arzte. Derfchaudert vor folcher That, Aleran: 
der wird wieder gefund. 
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' Wach Kibyen. 


Das Heer ift erfreut; ſie brechen auf und ziehen 
durch Libe et Lutis. Mer ſich zu thm hielt, den nahm 
er auf; wer fich aber weigerte, wurde getöbtet,; er nahm 
Städte und Schlöffer und vertheilte fle den Griechen; 
feine guten Ritter ehrte er fo, Daß fle ihn nie verließen, 


Wunder. 


Am Ausgang de Reiches fanden ſie ein Gebirge mit 
einem Territorium, dad wunderbarwar, mit großen Thälern 
‚und Seiten; wer von Schledhten Hineinging, wurbe fühn 
md die Kühnen wurden feig und verloren den Muth; 
ſelbſt auf die Pferde erſtreckte ſich dieſes Wunder. Die 
Genoffen Aleranders mußten das empfinden. Alexander 
"war darüber ſehr erzürnt; als ſie vom Hügel herabftie- 
gen, fanden ſie eine kräuterreiche Wieſe; pa Fam Jedem 
‚fin Muth wieder. Man ſchlug Die Zelte auf. 


Schönes Land. 


Aie Famen in ein andered Territorium, dad mit allen 
‚Oltern begabt war; Hier vermweilten fle drei Tage in 
drteude; die Bewohner kamen ihnen alle entgegen; fie 
gaben dem König feivene Tücher; Alerander war fehr 
fteundlich. Auch fanden ſie da ein fleinernes Bild, das 
fir Neptalamon errichtet war. Mitten in dem Lande 
fanden fie ein Bild, einem Menfchen ähnlich. Alexander 
ftagte einen mer, es fei. Der König Netalamus von Car- 
tago, der weiſeſte Mann der Erde. Alexander lachte 
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| daruͤber. 


Die Stadt Trage zerſtört. 


Am Ende des Reiches fanden ſie am Meer ein Land 
und eine Stadt Trage (Trase,) Die Bewohner wiber- 
ſetten ſich und wurden getöbtet. 
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Ein Harfner beim Mahl. 

Die Stadt Traſe wurde zerſtoͤrt; Darauf erbolte 
‚Alexander in feinem Belte. Die Mahlzeit wurde au 
tragen. Da trat ein Harfner aus der Stadt ein, 
vortreffliche Lieder zur Harfe und Flöte fingen fo 
(de lais dire & flahute estoit bien ensign6) alle. 
firumente verfland er. Alexander verfpricht ihm rei 
Lohn. Der Harfner geht nachdenkend hinaus, kom 
freudig zurüd, Vor dem Zelte fingt er ein ſchönes fi 
Alerander fragt nach feiner Herkunft. Er erzählt, er 
von Trafe und babe Alles verloren (hier etois jou 
hui sui povres mendis.) Alerander verfpricht ihm. 
Stadt zu geben. Der König läßt fle wiener bauen, da 
zieht er nach Sire. 


Er zieht nach Syrien. 


Dort trifft er eine flarfe Feſtung. Die Beſatz 
fommt ihm entgegen, er zeigt ſich freundlich. Gr 
in Syrien ein, wo damals Andioce noch nicht ſt 
das erſt Andiocus baute, als Alexander ihn zum Kerm 
machte. Hier war alled reichlich und die Bewohner 
gaben ſich freiwillig. Ä 


Belagerung von Tyrus. 


Am vierten Tage ſieht man die Thůürme von Tyrul. 
Sanfon erinnert Alexander, daß diefes feine Vaterfuk 
ſei; Alexander verfpricht, fle zu erobern. Die Stabt wer 
von Tfrelans erbaut, dreihundert Jahre nach der Suͤnd⸗ 
ut. Der König belagert die Stadt, läßt zum Angtif 
blaſen. Der Herzog Bales beräaͤth ſich mit den Seinen. 
Sie ſchicken dem Alexander eine goldne Krone. Gr kron 
damit den Sanfon. Darauf verlangt er Gintritt, WM 
die Götter zu verehrten. Sr wird ihm verweigert. De 
beginnt er den Angriff. Plöplich erhebt ſich ein / furch⸗ 
barer Sturm auf dem Meere. Die Griechen. führeiet 
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Alexander befichlt, man folle das Meer 
lagen .und die Wogen glätten. Da erfcheint ein 
chtbarer Drache, Flammen fpeiend; ald er wieder ver⸗ 
indet, wirb die Verwirrung noch ärger. Die Grie- 
eu peitichen das Meer, e8 wird ruhig. Ein Schmied 
Tir ſchmiedet Waffen. Ein Baron ruft von den 
auern. dem Alerander: ‚ver Drache war Neptun, er ift 
Gott Her Stadt; ihr werdet und nichts thun Fönnen. 
zander antwortet erzürnt: der Gott Neptun will nicht 
ehr bei euch bleiben; ihr werdet es bald fpüren. Die 
yrier find erfchredt, bitten um Friſt, um fich zu be- 
anen. Sie berathichlagen , aber einer, Labines de Mon- 
er, jagt, das Land gehöre dem Darius, fle dürften nicht 
eihen. Man fagt das den Griechen. Alerander wird 
ſchwarz vor Zorn. Er läßt Bäume im Wald von Joſa⸗ 
ſas füllen und fchneibet die Stadt vom Meere ab; aber 
der Nacht zerflören Die Tyrier dad Werk. 
Am: Morgen ſehen die Griechen, was gefchehen. Sie 
em vor Der Hand an einen andern Ort; Alexander 
ut ein Kaftell, Das er Salalion (Candalion) nennt, weil 
 zuerft Candars geheißen. Dann fehren fie zurüd und 
men die Werke her und beprängen die Stabt fehr. Der 
derzog ſchickt zu dem Herzog Betis de Gadres, daß ex 
m zu Hilfe komme. Diefer verfpricht es. Der Bote 
tommt zurück. Alexander verlangt durch einen Boten 
De Uebergabe der Stadt. Der Herzog antwortet ſchnöde. 
Alexander wird erbittert und rüftet fein Heer; auch die 
innen thuen ed. Kampf. Viele fallen von beiden Seis 
%.- Der Herzog macht einen Ausfall. Neuer Kampf; 
Ber Herzog ſchwer verwundet. Er zieht fich zurück. Im: 
Wer neuer Kampf beginnt. Viele halten Zweikampf. Die 
ben find Sieger. Die Tyrier ziehen ſich zurück. 
Der Herzog läßt ſich vom Arzte Samusl heilen. Alexan⸗ 
W beſiehlt neue Feſtungswerke zu machen im Meere. 
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ASSAUT DE. TIR. 


Ci dist si com 'Alixandres asaut les murs de 
mais il ne puet piendre la cite. 


Alerander baut einen prächtigen Thurm; die bari 
werden dadurch vom Meere abgefihnitten. Dann ſchi 
den Sanfon mit anderen Rittern, um Lebensmittel 
ſuchen. Er will nicht ruhen, bis er Tyrus erobert ha 
Sanfed zieht aus; die Wächter des Viehes find gut. 
waffnet; die Griechen machen große Beute; aber 
Anführer der Wächter, Dieferie (Otesien) ruft zu 
Waffen; großer Kampf; Die Beute wird wieder 
bext, ein Zeind wird in zwei Hälften getheilt. 
Neyeu des Dteflen wird getödtet; dann Oteſten ſelb 
bie Griechen nehmen nach großem Verlufte wieder 
Beute. Als fie zurückkehren wollen, Eommt ber He 
Betid de Gadres, der den Tyriern Hülfe bringen mi 
mit großem Heer. Emenidus ift in großer Beforgniß, 
einen Boten zu Alexander fenden; zwei Grafen (Lie 
d'Orionde und Filote) weigern fih und fagen, es 
Seigheit -Chaunis soit li prondom qui por i. jor rad 
Emenidus verſucht e8 noch mit fleben; alle weigern | 
und betheuern, fie wollen feine Schurken fein. Da 
ginnt Betid den Angriff, indem er ruft: tout perd 
les testes, j’a n’aures garison. Emenidus kann den & 
nicht zurüchalten. Dennoch ruft ex feinen. Reifen, eics 
der beiten Ritter, und bitter ihn, Die Botfchaft zu. üben 
nehmen. Der Neffe will nicht, verfpricht bei ihm zu bie 
ben, Emenidus ſehr betrübt. Er ruft endlich den Ger 
neus, einen armen, aber tapfern Ritter, um ihn 
ſchicken. Dex beſchwert ſich, Daß er ihn entehren wol 
Er wolle lieber fümpfen. Uinter einem Oelbaum bemerl 
Emenidus einen, armen Nitter, herrlich von Geftalt, @ 
war von Darius vierzehn Jahre gefahgen gehalten, ent 
fommen und erft ein paar Tage da. Dex foll hingehen, 
aber er weigert ſich auch. Emenidus meint: T’aighe des 
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leus-li file tout contre 'val le vis. Er fleht den Caunus 

Milaite, geht ihn an. Der antwortet fehr erbittert. 
Wieder wendet er ſich an Feflton. Der antwortet noch 
heiber.. Der Herzog von Gadres kaͤmpft und die Schlat 
cht los. Wieder wendet fih in Thränen und Geuf- 
en Emenidus an Ariftes de Balestre. Der fagt, er 

e gehen, wenn juerft fein Selm zerfprungen fei xc. 
Bin beginnt ein’ langer Kampf, in dem von beiben 
Riten tapfer gefochten wird. Viele Einzelnkaͤnpfe werben 
ilbert mit ermüdender Breite (fehr Ahnlid mit ben 













Böilderungen der Kreugzüge.). 


COMBAT DE PERDICAS ET DAKIN. 
A dist si com Perdicas tua Akin le fil d’un roi, en 
| Ie. plus grande bataille. 


Perdicas verſammelt die Griechen, reitet in bie dich⸗ 

Be Menge und greift den Aquin an, den Sohn eines 
Pnigd und töhter ihn. Weiterer Kampf des Perbicas. 
Pscanor töhtet einen Sohn des Salator. Ginohocet, der 
hn des Maumacor, greift den Filote an, wirft ihn 
Im Pferde. Der ruft: Maeedonier! Es kommen vier 
3 zu Hülfe. Sie reifen ven Filotas heraus. Emeni⸗ 
N tödtet viele. Ein Araber verwundet ihn, ven er 
Stet; Betis geht auf ihn Ind. Emenidus wirft ihn vom 
Ferd. Dem Betis kommen bie Seinigen zu Hüffe Neuer 
Munyf; Emenidus ermuntert -fein Boll; Vetis wieder 
wm Pferde geworfen. Betis verwundet den Kincanor, 
Nfer den Betis. Auch der Neffe des Emenidus, Pireus 
RB Moaflor, geht in den Kampf, Befchreibung feiner 
Berfon (131, 17—132, 25), derſelbe wurbe nachher 
Miceus genannt. Er kaͤmpft treiflich, ſo daß ihn fein Onkel 
Veenipus mit Freude bewundert. Er töntet den Galafres. 
dadifiers des Latris flieht den tapfern Griechen; 
er rüfterfich in einem Feigenwäldchen (feine Rüſtung 
beſchrieben 134, 30-135, 70); ſammelt 3000 um 
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ſich reitet hervor und ermahnt fle. Emenidus redet ihhn da 
gegen an. Gadifiers ermahnt nochmals, wieder beſchrie 
feine Macht und Kraft; er tödtet den Grafen Salemn 
der ein Dienſtmaun des Darius, Doch gegen Tyrus Fünf 
Noch drei anbere- getöhtet (demt le pire peust par ı 
cors estre rois. Birrus tödter einen Neffen des Ga 
flerd. Diefer. töptet den Pirrus. Emenidus beweint [einig 
Neffen, ſchreitet zur Mache. Ein -furdhtbarer Kampf | 
ginnt. Emenipus wirft den Gadiſters zweimal vom SPferif 
uub verwundet ihn ſchrecklich, for daß alle Glieder en 
ſtellt werben (1!; 142, 5 x. 36 ff.) Diele werben 
töbtet. Die Griechen cniflichen. Biele ſerben i im: Kam 
ober an ven Wunden. * 


COMBAT DU PAUVRE- —* 
Ci dist si com Hi povres desarmes qal est navres & 
l’cors se combat à i. baron de Gadres et l’ocist. 


Der arme Waffenlofe fprengt ms Feld, nimmt einem, 
Baron von Gadres die Waffen ab. und befleivet ſich da 
mit und Fommt dem Emenidus zu- Hülfe- Emeni 
fragt ihn, wer er fei; ex. jagt, er-fei Corineus von 
cade, Gefangner des Darius ſeit vierzehn Jahren, 
Neffe des Emenidus und ſuche feinen Onkel. Emenibw 
gibt fich ihm zu erfennen und umarmt ibn. Ariſte 
Baleftre kampft tapfer, dann zieht er ſich zurüd une 
reitet zu Alexander, um ihm. Meldung. zu thun. Arie‘ 
erzählt. dem Alerander und Tholomes und Dans Elink, 
den Kampf. Alexander: par. foi, or ai-joutrop veseu. Ce 
ruft nach feiner Fahne. (156, 27) dire -peuss por vein? 
qui-fast d’ikuec tornes, c’onques puis icel jor que Adams 
fu formös, ne fu si biaus encontres veusni esgardes.: 

Er reitet mit feiner Mannfchaft hin; großer Kampf be: 
ginnt son beiden Seiten. Nach langem Kampfe wird 
Emenidus von Betis fchwer verwundet. Alerander um- 
armt ihn und Hält eine Rede an den baliegenven Ver⸗ 
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uanbeien. Emeribus erholt fich wieher. Gadiſiers ver- 
ben Clincon. Er kommt wieder zu ſich und be- 
t von. neuem ein Roß. Tholomes wirft ven Betis. 
ger und nimmt fein Roß, Detis entlommt. Sunes 
‚Ritter, der den Kampf nicht liebt, väth in einer. 
ſerſt komiſchen Rede dem Betis-fich zurückzuziehen (166, - 
FE) Endlich nachdem: die Haupthelden ſchwer ver- 
aber wieder aufgeftanden find, mahnt Gadifiers 
t Flucht; er flucht fiber Emenidus und bie Geinigen- 
æ. et m, diabies soient-il commande. Gorin- 
‚ der den Gadifiers tadelt, wird von Diefem getöbtet. 
difiers fchreibs im Fliehen feine. Flucht dem ment: 
fs zu. Er kommt mit Alexander ind Gefecht biefer 
Bird abgeworfen. 


| MORT DE GINOHOCET. 


N dist si com Gadifiers tua Ginohocet et les armes 
Gadißer estoient toutes desroutes. 


Wahrend Gadifiers flieht, tödtet Lincanors den Gino⸗ 
‚ufricue Ercules en a l'arme dedens infier 

; por. cou que en sa vie Lot forment ounore. 
hir Veberfchrift iſt falfch, denn Ginohocet gehörte zu: 
Gadrains und murbe von Lincanors getötet.) 
jenidus Schlägt den Gabiflers nieder. Er beklagt ihn. 
ven Griechen (184, 11 ff.) Gadifiers erholt ſich. 
med und Emenius ftreiten fi um den Gefange- 
* er ergibt ſich dem Emenidus. Nochmals beginnt der 
f (case); wieder werden einige getösdtet. Nun aber 
Kin die Gadrains. Die Griechen verfolgen fle. Alexan⸗ 
We formt Durch eine Gegend, mo Niefen wohnen (jaiant), 
— einen Greis, fragt ihn, wo er hinwolle. Dieſer 
Mast das nämfiche. Alexander jagt, er juche den Betis. 
Greis antwortet, ex gehe Irre, er jolle zurückkehren. 

— * thuts. 

Imenibus fommt ſchwer verwundet, Alexander gibt 








die Verfolgung aufs. luͤßt den gefihiikteften Arzt rufe 
Der verfpricht, ihn zu heilen. Alexander läßt den 
nidus, Bapiflers und Lincanoıs, die alle ſchwer 
det find, in’ ein prächtige® Zelt bringen. Gadiſters 
nach dem er Abſchied genommen. - Dann. nachdem n 
geruht, zieht Alerander dem Betis nach. Nach drei Ta 
kommen fie nach Betanien, laſſen ſichs Da wohl 
nachdem fie die Burgen’ genommen. Unterbeffen wird 
andere Theil des Heeres mit den Fonrieren wieder a 
gegriffen von eineni dus d’Alemagne und einen d’Ibe 
und dem Amiraus des Arcois. Emenidus ſchickt wi 
zu Alexander. Mehrere wollen die Botfchaft nicht üb 
nehmen. Endlich findet ſich un pauvre vavassor Je 
tiere d’Alier.. Alexander wendet fi zuräd. Unterde 
haben die anderen gekämpft und den Amiraus nieb 
geworfen und gefangen. " : 


COMBAT DEMENIDUS ET DE SA GENT. 
Ci dist si com Emenidus et sa gens se conbatirent contre 
. lors anemis et en i ot mult de mors et d’ocis. d 


. Der Kampf dauert fort; Filote wird gefangen. Eme⸗ 
nidus befreit ihn ‚und verwundet den Herzog (d’Ale 
magne). Alexander kommt, kaͤmpft mit dem Herzog, beide 
flürzen zu Boden. Der Herzog. flirbt. Alexander Täßt- 
ihn einbalfamiren. Emenidus kommt; Alerander ToW 
ihn und verfpriäht ihn zum König zu machen. Ementd 
dus antwortet ergeben. Aleranver lobt ihn nochmals 
Dann laͤßt ex das Heer am Fluß Herberge machen. Dei 
andern Mittag wurde Gabres belagert; aber es Tal 
die Nachricht, daß Die reiche Stadt bei Tyrus zerkäwfl 
jet. Sie Heben die Belagerung auf; Betis wird gefunhl 
Gadres frei. AB der Herzog. Bald in Tyrus 'geh 
hatte, daß Alexander nah Gapres gezogen fer, machts 
er einen Ausfall und zerflörte den Thurm, ber von deu’ 
Meervölfern (ia-gens rive de mer) ſo herrlich. gebaut 
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Bar. (Hier wird auch das griechiſche Feuer fit Grijois 
Höhhtt.) Die Mannfihaft wurde grauſam getbdtet. 
Nerander zieht zuräd. Unterdeß Lädt Betis ſich Huͤlfe 
icken. Unterwegs ſpricht er freundlich mit dem Amiral 
Ws Arcois und dieſer preist ihn als den herrlichſten 
Waig. Schnell kommt der König hin, fieht die Köpfe 
Wer Leute auf den Barrikaden ſtecken und Beweint fie 
Broses lärmes): 

Er ſchwört Race. Läßt alle Häfen bewachen und 
He Stadt völlig einfchließen. Den andern Morgen be= 
kigt ex einen berfroi und ber Sturm beginnt. Der Her⸗ 
wg fieht Alexander allein, macht einen Angriff auf ihn; 

rander erwidert ihn und wirft den Herzog von ber 
Bauer, fo daß et den Hals bricht (les deux jambes & 

ite et pecoie le bu, et la tieste fendue, le cerviel 
andu). Alexander fpringt in, die Stadt hinab, ver- 
eidigt fich gegen alle, bis Die Griechen Fommen, voran 
ifte, dem er dafür Dad Reich des Porrus gibt. Die 
kadt ift genommen. Er gibt fie dem Antipater (ven 
BE fpäter vergiften ließ 218, 28) und bricht gegen Ga⸗ 
hres auf. 


=; 


Eroberung ven Gadres. 


Auf dem Wege fehen fie auf einem Berge eine herr⸗ 
A: Stadt (malt rice et Plentiveuse et saine), Xfer- 
Mader verfpricht fie dem Kalnus. Den Antigonus ſchickt 
«er hinein, damit fie fich ergeben. Sie wollen nicht. 
Alerander beginnt den Sturm. Da kommen Befandte 
mb übergeben die Schlüffel. Darauf zieht Alexander 

Gadres und belagert es. Es wird ein Turnier ges 
Wim. Der Herzog ſchickt einen Boten und verfpricht 
mehr Geſchenke, wenn Alexauder abziehe. Der weist 
We Boten weg. Darauf läßt der Herzog dem Tholomes 
nen Zweikanipf anbieten. Dans Clins kommt mit eineni 
Prinzen von Bind, Diead, zuſtrumen und verwundet 

a 


iin. (Dans Clins sace l’epse qui j’a fu Endas A Y’aidge 
devant Troie le conquist Atanas.) Ausfälle gemacht. 
Antiochus kämpft tapfer; er figt auf einem Pferd ve 
Königs Artus (et sist sor un ceval ki fu le roi Ar 
tus). Am andern Tage fpringt Alexander, ald er Lärm 
hört, auf den Bucifal (Matin leva li rois et ot fait 
s’orison) und eilt hin, wird verwundet, theilt aber Furcht 
bare Schläge aus. Der Herzog verwundet ihn fahrer. 


JOUTE DE DINAS ET DALIXANDRE. 


C dist si com Dinas li orgillous jousta au roi Alixandre 
et Alixandres le tua, 


Alexander töntet den Prinzen Dina, nachdem Diefer 
ihn zu Boden geworfen. Die Griechen fihleppen ven 
Leichnam den Bewohnern vor das Angeſicht. Die Grie 
hen nehmen die Stadt. Betis wird getödtet. Vier Tage 
ruhen fle aus. Dann zieht er nach Escalonne. Die Stadt 
ergibt ſich. Er ſchickt feine Leute durch das Land, um 
ale Gaftelle zu nehmen. 


Had, Ierufalem. 
Er zieht nad, Ierufalem, Priefter kommen mit dem 
Geſetz. Er ehrt fie und laßt ihmen die Freiheit. Er 
zieht nun in des Darius Land. 


Darius ſchickt einen Sack mit Aörnern. 


Darius ſchickt einen Boten mit einem Sad voll 
fleiner Körner und ließ ihm fagen, er habe noch mehr 
Leute, Alexander jolle zurüdfehren. Alexander nimmt 
einige Körner und ift fie, fle fehmeden füße. Er fagt: 
iſt Darius auch ein ſo fanfter Krieger? Darauf laͤßt er 
ihm einen Sad mit Pfeiferförnern geben, 
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Zur Bergleichung mit der Darftelung unferes deut⸗ 
fhen Lamprecht v. 1889 — 1973 folge Hier dieſe legte 
Scene. Ich halte es für überflüfflig, bei dieſen Auszü- 
gen die Ueberſetzung hinzuzufügen, da man ſich mit 
einiger Kenntniß des Lateinifchen und Neunfranzoͤſ ſchen 
wohl hineinfinden wird. 


D’une cose fist Daire trop bien et que cortois; 

il prist graine menue, novele de mandis, 

blance, douce & mangier, autresi comme pois, 

Plus que ne portast mie i. mules Espagnois; 

silenvoie Alixandre, le rois Macidonois, 

etcommande ä sa gent, et conjure lor lois 

quil dient Alixandre, fierement, sans gabois, 

que Daires a plus hommes que Persans, que 
Indois, 

qu'il n'a Grius (Griechen) en la carge, à cascun deux 
u trois; 

sil vienent à l’estor, que tout feront manois, 

en bataille nomee les trouveront tos frois. 

mais Daires ne set mie qu’Alixandres li rois 

mousterra tel parole as mesages ancois, 

qui torneront son songe, cou de devant detrois. 

Li mes (Gefandte) s’en est tornes qui le present enmaine; 

tant cevauce et esploite, ains que past la semaine 

&i le trueve séant, ens en sen tré (Zelt) demaine, 

ei ot environ lui maint fil-de castelaine, | 

Maint gentil vavasor, maint prince, maint cataine. 

li mes le salua et dist raison certaine: 

„a toi m’envoie Daires et tramet ceste graine. 

nentres ies en sa tiere qui de rikecce est plaine, 

„0 la gent qu’as conduite de. Grese Macidaine. 

„or ten retorne arriere, si te jete. de paine, 

‚Quar Daires a plus hommes, n’est mie cose vaine, 

„Nest grains en ceste carge, qui sunt de menue graine; 

„tous les auras mandes en ‚une quarentaine. 
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„auttesi eom Yaloe (Talose) engfotist la balaine, 
jvus enmquerra en Camp, vostre mors est procalte; 
„i& tiere dont venistes vus samblera lontaine.” 
quant l'entent Alfxandres, de T’respondre se paine 

et a dit tel parole dont forment l’asoutaine, 
Alixandres s’oi devant soi manechier 

et voit le present Daire que n'avoit gaires cier, 

qui viut Iui et ses homes por itaıt esmaier. 


li rois prist de le graine le pesant d’un denier, 


si le mist en sa bouce qui le vot essafer; 


mult douce le trouva et bone por mangier; | 


lors parole li rois et dist au mesagier: 

„ceste graine est mult douce, ases fait & prisier. 

„est Daires isi dous et humle si guerrier?” 

„sil. ce dist li mes, et touf si chevalier.” 

lors respont Alixandres, à loi de bon guerrier : 

„dont sunt-il en bataille & destruire legier. 

„a cou que H 6riu sunt en estor dur et fier, 

„Ja ne poront garir encontre lor acier. 

„se nous avons poi gent, il sunt bon costumier 

„de grant estor souffir et destruire et caeier." 

li rois fist apieler son mestre boutiller, 

tout plain de (im) gänt de poivre li fist Apariller. - 

ki rois fist aporter tot plain un gant dd 
poivre. 

„oies, fet-ii & I’ nes; que vus voel amentoivre. 

„si com cil poivres est ases plüs fors à beivre 

„de votre &raine dowce, bien le poes percoivre, 

„est ma jens dure et fors por grant estor 

recoivre; 

‚la votre gens meiläe est leglere et deooivre (at.) 

„ausi coit HM Hons Melt et Hisiel et Hoivre, 

„qui est £iais eb dYks, come raltis de genoltte, 

„vo8 eohgaerroßs: en: Ant di: votre gens ateivre; 

„ghänt partirens de vos; des- todten sefes- soivre.® 

Quant orettt E mesage Ior kesugiie furiie 
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et voient qu’Alixandres ne s’entornera mie, 

mais li rececce Daire et sa grans signorie 

et sa tiere gt sa gent viut avoir en Vaillie, 

lor demande congie, si s’en va en Persie, 

et raconterent Daire, sans mal et sans folie, 

la parole trestoute, si com il l'ont oie; 

et li dient de I’ present tout cou que senefie 

de le graine et de I’ paivre, ne li celörent mie \ 
isi com Alixandres ot appris le mestrie. 

mul prisent Alixandre et sa grant conpagnie; 
dient qu'il n’a & I’ mont tele chevalerie 

qu’il ne vaincuist A force, à l’espee forbie, 

et li rois est si preus et de tel baronie 

qu'il vorra tout avoir de I’ mont la signorie. 
qnant Daires l’entendi, tous li sans li formie; 

lors fist faire ses lettres et ses mesajes prie cet. 


Schlacht mit Parius. 


Darius ruft feine Mannen zufammen, Nochmals 
Hit er einen Boten, der dem Alexander feine Tochter 
und das halbe Königreich anbiete. Perdicas räth, er folle 
es annehmen. Alexander jagt: wenn ich Perdicad wäre. 
237, 16 (se fusces Perdicas, ne I’ lairai ne vus die, 


— ja euise otroie mult tos cesse partie; — mais je 
su Alixandres, si n’en feroie mie. — ne per, ne 


conpagnon n’aurai ja en ma vie.) Man rüftet fi zur 
Schlacht. Elephanten. (olifants) Beichreibung. (238 — 
245) Sie wird gewonnen. Diele Einzelkämpfe genannt. 
Darius flieht. Mutter, Weib und Tochter fallen dem 
Sieger zu. Die Frau des Dariud (dame, molliers) ftirbt. 
Darius ſchwört Rache: se ne venge cest honte, ne sui 
Ini coronnes. 





326 
MESSAGE A DARIUS. 


Ci dist si com i. mesages aporta noveles A Dairoa 
que sa fame fu morte. 


Ein Bote meldet dem Darius den Tod feiner Fran 
und die Gefangenfchaft feiner Tochter. Darius ift er 
freut über die gute Behandlung und fagt, er mödte 
gern Frieden machen. In der Nähe der Schlacht am 
Ganges war die Stadt Sid. Er nahm fie ein. Vier Tage 
bleiben fie. Die Mutter des Darius bittet Alerandet 
um Erlaubniß, daß ihre Leute die getöbteten Verwand⸗ 
ten begraben. Alexander erlaubt es gern. Alexander zieht 
von dannen. Großmüthig gab er der Mutter die Stadt, 
die fohöne Tochter aber nahm er mit fih. Am fünften 
Tage machte er fih auf. Er zieht ins Land ded Darius. 
Ueberall Wiefen, Weinberge ꝛc. Da fagt er: dies alles 
ift unfer Eigenthum: mais durement me poise dont 
me sui porpenses, qu’en si estroite roce est li mon- 
des formes. Dex a fait peu de tiere à i. proudone 
ases. Clincons und Ariftes lachen darüber, Die anbern 
erſchrecken. Er läßt die Zelte am Ganges auffchlagen und 
geht feine Falken zu unterrichten. Nah Mittag 
fehrte er zu den Geinen zurüd. 

Sp weit geht die Erzählung des Alirandre de Beni. 

Der Schluß wird bezeichnet Durch Die Verfe (S. 249, 
19 ff.) Ci nos di d’Alixandre, qui de Berri fu nes, el 
de Paris refu ses sornons apieles, (qui or a les siens 
vers o les Lambert melles), que li fueres de Gadres 
est à cest vier fines. quant li solaus torna, miedis 
fu pases, en sa tente de pale est li rois retornes. 
Es ift freilich ſonderbar, daß Hier erft die Belagerung 
von Gadres enden foll, während doch ſchon die ganze 
Schlacht mit Darius gefhilbert ift. 

Mit Seite 250 beginnt die Erzählung des Lam- 
bert Li Tors, un clers de Casteldun. 
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, Sie wird durch folgende Verſe eingeleitet (S. 249, 
f.) 


Or entendes, signor, que cis estore dist, 

de Daire le Persant k’Alixandres conquist, 

de Porrus le roi d’Inde qu'il kaca et ocist, 

et de la grant vermine qu'ès desers desconfist, 

et des autres mervelles qu’il cerka et conquist, 

de Got et de Margot qu'il ensera et prist; 

james n’en istra un dusc‘ à l'tans Ande-Crist. 

issi com Apeles s’image contrefist, 

de !’ duc de Palatine qu’il ocist et conquist, 

de roine Candace que en sa cambre mist 

ei de la vois des arbres qui se mort li descrist,; 

issi com Aristotes l’entroduist ei aprist. 

la verte de l’estore sicom li rois le fist, 

un clerc de Casteldun, Lambers li Tors 
Tescrist 

qui de I’ latin le traist et en roman le mist, 


Arifoteles Hath, 


Als Alexander von den Falken zurüdgefehrt war, bes 
gann Ariftote eine Nede und ermahnte ihn, die Schlech⸗ 
tm zu haſſen, die guten Ritter aber zu belohnen und 
die Frauen zu befchenfen. Darius babe ſchon manche 
Eroberung gemacht, es fei Zeit fich zu rächen, denn er 
fei ſehr gehaßt, weil er den Seinigen fihlechte Staithals 
ter gegeben habe, c’il n’ont cure de Dieu ne de ses 
orisons. (Man merft den Geiftliden!) 

Alexander ift bereit zu ziehen. Sie fpannen die Zelte 
auf. Mriftote wirft fich auf einen Polfter und fagt zu 
Aerander : traue nicht fehlechten Schmeichlern, nicht 
Sklaven; Salomon fagt: A peine a-on bon arbre de 
mauvaise rais, fie bereichern fich, vergraben die Schaͤtze 
und der Herr hat feinen Sou (parisis) davon. Wie oft 
haben fle ihre Herren gemorbet; traue ihnen nicht. 
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Alexander fchwärt, er habe das noch nie gethan. Gr 
wolle ſich ſchon an Darius rächen für das, was hieſcz 
Griechenland zu Leide gethan. Darauf badet ſich Aler 
ander Das Eſſen wird fortgetragen, die Stühle gefteflt, 
Becher audgetheilt. Nach dem Eſſen ſagt Ariſtote: Darius 
will dich zum Sklaven maden: je vic ier les bries 
(Briefe, Gebet) lire pardevant la capiele, tu n’i as 
que targier; ain fet mettre ta siele. Alerander wird 
darüber roth. Er fagt, er fei Fein Kind, je n’ai soig 
s'il fait eaut u il pluet u rosele etc. ich will ihm Das 
Haupt abichlagen und das Hirn verjprigen. 


Alerander zieht gegen Barius. 


Im Monat Mat, als das Laub grün wurde, machte 
fih Alexander auf gegen Darius; an ven Ganges Hatte 
er feine Falken ıc. getragen und weder Schwäne nod 
andere Bögel gelafien. Nun zogen fle hin, brachen Bur- 
gen und Städte, zwei Städte verbrannten fie und mad: 
ten fie dem Erdboden gleich; fle nahmen Wein und 
Getreide und gemahlenes Mehl, Brod und gefalzenes 
Bleifch, gekocht und roh, Gold und Silber und Kleider 
und Münze. Ald Darius das hörte, warb er ſchwarz 
vor Zorn und Eonnte nicht mehr fprechen als ein ſtum— 
med Thier. Dann fandte er Boten und ließ Alerander 
fagen, er folle nur warten, bis er feine Leute beiſam⸗ 
men habe, dann wolle er ihm eine Schlacht liefern, wie 
er noch Feine gefehen. Zer Bote kommt am Freitag zu 
Alerander. Durch Briefe und Boten ließ Darius feine 
Leute fommen; er hätte preißig mal fp viel ald Alexaun⸗ 
der haben können, aber weil er fih auf die Knechte 
yerließ, und die Barone gering achtete, ging er zu Grunde; 
fie fprachen, was follen wir kaͤmpfen für den, ber bie 
Sflapen bereichert, and Fehrten zurüd in ihr Land. Dar 
xius fagte zu den Sklaven: das habe ich um euch ver- 
dient, ihr ſeid ſchuld; daher murde er nachher won 
ihnen grtähtet. 


Darius beſchickt den Porrus yon Indien. Er ver- 
Ipricht ihm Die Waffen Aleranvderd und den Bucefalus 
zu geben. Der Bote fagt ihm, wie ſchrecklich Alexander 
hauſe. Porrus antwortet: er fei felbft zu fehr beforgt 
und beichäftigt für jein Land. Er befiehlt feinen Leuten, 
nicht gegen die Griechen zu ziehen, fi aber zum Kampf 
bereit zu halten. Dem Darius läßt er noch jagen: er 
gebe nicht zwei Pfennige für ihn, Darius beruft von 
Neuem feine Barone; aber er war jo gehaßt, daß nur 
einige kamen. (Diefelbe Gefchichte wie oben); ſie machen 
wieder kehrt um. Und Darius jagt felbft, es geſchehe 
ihm vecht und ein Söldner fagt ihm tadelnde Worte 
ind Geficht. pire est orgius de serf que venins de 
erapoit. Darius ſchwur, er wolle fih rächen an den 
Eflaven. Zwei hören Died. Sie tödten den Darius. 

Darius beſchickt den Alexander, der Tommt höflich. 
Darius fagt ihm, er möge feine Tochter heirathen, Dann 
werbe er fein ganzes Neich beflgen; oder er möge fie 
würdig verheirathen. Dann räth er ihm, ſich nicht auf 
Sklaven zu verlaffen. Darius fagt no einmal 
das nämliche, flirbt und wird ſchwarz. Alexander 
ht ihn ehrenvoll begraben. Darauf verfpricht er denen, 
die ihm getöbtet haben, reiche Gefchenfe, Bracelets ır, 
und will fie erhöhen. Sie melden fih. Er läßt fie ge 
fangen nehmen und aufhängen. Darauf beruft er bie 
Dafallen des Darius und verfpricht ihnen Gnade, wen 
Be fih ergeben. Sie thuns. So ift Perflen fein. Der 
König kommt darauf in ein verbranntes Land, mo fein 
Gras x. ift, nur gräßliche Thiere. Er zieht durch. Dann 
fagt ex zu feinen Genoſſen: die Erbe ift mein, nun will 
ih nad Meer erforfchen. Sie wiberfpreshen. Er kuͤm⸗ 
mert jich nicht darum. Er läßt ſich für drei ein Schiff 
von Glad bauen, mit Lampen befsht, Als es fertig If, 
Beigt ex mit zweien ein, es wird zugemacht, und bie 
Metrofen achten darauf, daß es an keinen Felſen ftößt, 
An ber Spitze iſt ein Ring, an dem eine Kette hängt 
mit goldenen Gliedern. 
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DESCENTE AU FOND DE LA MER. 


Ci dist si com Alixandres fa mis en mer en i. tounid 
de voile. j 


Alexander lädt ich ind Meer hinab. Die Lampen 
geben hellen Schein. Die Fifche erichreden. Alexander 
fieht große und kleine durcheinander. Die Fleinen wer: 
den immer verfchlungen. Da erkannte er: que tous Ü 
siecles est et peris et dampnes. — Welche pfäf: 
fifhe Anmwendung!!) Alexander war nicht erflaunt 
darüber; er betrachtete Alles genau; ein Fifch war fo 
fühn, an das Schiff zu ſchwimmen. Er fah, wie bie 
Großen die Kleinen angriffen; wenn fie einen fingen, 
wurde der fogleich verfählungen, wann er aber entfchlüpfen 
fonnte, dann machte er felbft andere Beute foviel, als 
gefangen und durch Lift verratben wurden. Alexander 
wurde darüber fehr erfreut und fagte zu feinen Beglei⸗ 
tern: Jetzt will ich zurüdfehren, ich werde nie von Grie⸗ 
chenland verrathen und beunruhigt. Ich ſehe Diefe Berge, 
Thäler Ebenen ꝛc.; mit großen Meerfifchen find fte ge 
ſchmückt, qui bien se puet desfendre des autres est 
garis. Wiederholung. Schönes Geſtändniß: daß 
bei der irdifchen Gerechtigkeit die Kleinen immer Schas 
den nehmen. Er fagt lachend: Nicht für zwei Laftthiere mit 
byzantinifchen Golpftäben wollte ich, daß dieſe meine 
Wünfche verzögert oder verfchoben würde. Dritte Wie 
Derholung, Er gibt denen oben da8 Zeichen, daß fie 
ibn beraufziehen follen. Sie haben Angft, ob er Iebe 
und rufen ihm, er antwortet, er fet nicht todt. Sie zie 
ben ihn fröhlich heraus und er zerbricht dad Schiff mit 
feinen Händen (le desront). Alerander wird willkommen 
geheißen. Er fagt: ich habe bemerkt, daß dieſe ganze 
Melt verdammt und verloren tft; die Begehrlichfeit hat 
uns beunruhigt und beſtegt: certes par avarice est li 
mons confondus. Die großen Fifche verfählingen die klei⸗ 
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nen, jo gehts auch bei den Menfchen. Er beichließt nun 
den Kampf gegen Porrus. Dans Elins fagt, wenn Alexan⸗ 
der ertrunfen wäre, jo wären fle alle verloren geweſen. 
Alexander gibt ihm Recht und bemerkt, daß Porrus, 
ein ſehr thörichter Dienfch fei. Doch vor der Hand woll⸗ 
ten fle efjen, dann werde er zur Ruhe geben. Den an 
deren Morgen wolle er gegen Porrus ziehen. Noch jagt 
er:;Borrus habe zwar viele aber fchlechte Leute, nur mit 
Keulen bewaffnet. Dann ißt er. Den anderen Tag bricht 
er auf. Er überfihreitet ein Gebirge, wobei Manche zu 
Grunde gehen. 


Aampf gegen Porrus, 


Im Monat Mat hatte Alerander den Darius be: 
kaͤmpft und fein Land erobert. Nach fieben Tagen find ſie 
jurüdgefehrt, am achten aufgebrochen. Porrus war ein 
tapferer König, er hatte ein Heer fo groß, wie nie eines. 
Er Hatte eine Tochter, Die er doppelt Tiebte, weil ihre 
Mutter am Tage ihrer Geburt geftorben war. Er mar 
beforgt um fie und ſchickte fle feiner Freundin Ganpife 
(Candace), deren Sohn fle heirathete. Nun mar er ohne 
Sorgen. Mitten in fein Land wurde der Krieg gebracht. 
Das Heer des Porrus mar groß; zehn Elephanten Hatte 
er mit Kaftellen. Er ſchätzte fle gering und fagte, mit 
dem Degen würden fie leicht bezmungen. Am Morgen 
begann der Kampf. Er war hart von beiden Geiten. 
Weinberge und Felder und Gärten wurden vermäüftet 
und mancher Halsberg zerichlagen. Alerander tödtet den 
Dliferne, den König des Gebirges zwiſchen Biſce und 
Calerne. Einzelfämpfe manche. Dans Clins tödtet den 
Denp, einen König von Afrika, deſſen Roß fchneller fliegt 
ald eine Schwalbe. Seinen Neffen Aminadab tödtet Tho⸗ 
Iomes. Zulegt flieht Porrus in die Wüſte. Eine unge- 
beure Beute wird gemacht, 400 Elephanten. Alexander 
tödtet den Saͤdos, Herrn von Egipte, der zurückgekehrt 
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war. Auch Sidras von Babilon wird von Tholomes ge: 
tödtet (l’elme li trance et la cerviele espant). Mitar 
De Nubied kämpft noch einmal, aber Tholones und 
Dans Clins tödten feine Leute und er flieht. Das Fe 
ift gewonnen. Alexander zieht in die Stabt. 


Ber Palaſt As Porrus beſchrichen 


Der Palaſt iſt Herrlich, Die Säulen von Elfenbein, 
die Mauern mit Golp. Er ift fehr erflaunt über bie 
Menge Goldes, mit dem man 9000 Schilde überziehen 
könnte. Er verfpricht es feinen. Großen und Kleinen. 
Sie Ioben feine Tugend. Alerander bindet fein Pferd an 
eine Säule, findet einen metallenen Tiſch, am Ende deſſel⸗ 
ben ift ein Zimmer, in dem immer Bäder bereit find, 
Balfam durchduftet dafſſelbe, Feiner anf ver Erde ift fo 
franf, der hier nicht. genefen würde. Ringsum leuchten 
Enelfteine. Am Ende ded Zimmers ift ein Souterrain, 
Das Eutiope, ein Gießer von Barbarin gemacht, von 
Ebenholz die Balken, von Paliſander die Treppen. Eine 
Meinlaube ift darin wunderbar gemacht; dad Laub von 
Silber, das Holz von Granaten, die Traube von Cri⸗ 
ſtal; wer e8 betrachtet dem fcheint e8 voll Wein zu fein. 
Darauf gehen fie in den Garten, dann in bie boute- 
lerie, wo 1500 Becher find, dann in vie mahomerie, 
(Moſchee) wo herrliche Bilder, deren jeded ein Becken 
zum Opfern bat. Nie fand der König ſolche Herrlichkeiten. 


Sie ziehen dem Porrus nach. 


Am Morgen verfchenkt er 10,000 somiers Gold au 
Die Seinigen; dann läßt er fie zufammenrufen und fragt 
fie, ob fle dem Porrus nachziehen wollten. Sie bejahten 
ed. Man zieht fort. Vier Tage lang; da beruft er bie 
Prinzen. der Gegend und läßt fie ihn ſchwören. Er traut 
ihrem Bericht über Die Gegend, die wüft fein ſoll, nicht; 
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am Abend ſetzt er fh zum Mahle und läßt fle ſich 
bereit machen auf ven Morgen zum Zug in die Wüſte. 


Schrecken der Wüſte. 


Am Morgen erhielt er 150 Führer; es war Auguft, 
große Hitze. Ex fleigt in eine Gegend mit allen Kame⸗ 
len ꝛc. Die alle mit Gold beladen find. Die Leute wer: 
Sen matt vom Schleppen; die Führer find Schurken, 
Blaiti de Satanas. Die Wuͤſte war ganz verbrannt. Ein 
Soldat Sefirus fand einen Becher voll Waffer, bringt 
ihn dem Alexander. Der ſchüttet das Waller aus und 
ſchenkt dem Soldaten einen goldenen Becher. Am Abend 
wurden fie Durch den Than erfrifcht. Am Morgen kommt 
er an ein Wafler, ed ift bitter und macht ihm Fieber. 
Er verbietet es dem Heere. Dann Eommt er an eine Felſen⸗ 
Juſel, die nackten Leute entfliehen. Ex findet feine Ueber» 
fahrt ; alles öde und unfruchtbar. Alexander fpricht mit 
Tholomes: dieſes Volt ift fo merkwürdig; e8 pflilgt und 
ſat und euntet nicht; Niemand weiß wovon eß let, went. 
nit vom Wind oder der Önade Gottes; id 
muß fie unterwerfen; ich will zur Nacht 400 Ritter 
hinſchicken. Es geſchieht. Sie werden von Alligatoren 
(digos, Ipotatesmos) gefreſſen. Alexander iſt fo betrüßt, 
daß er nachſpringen will. Man Holt ihn zurüd, Alexan⸗ 
der gibt Hundert der Führer den Alligatoren zu freffen. 
Am anderer Morgen bemerkt Alexander zwei Männer 
im Fluße in einem Schiff. Er läßt fie auf Jubiſch an- 
sen und um füßes Waſſer Bitten. Sie fagen, bei ihnen 
wärde nichts gekauft, jeder naͤhme das Seinige. Sie 
begeiinen ihm einen See mit ſußen Waffer, dort freien 
Pinlen und Lorbeer, Boch follten fie ſich vor Schlangen 
in Acht nahen. Alexander mat fi auf; man bemätt 
Spuren von Div umd Raten, Die Berrkiker habert 
Pa irre gefuͤhtt. Sie ſinven eint Varin unter ikea gas 
few, vie Zunge geworfen: bat: Sie ſpriugt mit offenen 
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Rachen auf; fpringt auf ein Maulthier, das Mehl uns 
Getreide trägt und töbtet ed, die Bärin kehrt zu den 
Sungen zurüd. Gin Grieche töbtet fle, ſie ſchreit fürd: 
terlih. Alle Thiere kommen. Große Bataille bis zum 
Abend. Immer noch werben fie von wilden Thieren 
umfchwärmt, ein feuerfchnaubenves Thier cocatrigenois. 
Krebfe und Ratten, größer wie Geier; wenn fle durch 
die Luft fliegen, machen ſie ein Geräufch, wie Tamboure. 
Schredlich viele werden getöbtet. Gegen Morgen Eommen 
furchtbare Fledermäuſe. Erſt am hellen Tage verfchwin- 
den ſie. Sie kommen endlich an den See, ſchlagen ihre 
Zelte auf und machen große Feuer. In der Nacht haben 
fie mit Löwen zu kämpfen; zuletzt mit drei gehörnten 
Schlangen, die fle ind euer werfen. 


MERVEILLES DU DESERT. 


Ci dist si com Alixandres et sa gens estoient en une 
forest devant i. fu .et quatre Tirant paserent devamt 
aus qui les vorent devorer. 


Bor Morgen kommt ein farchtbares Thier, Tirant 
genannt, mit drei Hörnern. Während e8 trinkt, wird es 
getödtet. Die Haut ift prächtig, Hundert Ritter le 
gen ſich darauf und fpielen Shah und Wür 
fel. Die Knochen find mehr werth, ald vierzehn Städte. 
Wer davon trinkt, geneft von feinen Wunden. Alexander 
ift ärgerlich, daß fle die Knochen ind Waſſer geworfen. 
Am Morgen kommen ungeheure Eulen (Niticorasse), 
ſte frefien fich fatt an den Fifchen und fliegen wieder 
Davon. Als fle vom Teich weggingen Famen Schwärme 
son Tauben mit Frauengefichtern, goldenen Haaren, 
auf der Stirne einen hellleuchtenvden Stein; wer einen 
berührt, wird gefund; fle fohlugen viele ab, aber 
dieſe Tehrten an ihren Ort zurüd, und bie Tauben flo: 
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den. Alerander Hätte viel um einen ſolchen Stein gege: 
ben. Die fünfzig Führer werben gebunden beim Fiſch⸗ 
teihe zurücgelaffen. 


Herrliches eben bei Batra. 


Alexander zieht weiter, kommt in bie Wiefe von 
Batra, fie fehen die MWaffer, die rauſchen, die Felder 
und bie Tücher, die trodnen, die Hirten hin- und herz 
geben und hören vie Thiere brüllen. Hier fehlagen fie 
die Zelte auf. Porrus iſt da, verlangt Waffenftillftand 
auf zwanzig Tage. Alexander bewilligt ihn, wenn bie 
Leute von Batra ihm Lebensmittel geben. Angenommen. 
Alexanders Leute geben auf den Markt: Boreus fragt 
fie nach Alexanders Leben, fie fagen nichts. Alexander 
hoͤrt's, veitet felbft auf einer Stute hin und gibt ſich 
für einen Gambrelene aus, der Wachs und Kaftanien 
und Wein holen folle. Porrus verfpricht ihm viel, wenn 
er einen Brief zu Alexander bringe. Alerander fagt: 
Aerander fei alt, es friere ihn beftändig, wegen des 
Blutverluftes, er müfje zwei Mäntel haben ıc. Porrus 
erfreut, ſchimpft für fich entfeglich über Alerander, wäh: 
vend er den Brief fchreiben läßt. Alerander hört Alles; 
nimmt den Brief und die Sachen und reitet zurüd und 
erzählt den Kaufleuten, daß er den Porrus getäufcht 
babe. Seinen Rittern erzählt er Alles; fleigt ab, fie 
zerreißen den Sad, holen alles heraus (tolle Wirthichaft). 
ejien die Kaftanien. Alexander bittet, fte follen ihm we= 
nigftend den Wein lafjen. Sie zechen Iuftig zufammen, 
Dann lieft er ihnen den Brief und fie lachen tüdhtig. 


Schlacht mit Porrus. 
Porrus beruft feine Bafallen. Es beginnt eine furcht⸗ 


bare Schlacht. Viele Ginzelfämpfe. Porrus wird zulegt 
gefangen, ‚bittet um fein Leben; Alerander gibt ihm fein 
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Land zusi. (Porrus ſpricht Latin, Alexander verficht 
ihn ohne einen Latinier, quar de tous les lang 
ges s’estoit fait doctrinier.). 


Get und Alargot vermauert. 


Alerander will nun die Gefangenen fehen, Die Arcus 
(Hercules) im Orient gemacht bat. Er verfolgt erſt Got 
und Margot. Sie fliehen nad himmelhoben Gebirgen 
durch die Felſen. Alexander ſteht ab und laͤßt fie ver 
mauern. Gr kehrt zuräd nad) Indien. Porrus zeigt den 
Alerander feine Schäge und bietet fle ihm an. Alexandet 
nimmt ſie nicht. Langes Geſpräch über die Habfucht, bei 
dem auch Salamon citirt wird. 


Alerander zieht zu den Säulen des Herkules. 


Alerander verlangt, daß Porrus ihn in die Wähle 
und zu den Säulen ded Hercules führe. Verbereitun- 


gen. Sie ziehen ab. Am fiebenten Tage kommen ſte ak | 


Sie bones d’Arcus. Zwei goldene Bilpfäuleh ſtehen ve: 


We eh nn rum. 


Porrus fagt: daß Libis und Arrus fie errichtet Haben, | 
ats fie nicht mehr weiter Eonnten. Sie kommen glücklich 
durch den Fluß. Man ſchmauſt. Eine Elephantenheerie 


Iommt. Es wird Jagd gemacht und 8027 getöbtet. Das 


Glfenbein getommen. Porrus bitter Alexander, nicht noch 


weiter über ven anderen Fluß zu gehen, font könnten 
fe nicht zurüd. Alexander gibt nach. 


Vpfer au den Aalenden. Schretkliche Thiere. 


Bei den Bildſäulen halten ſie, denn Alexander eriu⸗ 
nert ſich, daß die Kalenden eines Monates ſind. Sie 
opfern und ein Kaplan ſingt das Opfer in indiſcher Sprache. 
Ein ſthreckliches Thler faͤllt fie ar, es toͤdtet 14 Ritder; 
es wird getuͤdtet. Sie uͤbernachten an dem See. Aw an⸗ 
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deren Tage kommen die Diifal, 12 Fuß Hoch, unbe: 
Xleidet, nadt, wie Thiere. Einen Monat leben fie im 
after und eſſen rohe Fiſche. Mann -fle auf dem Sande 
ind, :efien fe nur Meihrauch war Balſam. As Je die 
SPfeile fahen, entflohen fie. Alexander war fehr betrübt, 
Daß feiner gefangen wurbe, er hätte Hundert Mauitbiere 
weit Bold und Silber darum gesehen. Das war ‚nach 
7 Sonmer, der Winter kam; an einem Tage wurde 
Wi ſinſter, kalt, es regnete und ſchneite. Da Kiss der 
Mönig auf ein Gebirg und im.ein That, mo alles-herr- 
Mh war, aber fe konnten nicht. mehr ren Meg finden, 
Bien. fie- hereingekvnmen. Das Heer ging ihn zu ſuchen, 
Sierander auch, aber Feiner fand ihn. Alexander war 
Waräber ſehr verdrießlich. In feinen Pavillon rief er 
Wlincon ıc. der eine erzählte dem anderen dad Wunder, 
Bed. er gehabt. Alexander bedquert ſehr, daß fie den Weg 
micht mehr finden Tönnen. Große Aeftürgung im Heere. 
Her Der König ſetzt ſich zu Pferde und reitet überall herum, 
ewblich findet er einen Marmorſtein, auf nem ſteht; Daß 
Mlenand ‚aus Diefem Thale berausfomme, wenn nicht 
ein einziger freiwillig zurückbleibe. Er entſchließt 
Bi felbſt zu bleiben. Man beſtürmt ihn, es nicht zu 
Mann. Er beharrt und das Heer zieht ab und iſt am 
Firud heraus in einer Ehsne. ALS Meranher allein ifl, 
Mogt es an. zu donnern und zu bliken und ein gräßligher 
Meftank verpeftet die Luft. Alexander. ift in großer Angſt. 
In der Nacht ängſtigen ühn ſchreckliche Thiere; er ſieckt 
56 in ſeinenMantel. Am Morgen ſieht er eunen Aus⸗ 
weg, er kommt in eine Höhle; ein Teufel unter einsım 
Stein ill ihm den Weg zeigen, wenn er ben Stein 
wegwaͤlzen wolle. Er thut es und kommt zu feinem Heere. 
Diefe fehr erfreut. Sie: fommen an ven Ocean. Meer- 
weiber; wiele Krieger belaftigen fish mit ihnen und wer- 
den ins ‚Meer. ‚gezogen. Alexander: verhietet ed. 









FONTAINE DE JOUVENCE. 


Ci dist. si com Alixandres et sa gens estoient a 
pavillons, si virent devant aus paser JV grums 
vieillars tot noir et velu, 


Am Morgen ſehen fie vier laufende Greiſe, 14 Fuj 
groß, wie Bären gefleidet, mit Hörnern wie Hirfche, ſchwat; 
wie Mohren mit glänzenden Augen. Alexander reitet auf 
fie zu und fängt einen. Er bellt. Die anderen Eehren ze 

. ihm. ımd ſchlagen auf: ihn mit ‚Steinen, die fie um ben 
Hals Haben. Filotes kommt zu Hülfe, auch andere und 
alle vier werden gefangen, zwei und zwei gebunden mit 
den Händen auf dem Rücken. Man fpeift; nachher 
Alerander. Der Altefte ſagt: wir find vier Brüber af 
dem ‚Orient, Bei einem Zefte fagte uns ein Wftronm 
daß in der Wüfte hundert Quellen feien; brei Davon ſei 
bezaubert; wer ſich in der einen badet und 120 Jaht 
alt iſt, wird wie einer von dreißig; wer ſich in ver z 
ten babet, flirbt nidht; wenn man in der Dritten e 
Todten vbadet, wird er wieder lebendig. Alexander en 
ſpricht viel, wenn fle ihn Hingeleiten. Es war im Most 

, Mai. Man zieht Hin; fle ſchlagen ihre Zelte an ei 
Duelle auf. Als fie fpeifen wollen, meldet ver Kol, 
daß zwei von ben Fifchen, die er Habe in bie 
halten laſſen, wieder lebendig geworben ſeien. Mang 
bin,. baut einen Thurm und leitet das Waſſer hineir. 
Es werden Leute nach den Quellen geſchickt. Enoe finde 
bie. eine, badet ſich, kommt zu Alexander zurüd, ſag 
aber, Niemand könne die Quelle vor einem Jahre fir. 
ben. Aleranber läßt ihn, da er ihn yicht tödten Tann, 
in eine Säule flegeln. Sie ziehen weiter über hohe Berge, 
fommen. wieder an die Säulen des Herkules zu bes 
Otifans. Kommen an einen Teich zwifchen Bergen; die 
Thiere trinken ihn aus. Auf der anderen Seite Menſches 

bis auf den Nabel gefpalten; gekleidet wie Thiere. Sl 
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werfen mit Langen und Spießen und töbten viele. Gin 
Wirbelwind reißt Die Zelte weg; es ſchneit flark, die 
ganze Gegend brennt wie Feuer. Sie jagen: das fei der 
Zorn des Liber oder Hercules. Darauf kamen brennende 
Strahlen wie Balken, Die Kopf und Bart verbrannten. 
Dann. fiel Schnee thurmhoch; dann ſchwemmte Regen 
Schnee und Eid weg und füllte den Teich. Vier Tage 
‚mußten fie dad audhalten. Sie find Herrn der Gegend. 
Zwei Greife fommen. mit Bärten bis auf den Gürtel. 
Sie wollen Alexander die weifjagenden Bäume zeigen. 
‚Alexander dankt ihnen, er befiehlt, den Ort zu ändern, 
Juerſt aber die 700 todten Ritter, Die dad Feuer und der 
Schnee getötet, zu begraben. Nach dem Efien ziehen fle 
‚ weiter. Sie kommen an eine Höhle, wo Herculed und 
| tiber verkehrt haben, fle haben den Ort geweiht und 
' Niemand kann hinein, der nicht tobt hinausgeworfen würde. 
Alexander will verfuchen, er ſchickt vier Bawaffnete 
„hinein; am dritten Tage findet man fie todt herausge⸗ 
worfen. Die Greife jagen, Hercules und Liber hätten ven 
‚Drt bezaubert. Sie veriprechen Alerander überall Hin zu 
‚führen. Sie ziehen weiter; auf einen fleilen Berg, ohne 
‚Weg; die Greife voran. Sie jehen im Thal einen: Wald. 
ı Man fleigt herab. Wieder kommen die Otifal, aber, man 
delampft fie. Der Wald mar dicht an einem Fluß; blü- 
Jend und fchön; viele Bäume, vie nie gefällt wurben; 
‚Riemend wagte es. Im April und Mat ift da die Ale 
-taunwurzel, fein Menſch wagt ſie zu fuchen, wenn er 
nicht plöglich fterben will; er kann nicht vor= und rüd: 
‚wart. In dem Wald ift ein alter Obftgarten, Birnen 
und Aepfel, Datteln und Mandeln im Sommer und 
Binter, nicht gepflanzt. Dazwifchen eine. Wiefe mit allen 
noͤglichen Kräutern; mag einer noch fo. verwundet, ja 
bezaubert und vergiftet fein, er wird wieder gefund. 
Benn ein Mädchen dem Freunde ihren Leib hingegeben 
und ihn gefüßt und umarmt bat und nur eine Nat 
nackt ihre Füße auf die Kräuter jet, D wird fie am 


rine klaxe Quelle war in der 


840 


Morgen wieder Jungfrau. Baumſtücke und Wieſen waren 


ſehr ſchön; von den vielen —— bekommen ſte Duck, 


itte der Wieſe. VDoͤtt 
war von feinem Gold eine Bildſaule auf zwei Flißen 
yon Kryſtall; ein anderes Wunder kam ihnen in dem 
aumgatten; unter jeden 'Baltm war ein Mäviden, 
feine Magd, fordern Fräulein, ſehr Thön, lachende Au⸗ 
gen und bunte Farben. 
Die Geſchichte von ven Mivgenblumen 


(S. 341, 22 ff.) Malt 'fa bias li ‘vregiers et gente 
la pratele; 
mult souef i lairoient radise et vaneke, 


- karingaus et encens, chitoudns ‘de Tudele.- 


ens en mi liu de T pr& ot une föntainiele; 

li ruisiaus estoit clers et blanyue li gravele, 
a rouge or espagnois pässast-on la pfaiele; 
de fin or tresjetö-i ot time yıhazele, 

sor ii pies de crestal, qui ne ciet ne 'cancele, 
Yui recoit le condurkt qui vient par la praiele. 
& I’ vregier lor avint une mervelle biele, 
yue desous cescun arbre avoit une pucele; 

il n’en i avoit nule sergante, ne ancele, 

mais toutes d’ün parage, cestune “ert dameisiele. 
je cors.orent bien fait, petite lor hiamele, 


les lous vairs et rians et la cölor novele, 


Plus ert espris d’amor ki voit la damojisiele 
qte s’il’eust le‘cuer brui (brofe) 'd’äne estintele 
a Alixandre ont’dit Hi viellärt le 'ndvelle; 
quant li rois l’a oie, jolaus Yi’fu et bele. 
yuangnes il a al& ne''Prise Wine 'itiefe, 
sil’ne les voit de prös, "les Yidllars en apele: 
„condüisies moi 'cest ost de lèés cele "vanesle, 
yue' dusqu’en la forest wert‘ostee, "na sSiele.“" 
Alixändres 'commande Y'öst:'amener. ’avant, 
ijuarèô Ybos as pucieles viut alter M6duisant. 


= 
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son senescal apele Tholpms, en. riant, 

se li dist.le raison que cil li vont ‚contant, 

et les nucieleg iscent de la. farest samhlapf, (juanf),, ı 

vestues come dames, mals, bel ei avenapf. _. 

quant voient, cans de lost, eneontre vonf. Jyant, 

tant com li ombres durenf, ne porent en avant, 

ja si p@i ne parlasgent que mortes taisant, 

mais plus aiment leg homes que nule rieng vivant, 

por cou qu'en caide avoir cescuue son talant. 

eil de, l’ost les. aprocent, si en vont devisanf; 

quar de si beles. fames ne virent onques tant, 
Alixandres, descent, iluec est arestes,; 

ses conpagnpns apele, si est & I! bos entres, 

quant il voit. les puceles, mpit en est, esfre&eg 

et de la biaute d’eles est issi trespenses 

qu’il en jure son cief qui est rois coronnés, 

26 se mouvera, mais, s’ert li quars jor passes. 

„Je commanc, biau signor, por Deu, or esgardes, 

„veistes mais iceles en trestous vos as. 

„boueettes ont bien faites, jamais teus ne veres 

„a baisier n'à sentir, en teus pais n’ires, 

„et ont les dens plus hlans qye yvores planes 

„ne que la flor de lis. c’amaine li estes. 

„bien sunt faites de cors, grajles ont les costes, 

„mamejes opt petites et les flans bien molles, 

„les unes sont vestnes de ciers pales ro6s, 

„les plusiors d’osterins et les mais de cendes. . 

„toutes ont dras de soie, tont à lor volentes. 

„male riens ne lor faut, ains ont de tout asses 

_ „fors compagnie d’onme et s’en est grant plentes. 

vor sejornons o eles, mult nons ont desires." 
Por devant le forest of i. pont torneis, 

sor Yaighe de Charie qui, vient de Valbrunia. 

* estampes de r pont sunt de marbre polis, 
ke plansques sunt de croje as hons esmaus treilip. 

de Y’autre part de T pon£ ot i. tresgeleis, 
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ii. enfans, de fin or, fais en molle fondis, 

li i. fü lons et grailes, l’autres gros et petits; 

menbres orent bien fais, vis formes et traitis, 

si com l’os aproca et il oent les cris, 

cescuns saisit i. mail, s’est li pas contredis, 

par desous ot i. brief que i. cler ot escris, 

qu’est fait par ingremance desfendre # I’ plaseis, 

Alixandres descent, qui de sens est garnis 

et monta sor le pont et est outre salis; 

quant il voit les enfans qui ont les maus saisis, 

il se retrait arrière, si s’est outre esquellis. 
Quant li rois voit les ii, qui se vont devisant, 

ses COnpagnons apele, si lor dist en riant: 

„ze voi outre ce pont une mervelle grant, 

„a l'entrée de la, ii. enfans en estant 

„et de ii. maus d’acier se vonf escremissant. _ 

„mi cuic jamais passer en trestout mon vivant.“ 

quant li baron l’oirent qu'iluec sunt entendant, 

il montent sor le pont, qui plus tos vont corant 

et voient le mervelle que li rois va contant. 

adont i sunt venu li doi viellart. Persant 

qui par tous les desers vont le roi conduisant, 

et toutes les mervelles de le tiere mostrant. 

Alixandres a dit: signor venes avant, 

„Qites par quel maniere sunt ici cil enfant." 

l ainnes li a dit que por lui fera tant, 

que cou fera remaindre dont se vont mervillant. 
Li viellars lor a dit quil lor fera laisier 

les maus et les cuignies dont il sunt costumier. 

Alixändres li prie que pense d’exploitier; 

plus li donna fin or que n’en volra bailler. 

„sire, dist li viellars, ne vus caut d’acointier. 

„laisies moi belement mon cors aparillier; 

„ja vas'en ferai i. en l’iave trebucier, 

„que vo oel le veront & i. poiscon mangier 

„et Tautre enporteront diable et Avresier.“ 
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Prös de l!encantement est eil ajenellids 
et saut de I’ pont en l’iave et puis est‘ redrecies. 
ses mains tendi en haut et revint sor ses pies, 
puis se rabaise en Tiave, ii. fois i est ploncies. 
ä la tierce fois quant il fu essechies, 
voiant tous caus, en l'iave li enf&s broncies, 
par tel air en l'iave que tous est depecies; 
voiant les ious le roi, est des poisons mangies, 
puis que 4 i. d’aus fa en l'iave perillies, 
ne pot durer li autres que ne soit depecies. 
i. diables l’enporte ki fu aparillies, 
les jambes li pecoient, les bras li’a brissiös. 
„e Dex! dist Alixandres, par les toies pities, 
„de quanque me dones, soies vus mercies 
„el qui fist ces enfans fu. mult outrequidies, 
„le maus que ci äavoient, ont:il, je quie, laies.” 
Alixandres i cort et si s’est eslaissies; . 
il n’en meust i. seul por estre detrancies. 
Apres le roi eoururent tot li per eslaisier; 
de folie se voelent pener et travillier, 
le menor' ne peusent XV bon chevalier. 
atant s’en passent outre serjant et escuier, 
damoisiel et mescin et mult de bon arcier 
qui estoient venu en l’ost por gaegnier; 
aprös vienent les bestes c’on maine por mangier, 
En le forest est l'’os cele nuit 'ostelee, 
il n’ont autres osteus: fors cascuns le ramee. 
leg pucieles n’i font plus longe demoree, 
tescuns a pris le sien sans autre recelee; 
qui sa volont& volt, aine ne li fut celde, 
ains lor fu bien par eles souvent amonestee 
eil iegier baceler ki’ tant l’ont desiree, 
qui de pieca sunt fors trestout de lor contr&e. 
Cescuns i a sa fame u s’amie menöe; 
toute icele nuit ont mult grant joie ‚mende, - 
. tat que-biaus fa li jors, clere 3a matinéo. 
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quant il vorbei: ntangier; ‚le viielle ent trovbe, 
bien. & ihn. homes' le tzuevelit conrade; 

il demahderent liave, om: lor a aportee, 

il vont & ia: masiele ki d’or fa. trönjeide,. 

qui recoit le condait ei vient par le hate, 
puis estendent les napes' ser Perho arosee, 

il n’a son siel deuise, lä: ne seit prösente; 
cescuns’ & son talent le trueve A savouree, 
apres mangier #’en vont dedaire par ia pree; 
en le forest est 1’os iii jors sejournee - 

tros que ce vint an quint qu'ele s’en est tornoe. 
Alixandres regerde desous une ‚cep6e 

d’un vermel cerubin qui ot le fuelle löe 

et est aourles d’or menuement ouvree: 

une puciele i' vimt qui ert encoloröe; . 
onques plus bele femme ne fu de möre nee. 

le car ot bele et blanee comme nois sor gielee; 
le biaute de sen vis durement li agree, 

quar li vermaus li est avoec le blanc mellee: 
quant ii rois l’o4 cooisie et tr&5 bien devisse, 
et a dit à ses homes: „une Cose ai pensee; 
„qui ceste fomo areit de cest convers gietee, 
„et en la sol tiere et condaite et mense, 

„on en devroit bien faire roine coronde.” . 


Dans Clins, li fus Caudait, l’a sor i. mont montee, 


ensi com-au roi plot; j’a l’en euist monée; 
cele s’en veit pottor, mult fu espoentee - 

et regarde Alixandre, merci li a eride: 
„gentius rois, me m'odis, franee coso ommor6de; 
„quar s’estoie plain pi& de la forest jetde 
„que euis$ des embmes une seule passöe, - 
„tantos seroie morte, ‚tele est ma destinde” 
Alixandres -le voit plus bele d’une füe, 

por cou que ele pleure le cvlor a miude; 
mervillouse pitiös li est & l’oors emirde, 

à tiere le fais mettze, A Dieu I'a commandee. 


tele s'ajenalla, à tiere est .onclinde, 

mult demaine grant joie quant olo est ancap6e;. 

en le forest arriere en. est mult tos alde. 

pnis ont une parole entr’elles porpazlöe, 

que lost convoieroit coiement, à celse,, 

tant com l'ombre. de l’'bos pora avoir durse. 

el de l’ost s’esmervellent, qui les ont esgardee. 

former volrent arrier au roi; quant fa. oont6e 

sovele que sa gent est au hos retornte, 

“ quant il l’a oie, se teste en a jurde 

gue se nus i. remaint plus d’une arbalestree, 

qwil le fera ardoir en fornaise enbrasee. 
Alixandres apiele les viellars, s’es conjure 

jar ce Deu ki forma trestonte ersature; 

si lor a demande; „par com faite aventure 

‚sont en cel bos ces femmes? est-coa lois au droiture? 

„dont .viennent. et coi vestent? qui lor trueve peuture ? 

‚quant A trestonte m’ost ont trov6 fors nature, 

sen font. eles as Dex: nesune: soufraiture ? 

„a ont eles trouvö jouvent qui tant ler dure 

yquant jeu n’i ai veu tonhe, ne sepouture 1“ 

dl li omt rospondn, ki sorent lor nature: 

„a tentree d’ivier, encentre le froidure, 

„entrent toutes en tiöre et muent lor faiture. 

„ec quant ostes revient et li clars tuns s’apure, 

„a guise des flors blangues muent à lor nature. 

„celes qui. dedens nessent sunt de 1’ cars la figure 

„et la. for quest dedens, si est-lor vesteure; 

„* sunt si bien talliss, toutes à lor mesure, 

„que j'à mi ara fezce, ne cisel, ne cousture, 

„ot cascans vestemens jusc’a la tiere dure. 

„et si com à devises de cost bos. vient à cure; 

a ne vouront au main icele eröature 

„welss n’aient le jor ains que soit nuis oscare." 

& respont Alixandres: „beine est Ior aventure; 

ongues à nule gent m’avint tel trouveure." 
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Li roi issi.dou bos et si homme ensement; 
"les pucieles les guie tant com li ombres tent. 
quant ne pueent avoir, si sospirent forment, 

à tiere s’ajenellent, voiant toute la gent, 
enclinent Alixandre de 1 cief, parfitement, 
à Deu le command£rent qu'il le maint sauvement. 






Die zwei Greife fähren ihn in ein Thal zwifchen vier“ 
Bergen, wo die Stürme mit einander fimpfen; jedes Ja 
entftehen da ſechs Schlangen, die Feuer und Flamme fpeif 
immer iſt es kalt. Die Erde ſpaltet ſich und die Pf 
finfen ein; vier Wolken kämpfen mit einander, e8 regnet. 
Blut. Die Griechen führen ihn ohne fein Heer nur mit 
einzelnen Rittern zu der dritten Quelle, die zum 
breißigjährigen Manne macht; dort find auch Die zweR 
prophetifihen Bäume. Sie fommen Hin; herrlichet 
That, vor der Quelle ein golpener Löwe; vier Löwen 
von ‚Kreide, zweirfliegende Drachen; die Quelle, mitten 
in einer Wiefe, Fam aus dem Paradied, vom Waſſer 
Eufrat, der in den Tigris fließt, 56 baden fich, werben 
jung; auch die Greiſe erfcheinen ganz verändert. Am 
fünften Tag ziehen fle meiter. Zwei Bauern begegnen ' 
ihm; er fragt über die Wunder von Indien; fie Ihre 
hen von den zwei Bäumen, böber als 100 Fuß, die 
alle Sprachen fprechen und Alles dem Menfchen fagen 
fönnen. Alexander ſchickt nen Boreus mit dem Heere weg; 
am vierten Tage Tommt er zu den Bäumen; ein Prie 
fter, Chenobulas, zeigt fich, gibt ihm Berhaltungsmag: | 
regeln; Alexander fragt; Die Stimme fagt: was wirft da 
thun? Du bift nie belegt und wirft ed nie fen und 
wirft nicht Durch Waffen flerben. In. einem Jahr und 
fünf Monaten wirft du Babylon nehmen; der Monat 
wird vol fein, -wenn du hinkömmſt. Dann wirft bu 
feinen Monat mehr leben; von Gift wirft du flerben, 
Alerander konnte ſich vor Schrecken kaum auf den Bei⸗ 
nen halten. 
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"PROPHETIES DES ARBRES, 
A dist si comment Alixandres et dix .de ses homes 


et i. prestres estoient devant deux arbres, qui 
lor dounoient repons. N | 


‚ Am andern Morgen prophezeite der Baum wieder: 
eine Mutter Habe den Vater beichimpft, fle werde in 
Phande flerben und. feine Trauer fein; feine Stief⸗ 
weſtern würden gute Männer haben; Ariſtote bliebe 
Röhren; Alexander aber werde großes Verlangen nad) . 
Fr Heimath haben, aber nicht mehr Hin kommen; in 
Babylon werde er flerben. Alerander traurig; nochmals 
Bst ihm der Baum lateiniſch: er werde durch feine 
Freunde fterben in einem Jahr und einem Monat. Aleran- 
Mt weint, wird fchwarz und weiß wie Wachs. Seine 
Fits tröſten ihn, jener müffe flerben, auch Adam ſei 
Wäszsen; er koͤnne nun noch fein Neich ordnen. Er 
Beruhigt ſich. Er fagt: er wolle doch nicht. aufhören, zu 
Fobern er müſſe Babylon haben und den Thurm bis 
den Wolken und den Drachen, der ihn bewache. Er 

rt zurück. Porrus fragt über die Bäume, Alexander 
gt: fle Hätten ihn für den Herrn der Erde erflärt. Por— 
a8 will fich rächen, daß er beflegt worben. Er hept bie 
Leute auf; dieſe beflagen ſich. Alerander fagt ihm, wenn 
gehen wolle, fo gebe er ihm die Erlaubniß, er werde 
Un ſchon beflegen. Porrus iſt trotzig. Alexander wirft 
Ihm feine Untreue vor und jagt ihn fort. 


(8. 357, .24 ff.) „Porrus, dist Alixandres, vius-me' fu 
dont guerpir? 

‚ke don que’ l’ai done, n'ai soig de toi tolir; 

‚se tu te. vius de moi: sevrer et departir, 

me te voel de parole ne blasmer, ne laidir. 

‚wa-t-en en ta contre6s, fet tes cistes bastier, 

„et se tu teus estoies qu'en vosises iscir, 

‚ne vers moi, cors à cors, de bataille aatit, 
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„m’espse qui bien trance, te: anic faire. sentir.” 
„mais tant que es o moi, ne te quier desmentir. 
— sire, oe dist Porras, ce voel- joa or oir; 
„BRCOr: vu. en. poes tout à tans repentir, 
„yuar je sais bien de lance ek d’esnee: farix.” - 
dont respont Alixandres, com hom de grant air: 
„se vus ne. saves bien le caple mafntenjr u 
„et d’espee et de lance, je vus di sans mentir, 
„gue seurs poes estre de le teste tolis,” 
„Porrus, dist Alixandres, qu’est tes sens deven 
„or ne te membre mie de Tiave de Caulus. 
„quent jou i ving poignant et li cans fa. vencus, 
wınoj fn tes brans d’acier presentes et, rendns; u 
„tu cuidas estre mors u as forces pendus; u 
| 





„et le pi6 me baisas, se joü füsce creus. 

„ROF cou que ta fus humles et de sorparler mus, - 
njou oi de toi pjtiö& qne jou fis tes vertus, 

„que tos füi de ta_tiere et saisis et vestus. ur 
„si eus tes prisons desloiös et rendus, | 
„que ne rendise. autrai por m. mars d’or malps. | 
„ta iras (juras) & tes homes, par tes Dex mescrenf 
„ongques si larges om ne fu & I'mont veus | 
„com est roi Alixandres qui sor tous. est cremus. | 
„les dons que t'ai dons, ai malement. perdus; | 
„va-t'ent en ta contree, rompus est li festus. 

„je ne t’aimeraj mais, ne ne seras mes drus; 

„sen camp 'te puis trouver, mors es et canfondus, 
„ne te puet garandir ne haubers, ne escus, 

aquo dusquen dB artons, ne noies porfandus: ; 


Porrus verſammelt feine Leute und zieht gegen Alexau⸗ 
der. Dieſer ſchlaͤgt ihm den. Zweibampf vor. Sie ruſten 
ſich, der Kampf. beginnt. Porrus verwundet; Alexraudert 
Pferd ſtürzt getroffen. Alexauder zu Fuß: 


5 
COMBAT WALTKANDNE ET DE PORRUS, 


a Bst Si tom 'Porfus et li rois Alixamdres »e 'cön- 
"battrent ensähle. 


Alexander wirft den Borrns ſchwer verwundet nieder. 
&r bewilligt Ihm Stillſtand, bis er gehelft ſei, nimmt 
VDeißeln; Dann begräßt er ven Bucefal und baut eine 
Viadt Butefala, die er dem Arifte gibt. Potrus wird 
jehn Tagen gehetft; ſchickt Boten, vaß Alexander den 
Tag beſtimme. Alerander bejtimmt den nächften Tag, 
bt dem Arifte das ganze Land. Die Boten Tehren zu⸗ 
rat. Portus hat große Furcht. Den anderen Tag 'zieht 
«aus. Er redet Den Alexauder als ven Sohn eines Zau⸗ 
berers an, dem er nicht Dienen wolle. "Alerander wür- 
digt ihn Feiner Antwort. Der Kampf beginnt mit großer 
‚Heftigfeit. Die Heere von beiden Seiten ſchreien und 
‚toben. Alexander haut den Porrus fammt feinem Pferde 
M Stüden. Die Bafallen des Porrus wollen kämpfen; 
Alexander räth ihnen, ich zu ergeben: Sie thinid. Alexan⸗ 
Ar lüßt den Porrus begraben und eine Stadt Vorri 
Yinten (zweimal). Die Bafallen des Porrus ſchwoͤren dem 
Vtiſte. Darauf kehrt Alexander von ven prophetifihen 
Bäumen zurück und ſchickt Briefe zu Divinuspater 
md Antipater, daß’ fie in einem Jahre unfehlbar in 
Babylon feien. Als fle die Botſchaft erhalten, beſchließen 
fie Alexander zu vergiften. Sie ſuchen das flärkfle Gift 
und machen ſich dann auf nach Babylon. | 


Alerahder bei Der Könĩgin Candace. 


Aleranderd Ruhm verbreitet fih. Die Königin Can 
Veffe Hört es; liebt ihn, ſchickt ihm Geſchenke; eine Ma⸗ 
ker malt ‘fein Bild, fie iſt entzuͤckt darüber; Aletanver 
verliebt IH. Die Leute im wuſten Indien feiern DAR 
Meter, Dahin kommt au Candeolus mit feiner 
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fhönen Frau. Der Herzog Baletine fleht fie, entehrt fa 
(sis la hert par le orine) Candeolus befämpft ihn, fei 
Frau wird ihm aber geraubt. Er flieht zu Alexande 
bittet um Hülfe. Alexander läßt fi Antionus neg 
nen; Tholomes muß den Alexander vorftellen. Er zie 
gegen Palatin, zerflört feine Stabt, hängt ihn undg 
- dem Ganveolus feine Frau zurüd. Dann gebt ei 
ihm zu Candaſſe. Diefe erkennt ihn, minnt ih 
flille. Ihr jüngerer Sohn erfennt Alexander, will il 
töbten, weil er feinen Schwiegervater getötet dat, Bar 
daffe Hält ihn ab, fehlägt ihn mit der Hand; ge 
mweinend ab. Gandaffe beſchenkt Alerander —5 — 
kehrt zurück Nun geht der König ſeinem 2 
entgegen. Er fordert ſeine Leute auf, mit nach B— 
bylon zu giehen, fie find froh. ; 














Alerander will in den Himmel fliegen. 


Unterwegs kommen fle in ein wildes Land, mot 
Greife fehen. Alerander befommt Luſt, den Hinm 
und die Sterne zu befichtigen. Er läßt ſich ein Zimm 
machen ‚mit Kenftern. Sieben ober acht Greife werd 
‚gefangen und untergebunden. Der König Reigt mit DM 
Lanze ein; Proviant hat er bei ſich. 


BATAILLE DE BABILONE. 


Ci dist si com Alixandres se fist haucier à mont vers 
le ciel en une 'corbille et tenait en sa main @ 
lance et „car entor. ‚ 


Alexander ſteigt empor; die Regen- und Schwer 
region wird durchflogen, dann Die der nier Winde, Dom 
Die der Hitze, das Kupfer ſchmilzt; Alexander Häks für 
gerathen, zurückzukehren; ex fährt wieber auf der Bir 
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wieber zur Freude der Seinigen, Die Bögel machen noch 
nchem im Heere zu fchaffen. Darauf fpricht Alexander, 
wolle nun noch Babylon erobern. Die Pärs find be- 
it, man zieht aus. Alexander reitet auf, einem Roſſe, 
en Haupt roth ift, Hald und Seiten weiß. Die Sei- 
en folgen ihm gern, denn wenn fie auch ihr Gut 
lieren, er erfegt ihnen Alles. Alixandres disoit tres- 
ut a descouviert: li sire est mult traitres quant il voit 
me à pert; et qui por son service le traval a soufiert, 
ne li'gueredone selon con quiil desert. Um bie dritte 
nde kommen fie an einen Fluß, um die neunte find fie 
üben. Alexander verbietet. bei Todesftrafe, den Bewoh⸗ 
ın etwas zu nehmen. Die Bergbewohner, die reichen 
eduinen, bringen Vorrath nad) Babylon, Brot und 
ein und Heu und Hafer und Wolle und Linnen. Die 
Wege find bevest mit Wagen. Der Admiral hört, daß 
Alexander fommt und Eommandirt alle feine Leute bis 
zum rothen Deere. Die Stadt ift fehr fefl, nur durch 
‚Qunger Fann man fle einnehmen, Befchreibung von 
Babylon. Ein Seneſchall Nabuſardias. Der Ad⸗ 
wiral ſteigt auf feinen höchſten Thurm und überſchaut 
das Heer. Er ruft drei Boten, die follen dem. Alexander 
“jagen, er möge abziehen, man wolle ihm Löſegeld geben. 
Die Boten Eommen zu Alexander, der gibt ihnen die 
Antwort: Babylon fei fo fe, er würde nicht weggehen, 
ohne fle zu erobern. Tholomes nimmt den Zweilampf an, 
den ihm Nabufardand angeboten. Die Boten fehren zu⸗ 
rüd und bringen die Antwort. Am nächſten Morgen 
verwäftet das Heer Weinberge und Felder. Während 
Aerander auf der Jagd if, beginnt der Admiral den 
Kampf. Tholomes befiegt den Nabufarbans; aus der Ge⸗ 
fangenfchaft xettet ihn noch Phalds d’Egipte, fius le 
roi Faraon. Diefer wird aber von Dans Elins gefangen 
und verfpricht großes Loͤſegeld. Der Kampf wirb Immer 
beftiger. Alexander hört endlich den Lärm in einer Ent- 
fernung von 1%2 Liene und beklagt die Thorheit feiner 
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Bagd: Er eilt zuruͤck. Auch der Admiral wird verwundet 
and zieht in die Stadt zuräet. Alexander kommt zu ſpit | 
und iſt Darüber -fehr Argerlich, Die Griechen plünten 
an einem anderen Tage daB Thal Daniel. Der Abdmixal 
übderfällt fle. Sie Tommen in große Noth. Tholomes um 
mehrere Bärd ziehen ſich in ein Marmorhaus zurkd. 
Tholomes will einen als Boten zu Alexander um Gäff 
fenden; einer will geben (ahnlich, als He mit em 
Herzog von Gadres bei Tyrus Bümpfen müflen ; ebri 
fo lang und langweilig). Großer Kampf; die meifen 
tobt ober gefangen. Tholomes fANt zu Boden. Dans Ti 
Het ihn für todt, eilt zu "Alexander. Dieſer kommt q 
Hülfe. Die Feinde merden gefchlagen und ‚ziehen ſich in | 
Die Stadt zurück. Abend. Alexander meint. Dans: Efins | 
räth ˖hm, ruhig zu fein and Die Todten begraben A— 
daſſen. Man findet ben Thofomes, einen Bogenſchuß weit 
(le trait & i. arcier) von den übrigen unter einem 
Lorbeerbaum Figen. Sie geben ihm zu trinfen. -Danı | 
Hringen te Ihn zurück. Biel wird am Abend Yin u | 
der gefprochen. Alexander beſtehlt den Angriff auf en | 
nächſten Morgen. Am Abend fingt ein Sänger Die We 
ſchichte der Titanen (413,20 ff.) Alexander fagt darauf. 
lachend: quant li sires vaut auques, si home ’en st 
vallant. Am Morgen große Rüftung. Es war im Monat 
Mai. (Ce fu Pmois de Mai (que florisent gardin, que 
Cil oiselet cantent souef en lor latin.). Der Admi⸗ 
ral lag vor feinen Balais auf einer Marmorbanf; man 
vrachte ihm die Nachricht. Er ließ opfern und den Bett 
Apolin fragen. (auch Mohammed kommt hier vor; je jar 
mon Deu'Mahon). Der fagt, Alerander werbe-hier ſterben. 
Darauf ſchickt der Admiral einen Brief an Alexander, 
worin er ihm muthlos raͤth, abzuziehen. Der Bote kommt 
und übergibt den Brief. - 
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MESSAGE DE’ L’AMIRAL. 


Ci dist: si com li amiraus de Perse emvoia à Alixandre: 


unes letires par Acarin et Sanson. 


Die Boten kommen zu Alexander. Der fchidt fie ic: 
Zorne zurüd. In Babylon Kalten fie Rath (auch eier, 
Saligos, über Hundert Jahr alt). Man befchließt Die 
Schlacht. Lange Beschreibung der Rüftung und Anführung 
von beiden Seiten. Beginn der Schlacht. Die Vorder⸗ 
treffen Kämpfen. | ' 


MORT DU ROL SORIN. 


Ci dist si com Dans Clins tranca le tieste au roi Sorin 
& I'grant estour ü il estoient. 


Dans Elind tötet den König Sorin; Perbicad den 
Garragon von Moretagnoͤ. Noch viele nach einander. 
SEchredckliches Morden. Zuletzt tödter Alexander den Admiral, 
der-immer noch auf die Weiſſagung vertraut. (448; 5 ff.).- 
Gr Hefiehlt, daß man die Schlacht ende. 


Babylon eingenommen. 


Tholomes nimmt Babylon ein, der Kampf iſt zu- 
Ende. Alexander läßt die Toten begraben. Dem Abmi- 
tal erbaut er ein wunderbares Grabmal, mit herrlichen 
Bildwerken (Lampen, die in der Luft hängen und ime 
mer leuchten). Auf dem Thurme, der auf 34 Liened' 
geiehen werden Eonnte und in eine einzige Säule aus⸗ 
ging, ſaß ein goldener Vogel, aus deſſen Munde eine 
Hirtenflöte ging, die mächtig im Winde ertönte. Das Ganze 
war mit Gold überzogen und leuchtete herrlich in der 
Sonne und blendete aller Augen. Alexander gibt ven 
Bewohnern das Ihrige wieder, da ſie feinem Willen 
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die Giganten gebaut und fagt: e Dex, dist Alixandres, 
com or aui Oounores, quar ceste tiere est moie ei 
trestous li r&gnes. or voel de si à poi estre roi 0% 
rones et desour tout le mont estre sire clames. Et 
ſchickt Briefe überall Hin, daß feine Untertbanen zur Kıl: 
nung fommen dusques & le quinsaine. 


Bug zu den Amazonen. 


Sanfes, ein entfommener Admiral, fpricht ihm vom. 
Lande der Amazonen. Ihr Leben wird beſchrieben. Alex⸗ 
ander beſchließt, ſogleich hinzuziehen. Er zieht ab mit; 
einem Theil feined Heeres. Die Königin träumt, fie hätte 
eine Gifter? (pie, poe) in ihrem großen Saal; dieſe 
hätte Pfauen, die ſie nach ſich zöge von Babylon durch 
eine Wüſte; ein Adler kam ſchnell und wollte ſie rau 
ben; fte flieht in die Küche und fällt da auf den Rüden. 
Sie fragt im Garten eine Wahrjagerin (recht poetii 
gefehildert), die fagt, fie fei Die penne und ein König 
der Adler, der werde -ihr das Land nehmen. Ein Mäd⸗ 
hen meldet der Königin (Amabel), daß Ritter an ben 
Fluß gekommen feien. Die Königin Hält Rath, ſchidt 
zwei ſchöne Mädchen, Ziore und Biauté mit reichen Ge 
ſchenken an den König. Dans Clins und Arifles ver- 
lieben fi in fle und heirathen fe. Der König nimmt 
"die Unterwerfung der Amazonen an. Amabel Tommi 
felbft mit 1000 Sungfrauen. Sie zeigen ihre ritterlichen 
Künfte. Alexander entläßt fie Höflich und zieht nach Be 
bylon zurüd. Ä 
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unterthan waren. Er geht in ven Thurm zu Babel, ven 
| 
\ 
| 
| 
| 
' 


FUERS DE GADRES. 


Si commence H fuers de Gadres et si dist si com 1, 
mesages cai au piet Alixandre ki estout tout des.... 


Alerander zieht zuruͤck. Es begegnet ihm ein Nitter, 
Gratien, der fih an ihn wendet und ihm fagt: feine 
Eltern feien aus Tyr, er in Caldée (qui primes mist 
les bones en Asur, la tiere Defar, 467, 20.) geboren, 
deſſen fchlechter Herr, Melcis, Sohn des Balfamour, ihn 
vertrieben habe; er fuche ven Alexander. Diefer be⸗ 
fhließt, fogleich nach Caldoͤr zu ziehen. Sie fommen am 
fünften Tage nad) Sur (Defur), ein Waſſer ohne Brücke. 
Gie fchlagen ihre Zelte auf, in- ver Nähe der Stadt 
(Sur?). König war da Saspars; feine beinen Söhne 
Dauris und Floridas. Diefe fehen das Lager, ziehen 
and; ed beginnt ein heißer Kampf, zulebt wird Flori⸗ 
das gefangen. Den andern Tag beginnt der Kampf von 
Neuem; Clincon wird gefangen, gegen Floridas ausge- 
wechfelt. Endlich wird Melcis von Gratiens getäbtet; 
dach Die beiden Brüder vertheidigen fich tapfer. 


PRISE DE DEFÜUR. 


Ci dist si com Dauris et Floridas se conbatent contre 
lor anemis et il en tuent asses. 


Die beiden Brüder werben gefangen und die Stabt 
genommen. Sie ift prächtig; in einem herrlichen Saale 
findet man Cscavie, die Tochter des Melcis. Er fin- 
det dort beſondere Spiele. Zwei Eünftliche Männer, vie 
mit einander fechten, als ob fle lebendig wären, und 
zwei Meneſtrel mit Bioline und Harfe, die Herrlich ſpie⸗ 
Ien. Alexander vermählt Escavie ihrem Geliebten Dau- 
ris und fchentt ihm alles wieder. Die Hochzeit wird. 
glänzend gefeiert. Lob Aleranders. 14 Monate ruhen . 
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fie in Defur aus. Den Floridas nimmt Alerander mit, 
um ihm eine Krone zu geben. Dann zieht er nad Al⸗ 
mere unterhalb, Oſere. Der Herr Fonides übergibt ihm. 
das Land. Darauf nah Babilon, wo er vergiftet wird. 
Am zehnten Tage fommt er nach der Stadt Garas, die 
Joras gegrünhet; fie gehört dem König Solomas, feine 
Tochter Caſſandre gibt er dem Floridas. Gr kommt 
wieder nach. Tarſe (oder -Trafe), mo die Königin Gun . 
Dare. ift, bleibt 14 Tage Es folgen nun verwirtte, 
zufammengehräugte Berichte. Sie fonımen wieder an ein. 
bittres. Waffer, ein Bauer weit ihn zum füßen. Ste 
finnen einen, Thurm und eine flarfe Stadt, genannt 
Grant-Oir, dad Waller Sapienoe,:fo fagt der Proudons 
(fcheint Der Zug: nach dem Prradiefe zu fein; Proudons 
wahrſcheinlich der Alte). Der erzählt auch. von. einem 
Caſtell, das mit einer marmornen Mauer ungeben war: 
darin jet ein kluger Mann geftorben, der habe ed feinem 
ſchlechten Sohne gelafien, ein Bürger Faufte ed von ihm, 
er fand einen großen Schatz darin und ließ "ven. ehe 
maligen Beitger Eommen, um den Schag in Empfang 
zu nehmen. Der will, nichtd davon nehmen. Sie gehen 
vor den Richter; dreimal waren fle ſchon da. Wen ge 
hört dad Gut? Alexander fagt, von einem fo thörichten 
Volke habe er noch nichts gehört. Der Proudond fagt: 
tais toi, fol cemvoitous, parl& as folement, ne gouste- 
ras de l’aighe, par le. mien entient, Alexander will 
trinken, er Fann nicht. Sie gehen wieder zur Candaſſe 
nach Trafe zurüd. Dann bricht Alerander auf nad) Ba⸗ 
bilon. Um I Uhr kommen ſie an einen Tertre. Da ſieht 
Alexander auf einem Stein ein Auge liegen. (Die Ge 
fegidhte mit. Der. Wage wird bier erzählt, Ariſtotes if 
ber Exklärer.) . 

. Nah manchen Erobenungen kommt Alexander na 
Babylon. Dort bekommt er einen Brief. von Olimpias. 
Sie räth. ihm, den Antipater und Divinuspater aub 
dem Wege zu ſchaffen, fie ſeien Verruͤther. Alexander 


887 


ſchickt nach ihnen nach Tyr. Diefe kommen, Burst 
aber — * Alexander zu vergiften. 


TESTAMENT DALIXANDRE. 


Ci dist si oom 'Alikandres depafti' ses tieres à ses 
pers et il gisoit & I’ lit de mort. 


Ein greuliches Wunderthier wirb geboren; viele 
Köpfe, Die fich verzehren, halb todt. Man veutets.amf 
Aeranderd Tod. Er Hält ein großed Mehl und fäßt 
alle Eonımen. Beim Mahle wird er vergiftet. Schredliche 
Angft und Schmerzen. Er ruft den Perbicad, übergibt ' 
ihm feine fihmangere Frau Befane und zugleich Gries 
Genland und Macedonien, vem Tholomes Aegypten umd 
feine Mutter Ofympias, dem Sohne von Philipp, dem 
Philipp Aridoi, Esclavonie, une tiöre marage, bem 
Dans Elins Perfien von Roumente bis Carfanaon, dem 
Emenivus Nubien, dem Arifled Indien, dem Antigonus 
Eulie (Syrien), dem Filotad Ceſare, tiere de Nicholas, 
dem Lincanor Alenie et Escomenie, dem Perdicas Hun- 
grie, dem Liones Aufrike et les illes de mer, dem Aus 
tigonus nochmals Greſe und feine Mutter zu ehren, 
ie er doch dem Iholomes zum Leibe gegeben hat,) 
die nicht mehr lange leben wird, dem Ariſtes Cartage 
(Gefchichte der Dido und des Eneas) und Aufrike (nodh= 
mals) und Barbarie und Sulie, dem Caulun Heriienie 
le grant. Dann läßt er fih die Kronen bringen und 
firbt an einem Samſtag. Unendliche Klagen der zwoͤlf 
Pars. Er mar im Mai geſtorben. Als Rovane Tlagt, 
erwacht Alexander wieder, fpricht noch einmal zu Linca⸗ 
nor, was er alles ersbett Habe und duß auch Fraure 
(ob Frankreich), Engletiere, Gale, Estose et Ir- 
lande dazu gehörte, Framce fust :cief de I’mont; se 
droituze est itale ‚Que li geas "est Tank noble,: Mont 
aule ki le valle. Dann übengibt er feine Gerle stk 
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Man balfamter ihn ein. Auch Ariſtotes kommt und 
Hagt in langer Rede. 


-REGRETS DES XII PERS, 
Ci dist si com Alizandres gist en biere et si 
nhoume le pleurent. 


Faſt nur Wiederholung. Emenidus klagt zuerft wie 
der. Dann erzählt der Dichter noch einmal den Tod. 
Darauf wiererholte Klagen von Dans Clins, dann 
Emenidus, dann Perdicas, dem Alerander feinen Ring 
gegeben und die Candace anvertraut Hat, Antiocus, Ari: 
des, Kioned, Caulus, Lincanor, Vhilstes, Ariftes, noch⸗ 
mal Antiocus. Auch Feftiond bemeint ihn, der in ber 
Jugend ses norecons war. Noch einmal Elagen alle zu: 
fammen. Am Morgen dffnen fte ihn, balſamiren und 
Hüllen ihn ein, auch Candace ift da. Es entfleht Streit, 
wo er begraben werden fol. Man fragt das Orakel des 
Zeus. Antwort: in Merandria. Er wird von den Pärt 
in fleben Tagen bingetragen. Bine prächtige Pyramide 
exbaut. Schluß: er wäre der größte König geweſen, 
wenn. er Chriſt gemwefen wäre. Seine zwölf Alerandria 
ſtaͤdte genannt. Zuletzt: für wen dieſe Geſchichte gefchrie: 
ben fei: für die Fürften und alle edlen Menfchen. 


Muk fu preus Tholomes et Ast grant cortoisie 
quant en sa säpulture fist eserire sa vie. 
or m’entendes, signor, quo Dex vus beneie; 
cui Dex done le sens, ne le doit celer mie, 
mais bien se doit garder que à tel gent le die 
qui dignes soit d’oir; que cil fist grant folie 
qui entre :les porciaus' giete se margerle, 
ne avosc .le Sorment sème le garberie. 
teub. se .fni6 mult eorteis, plains est de felonnie; 
awerise eat montöe et largecce est falle, 
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bontes est refroidie, mont6e est felonnie. 

ois est cil qui. sert, mais de losengerie, 
services est perdus, savoirs ne li ale, 

por cou le di, signor, se Dex: me beneie; 

ne voel que me raisons soit de tel gent oie, 
que bien ne sace entendre que ele senefle. 
qui cante de meneogne, se parole ost perie; 
qui vilain viut aprendre de le cevalerie, 
de bruier faire ostoir, se paine restudie, 

et cil est fols proves, li lettre le nos crie. 
Salemons fu mult sages que ce dist et otrie: 
„coustume aprent à l’oume, cil qui bien le castie, 
‚mais nature alonge toute Ie signorie.” 

Signor, ceste raison deveroient oir 
ki sunt de haut parage et tiere ont & baillir. 
gi gentius hom malves, cil fait mult & hair, 
pui viut avoir service et dont ne veut merir. 
rinces ki tieres a; à envis doit mentir. 
mais proecce et largecce font bien tiere. tenir. 
et cou fist Alixandres essaucier et tehir, 
que il conquist le mont trestout à son plaisir. 
mult par i ot sage homme, ainc ne vot consentir, 
losengier entour soi, ainques ne vot soufrir. 
kom qui tent & ounor, il ne li pot falir, 
mais qu’en tel lui atende ü il puist avenir. 
cil qui se desmesure, il post mult tos cair. 
hardis fu Alixandres, aine ne degna fuir 
et sot bien en l’estor premierement ferir. 

Li gentil chevaliers, li clerc sage, li bon, 
les dames, les pucieles qui ont clere facon, 
qui souvent de service rendent le gueredon, - 
el doivent d’Alixandre escouter le raison; 
or se traient en sus li aver, li felon, 
que jä ne lor feroit li oir, se mal non, 
fols est ki d’esprivier cuide faire faucon, 

26 de ronci destrier, ne de levrier gaignon. 
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nature et norefure mainent nmıilt grant tencen, 
mais au loig va nature, ce ebnte la licon, 
et j’en trai à gewant le: sage Salomon. 
Alixandres li. dist .et :monstre par ıraisor: 
fols est kl consel ‚eroit. de fol, ne de fllon; 
ci doivent prendre .exemple li prince et libaron. 
hardis fu -Alixandres et plus fier d'un lion, 
dou droit sot et de !'tort faire devision; 
por cou ot tont:le ment en sa subjection. 
qui trestout viut tenir, tot pert à abandon; 
souvent pert-an grant cose par malvese oCoison. 
‚Li reis qui son zoiaume vint par droit gouverner, 
et li dus et li conte ki tiere ont à garder, 
tout cil doivent le vie Alixandre escouter. 
si il fu .crestiens, onques ne fu teus ber; 
rois ne fust plus hardis, ne mius seust parler, 
ni onques ne fu hom plus larges de douner; | 
onques puis quil fu mors, ne vit nus hom son per. 
n'est drois que pas l’escoutent -Äi escars, li aver; 
tout autresi east d’aus, ieou puis afremer, 
com il est de lasnon ki ascoute harper. 
asses vus en pot-on lonjement deviner; 
n’en dirai plus ‚avant, ma ıraison voel finer. 


! 


V. VI. 
MProben 


aus zwei 


franzöfifhen ProſaKomanen. 





(Aus: Notices et Extraits des Manuscrits de la Bi- 
bliothdque du Roi cet. Tome XIII. par Mr. Berger 
de Xivrey. Paris. 1838.) 
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Vorbemerkung. 


Um auch eine Probe zu "geben, w wie der Pſeudo⸗Kalliſthenes in 
—A— Proſa behandelt wurde, wähle ich, was Berger a. 
D. ©. 284 ff. hat abdrucken lafien. Die Handfchrift Nr. 7517 
ik aus dem fünfzehnten Jahrhundert und die Erzählung fchließt 
fi) mehr, als die meiſten andern franzöftfcyen Profaromane, au 
das griechifche Driginal, befunders an die Handfchrift Nr. 1311 an. 
Sr 1 br laſſe ich den kurzen Abfchnitt aus der Barifer Handſchrift 
Nr. 7504 folgen aus dem dreizehuten Jahrhundert, Die Berger 
©. 802 ff. gibt. Sie füllt das Ende der Lüde aus, bie Ang. Mai 
abficptlid in feinem Jul. Baler. gemacht hat. 


Cy commance le livre et la vraye hystoire da bon 
roy Alixandre qui fu filz de Nettanebus qui jadis 
fu roy et seigneur d’Egipte, et de la royne Olim- 
pias qui femme estoit du roy Philippe de Mace- 
‚done: lequel Alixandre conquist tout le monde, 
si comme vous pourrez oyr en hystoire. 


Als der erfte Vater des Menfchengefchlechtes gefchaf- 
fen war von feinem Schöpfer, gab ihm ver König der 
Ehren, unfer Herr, welcher ihn ehren wollte vor allen 
feinen Geſchoͤpfen, die Kenntniß, unterfcheiden zu können 
Das Gute von dem Bien, um ſich der Dinge zu be: 
dienen, die der Natur gemäß find und das Unnatür: 
liche zu vermeiden (eschever). Daher kam es, daß, als 
die Menfchen ſich vermehrten über Die ganze Erde, und 
die Weifen erkannten, wie ſie an Macht alle andern Ge: 
Tchöpfe der Erde übertrafen, fie zu ver Wiſſenſchaft des 
Nutzens alles Irdifhen, Menfchlihen und Gdttlichen 
durchdrangen. Und dur die Erforfchung diefer Drei 
Dinge erhoben ſie fich nicht nur über Die Gefchöpfe, fon= 
dern -auch über die andern Menfchen, die ihre Weisheit 
gern anerkannten. 

Und unter allen denen, welche der Erfenntniß dieſer 
Dinge oblagen, waren die Aegyptier diejenigen, welche 
ſich am metften bemühten und fo weit in der Erfor⸗ 
fhung der. himmliſchen Dinge vorbrangen, daß fle zur 
Sicherheit in Ber edlen Kunft gelangten, die man bie 
Aftronomie nennt, durch welche fie die vergangenen und 
gegenwärtigen und größtentbeild auch die kommenden 
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Dinge wußten. Und weil das die edelſte Kunft ift, dieſe 
drei Dinge zu wiflen, fo bemühten ſich die Aegyptier, 
die Kunft ver Aſtronomie zu erlernen, welche ehrennoll 
tft zu wiſſen, ergöglich zu benugen und nützlich für fle 
und für das Allgemeine. So flieg in Diefer Zeit biefe 
Wiſſenſchaft To Hoch im Werthe, daß es jedem verboten 
war, Aftronomie zu treißden, wenn er nicht ein Freier 
war von Vater und Wutter Seite; und daher nennt 
man noch die fleben Künfte die freien. Und in der That, 
da fle dem Menfchen Vergangened gegenwärtig, das Ge 
genwärtige nutbar machen und ihn für das, was kommt, 
Borforge treffen laffen, fo muß man fle mit Recht freie 
und edle Künfte nennen. Und da die Aegyptier Damals 
diefe Wiffenfchaft kannten und benugten, fo waren fle 
raſch im Meberlegen, wahrhaft in der Rede, weife im 
Rath, gerecht im Urtbeil, kühn von Herzen und tapfer 
in den Waffen. Und fie Herrfchten Daher auch weiſe über 
ihre Untergebenen. 

Aber unter allen denen, die zu dieſer Zeit mit jener 
Wiffenfihaft vertraut waren, fand Nettanebus, Der Kö- 
nig in Aegypten und Vater Alexanders, ald der erſte 
da in der Aftronomie, in ber Aftrologie und im ber 
Kunſt der Zauberei. Denn er war jo erfüllt von allen 
diefen Wiſſenſchaften, daß er kaum einen fand, der ihm 
noch etwas darüber zu fagen wußte. Und bied bewies 
er in den wunderbaren Werken, die er oft vollbradt, 
wie ihr in Diefem Buche vernehmen werbet. 

Eined Tages Fam ein Bote zu ihm und ſagte: 
„Edelſter König, Arrafieflerd, ver König von Berfien 
uͤberfällt Euch mit einem fehr großen Heere.«“ Und er 
antwortete: „Nun, feine Ankunft wird ihm zur Ernie 
Drigung, und aber zur Erhöhung gereichen; dieſe Nach⸗ 
richten fellen für ihn und die Seinigen fehredlich werden.“ 

Demungeachtet regte er ſich nicht, vüftete nicht fein 
Ser und bereitete nichts wor zur Vertheidigung; fon- 
bern er ging allein in. fein Zimmer, füßte ein Bafln 
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mit Waffer und: nahm ein. Stähdken (verge de rain; 
rain erffärt- Menage — rameau, das wäre eine Tauige- 
logie; fpätex Heißt es bei der Wiederholung: verge de- 
paumier) in: feine. Sand. Nun begann er jeine Zauber- 
fünfte mie dem Wafler. (In andern Schriften heißt viefe 
Kunſt: löcanomancie, die Bedenwahrfagerei.) 


COMMENT NETTANEBUS OT MESSAGES DE PAR 
LE ROY ARCASSES, 


Und er ſah durch feine Zauberfünfte, daß Die Aegyp⸗ 
tier in Diefem Kriege unterliegen würden. Da er aber 
wahrnahm, daß ner Planet, der gerade regierte, wie⸗ 
wohl er den Aegyptiern abhold war, im Abzug begriffen 
war (qu’il veoit. que la planette qui lors regnoit, ja 
feust ce quelle feust contraire aux Egyptiens si es- 
toit et elle de changant maniere), fo hielt er fi, um 
das Ende feines‘ Laufes abzuwarten, eine Zeitlang, ohne 
einen andern Entſchluß über feine Herrfchaft zu faffen. 
Und in dieſer Zeit hatte Nettanebus mehrere Gouver⸗ 
neure (Chevetaines capitaines) in den Ländern und Feſtun⸗ 
gen, weiche er auf dem Wege nach Perfien befaß; von 
diefen machte fich einer, als er hörte, daß der Perfer⸗ 
könig herannahe, auf, fam zu Nettanebus hd fagte: 
„Mächtigfter König, Arrefieflerd, der König von. Ber 
fin, überfält Euch mit einem jehr großen Keere und 
Leuten aller Gattungen. Denn mit ihm find Perfer (Par- 
siens),. Meder, Syrier, Mejopotamier, Araber, Nosphar 
tier, Argenier, Nedder, Pratier, Sicier, Irkanier, Fli⸗ 
ger, Graphier und viele andere. Völfer, die man kaum: 
berzählen. kann; Die find aus den. verfchienenen Gegen: 
gen des Orients." 

‚. Der König antwortete: „Gehe auf den: Poſten, den 
\& dir anvertraut habe unb wache forgfältig und finne 
darauf, das Anveriraute (ta recommandise) wohl zu 
bewahren. Du Haft nicht: geſprochen ald ein ritterlicher 


Fark, fondern als ein furchtfamer Meufh. Es ziemt 
ſich nicht (n’affert) für einen Lenker des Volkes, daß 
er erjöhreele über die große Menge der Leute; denn ber 
Sieg beruht nicht auf der Menge, fondern auf der Kraft 
und ver Stärle des Muthes. Haft du nicht zu Öfteren 
Malen gejehen, daß einer eine große Menge Sflaven in 
die Flucht jagt? So vermag auch die große Menge ben 
Tapferen wenig Widerſtand zu leiſten.“ 


COMMENT NETTANEBUS REGARDA A L’ASTRONOMIE 
ET FAIT RERE SA TESTE ET SEEN FUIT. 


Mit diefen Worten ging er in fein Zimmer und 
füllte ein großes Becken mit Negenwaffer und Darauf 
machte er mehrere Schiffhen aus Wachs und fegte fie 
ind Wafler und nahm einen Palmzweig in feine Hand 
und bezauberte das Waſſer, indem er es betrachtete, 
dur feine Macht und erkannte und ſchaute durch feine 
Zauberfünfte, wie der König von Perſten ihn überfiel 
mit feinem ganzen Heer und daß die Goͤtter der Aegyp⸗ 
tier die von Perfien lenkten. Darauf nahm er das Aſtro⸗ 
labium und den Quadranten und fchaute nad den 
Sternen und erkannte, daß der Planet, der über bie 
Aegyptier berrfchte, ihnen graufam war, dagegen gnäbig 
denen von Perſien. 

Nachdem er dies alles erkannt hatte, ging er in ein 
andere Zimmer und ließ einen Barbier rufen und ſich 
von ihm. das Haupt und den Bart feheren; dann nahm 
er Goldes und Silbers fo viel, ald er nöthig hatte, 
und alles, was er zur Wahrjagerkunft und zur Mathe 
matik gebraudte. Dann verkleidete er fih und entfernte 
fih fo geheim aus dem Lande, daß Niemand wußte, 
wohin er gefommen war. 

Als die Aegyptier merkten, daß ihr König Nette: 
nebus fih fo davongemacht Hatte, daß fle nichtd von 
ihm erfahren Eonnten, wurben fte fehr beſtürzt. Es ver- 
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fammelten fi alle Großen und Weiſen des Landes; 
und einer von Ihnen fprach in Gegenwart des Andern 
alfo: „Ihr Herten, Ihe wißt wohl, daß der König von 
Berfien und die Perfer in dem großen Haffe und Neide, 
den ſie auf uns und unfer Königreich haben, mit einem 
großen Heere gegen uns ziehen, um unfere Beſitzungen 
und unfere Habe, die von unfern Vorfahren auf uns 
gefommen, zu nehmen. Nun wiflen wir aber nicht, wo 
unfer König hingefommen if. Daher wird ed gut fein, 
daß wir berathſchlagen, ob wir ihn ſuchen wollen (si 
nous le ferons plus querre), oder ob wir einen andern 
an feine Stelle feen wollen, der die Einſicht und Macht 
babe, und ftatt feiner zu führen in der Gefahr, in ber 
wir find,“ | 

Darauf erhob fi ein reis, der auch Gefeheslchrer 
war und fprach: „Ihr Herren, Ihr wiſſet, daß alles 
Gute und alle Erkenniniß (commancemens) fommen und 
entitehen von Gott dem Allmächtigen, der Quelle aller 
Wiffenfchaft. Daher wandten fih die Alten, die fih in 
allen Dingen nah den guten MWeifungen der Natur 
verhielten, fobald fie irgenn etwas beburften, in dem 
Bewußtfein, daß Kein irdiſcher Menſch Wafler haben 
kann, es komme ihm denn von der Quelle, geradezu an 
ihren Bott, auf daß er ihnen guten Math fagen und 
geben möchte. Und da wir nun nicht wiffen, wo unfer 
König Hingefommen ift und ob er jemals wiederfom- 
‚men werde, fo halte ich für das Beſte (loe je) und vathe, 
daß wir unfern König Seraphin (b. i. Serapis) anz 
gehen und ihn Bitten, er möge uns erkennen lafjen, wo 
unfer König hingekommen ſei.“ 

Und die Anwefenvden flimmten feinem Rathe bei. 
Sie gingen zum Tempel ihres Gottes und verrichteten 
zuerſt ihr Opfer, wie fle'd Damals gewöhnt waren. Nach⸗ 
dem fle ihre Bitte audgefprochen Hatten, antwortete ihnen 
Seraphin folgendermaßen: „Nettanebus, euer König, ifk- 
geflohen aus Furcht vor Arcuffeffers, dem König von. 


Derfien,. der in. hieß Lan. koumgen und es feiner Herr⸗ 
{haft unterwerfen. wirb. Aber es wird ein Süngling. 
lauge nachher in dies Land kommen und euch rächen- 
an euren. Feinden und ſie euch unterwerfen.“ 

Darauf fehrten fle im: ihren Palaft zurüd, Unter 
Allgemeiner Beiflimmung erhoben fie einen Ritter, der 
Barmenon bieß, welcher jeden um feine Meinung fragen 
follte, und als er augerwählt war, fagte er: „Ihr Her: 
ren, Ihr wiſſet, daß der König verloren iſt, und ſehet 
und erfennet. den gefahrpollen Zußand, im welchem wir 
fiad. Und da es ſchwierig wäre, in einem folden Zur. 
flande zu verharren, ohne den anrückenden Feinden zur 
Beute zu werben, fo bitte und beſchwöre ich Euch, daß 
jeder von Euch feine Meinung über diefen Fall jagen 
wolle, fo gus die Jungen als die Alten. Denn, wenn 
fle etwas DVernünftiged (aucun sens) jagen, fo wird ed 
eben jo gern gehört werben, als von den Alten; wenn 
fie. aber etwas Thörichtes (aucune simplece) fagen, ſo 
werden fie Darüber weniger zu tadeln fein als die Alten 
in. Betracht, der Ylüchtigfeit (Tachoison-chanee) der Su- 
gend, bei der gewöhnlich. der natürliche Berftand nicht 
herrſcht.“ Darauf erhob er ſich nnd forkerte einen Alten 
auf, feine Meinung zu fagen, Diejer hieß Arthircus und 
ex erhob fih und ſprach fo: „Da vie guten Gefehe ber 
Natur der Art find, daß Die Natur alle Völker gleich ge⸗ 
madıt Hat, ohne deren zu erwähnen, welche erſt durch Solche 
hervorgerufen wurden (sans mectee, qui se faisoient par 
ceulx), welche fi von dem Wege ver Gerechtigkeit ent- 
fernten, ſo iſt es auch eine nügliche Nothwendigkeit, daß 
fie ein Haupt und einen Lenker haben, der fie zu leiten 
verfiehe nah ihren. Verhienften (desserte), und bie SBi- 
fen fo zu ſtrafen, daß die Strafe des Einen zugleich 
eine - Zühtigung für Mehrere werde; und ſo Hatten wir 
damgemäß. einen König, der das alles wohl auszuführen 
verftand, der, wie wir an ihm einen gnädigen Herrn 
hatten, und auch fehügen Tonnte vor unfern Feinden; 








aber er Hat uns im Stich gelaffen und es thut Noth, 
einen andern an. feine Stelle zu laffen. Es wäre fehr. 
fchwer, (fort chose seroit), daß wir uns felbft lenken 
und vertheidigen koͤnnten ohne Kern gegen die, bie. 
gegen und ziehen. Aber da. die Wahl eines Herrn ges 
wöhnlih fo gefchieht, daß jeder feinen Nugen haben 
will, ohne an das Beſte des Staates zu denken, fo ent⸗ 
Reben durch ihn oft Lingerechtigkeiten und gehäffige Hand⸗ 
lungen, die es wünichenswerther machen, ohne Herrn 
zu fein, al8 eine Wahl vorzunehmen, die nicht zum. 
Nuten gereicht; daher flimme ich nicht augenblidlich 
(orendroit) dafür, einen Herrn zu machen. Denn große 
Berwirrung könnte daraus entflehen. Und aus den Ant- 
worten unfres Gottes fönnen wir erfehen, daß eine vers 
fehrte Wahl, die nicht zum Nuten des Reiches wäre, 
zum größten Schaden ausjchlagen koͤnnte. Und indbe- 
fondere, da wir fehen, daß die Götter es zugegeben ba= 
ben, DaB wir unfern Feinden unterworfen werden, fo 
ſtimme ich dafür. und rathe, daß wir Boten an den 
König von Perften ſchicken und ihn wiſſen laſſen, daß 
wir ohne Herrn find und ihn bitten, unfer Oberhaupt 
zu fein. Auf dieſe Weife können wir und feine Liebe 
erwerben und unter der Herrfchaft des andern bleiben 
und gleichwohl eine Zeitlang unter feiner Herrichaft in 
Frieden das Böſe (des torffais) beftrafen. Thun wir 
aber das Gegentheil, jo werben wir gegen unfern Wil 
len ihm unterworfen werben und mit großen Abgaben 
(treu), die wir nicht zu geben Haben, wenn wir den 
andern Weg einfchlagen.” 

Als die andern gehört hatten, was Anchiocus ge⸗ 
ſagt, ſtimmten ſie alle ſeinem Rathe bei und ernannten 
Boten und ſchickten ſie an den König von Perſien. Und 
als ſie vor ihn kamen, ſagten ſie: „Alle Barone, die 
großen Herren und das ganze Königreich Aegypten grüßt 
Euch als den, den file für ihren Freund und Wohlthäter 
halten. Sie thun Euch zu willen, daß Nettanebus, ihr 
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Hlnig, Fürzlih aus Dem Lande gegangen if und fie 
nicht wiffen wo er bingefommen. Und als fie fahen, 
Daß fie ihren Herren verloren Batten, verſammelten fie 
ſich im königlichen Palaft, um einen Herrn zu wählen. 
Da kam es wie durch gättliche Eingebung (experiment), 
daß alle fich einfkimmig dahin entſchieden, daß Ihr ihr 
Ser und Führer würdet. So ermwählten fie Euch zu 
ibrem König: daher bieten ſie Euch Durch uns Das 
Königreich Aegypten und das ganze Volk an es zu 
regieren und bitten Euch freundlich, ed anzunehmen.” 

Der König von Perfien antwortete, er danke denen 
von Aegypten fehr für vie Ehre, die fie ihm angethan, 
indem fle ihm das Königreich Aegypten in feine Sand 
und das Volk unter feinen Schuß gegeben. Und er 
z0g ins Königreich Aegypten ein und empfing die Schläfiel 
der. Burgen und legte Befatung hinein, und dann nahen 
er die. Huldigung und Unterwerfung der Dafallen an. 
Und ald er feine Vögte und Richter ernannt und ein- 

geſetzt hatte, kehrte er nach Perſten zurück. 

Hier ſchweigt das Buch von ihm und ſeinen Thaten 
und kehrt zu Nettanebus zuruͤck, dem Vater Alexanders, 
u fih verfleivet (en capinaige) aus Aeypten entfernt 

tie. 


COMMENT NETTANEBUS EST ASSIS DEVANT LA 
ROYNE OLIMPIAS, ET PARLE A LVI. 


Als Nettanebus ſich von Aegypten entfernt hatte, 
ging er in ein Land, das man PBeluflum nennt; von 
Dort begab er ſich nach Aethiopien und kleidete fich in 
meiße Seide (blanc samit), wie es die Propheten von 
Aegypten thun. Und ſo bekleidet ging er ind Königreich 
Macedonien und verweilte dort lange Zeit, ohne von 
Semanden erfannt zu fein. Und Alle, die bei ihm Rath 
ſuchten, führte er auf die rechte Fährte (avoioit) und 
weifjagte ihnen, was kommen werbe. 
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Und zu dieſer Zeit war in Macedonien ein tapferer 
and Fühner König; aber er war gar graufam und karg. 
Diefer König hieß Philipp. Und zu der Zeit, als 
Nettanebud in den Palaſt kam, war König Philipp in 
den Krieg gezogen gegen einen König, der fein Nachbar 
war und mehrmals feinem Reiche großen Schaden zu= 
gefügt hatte. Während (en ce temporal temps) Philipp 
im dem Lande war, daß ich euch gefagt babe, Fam Neita= 
webus in eine Stadt, wo die Frau des Königs Philipp 
war, welche Dlimpias hieß. Als er vernahm, daß bie 
Königin ſich dort aufhielt, ging er alsbald in ihrem 
Balafl, kam vor fie und grüßte fie und fprad zu ihr 
folgendes: „Ich grüße Dich, Königin von Macedonien.“ 
Und er würdigte (doigna) fie nicht, fle Dame zu nennen. 
Die Königin antwortete: „Es fiheint mir, daß Du ein 
Meifter und ein ägyptiſcher Weifer bifl. Tritt näher, 
und fege Dich, Du biſt willkommen.“ Nettanebus jehte 
fh vor Die Königin und fagte zu ihr: „Dein könig⸗ 
liches Wort iſt fehr gut, da Du mich einen Aegyptier 
genannt haft; venn Die Aegyptier find fo weiſe, daß ſie 
Träume auslegen und den Gefang: der Vögel verftehen 
und die Stimmen (glatissement) aller Thiere und bie 
Geheimnifſe deutlich erkennen und Dinge offenbaren, die 
den Menſchen begegnen follen von ihrer Geburt an, 
And ich, der ich von feinem Sinne bin und alle Diefe 
Dinge verftehe, werde unter den weifen Uegyptiern wie 
ein Brophet und Göttlicher (a divin) angefehen.” 

Und als’ er dies gejagt Hatte, betrachtete er die Kd- 
nigin fehr aufmerffam. Und die Königin munderte ſich 
jehr, warum ex fte fo flarr anfehe. Sie fagte: „Meifter, 
was denkeſt Du, daß Du mich fo flarr anfchaneft?” 
Nettanebus antwortete: „Ich erinnere mich fchöner Ant- 
worten der Götter, durch welche mir der Befehl gewor⸗ 
den, die Königinnen zu betrachten.” Und indem er 
dieß fagte, 309 er aus feinem Bufen eine Tafel von 
Neffing, die fer reich vergoldet und verfilbert wer, 
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In diefer Tafel hatte er zwei Zirkel. In dem erſten 
Zirfel waren die 12 Intelligenzen enthalten, d. h. bie 
12 GErfenntniffe (les XII intelligences, c'est assaveir 
les XII entendemens), Auf dem zweiten Zirfel war 
Die Sonne und der Mond. Drauf dffnete er ein Kite 
hen von Elfenbein; daraus z0g er einen glänzenden 
Stern, duch den man die Nativität und die Geburt 
Runde der Menfchen erfuhr, und dann nahm er ge 
fehnittene Steine heraus, die den 7 Sternen gehörten 
qui sont mises à garder, Als die Königin das alles 
gefehen Hatte, fagte fie zu ihm: ‚„Meifter, wenn Du 
willft, daß ich an Die Dinge glaube, Die Du mir ge 
zeigt haft, fo fage mir das Jahr, den Monat, bie 
Woche, ven Tag und die Stunde ver Geburt des Königs.” 
Nettanebus begann mit Hülfe ver Arithmetif Das Jahr x. 
der Geburt des Königs audzurechnen. Er fagte es ihr 
und forberte fie auf, ob fie noch etwas anderes hören 
wolle. „Ih will, fagte fie, daß Du mir fageft, ob ber 
König, wann er aus dem Kriege zurüdfehrt, mich ver: 
fioßen und eine andere heirathen wird.‘ 


Ich breche hier ab, um nicht Die ekle Gefchichte der 
Bezauberung noch einmal zu bringen. Zudem ſtimmt 
fie oft Wort für Wort mit dem griedhifchen Roman 
überein; höchſtens find bier und da kurze erbaulicde 
Bemerkungen eingefihoben, wie: En telle maniere fü 
la royne Olimpias deceue. qui cuida estre grosse de 
Dieu et fa de homme. Eine Einfchaltung finvet ſich 
nad der Traumerfcheinung des Seehabichts bei Philipp, 
Die unjer Pſeud. Kal. nicht hat, dagegen Pſeudo⸗ 
Gorionides I, 11.: Ne demoura gueres apres, que le 
roi Philippe prist jour de bataille.. Si apparut ung 
dragon qui aloit devant lui et ocioit ses ennemis 
vaincus (vgl. Pi. K. I, 9). Bei der Gefchichte mit dem 
Ei (Pi. K. I, 11) iſt nad) en yssi un petit serpent 
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der Zufaß: Et Toef devint entier comme devant. Das 
hindert den Autor aber nicht, den Drachen dennoch den 
Kopf wieder in das Ei fledden zu laſſen. Die Anflalten vor 
der Geburt find Furz befchrieben ; Dagegen heißt es vor 
den Zeichen: Et quant li enfens chey (fiel) sur terre, 
et la terra croulla, et foudra tonnoirie, et signes 
grans farent veus par tout le monde. La noif (Schnee) 
meslee avec gresil (Hagel) chey du ciel et ouvry le 
terre comme des pierres. La nuit targa & venir et 
celle fu plus longue des autres. Nachdem Philippus 
da8 Kind angenommen, heißt es: Maintenant les dames 
de leans prindrent l’enffant et le nourirent par grant 
diliigence. Ob in dem Worte leans nicht die Lanike 
des Pi. K. (I, 13) fledt? Wie es Olympias bange 
wird, weil Philippus über Aleranderd nähntlichkeit 
Hagt, und fie den Nettanebus befragt, ift die Erzählung 
deutlicher, als bei Pi. KR. AA, 14) und Lambert. 88 
heißt: Nectanebuz commenca à compter par l'art 
d’arimestique l’eure en laquelle le roy avoit ce dit, 
et dist: „roine, sa pensee est bonne et necte envers 
toy; mais le soleil adonc regardoit une estoille, 
qui dessevroit sa voulente en toy.” Quant Alixandre 
oy ce, luy dist: „pere, celle estoille que tu 
eomptes, appert-elle ou ciel?” Nectanebuz lui dist: 
„oyl, filz”. Alixandre li dist: „La me peuz tu 
monstrer?” „Suy moy, dist Nectanebuz, quand elle 
sera montoe, hors de la cite, et je la vous mon- 
strerey.* Alixandre dist: „Et ton. estat peuz tu 
congnoistre?” ,,Oyl bien.” „Ceste chose est bonne 
et je la desire A savoir. Ei scez tu le terme quant 
tu dois mourir?” Nectanebuz dit: „Je scay bien que 
je doy estre occis de mon filz.” Et quant ce vint 
& la nuit, Alixandre et Nectanebuz s’en yssirent de 
la cite, et vindrent dessus le fosse qui estoit grant 
ei parfont, et advironnant les murs de la cite, Quant 
üz furent la venus, Necianebuz lui dist: „Filz, regardes 
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les estoilles, et voy l’esteille de Hercules comme elle 
est triste, et Yanteille de Mercurius et l’estollle de 
Jovis est plug resplendissant. Ainsi qwil regards 
contremont, Alixandre vint plus pres de Ini, et z0 
lanca vers lui et la (le) hert et le gecta dedans Is 
fosse, si que ille daffroissa tout, et lui dist: „Viellär, 
ainsi afıert il que tu meures quant il ne souffst mie 
de savoir les choses, mais veulx jugier les secres 
celestiaulx, telz que nulz sages ne s’en doit entre 
mectre.'' Nectanebuz respondy: „Je savois bien que 
ce me devoit avenir, ef ne te dis-je ‚que je devoie 
estre occis de mon fila?_ Certes, dist Nectanebuz, 
mon filz es tu.” Et ce disant il trespassa etc. 

Im Allgemeinen fcheint fich, nach Diefem Stüde pu 
urtheilen, die Erzählung in diefer Handſchrift ziemlid 
genau and Driginal zu halten, Die linterredung der 
ägyptifchen Großen ift ein nicht unintereſſanter Zufab, 
wie denn überhaupt in den Reden mehr Die Zeit ber 
Abfaffung der franzdfifhen Gefchichte hervorleuchtet. 

Die kurze Probe aus der Handſchrift Nr. 7504, 
in welcher erzählt wird, wie Alexander zum Nitter ges 
madt, der DBucephalus dem König gebracht und von 
Alexapper gebändigt wird, fege ich ganz hierher. 

Por ce que chascuns hom, de tant qu'il est en 
plus grant offise et en plus digne, se doyt plus tra- 
vailler d’avancier son pris et son henor, à se que la 
dignete soit bien enploiee en lui et qu'il soyt dignes 
d’avoyr meillor: si s’apensa li roys Phelippes que 
Alyxandre estoit bien d’age por estre chevalierss. S 
Yapella et li dist: „Fiz Alixandres, per ce que je 
„voy que tu ee bien en aage de faire .coneistre ton 
„Dris et ta valor, et que miaus seroyent les euvres 
„prissies , se tn es chevaliers que escouier, si 6 
„veillie faire chevalier, cil te semble bien.” 

„Bertes, sire, dist Alixandres, illa ja grant piesse 
„gue je le desiray. Mais por ce qu'il n’afßert mit 
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„a nfauit d'enptendrs si grast baudor Bone Wark. 
„or Son pere, Por ve we vos en st verub Wi D 
yseray, quunt & vos plaira.“ 

Au lendemain fit Hi roys Phelippe Alikandro 
ehovalier et plusar autres gentis homes qui avoient 
este noris aveuc Alixandres. Li fu la feste moult 
krant on la cite; par por ce qu'il lor semblöyt que 
Alixandres estolt home por monter er grent pris, Bi 
ee travailla ohascuns endroyt soy de lui henorer de 
%eut SON pooyr. ' 

Bi avint cell jor que uns grant princes de 
Capadouse si manda au roy Phelippe un grant cheval 
ssuvage qui estoit de mout grant pooyr et estoit 
trop beäus. Li ohevaus estöit lies de toutes pars 
de chaenes de fer. Car il mangoit toute la gent 
qu'il pooit atendre. Li chevaus avoit nom Busifel, 
et avoit trois cornes, comme de tor marin. Quant 
üi roys Phelippes vit le cheval et ot avise la grant 
beaute de lui, si dist A ses ministres: „Receves ce 
„cheval, et le metes en une grant quage de fer, et 
„Weuc l’encloys, et les robeors et les larons qui 
„seront jugies par loy & morir soient baillies ä se 
„cheval por mangier.” Et il si fu fait, com li roys 
le comanda. 

Celle nuit songa li roys que une voys li disoit 
que cil qui chevaucheroit se cheval regneroit en son 
rengne apres sa mort. Et por ce avoit li roys Phe- 
lippes grant fiance à savoir le fait de son rengne 
par sel cheval. Et il ne tarsa gayre longuement 


apres, que Alixandres, qui estoit fort et hardis et 


mout sages de son aage, si passeit un jor par de- 
vant le leus ou ces chevaus estoit enclos, et vit 
gissant devant lui les mains et les pies de ceaus 
quil avoit mangie. Dont il s’emerveilla mout. Si 
mist sa main dedens le treillis por aerdre le cheval 
. par le cornes; et li chevaus maintenant extendi le 
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201 et ploia les jambes,. et B'encligna vers Alixande 
#4 regarda. Et Alixandres qui conut la volunte dei 
cheval, ovri les portes de la quage et entra dedems; 
et commensa à grater ie cheval sur le dos. Et tout 
msi come li chiens blandit son sengnor, ensi # 
humeliot vers Alixandre. 

Quant Alixundres vit se, si li osta les chaene 
vet monta sus et l’ala chevauchant par la cort. Quart 
ä roys Phelippes le vit, si li dist: „Fiz Alixandres, 
„or conoys-je tous les respons de Dieu en Dien. 
„Par ore say-je bien que tu doys regner Apres 
„ma mort.“ — Alixandres li dist: „Peres, puisque 
„si doyt estre, dones moy chevaus, deniers et gent, 
„ont je puisse desormais defendre votre. — Ly 
roi Phelippe respondy: „Pren mille chevaliers et X 
mille cicles d’or et teus gens con tu voudras.“ 


VII. 
Der franzöfifche Proſa-Roman. 


(Auszug aus: Histoire du noble et trös-vaillant 
roy Alexandre-le-Grand, jadis roy et seigneur 
de tout le monde, avec les grandes prouesces qui 
a faites en son temps. Paris chez Bonfonds, sans date.) 


— 0 0 — 


HYorbemerkung. 


Ih laſſe Hier Die genaue Inhaltsanzeige von einem ber älte 
flen franzöftfchen gedrudten Profa-Romane folgen, der wahrſchein⸗ 
lich der von Gräße mit geringer Abweichung im Titel citirte 
erſte ift und zum zweiten Dale in Lyon ohne Angabe bes Jahre, | 
zum beiten und vierten Male 1552 u. 79 ebenbafelbft gebrudt 
worden. Die Inhaltsanzeige it von Dr. Philippi gemacht ir: 
Archiv für das Studium der neneren Sprachen und Literaten 
von 2. Herrig u. Biehoff. Elberfeld, Jahrgang 1846. Rr. I. 
©. 284-8503. j 


Histoire du noble et tres vaillant roy 
Alexandre - le- Grand. 


Macedonien hieß in den Alteften Selten Maty, 
und wurde nach Macedonicon, einem Enkel Deukalions, 
Macedonien genannt. Die Grenzen des Neichd gingen 
im Orient bis zu der Gegend, die man Parma nennt. 
‚Könige des Landes waren: Thelegon, Vater des Helden 
Deſteron, der im trojanifchen Kriege Tümpfte; ferner 
-Dpius, während defien Regierung der König Daran, 
durch einen Orakelſpruch aufgeregt, einen Eroberungs⸗ 
zug in das Land machte. Später regirte Vuidimus, Dies 
jem folgte Barbeleon, der im Sterben erklärte, daß er 
Argeolon geheißen habe. Sein Sohn war Philipp, der 
jung flarb und die Herrfchaft Europas feinem Sohn 
Alixander hinterließ. Es gab damals einen Krieg gegen 
die Völker von Trace und Geleric. Das Boll von He 
lerie erneute feinen Angriff auf die Macevonier, da es 
hörte, Daß diefe ein Kind zum Könige hätten. Zuerſt 
hatte es guten Erfolg, dann aber wurbe ed gefchlagen, 
da die Macebonier den Heinen Nlicander aus der Wiege 
nahmen und ihn mit fih in das Treffen führten. 
Rah dieſem Alirander herrſchte Philipp Amycas, be⸗ 
ruͤhmt durch feine und feines Sohnes Alixander Tapfer⸗ 
keit. Nachdem dieſer alle Feinde feines Landes beſtegt 
haite, folgte ihm fein Sohn Allxander, und darauf Fam 
Ne Megierung an Amycas, Enkel des Menelay. Diefer 
Batte mit. feiner Gattin Eurybice drei Söhne: Alixander, 
Barbelion und Bhilipp, welcher letztere Vater Alixau⸗ 
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ders des Großen ifl. Der junge Alixander brachte drei 
Sabre in Theben zu, wo er fidh für die noble chevalerie 
ausbildete. Diefed erzählt Paffavimus, der ein Kaifer 
und weiſer Philoſoph war. Als Philivp ſah, daß er 
nicht allen ſeinen Feinden widerſtehen koͤnne, verglich er 
ſich mit einigen und bekriegte die andern, beſonders die 
Athener. Nachdem er dieſe durch Gewalt und Liſt über⸗ 
wältigt hatte, gab er ihnen, ohne Löſegeld zu fordern, 
ihre Freiheit wieder. Dann ging er gegen das Volk von 
Syre und nahm die Stadt Barifien. Nachdem‘ er viele 
Siege errungen hatte, heiratete er die Olimpias, Toch⸗ 
ter des Königs Neptalin von Meloften. Diefed gefchaf 
auf den Rath des Sarraba, Onkels der Olimpias, ber 
durch dieſe Verbindung Herrfchaft über Länder zu ge 
winnen firebte. Nachdem Philipp die Athener und die 
Arcafiefferd unter dem Könige Arufte unterworfen Hatte, 
flarb er im Auslande. Solches erzählt Oroflus. 

Hier erfl wird mit folgennen Worten die Geſchichte 
Alexanders eingeleitet: Bruce ein Jakobiner Mönch, „qui 
ehercha toutes les histoires du monde,“ fagt, Nectana- 
bus, König von Aegypten, habe in Geſtalt eines Dra- 
hen mit Olimpias den Alixander gezeugt. 

Die Geſchichte Alixanders beginnt erfi im zweiten 
Kapitel, welches folgende Weberfchrift führt: Cy com 
mence le livre du bon roy Alixandre, qui fut filz de 
Nectanabus qui jadis fut roy Degypte et de la Reyne 
Olimpias qui estoit femme a Philippe roy de Macedone, 
lequel roy Alixandre conquist tout le monde, comme 
vous pourrez voir et ouyr Cy äpres. 

Nektanabus, König von Aegypten, da ihm der Krieg 
von Seiten bed Arcaſſeſſers, Königs der Perfer, angefagt 
war, benugt feine Seherfünfte, um den Ausgang bei 
Krieges zu erfahren, und da er bemerkte daß biefer un- 
günſtig für die Aegypter und glüdli für vie Berker 
fein würde, fo entflo& ex, nachdem fein Barbier, Philipp, 
ihm Bart und Kopf zugeflugt hatte, heimlich mit allen 
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Erforbernifien eines Zauberers. Die Aegypter, da fie 
ihren König vermiffen, verfammeln fi und find, mes 
nigftens zum Theil, geneigt, fih einen andern Herrn, 
der fie gegen ven Feind befchügen Eönne, zu erwählen; 
da verkündet ihnen ein Seraphim, Nertanabus habe aus 
Burcht vor Arcafjeflers fein Land verlaffen und werde 
in verjüngter Geftalt in bafjelbe zurückkehren. Sobald 


‚die Aegypter dieſes gehört hatten, Ließen fie dem Nekta⸗ 


nabus zu Ehren ein Bild von ſchwarzem Marmor ver⸗ 


‚fertigen, an deffen Fuß fle die Worte des Seraphims 


ſetzten. Darauf ernannten fie einen Ritter, Pararabion, 
der eine Verſammlung halten follte, in ver durch Be⸗ 


rathung ein Entjchluß Über Dad, was zu thun fei, ge⸗ 


faßt würde. In einer Rede erklärt er, es ſei ver Wille 


Gottes, fle eine Zeit ohne rechtmäßigen Herrn zu laſſen; 


fe wollten daher dem Nectanabus treu bleiben, ſich aber 


für die Zeit feiner Abweſenheit dem Perferkönig unter- 


‚werfen. Zu dieſem Zwecke wurde an biefen eine Ge⸗ 
ſandtſchaft gefchiekt, Die ihm die Schläffel der Feſtungen 


übergab. Er nahm fle an, legte Befagungen in ihre 


‚ Städte, fegte feine Burgvögte und Pächter (chastlains 


et haillifz) ein und kehrte nach Perſten zurüd. 
Indeffen war Nectanabus nach Macedonien gereift, 


vo er die Olimpias allein traf, pa Philipp auf einem 
: Seldzuge begriffen war. Durch viele Beweiſe feiner Wahr- 
: fagefunft erwarb er fi in dem Grave ihre Gunft, daß 
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fe ihm in ihrem Palaſte ein Lager bereiten ließ. In 
Geſtalt eines Drachens verwandelt erzeugte ex bier mit 
derfelben ben Alixander; aber er trug Sorge, Daß zu 
derfelben Zeit Philipp einen Traum hatte, der ihm ver⸗ 
Tündete, daß feine Gattin von Iupiter Ammon geſchwän⸗ 
gert ſei und einen Geld gebären werde, der große Siege 
im Morgenland erfimpfen würde. 

Nachdem Philipp jetzt glücklich gegen feine Feinde 


gekämpft Hatte, Lehrte er in die Heimath zuräd, und da 
‚ feine Gattin ihm entgegenzog, erkannte er ihren Zufland; 


aber er zürnte ihr nicht, fonbern erklaͤrte ihr, daß fr 
von einem Gette gelitten, was fie gelitten habe. 

Bald darauf, nach manchem gefchehenen Wunder m 
nad Grfcheinung deſſelben Drachen, ven auch Phil 
im Traume geſehen Hatte, gebar fie unter Donner, U 
wand Hagel und indem die Nacht einzutreten zögerk 
und länger dauerte als gewähnlihe Nächte, einen Aue 
ben. Philipp aber erflärte, daß er ihn aufziehen mol 
wie feinen Sohn und daß er mit Namen Alirander 
Beißen folle, jo wie ber Sohn, den er mit einer ande 
Gattin Hätte. Alixander aber glich weder feinem Bat, 
noch feiner Mutter, ſondern feine Haare waren wie dk 
eines Löwen, feine Augen waren groß, glänzend und 
eind verſchieden von dem andern, denn das eine war 
ſchwarz, das andere grün, und ihr Blick war feharf wie 
ber eined Löwen. 

Als Alirander alt genug war, um feine Stubien zu 
beginnen; gab der König ihm andere Kinder zu Genoflen, 
bie er bald in allen Dingen, in Kenntniffen, in der 
Rebe, wie in Gewandtheit und Kraft des Körpers über 
teaf, fo Daß, ald.er zwölf Jahr alt war, er fihon mes 
Ariftoteles die fieben Künſte erfernte. In allen Dingen 
freute fich fein Vater, Philipp, über ihn; mur das be 
trübte ihn, daß er ihm wicht Ähnlich ſaͤhe. Obimpich, 
die diefen Grund feined Kummers erkannte, theilte ihn 
dem Nectanabud mit, der ihn dem Einfluffe eines Sterub 
zufchrieb und dem Alixander, auf deſſen Bitte, verſprach, 
{Hm demfelben während der Nacht zu zeigen. Zu dieſen 
Zwecke gingen fie zufammen aus ver Stabt; aber wäh 
rend Nectanabns dem jungen Alixander mehrere Ge 
ſtirne erklärt, ſtößt dieſer ihn in einen Graben, inden 
er ihm zuruft: „Greis, fo mußt bu ſterben, weil ed du 
nicht genügt, die irdiſchen Dinge zu wiſſen, fonbern d 
auch die himmliſchen Geheimniffe beurtheilen willſt, In 
die fich Fein Sterblicher mifchen fol." Nectanabus ſtirbt, 
indem ex ſich auf feine eigene Weiſſagung beruft, 
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# durch, feinen: eigenen Suhn umkommen mußte un 
Alixander für feinen Sohn erklärt. Hierauf trägt Alixan⸗ 
ker den Leichnam des Nectanabus in den Palaſt, wo 
Olimpias gleichfalls nen Verſtorbenen für den Vater 
ihres Sohnes erklärt, der ihr jeßt, weil fie ihm bie 
Wahrheit bisher nerborgen babe, die Schul des Mora 
3 beimißt, Olimpias forgt für ein ehrennolles Be⸗ 
graͤbniß nes Nectanabus. 


Philipp bietet jetzt ſeinem Sohn an, ihn zum Ritter 
zu ſchlagen, welches dieſer mit Freuden annimmt. Zu 
dieſer Feierlichkett werden viele Ritter und Edelleute und 
manche feiner Altersgenoſſen eingeladen, und alle beei⸗ 
ferten ſich, Alixander, deſſen künftige Größe ſie erkann—⸗ 
ten, Ehre zu erweiſen. 


Nach einiger Zeit ſchickte ein Fuͤrſt von Capadozien 
dem König Philipp zum Geſchenk ein wildes Pferd von 
großer Güte; es hieß Bucifal und war überall mit ei- 
fruen Ketten gebunden, denn fonft hätte e8 alle Men- 
[hen gefreſſen, die ed erreichen konnte, und auf bem 
Sopf hatte e8 Hörner. 

Der Busifal wurde eingefchlofien und ed wurben ihm 
die zum Zone verurtheilten Verbrecher vorgeworfen. bie 
er tödtete und verzehrte. Einft trat Alixander an feinem 
Kaͤſig hinan, ſteckte feinen Arm durch Das Gitter deſſel⸗ 
ben und ergriff das Pferd bei den Hörnern. Dieſes 
ſehte ſich nicht gegen ihn zur Wehr, ſondern ſtreckte dem 
dals vor, beugte die Knie und neigte ſich vor ihm, in⸗ 
dem es ihn anblickte. Da Hffnete Alixander den Käfig, 
ſette fi auf das Pferd und ritt an Philipps Hof. 
Lhilipp, indem er ihn erblidte, erklärte fogleich, daß 
Berienige, der den Bucifal zitte, ihm in ber Regierung 
ſalgen würde, „Wenn dem fo iſt,“ fagt Alixander, „ſo 
gib mir Pferde und Leute, mit denen ich künftig dein 
Reich vertheidigen kann.“ Der König Philipp antwor⸗ 
ie ihm: „Nimm mein Pferd Bucifal und vierzigtaufend 
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golpene Spangen (cercles d’or) und nimm von meinem 
Leuten diejenigen, die du willſt.“ 

Zu diefer Zeit entfland ein Zwiſt zwifchen Phtlipp 
von Macedonien und Nicolas, dem Könige der Ovidier, 
der einen Tribut von Philipp verlangte und behauptete, 
daß er einen Theil feiner Länder von ihm zum Lehn 
habe. Gewähre er ihm nicht, was ihm gebühre, fo würke 
er ihn mit Krieg überziehen. Als Alixander dieſes er 
fuhr, exrbat er fi von feinem Vater die Erlaubnif, 
biefe Angelegenheit zu beenden; zu dieſem Zwecke zog 
er mit feinem Freunde, dem Philoſophen Epheftion, dem 
Nieolas entgegen und juchte ihn zu einem Vertrage zu 
bewegen; als dieſer aber fich nicht nachgiebig zeigte und 
feine Dermittelung verfhmähte, fo wurde ein Tag zur 
Schlacht beſtimmt und beide Theile rüfteten ihre Heere. 
Am Morgen begann der Kampf und dauerte mit der 
größten Heftigfeit Hi8 zum Mittag, wo Alirander auf 
den Nicolas ftieß, ihn tödtete, jein Heer in die Flucht 
ſchlug und fich feiner Krone bemächtigte. Am Tage ſei⸗ 
ner Nüdfehr feierte Philipp das Feſt feiner Bermählung 
mit einer neuen Gemahlin, Galiopater, nachdem er bie 
Olimpias verfchmäht Hatte. Alixander überreichte ihm 
die Zeichen feines erſten Sieges, aber mit Vorwürfen 
über die Behandlung feiner Mutter. Da erklärte Lycas, 
der König würde mit Galtopater einen Sohn zeugen, 
der ihm Ähnlich fein und nach ihm regieren würde. Als 
Alixander diefes Hörte, ergrimmte er und warf mit einer 
Lanze gegen ven Lycas, Daß er tobt nieverfiel. Bei bie 
ſem Unbli zog Philipp fein Schwerbt, um feinen Sohn 
damit zu treffen; aber indem er auf ihn zuflirzen wollte, 
fiel er nieder und das Schwert flog aus feinen Händen. 
Durch diefen Vorfall war die Hochzeit geftört und Phi⸗ 
lipp mußte fich krank zu Bett legen. Wenige Tage darauf 
begab Alirander zu ibm und ſprach: „Philipp, das 
Geſetz will nicht, daß ich Dich bet Deinem Namen nemme, 
daher fpreche ich nicht zu dir wie ein Sohn zum Vater, 
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fendern wie ein Freund: laß Gerechtigkeit deiner Gattin 
wiberfabren, gegen die du fchlecht gehandelt haft und 
zürne nicht über den Tod des Lycas, denn ich habe 
wohlgethan, ihn zu tödten. da es ihm nicht gebüßrte, 
folde Worte vor mir zu reden.” Da er Died gefagt 
hatte, fingen beide an zu weinen. Alixander ging zur 
Dlimpias und führte fie dem Philipp zu, und als dieſer 
fie jah, umarmte er fie und verjühnte fich mit ihr. 
Bald darauf kamen die Gefandten des Königs der 
Perjer zum Philipp und verlangten von ihm den her: 
fömmlihen Tribut; aber als Alixander fie fah, fagte 
er: „gebt und fagt euren Kaifer, daß, da Philipp feinen 
Sohn Hatte, feine Henne Gier legte; nun aber habe er 
einen Sohn, darum fei feine Henne unfruchtbar (que 
quand Philippe naivait point filz sa geline couvait oeufz, 
desormais Philippe a filz pourquois sa geline e bre- 
haigne).” Ueber diefe Antwort erflaunt, zogen die Ge— 
fandten fort und meldeten fie ihrem Herren. Zu Derfelben 
Zeit Fam die Nachricht, daß die Bewohner von Arme: 
nien fich gegen Philipp empdrt hätten; dieſer ſchickte 
feinen Sohn mit Heeresmacht gegen fie und fchnell wa- 
sen fie zum Gehorfam zurüdgeführt und ihre Städte 
und Schlöffer beſetzt. 
Wäͤhrend Aliranders Abweſenheit Hatte Philipp einen 
anderen Kampf zu beftehen. Baufania, Sohn des Ara- 
Bes, König von Bitinien, liebte Philipps Gemahlin und 
begehrte fie zur Ehe; zu dieſem Zwede fammelte er ein 
großes Heer und zog nad Egen. Als Philipp Diefes 
erfuhr, z0g er, Durch Alixanders Abweſenheit mit dem 
Heere faft aller feiner Truppen entblößt, mit einer Ffei- 
nen Schaar dem Feinde entgegen. Von beiden Geiten 
wurde der Kampf mit der größten Tapferkeit geführt; 
da trafen um die Mittagsftunde die beiden Fürften felbft 
gegen einander und nach kräftiger Gegenwehr unterlag 
Philipp, töntlich verwundet, der Uebermacht feines Fein⸗ 
des. Die Macedonier, da fie ihren König fallen fahen, 
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verzweifelten an dem Siege und ergriffen die Kludi. 
Paufania ließ fle nicht verfolgen, fondern ritt, da er 
feinen feiner Feinde mehr ſah, in die Stadt Lom, deren 
Thore offen flanden und in deren Palaft er Olimpias 
zu finden hoffte. Aber fie hatte ſich, mit Lebensmitteln 
verfehen, in eine wohlbefefligte Burg geflüchtet und Pau⸗ 
fania fah ſich gendthigt, fie zu belagern. 

Alirander, der nach feinem über die Armenier er: 
rungenen Siege einen Statthalter über fie eingefeht bat, 
ehrt nach Macevonien zurüd und trifft vor Der Burg 
ein, in welcher man die Königin Olimpias beſtürmte. 
Die Mutter erkennt den Sohn von fern und fordert 
ihn auf, fie zu befreien. Auch Paufania, ver fich ſchon 
in der Stadt, Die die Burg umgab, befand, erfährt bald 
des jungen Helden Ankunft und reitet ihm kühn entge 
gen; aber er füllt im Zweikampf und auch feine Leute 
werden gefchlagen, getödtet oder gefangen genommen. 
Nach errungenem Siege zieht Alexander nach dem Kampf 
plage, wo fein Vater gefallen ift und findet ihn noch 
am Leben, aber feinem Ende nahe. Bet feinem Anblide 
weint er; aber als Philipp ihn Hort, fpricht er: „Alixan⸗ 
der, nun fterbe ich mit Freuden, da ich Dich gefund weiß 
und du meinen Tod gerächt haft.” Indem er biefes jagt, 
gibt er feinen Geift auf. Alixander aber trauerte feht, 
forgte für ein ehrenvolled Begräbniß und kehrte zu fel- 
nem Palafte zurüd, wo er feine Mutter tröſtete, wie & 
dem Sohn gebührte. 

Wenige Tage darauf hielt Alixander eine Verſamm⸗ 
lung jeiner Leute, in weldher ex fie zu neuen Kämpfen 
vorbereitet. „Denn,“ fagte er, „pie edelfte Sache, die der 
Menſch unternehmen Tann, tft, die Freiheit zu behaup⸗ 
ten, Die ihm die Natur verliehen Hat, oder fie wieder zu 
erwerben, wenn ex fie verloren bat.” Daher folle Eünf- 
tig alle Zucht weichen von Macedonien, Thefjalien und 
Zarce (Thracien), denn er werde die Feinde dieſer Lün- 
der unterwerfen. Dennoch bitten ihn die alten Krieger, 
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fie den Mühen des Kampfes zu entheben und lieber vie 
Sünglinge, die dieſe leichter ertragen Tönnten, mit fi 
zu nehmen. Aber als Alirander ihnen erwiederte, daß 
Sünglinge zwar oft zu flerben wüßten, aber Greife die 
Dinge mit Meberlegung ausführten, da unterwarfen ſie 
ſich feinem Willen und rüfteten fich, mit ihm zu ziehen. 

Es war Frühling, als Alirander den Heereszug ans 
trat und er felbft war damals zwanzig Jahr alt. Er 
fam zu einen Orte der Arageted bieß, wo er eimen 
Tempel jah, in welchem ſich ein Idol befand, das die 
Einwohner des Landes Apolin nannten; Alixander opferte 
ihm, um von ihm einen Orakelſpruch zu haben. Nach⸗ 
dem der Priefter des Tempels, welcher Virgines, d. i. 
im Griedhifchen Seraphin, heißt, ihm erflärt, daß der 
Tag nit günflig fei, fo Eehrte er am andern Tage 
wieder, brachte jein Opfer und wurde von Apolin angere- 
det: „D Herkules." „Du nennft mich Herkules, Apollo,” 
ſprach Alirander, „fo ift deine Weisheit eitel.“ Er z0g 
aus dem Tempel, unterwarf fih den Herrn des Landes, 
der Hylericus hieß und ging na der Stadt So— 
Ione, wo er fih zur Seefahrt nach Italien rüftete und 
dahin einfchiffte. 

Al die Grafen und Barone Altiranderd Ankunft 
erfuhren, bewogen fie ihn, durch reihe Gefchenfe an 
Gold, Pferden und Jagdvögeln, vom Kampfe gegen fle 
abzufteben und nah Afrifa Hinüberzufahren. Nachdem 
er Afrika unterworfen hatte, fchiffte er fich wieder ein 
und gelangte zu einer Infel, Victoms, und von da zu 
einer andern, welche nach dem Gotte Amon genannt 
war, von dem ihm Nectanabus gerebet hatte. In der 
Nähe des Tempeld des Amon fah er einen Hirſch, auf 
den feine Leute, fo wie er felber, vergeblih mit ihren 
Pfeilen fchoffen, und von der Zeit an wurde der Ort, 
wo fie den Hirſch gefehen hatten, Sagitaire genannt. 
Darauf ging er in den Tempel des Amon und brachte 
ihm feine Opfergaben ; beftieg dann wieder fein Schiff 
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und irrte auf dem Meere umber, bis er zum Rönigreih 
Aegypten kam, an einen Ort, den man Xoffotirin 
‚nennt, mo fünfzehn Städte und zwölf Slüffe waren, die 
da zujanmenfloffen, wo Alixander opferte und die Göt— 
ter bat, ibm wahre Ruhe und alles was er begehrte 
zu verleihen. In Derjelben Nacht erichien ihm ver Gott 
Seraphin im Traume und verkündete ihm auf feine An: 
- frage, wann er flerben würde, daß. er nicht durch Gift, 
fondern nach vielen Mühen und Qualen umkommen würde. 
Lebt befahl Alixander, daß eine Stadt erbaut würke, 
Die feinen Namen trüge; der Ort derfelben aber wurde 
durch Vögel bezeichnet, die mit Fifchen im Schnabel 
‚über demſelben einherflogen. Diejed Zeichen erklärten 
- die Priefter von Aegypten dahin, daß die hier erbaute 
Stadt viele Menfchen ernähren würde. Alixander, hierüber 
erfreut, ließ aus einem andern Orte Aegyptend Die Ge 
beine des heiligen SHierongmus fommen und auf ber 
neuen Stadtmauer aufftellen, um duch das Verdienſt 
dieſes heiligen Propheten die Stadt gegen Schlangen um 
Krofodille zu vertheidigen. Ganz Aegypten unterwarf 
fh ihm freimillig; und er z0g in den Palaft ein, wo 
er die ſchwarze Statue des Nectanabus erblidte, den er 
für feinen Vater erklärte und als folchen verehrte. Don 
dort zog er nah Syrien, gegen Damad uud Sur; und 
als er dieſe Stadt belagert Hatte, fihiefte er Boten zum 
Biſchof der Juden von SHierufalem, der Jaidus hieß. 
Da Jaidus Alicanders Ankunft erfuhr, ließ er alle Su: | 
den fi) verfammeln und befahl ihnen, drei Tage zu 
faften und zu beten; dann ging er, als Alixander heran: 
rückte wie der Heiland ed ihm im Traume verorbnet 
hatte, mit allen Prieftern, füämmtlich in weißen Gewän: 
‚dern, und mit vielem Volk in -feierlichem Aufzuge zu 
dem Plage Scopofus, von dem aus man Jerufalem umd 
‚ven Zempel überfehen fonnte und erwartete den Krieger. 
Als dieſer die Priefter in ven weißen Gewänbern er: 
biiete, Heß er feine Truppen zurüd und ritt ihnen allein | 
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entgegen; und als er nahe bei ihnen mar, flieg er vor 
feinem Pferde und verehrte den Heiland. Da begrüßte 
Das Boll den Alirander und rief: „vive Alixandre.“ 
Jetzt zog er in Ierufalem ein, mo er nad) Anweifung 
Des Bifchufs dem Moſaiſchen Geſetze gemäß opferte und 
Dann die Prophezeibung erfuhr, in der der Prophet 
Daniel ibm den Sieg über den Perferkönig verhieß. 
Daflır erlaubte er den Juden nach ihrem Geſetze zu 
leben und erließ ihnen auf fieben Jahre den Tribut. 
Einige Leute aus Sur, die nach Eroberung biefer 
Stadt den Händen Aliranderd entfommen waren, mel: 
deten feine Ankunft dem Daire (Darius), König von 
PBerften. Diefer befahl ihnen, in eine fleinerne Tafel fein 
Bildniß zu fehneiden, und da er es fah, verachtete er 
Alixander wegen feiner Eleinen Geftalt und fandte ihm 
Togleih einen Boten mit einem Briefe, in melden er 
ihn mit der Sprache des größten Uebermuths auffors 
derte, feine Eroberungdpläne aufzugeben und in feine 
Heimath zurüdzuziehen. Diefen Brief erwiedert Aliran= 
per, der erft die Gefandten Freuzigen laſſen wollte, dann 
aber begnadigte, mit einem ſcheinbar demüthigen, aber 
höchſt fpöttifchen Schreiben, Durch welches Darius aufd 
Aeußerſte gereizt wird, fo daß er fogleich Aufgebote an 
feine Statthalter Copinus und Antiotus fendet und fie 
auffordert, ihm zu helfen, da8 Kind Alixander zu züdıe 
tigen, damit er ed in Purpur gehüllt feiner Mutter 
Dlimpias zuſchicken Eönne. Da die Statthalter ihm in 
ihrer Antwort von Alixanders Tapferkeit und Siegen 
erzählten und er erfuhr, daß Alirander fchon am Fluſſe 
Grenique gelagert fei, fo fendet er ihm einen andern 
Brief, in welchem er ihn auf fanftere Weife zur Rück— 
tehr zu bereden fucht und einen Handſchuh vol Nelten- 
famen, der ein Sinnbild feiner zahlreichen Heere fein 
fol. Nachdem Alixander den Brief gelefen, fledt er den 
Samen in ven Mund, ift ihn auf und fagt: ich fehe, 
daß das Kriegdvolf dieſes Landes zahlreich ift, aber 8 
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if auch wie diefer Samen. Währenn ex noch fo ſprach, 
Tamen andere Gefandte aus Maeedonien, vie ihm die 
Nachricht von Olimpiad brachten, daß fie frank fei. So⸗ 
gleich ſchickte Alixander dem Darius einen Brief, in dem 
er ihm die Urſache feiner jegigen fehleunigen Abreiſe 
erklärte und bald wiederzukommen verfpracdh; zugleid 
überfandte er ihm flatt des Nelkenſamens Pfeffer, al 
Zeichen, daß er ihm, wenn nicht an Zahl, Doch durch 
Die Befchaffenheit feiner Krieger überlegen fei. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Macedonien fand Alirander feine Mut- 
ter ſchon in der Beflerung, doch. blieb er bei ihr, bis 
fie wieder von ihren Lager aufgeflanvden war und eilte 
dann wieder in fein Lager am Grenique zurüd. Hier 
bielt er eine Verſammlung, in welder er vorfchlug, 
dem Darius einen Abgeorpneten zu fihiden, der ver 
lange, daß er fich unterwerfe, over einen Tag zur 
Schlacht beftinnme. In der Nacht darauf erfchien ihm 
im Traum der Gott Amon, in Geftalt des Merkur und 
in Macedoniſchem Gewande und ermahnte ihn, felbit 
ald Gefandter zum Darius zu reiten, indem er ihm 
Dazu feinen Schug verfprah. Mit dem Vorſatze, dem 
Befehle zu gehorchen, ritt daher Alicander am andern 
Morgen, mit dem Fürſten Emenidus, der zum Ge 
fandten beftimmt worden war, aus, ließ venfelben, als 
fie am Fluſſe Tigris angelangt waren, mit dem Be 
fehle, dort feine Nüdfehr abzumarten, zurück und ritt 
allein in die Neflvdenz des Darius. Diefer vermzuthete 
nach feiner edlen Haltung und Sprache, daß er nidt 
der Gefandte, für den er ſich ausgab, fondern Alixander 
febft fei, aber führte ihn noch an feiner Rechten in 
den Pataft, wo er ihn flattlich bewirthete. Bei Tafel 
bemerften die Gäfte, daß Alixander jenes Mal den 
goldenen Becher, in welchen ber Munpfchent ihm zu 
trinken reichte, nachdem er ihn geleert Hatte, einſteckte 
und fagten dieſes dem Darius, der feinen Gaſt um 
Die Urſache dieſes Verfahrens fragte, "Das if,“ er 
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wiedert Alirander, „fo der Gebrauh in dem Haufe 
unfered ‚Seren, daß diejenigen, welche zur Mahlzeit ein= 
gelaven ſind, die Geräthe, aus denen fle trinken, mit« 
nehmen, wenn fie wollen; aber diefer Gebrauch herrſcht 
unter, euch nicht, daher will ich die Becher dem Kellner 
wiedergeben.“ Während die Fürften, Die gegenwärtig 
waren, diefen Gebrauch lobten, erkannte einer derſelben, 
Der ald Abgesroneter am Hofe Philippd geweſen war, 
deutlich den Alixander und erklärte biejed laut. Da, 
fand Alirander eilig auf, entriß einem SPBerfer, der am 
Audgange ded Gemachs fland, eine Fadel, Die er in 
der Hand trug, warf fi auf fein Pferd und entfam 
glüdlich feinen Verfolgern, die fih in ver Dunkelheit. 
der Nacht verirrten. Während Darius noch Alixanders 
That lobte, flürzte plöglich ein golvdenes Bildniß des 
Königs Ceſare, dad fieh am Ende ver Tafel befand, zu 
Boden. Hierdurch ward Darius in Zorn und Trauer 
verfegt, da er darin ‚ein Sinnbild feined Sturzes er- 
fannte. Alixanders Pferd Fam im Fluſſe, Durch den er 
reiten mußte, um; er felbft aber wurde von Emenidus 
gerettet und Fam glüdlich im Lager an. Am andern 
Tage hielt er eine Rede an feine Truppen und rüflete 
fih zur Schlacht; Dafjelbe that Darius. Diefer führte 
40,000 Mann zu Pferde und 200,000 Mann zu Fuß, 
Alirander rüdte ihm mit nur 4500 Mann zu Pferde 
und 30,000 Mann zu Fuß ijenfeits des Tigrid entgegen 
und hatte 20 Schiffe auf dem Meere. Obgleich Die 
Perjer an Zahl überlegen waren, legten Doch die Ma- 
cedonier, ermuntert Durch Das Beifpiel der Tapferkeit, 
dad Alixander ihnen gab; 40,000 Mann zu Fuß und 
zu Pferde fielen auf der Seite der Perfer, auf ver 
Seite der Macedonier nur 120 zu Pferbe und 110 zu 
Fuß. Nach Beflattung der Tobten trieb Alivander von 
den Sürften Syriend und Cappadociens einen Tribut 
ein, der in 1000 Efelfellen, 1000 prichtigen € Gewändern 
und 1000 Wolfsfellen beftand. 
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Darius fohidt in feiner Noth zum Porus, King 
von Indien, um Hülfe von ihm zu erbitten, Die diefer 
ihm zwar fenbet, ohne jedoch felbft in den Kampf zu 
ziehn, da Krankheit ihn daran verhindert. Alixander, 
der Durch Kundfchafter über den Marfch feines Feindes 
unterrichtet ift, weicht ihm aus und zieht aus dem Ge 
dirge zu einer Stadt Namend Trace hinunter, neben 
welcher ein fhöner Fluß Edmon vorbeifließt. Vom 
Zuge erbigt, badet er in vemfelben, erfranft und wird 
von feinem Arzte Philipp geheilt, dem er volles Ber: 
trauen ſchenkt, ungeachtet eines verläumderifchen Briefes, 
in welchen der Armenier Parmenon Philipp als Gifts 
mifcher bezeichnet Hatte. 

Es Fam endlich zu einer neuen Schlacht, in melder 
ein Perfer in Macedonifcher Rüftung fi dem Alixander 
nabte und ihn am Kopfe verwundete, aber von Aliran: 
der in Freiheit gefegt wurde, fobald er ſich als Perfer 
zu erfennen gegeben hatte. Auch Darius wurde in bie 
fer Schlacht verwundet und fein Verluſt an Truppen 
war bedeutend; es flarben 30,000 Mann zu Fuß um 
10,000 zu Pferde, während Alerander nur 140 (sept 
vingtz) Reiter und ebenforiel Mann Fußvolk verlor. 
40,000 Perfer wurden zu Gefangenen gemacht und un 
ter diefen die Mutter ded Darius, feine Gattin, feine 
Schweftern und zwei feiner Kinder. 

Nah erfochtenem Siege gab Alexander einen heil 
feiner Truppen dem Parmenon, welcher viele Städte und 
Burgen in feinem Namen in Befig nahm. Darius aber 
perfuchte durch einen Brief, in welchem er alle Schäße, 
die er Hatte, zum Loͤſegeld bot, Die Herausgabe feiner 
gefangenen Verwandten zu bewirken und den Alexander 
zum Rückzuge zu bewegen. Da er jedoch fah, daß dieſes 
vergeblich fet, fandte er noch einmal zum Porus um 
Hülfe und bat ihn, felbft mit feinen Zeuppen in bad 
Feld zu ziehen. Die Hülfe fagte jener ihm zu und fanbte 
ihm noch einmal 10,000 Heiter, aber fich felbſt zu ihm 
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zu gefellen, erflärte er gegen beider Ehre, indem Darius’. 
allein Hinreichen müffe, einen fo unbedeutenden Feind 
zu beflegen. 

Alicander rüdte der Stadt, in der Darius war, 
entgegen und als er ihr fo nahe war, Daß er fle er- 
blicken konnte, befahl er feinen Kriegern, große Baum⸗ 
zweige abzufchneiden «und ſte hinter ſich herzuziehen, da⸗ 
mit der dadurch erregte Staub ihre geringe Anzahl 
größer erfcheinen laffe. Seine Abſicht wurde erreicht und 
bie Berfer waren bei dieſem Anblid erftaunt. Als Alexan⸗ 
der noch fünf lieues von der Stadt entfernt war, Tieß 
er ein Lager auffchlagen;‘ Darius zog indeß über ven 
Tigris und Tagerte fih ihm zur Seite. Es kam zur 
Schlacht und wienerum war Alexander Sieger. Er zog 
über den Fluß und vermeilte den Winter in diefer Ge— 
gend. Hier waren fonft die Könige und Richter der 
Perſer begraben worden; bier ließ er auch die gefallenen 
Maredonter beftatten. Man fand bier viele goldene und 
fllberne Statuen der Könige, unter andern eine von 
einem Könige von Affyrien, die aus einem einzigen 
Steine war, den man amontice nannte, und der fo 
durchfichtig war, daß man ben Leichnam darin fiegen 
ſah und genau erkennen fonnte, Hier war auch ein Marz 
morthurm, in dem viele Leute eingefchlofien waren, Die, 
als fle Die Stimmen der Menfchen hörten, Alerander 
anriefen, der fie in Freiheit fehte und befchenfte. Darauf 
309 er mit feinem Heere nach Perfiopolus, mo viele 
Schäge aufgehäuft waren. Als Darius feine Ankunft 
erfuhr, ergriff er die Flucht und nahm zmei Better, 
Biſes und Barfarmes, mit fidh, die ihn unterwegd 
banden, tödtlich vermundeten und dann Davon eilten. 
A die Nachricht von Darius Ermordung zum Aleran- 
der gelangte, trauerte er fehr und befahl, Daß man er- 
forfche, wer ihn getödtet habe. Er felbft Fam bald darauf 
an den Drt, wo ber verwundete Darius fag; bei fel- 
nem Anbii meinte er, flieg som Pferde, bedeckte ihn 
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‚mit feinem eigenen Mantel, tröftete ihn und Tieß ihn 
auf eins feiner Schlöffer führen; aber ehe jener noch 
dafelbft anlangte, war er geftorben. Alerander forgte für 
feine ehrenvolle Beftattung und ließ dann an ſaͤmmtliche 
Perſer ein Schreiben ergeben, in welchem er ihnen be 
fahl, ihm den Eid des Gehorſams zu leiften. Durch dad 
Verſprechen, die Mörder des Darius zu belohnen, er: 
fuhr er dann, wer fie waren und ließ ſie tödten; denn 
indem man Recht und Gerechtigkeit übe, Eönne man feis 
nen Meineid begehen. Darauf heirathete er Riſtane, bie 
Tochter des Darius, worüber alle Perfer, die ihn jegt 
wie einen Gott verehrten, erfreut waren. Aber Alexander 
‚trauerte darüber, daß man ihm göttliche Ehre erwies; 
denn, fagte er, er fei dem Verderben und dem Tobe 
ausgefegt, wie alle Menfchen. Darauf ſchrieb er einen 
Brief an Olimpias, in dem er ihr feine bisherigen 
Siege und feine Vermählung meldete und zog dann 
mit Beginn des Frühlings, zur Eroberung Indiens aus. 
Den Perjern überließ er felbft die Wahl eines Statt⸗ 
balterd und beftätigte den Auricus, Oheim des Darius, 
als folchen. Zuerft zog er in das Land Iremel, dann 
zu den Artaniern und Pygnolen und enblich zu den 
Armeniern, die er, wie jene, befämpfte und fih un 
teriwarf. 
Auf feinen Zügen fand Alexander ein menjchenftei- 
fended Volk, das er aus dem Oſten in den Norden ver 
feßte und zwifchen zwei Gebirge, die ſich auf jein Ge 
bet zum Seiland bis auf zwölf Fuß näherten, einfperrte. 
Die Namen der Gebirge waren Promontoire und Lairent. 
Dann unterwarf er fi Das furchtbare Land Gapis, 
von dem aus er nach Albanien z0g, wo er viele Muͤh⸗ 
feligkeiten zu beftehn hatte, Durch Die vielen Schlangen und 
Mürmer, die feine Leute Nachts überfielen, und beſon⸗ 
ders Durch ihre Hunde, mit deren Hülfe fie kaͤmpften 
und die Alerander nur dadurch unſchädlich machte, daß 
. er feinen Leuten befahl, Schweine in die Schlacht zu 
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führen und durch dieſe den Hunden Beichäftigung zu 
geben. Nachdem er die Albanier beflegt und dieſe ihm 
ein Geſchenk mit einem Kunde gemacht hatten, der in 
feiner Gegenwart einen Löwen und einen Elephanten 
überwand, kehrte er in die Wüfle zurüd, mo die Sonne 
ſo brennend war, Daß das in einem Becher frei aus- 
geftellte Waſſer zu fleven anfing. Es entflanden Kranf- 
heiten unter feinen Kriegern, die, der vielen Züge über- 
drüffig, in das Vaterland zurüdzufehren verlangten, 
aber bald durch eine Rede Aleranderd von ihrem DBor- 
haben abgebracht wurden. Da Griechen wie Macedonier 
ſchon entfchloffen find, ihm ferner zu folgen, kommen 
Gefandte vom Könige Indiens mit einem Briefe, ver 
beginnt: Porus, König Indiens an den Dieb Aleran- 
der," und ihn auf die gröbſte Weife von feinem Kriegs: 
zuge abzuſtehn ermahnt, indem er unter Andern daran 
erinnert, daß felbft Bachus, der Mater der Götter, 
vergeblich verfucht Hat, Indien zu erobern. | 
Alerander erinnert feine über dieſen Brief aufge- 
brachten Ritter daran, daß dieſes nach Art der Bar- 
daten geredet fei und Darius ed auch nicht anderd ge= 
mat Habe; „file gleichen,” fagt er, „ben Bären, Affen 
und andern Thieren ihres Landes, die gleichfalls ihrer 
Kraft vertrauen und doch durch den Geiſt fchmacher 
Menſchen belegt werden.” Darauf hit er eine de= 
müthige Erwiderung, in welcher er aber erklärt, daß er 
in feinem Vorhaben beharre; und der Krieg beginnt. 
Porus zieht mit 14,000 Mann, 80 Sichelwagen 
und 400 Elephanten, welche Thürme, in welchen 30 
Dann Platz haben, auf den Rüden tragen, in ben 
Kampf. Die Elephanten flößten den Leuten Alexanders einen 
oben Schred ein; zu ihrer Abwehr ließ Alerander viele 
Statuen aus Blech, mit brennenden Kohlen gefüllt, auf 
Bogen gegen ven Feind führen und bewirkte durch bie 
Gige die Flucht der Elephanten. Wiederum war der 
Sieg auf Seiten der Macedonier, die jet in die Haupt⸗ 
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flabt einrüdten, wo fle prächtige Palkfte und unglaublich 
viele Schäße fanden. Alerander trug dem Tholomes 
Philotas auf, den Steg zu verfolgen und ſchickte einen 
Brief an Ealiftrida, Königin von Mazanien, in dem er 
von ihr Unterwerfung und einen Tribut fordert und fie 
im Weigerungsfalle mit Krieg bedroht. In ihrer Ant 
wort fucht Die Königin ihn von feinem Vorhaben abs 
zuwenden, indem fle ihm theils die von der Natur 
geſchuͤtzte Rage Ihrer Reſidenz ſchildert, theils ihm vor 
ſtellt, daß fie Über ein Volk von Weibern herrfche, welde 
zu beflegen nicht ehrenvoll und von denen beſiegt zu 
werden ſchimpflich wäre. (Bei dieſer Gelegenheit gibt 
fie einige Narhrichten über das Amazonenvolf.) Aber 
nachdem Alexander erklärt hat, daß fein Entfchluß un 
abänverlich fei, fehickt fle ihm reichliche Gefchenfe und 
erklärt fich für feine Bundesgenoffin, worauf fie, von 
ihm eingeladen, zu ihm ind Lager kommt und nad 
vielen Feſtlichkeiten in ihr Land zurüdfehrt. 

Darauf erfährt Alerander, daß Porud viele Trup- 
pen in der Wüſte um ſich verfammelt habe und id 
von Neuem zum Kriege rüfte. Er macht ſich Daher mit 
feinem Heere auf, um ihn aufzufuchen; aber ehe er ihn 
findet, bat er auf feinem Zuge mande Kämpfe mit 
Ungeheuern, befonders Drachen, zu beftehen und kommt 
durch Länder ungeftalteter Menſchen und riefenhafter 
Fledermäuſe. In der Schlacht mit Porus ift Alexander 
der Ueberlegene und als endlich beide Führer gegenein- 
- ander treffen, befchließen fie auf Porus Vorſchlag (denn 
Porus war ein flarfer Mann und verachtete vie Kleine 
Geftalt Aleranders, Die nur drei Ellbogen hoch war) 
den Sieg durch einen Zweikampf zu entſcheiden. Aleran- 
der tödtet den Porus und gewinnt die Neigung ber 
Indier durch milde Behandlung, bringt dem Heiland 
Dankopfer und errichtet an der Stelle, mo fein Gegner 
beftattet tft, eine Stadt, die er Sepugnorum nennt und 
dem Niefla übergibt, worauf er mit feinem Heere ab- 
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zieht und in eine Wuͤſte gelangt, in der er 12 Em 
hohe Statuen findet, die er mit Gold ausfüllen läßt. 
Bon da gelangt er in eine hochgelegene Gegend, wohin 
die Conſider in großer Zahl ſich zurüdgezogen hatten, 
die er, 2000 Mann an der Zahl, beflegte. Hier fand er 
auch die Gebeine des Herfuled und zog dann zu den 
wilden Taken, Arifttern, zu den Bewohnern von Perfts 
und Saugatren, beflegte alle und fehrte wieder zu ben 
Gonfldern (hier Confite genannt) zurüd, die wieder 
2000 Mann ſtark waren und überwand fie. Nachdem 
er Bott Opfer gebradht hat, zieht er in das Land ber 
Parapamenod und erobert Diefe wie mehrere andere 
Städte. Auf feinen fernern Zügen in Indien trifft er 
nun zunächft auf Völker wunderbarer Frauen von außer⸗ 
ordentlicher Größe und verjchiedenen Eigenfchaften: die 
einen find wild und häßlich und ernähren ſich von der 
Jagd, andere find ſchön, aber mit Pferbefüßen und ihre 
Speife befteht allein in Blumen, wie ihr Getränf in 
Thau der Rofen und Veilden. Da Alerander einft einen 
alten Krieger, von der Mühfeligfeit des Zuges übers 
wältigt, auf dem Wege liegen fieht, nimmt er ihn vor 
fh auf fein Pferd, läßt ihm dann ein Lager bereiten 
und jorgt für ihn bis zu feiner Genefung. Aber 500 
Leute kommen vor Ermüdung um und er hat gegen 
Froſt, Schnee und Regen zu kämpfen, fo daß er Gott 
auf den Knieen bittet, feine Leiden zu lindern, und dann 
feinen Zug nad dem Lande Ridraſte fortfegt. Da der 
König dieſes Landes feine Ankunft erfährt, frhreibt er ihm, 
er möge von feiner Abficht, ihn zu befriegen, abftehn, ba 
er mit feinem Volke nichts des Kampfes Werthes bejike; 
worauf Alexander antwortet, daß er nur zu ihm fom- 
men wolle, um feine Sitten. Fennen zu lernen und 
feinen Weg zu ihm fortfept. Er findet ein Volk, 
das nackend geht und in Höhlen und Felſen wohnt, 
und auf feine Frage, wo fle Die Todten beflatten, ꝓr⸗ 
haͤlt er die Antwort, da wo die Lebenden weilen; denn 
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dem Körper allein müffe gewiß hinreichen, was dem 
Körper und der Seele genüge. Darauf forvert er fe 
auf, ihm zu fagen, was fle wünfchen; er molle es ihnen 
gewähren. Sie erbitten fich Unfterblichkeit, und als er 
erklärt, daß er als flerblicher Menfch nicht im Stande 
fei, unfterblich zu machen, erwiedern fle ihm, warum er 
dann umherziehe, Die Welt zu zerflören, wenn er doch 
fterblich jei. „Das ift der Wille ver göttlichen Bor: 
fehung,” fagte Aleranver. „Wie ihr feht, daß das Mer 
nur erregt wird, wenn der Wind die Wogen treibt, 
fo vollſtrecke auch ich nur ven Willen Gottes und ziehe 
umber, fo gern ich mich auch ausruhen möchte.” Nad: 
dem er dieſes Volk verlaffen hatte, Fam er zum Fluſſe 
Ephifon, über den er wegen der darin befinnlichen 
DMpotaine (Hippopstamus), Skorpione und anderer Thiere 
nicht hinüberjeßen Eonnte; er gab daher einem Bewoh⸗ 
ner des Landes, der in einem Kahne zu ihm herüber: 
gefommen war, einen Brief an Lindimis, König der 
Brachamier, in dem er ihn bittet, ihn feine Weisheit 
fennen zu lehren; „denn wie ein Licht ein anderes an: 
zünden könne, ohne von feiner Helligkeit zu verlieren, 
fo könne auch ein weifer Mann ohne Verluſt von ſei⸗ 
ner Weisheit mitteilen.” Lindimis lobt ihn megen fei⸗ 
ned Strebend und antwortet ihm jchriftlich, daß ihre 
Meisheit darin beftehe, ein einfaches, fchulplofes und 
genügfames Leben zu führen. 

Indem Alerander feine Züge fortſetzt, trifft er auf 
mehrere Rieſen, von denen der zweite ihm den Vogel 
Phöonix, fowie den Baum der Sonne und den des Mon 
des zeigt. Der erfte Baum prophezeit ihm, er werde die 
Welt erobern, aber nicht wieder nach Macebonien zu: 
rädtehren; der andere verkündet ihm die Nähe feines 
Endes und daß er an Gift fierben werbe. Hierauf kommt 
er zu einer Stadt, die ganz aus Foflbaren Steinen er- 
baut war und Über die die Frau Caudaſſe Theopis 
herrſchte, welche drei Söhne hatte; Caudaculus, Mar: 
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cipius und Caradoe; ihr Land hieß Morte. Alexander 
ladet fle durch ein Schreiben ein, Theil zu nehmen an 
einem Opfer, das er im Gebirge dem Amon bringen 
werde. Diefes fchlägt file ihm aus, da fie dem Amon 
feine Macht zujchreibt, ſondern Gott allein feine Siege 
geleitet habe; aber fie fenvet ihm reiche Gefchenfe, worun⸗ 
ter 200 Sungfrauen, womit Alerander ſich begnügt und 
die er ſtattlich erwiedert. Darauf verhilft er dem älte- 
fin Sohne der Königin, indem er ſich für feinen Feld: 
herin Antigonus ausgibt, zu feiner Gemahlin, die ihm 
geraubt worden und folgt, immer für Antigonus gehal- 
ten, der Aufforderung ded Prinzen, ihn zu feiner Mut- 
ter zu begleiten. Die Königin kommt ihm aus dem 
Schlofje entgegen und nimmt ihn prächtig auf; er findet 
in ihren Zügen Aehnlichfeit mit feiner Mutter, Olim- 
pias, und ift von ihrer Aufnahme entzüdt. Aber fie 
erkennt ihn, da fe fich ſchon früher ein Bildniß von 
ihm verjchafft hatte, und erklärt ihm, daß fie ihn jet 
töbten laſſen könne, wie er Porus, der Schwiegervater 
ihred Sohnes Caradoc fei, umgebracht habe; jedoch 
großmüthig fchenkt fie ihm das Leben und ift ihm bes 
hüfflich, unter Candaculus Begleitung ihren Palaft zu 
verlaffen. Unterwegs erhält er eine Weiffagung, daß er 
in Alerandrien fterben werde und trennt ſich dann von 
feinem Begleiter, dem er ſich beim Abſchied zu erfen- 
nen gibt. 

Nachdem er no ein Land wunderbarer Frauen 
durchzogen hatte, gelangte er zu den Ende der Welt, 
da wo die Säulen des Herkules flehn. und fand in der 
Nähe derfelben eine Infel, wo Griechifch gefprochen wurde. 
Dann fam er zu den Esmardis Sebardis, die 20,000 
Mann ftark gegen ihn kämpften und von ihm beſtegt 
wurden, indem ihr König Galamud dem Alerander in 
die Hände fallt. Da Alerander ihn zu verbrennen droht, 
erwiedert er, daß er ihn noch fterben jehn werde. Bei 
der Belagerung feiner Stadt wird Alexander verwundet, 
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nimmt biefelbe aber ein und zieht von da auf eine 
‚Infel, die einem König Ambria gehörte, deſſen Burg er 
zerflörte. Von diefer Inſel ging Alexander auf das rothe 
Meer und von dort auf einen hohen Berg, auf vem er 
fh in einem Kaften durch 16 Greife in den Himmel 
tragen ließ. Nach glüdlich beendigter Fahrt will er ven 
Grund ded Meeres kennen lernen, zu welchem Zwei er 
fich ein großes gläjernes Behältnig, das mit Lampen 
erleuchtet ifl, verfertigen läßt, wo er MWallfiiche umd 
viele andere Thiere entdeckt und. dabei fo viel Wunder: 
bares flieht, daß er es feinem Menjchen erzählen will. 
„Selernt, fagte er, „babe er durch Diefe Fahrt, weiſer 
über Macedonien zu herrfchen, denn er habe gefehn, daß 
Fiſche Durch Klugheit ihre Gegner überwunden hätten, 
die fie durch Gewalt: nicht bezwungen haben würden.” 
Auf den ferneren Zügen gelangt er zu den Gelophen 
(Cyklopen) von außerordentlicher Größe, mit einem Auge 
auf der Stirn. In diefer Zeit flirbt fein Pferd Bure 
phalus, nachdem ed einige Tage Frank gemefen, zur 
großen Betrübniß Aleranders, der im Tode feines Pfer- 
des dad Vorzeichen feines eigenen Endes erkennt. Nach⸗ 
dem er eine Stadt gegründet, die er nach feinem Pferd 
benannt bat, zieht er in ven Palafl, ner Dem König 
Exerces (Xerred) gehört Hatte und der ihn Durch, feine 
Pracht in Erflaunen ſetzte; in ihm befanden fich neben 


andern Merkwürdigkeiten Die weifjagenden Vögel Sa | 


Iender, die vom Heiland die Kraft, den Tod voraudzu: 
fagen, erhalten hatten. Dann nahnı er ohne Anftrengung 
Babylon ein, wo Gefandte aus allen Ländern der Belt 
feiner warteten, aus Frankreich, Spanien, Deutfchland, 
England, Sizilien, Sardinien und vielen andern Infeln, 
um ihm ihre Unterwürfigfeit zu bezeugen. Alle brachten 
ibm Gefchenfe, die Franzoſen einen Schild, den er an 
nahm ald das paſſendſte Gefchenf ver tapferſten Nation 
‚an ben tapferften Helden, Aus Babylon ſchickte er einen Brief 
an feine Mutter und an feinen Lehrer Ariftoteles, in 
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dem er ihnen feine Thaten erzählte und anzeigte, daß 
er in Babylon fi als König der Welt werde Trönen 
laſſen. Ariſtoteles antwortete ihm und ermahnte ihn, 
feine tapfern Krieger würdig zu belohnen. In Babylon 
‚erhielt Alexander von feinem Aftrongmen die Weiſſagung 
feines nahen Endes auf Veranlaffung der Geburt eines 
Kindes, deſſen Kopf dem Alerander glich, deſſen unterer 
Theil aber die Geftalt kaͤmpfender Thiere Hatte und 
deffen Mutter Alexander ſelbſt für den Vater deſſelben 
erklärte. 

Bevor er ftürbe, wollte Alexander ſich aber zum Kai⸗ 
fer der Welt krönen laſſen und lud zu dieſem Feſte die 
zahlreichen Zürften ein, die Länder von ihm zum Lehn 
trugen. Auch nach Griechenland fchidte er Briefe, und 
feine Mutter war froh über die Nachrichten, die fle von 
ihm hörte, warnte ihn aber vor Antipater, der Herr 
von Tir war und vor deffen Kindern, Caflander und 
Jobas. Alerander lud daher auch den Antipater zu ſich 
nah Babylon; diefer aber wagte nicht, der Einladung 
zu folgen, fondern fandte nur feinen Sohn Caſſander, 
dem er Gift mitgab, um Alexander damit zu vergiften. 
Diefer wird durch einen Traum gegen ben Verräther 
gewarnt; Gaffander aber, um nicht entdeckt zu werben, 
berevet feinen Bruder Jobas, die That zu vollführen, 
der ſich auch, obgleich er früher ven Alexander geliebt 
und es daher von ſich abgelehnt Hatte, dazu entfchloß, 
nachdem er ungerechter Weiſe von Alexander einen Schlag 
mit einem Stocke auf den Kopf erhalten hatte. 

Am Tage St. Croix, den 14. September im Jahr 
nach Adam 4900, wurde die große Kroͤnung gefeiert. 
Bei dem Mahle reicht. Jobas dem Alexander den Gift⸗ 
becher; ſobald wie biejer ihn geleert, fühlt er die hef⸗ 
tigften Schmerzen, aber zieht fich erft nachdem bie Ta: 
fel aufgehoben iſt in fein Gemach zurüd, und von der 
beftigften Hige gepeinigt, ſucht er ſich Durch ein Bad 
im Euphrat zu Fühlen. Hier fleht ihn feine Gemahlin - 
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Roziane und bewegt ihn, aus dem Fluſſe, in dem er 
lieber geſtorben wäre, wieber in fein Gemach zurüdu- 
fehren, wo er, in Gegenwart des Jobas, feinem Notar 
Simon fein Teflament diktirt. Er verordnet darin, daß 
man feinen Körper in Aegypten beflatte, daß Thole: 
meus fein Statthalter fein und fein Grab bewachen 
ſollez daß ferner Roziane's Kind, wenn ed fein Sohn 
würde, Kaifer der Welt werden folle. Tholomeus fol 
König von Aegypten werben und Gleotur, die Wittwe 
Philipps, heirathen; Phalon fol Fürſt von Surie la 
mineur fein, Rothas von Seville, Philote von Meben, 
Sinn son Sabtane, Antioconus, Sohn Philipps, von 
Friſe la greigneur, Simon notwire von Capadoce und 
Papaglome, Natur son Byſie und von Paufle, mein 
Freund Gaflender yon Garin, Madanoc von Size, Lou 
neurs de Lifte von Ponte, . Bhilipp Daffridien von Po⸗ 
Iopenifie, Seleucus Licorna von. allen Schlöffern, die 
Anthiocus gehört hatten. Caſſander und Jobas, die Söhne 
bes Antipater, jollen Herren (seigneurs) und Richter 
fein über die Prinzen, die wir. eingefegt haben in Inde 
la Bongeaque und Tiſſiſtis fei Fürſt über die Greiſe, 
die zwiſchen den beiden Gebirgen wohnen; Phietonage 
ſei Fuͤrſt bis Eſtalogue; Ozias von Parapaineurs am 
Berge Cafſaſt; Cautanias uͤber Die Patryaus; Situs 
über Ironie; Itacorvus von Perſten; Philipp über die 
Stanier; Glicon über Babylon; Aute über Peleufe; 
Linote follen frei fein und ſich ſelbſt einen Fürften wäh: 
len, der aber ein Greis fein muß. 

Waͤhrend Alexander fein Teſtament machte, fürbte 
fih der Himmel und es donnerte heftig, fo daß bis 
Griechen und Macedonier erkannten, daß das Ende 
Aleranderd nahe fei, fein Schloß mit Geſchrei umvingten 
und ihn zu fehen verlangten. Gr ließ ſich aus dem 
Palaft tragen und ermahnte fle, Friebe untereinander 
zu halten, und auf ihre Frage, wer fie nach ihm bes 
herrſchen werbe, antwortete ex, derjenige, ven fie zu ſei⸗ 
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nem Nachfolger erwählen würben. Alle antworteten: 
wir wollen den Perducas. Darauf gab Alexander ihm 
dad Königreih Macenonten und empfahl ihm dringend 
die Roziane. Dann farb er unter der größten Trauer 
der Griechen im 82. Jahre feines Alters, 

- Sobald Alerander beftattet war, erhob ſich der Zwift 
unter feinen Nachfolgern; befonders heftig war der Kampf 
zwifchen ‘Berducas und Antigonus, die beide Herren von 
Macebonien waren. Auch Olimpiad mußte fliehen; aber, 
fo fchließt der Berfafler feinen kurzen und verwirrten 
Bericht über dieſe Kämpfe der Nachfolger Aleranders, 
es würbe zu lang fein, alle vie Schlachten zu erzählen, 
und Daher mache er hier das Ende feiner Geſchichte. 


VII. 
Das engliſche Alexanderlied. 





(Inhalt und Proben aus dem Kyng Alisaunder, gedruckt 
in: Metrical Romances etc., by Henry Weber ], 
1—1?27. Lond, 1810.) 


Vorbemerkung. 


Ih Habe viefen Auszug um fo forgfältiger machen zu müfe 
geglaubt, da er trotz aller Verfchledenheit im Gang ber Geſchichte 
und troß ber entfchieben mittelalterlicden Färbung doch in de 
Kunft der Darftellung, fo wie in bem Schwung ber Poeſie dm 
deutſchen Gedichte unftreitig am nächften kommt. 


Kyng Alisaunder. 
PART I 


ProLocıe: Moral. 


(fehe ihn vollfländig in den Anmerkungen, wo bie Ueberſetzung 
beigegeben ift.) 


Kapitel I. „Vor Alters haben Gelehrte dieſe Erde 
pafjend eingetheilt und die Theile Europa, Afrika und 
Alla genannt; aber Aflen ift fo groß, al® Europa und 
Afrika zujammen. Eben fo haben Weife dad Jahr in 
zwoͤlf Abfchnitte (foddyng Fadung) getheilt; ver erfte 
wurde März genannt ꝛe. Sie ftehen mit den Planeten 
in Berbindung. Einige find kalt, andere Heiß und aus 
den Planeten Hat man vorbeveutende Beziehungen auf 
Land, Wafler, Wein, Korn und jeder Wechſel kann aus 
den Planeten erkannt werben. — Ihr mögt ertragen, 
wenn ich zuweilen wiederhole; jet werde ich nicht mehr 
davon ſprechen; warum ich aber davon gefprochen, 
werdet ihr gleich hören. Viele Fürften verſtanden fonft 
die Kunſt der Geftirne; aber einer von ihnen Neptana⸗ 
mouß (fpäter Neptanabus) war zugleich boshaft. Wenn 
ein Fürft ihn befriegen wollte, jah er fogleich in die 
Sterne, machte Buppen von Wach ıc. und fo beflegte 
ex alle. | 

V. 91-428. Zufeht aber machten viele Könige, bie 
ergürnt waren über dieſe Macht, ein Bündniß, wohl 
Breißig, und beiprachen feinen Top." Gier wird num 
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Alles erzählt, nur kürzer wie in Kallifih. und mit dem 
einzigen Umftand, daß König Philipp von Macedonies 
als Maister of that feide genannt wird. Neptanabus 
flieht, da er ben Untergang in den Sternen gelefen und 
fommt nad Macedonien und denkt auf Rache, da Phi- 
lipp fein Land zerſtoͤrt Hat. Er beginnt feine Künſte. 
Kapitel I. V. 139— 234. Olympias, die ihr Ge 
mahl Philipp während feiner Unternehmung nad Aegyp⸗ 
ten mit der Regierung betraut bat, begeht ein herrli⸗ 
ches Feſt. Bei diefem fieht fie Neptanabus und entbrennt 
in Liebe. Sie fpriht mit ihm; er zieht ſich verwirrt 
zurüd. j 
„Sn diefer fchönen und Iuftigen Zeit wollte Olym⸗ 
pias, das fchöne Weib, ein reiches Feſt machen, von Rit- 
tern und edeln Damen, von Bürgern und von Gauflern, 
und von Leuten jedweder Kunſt. Denn man fagt im 
Nord und Süd: Weiber find immer feltfam; gar fehr 
verlangen ſie ihren fchönen Körper zu zeigen, ihr fchö- 
ned Haar, ihre ſchöne Befichtöfarhe, um Lob und Preid 
zu haben: Alles ift Thorheit, bei dem Himmeldkönig! 
So that Dame Olympias, zu zeigen ihr ſchönes Antlig. 
Sie hieß Marſchal und Ritter den Zug anordnen auf 
ber Stelle. Und Damen und Sungfrauen machten fid 
bereit auf allen Seiten, in fchöner Kleidung, in ver: 
jchiedener Gewandtheit; viele da ritten in reicher Tracht. 
Ein Maulthier, all jo weiß wie Mil, mit einem Sat- 
tel von Gold, ſchön mit Seide, ward der Königin ges 
bracht, mit vielen Glöckchen, von Silder glänzend, bes 
feftigt an geſtickten Troddeln, die bis zum Boden herab⸗ 
hingen. Vorwärts zogen fie mit den Begleitern, taufend 
Damen ded Gefolged. Ein Sperber, dad mar edle Sitte, 
fo war es an der Königin Feſte. Vier Trompeter bliefen 
vor ihr, mancher Mann fniete an dieſem Tage vor ihr: 
hundert und viel mehr, Alle dienten ihr gehorfam, Die 
ganze Stadt war. fetlih behangen, ber Dame Olympias 
zu gefallen. Pofaunen, Sandpaufen, alle Art Muflt wurde 
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gefbielt fürc Diefe freie Dame. Außerhalb der Stadt ginge 
Inflig zu. Da wurde aller Art Spiel angehoben; ba 
waren Ritter turnierend, da waren Mädchen tanzend, 
da waren Kämpfer fechtend, von ihnen und anderen 
Kämpfern wurden Löwen gejagt, Bären gehegt, Eber 
geftochen und Stiere niedergefihlagen. Die ganze Stadt 
war behangen mit reichen Teppichen und Pelzwerf ringsum. 
Dame Olympias unter dieſer Menge ritt allein ganz 
ohue Mantel; ganz nadt das. Haupt, in einer Krone, 
ritt ſie durch Die ganze Stadt. Ihr gelbes Haar war 
ſchoͤn geſchmückt mit reichen Schnüren von gewirktem 
Golde, die bedeckten fle ringsum ganz bis auf ihre edle 
Taille. Leuchtend und fchön war ihr Antlitz. Jede Art 
"Schönheit war in ihr. Gelehrte und Laien gaben ihr 
den Preid der Schönheit auf der ganzen Welt. Nepta- 
nabus fand an dem Weg, mit gebüdtem Haupt, un: 
bedeckt. Bon ihrer Schönheit hatte er ohne Zweifel 
großes Wunder gehört; auf fie fchaute er unverwandt 
und fie auf ihn für und für. Sie bemerkte ihn unter 
dm Spiel, denn er wur nicht aus dem Lande. Sie 
fragte wer er fei in Haft; er war beflürzt und verwirrt 
und Dachte, wenn er mit feiner Erzählung zögere, ſo 
möchte er für einen Dieb gehalten werben. Dame, fagte 
ex, fei du nicht unmwillig, ich bin gefommen eidlich- Die 
Wahrheit zu fagen. Sie war erfchredt, daß er fagen 
möchte etwa, deſſen ſte fich fchämen müßte, und wollte 
nicht verweilen. Sie dachte mehr als fie fprach; weg 
ritt fle von ihm in großer Eile. Sie dachte, fie wollte 
ihn hören, wann fle beffere Muße Hätte.“ 

Kapitel IN. Gibt die Bezauberung der Olympias, 
fat ganz übereinflimmend mit Sul. Valerius, und Pſeudo⸗ 
Rallifthenes I, 4—8, nur daß Mercur gras-grene ge- 
nannt wird, wofür Valerius den Smaragd fekt, und 
Jupiter nur schene glänzend, während Valerius ihn dem 
aerinus lapis (Beryll) gleich macht. Auch halt Olympias 
(8, 323 ff.) dad, was Nectanabus jagt, für Thorheit 





unb ſchwort by Adam and Eve, fie wolle es nimuer 
glauben; außer wenn fle den Gott im Traumit ſche. 
Statt des Gottes fommt ein Dradye im Traum zu ihr. 

Kapitel IV. DB. 464—530. Die Königin in Angf; 
Neptanabus beruhigt fie, zaubert dem Philipp einen Traum; 
ein Bänfehabicht flieht eilig zu ihm und Legt auf feinem 
Schooß ein Ei (yenith) und breitet feine Flügel darüber; 
ein Drache kriecht heraus; als ber ven Habicht fah 
machte ex fih auf an den Platz, wo die Königin wat 
und als er fle fand, blied er in ihren Mund einen Brand 
und nicht lange darauf ſprang ein Löwe aus ihrem Re 
bel; der Löwe eilte nach Dften ohne daß ihm ein Thier 
widerftehen Eonnte ; der Greif (Habicht) wurde von ihn 
erſchreckt und weckte den König auf. Ein Mahrfager, 
Abyron erklärt: der Habicht ſei Philipp ſelbſt, der 
Drache ein Sterndeuter oder ein Gott, der bei be 
Königin gelegen und ihr einen Himmelsſohn gegeben 
babe; der werde König Über alle fein. — Diefe Er 
zaͤhlung weicht fehr von Val. und Kallifihenes ab. Dort 
erzählt nur PHilipp feinen Traum, in dem auch nichts von 
Thieren vorkommt. ©. Pf. Kall. I, 8. 

530—561 wird die Erfiheinung des Drachen bei 
dem Feſtmale erwähnt entfprechend dem Bi. Kal. 1,10; 
er verwandelt ſich in einen Adler (anerm-an eren, Aren) 
und fliegt davon zum Himmel im Angeſicht Aller. 

562-604 entfpricht dem Pſeudo⸗-Kalliſthenes 1, 11. 
Die Geſchichte des Eies, aus dem ein Drache kriecht; 
jedoch legts bier ein Falke dem König nahe (dort ein 
Henne in feinen Schooß). Der Drache flicht vor Hi 
The brygbt sonne so hote hit schon, That the ay alte 
. coon (fiih auflöfte.) Die Erklaͤrung tft ziemlich dieſelbe, nut 
daß der Vergiftung namentlich Erwähnung gefchieht. 

605-647. Geburt Alexander — Pſeudo⸗Kalliſthe⸗ 
nes I, 12 und 13. Die Stelle 607 Neptanabus bybal 
Bis gynne (engine) deutet kurz an, was Vſeudo⸗Kalliſthe⸗ 
ned des Weiteren von dem aſtrologiſchen Beginnen m 


414 


oe. Beim zweiten Zurückhalten nentit ber ongliſche 
Dichter ſtatt des Himmlings bei Pf. Kall. das Kind, das 
sun geboren würbe a thyug unwreste, Heved of coch 
broost of mm, cropas hest, ein eleudes Weſen, Kopf 
som Hahn, Bruf vom Mann und Bauch wie ein Thier, 
Ben ven Zeichen bei feiner Geburt heißt es: 

Die Erde bebte; die See warb grün; 

Die Sonne entzog all ihren Schein; ur 

Der Mond verwandelte fi und wurde ſchwarz; 

Der Donner machte manchen Krach; 

Der Tag wurde dunkel und die Nacht: 

In Furcht und Trauer war jebermann. 

Bei der Geburt fagt Philipp zur Mutter ' 

Du haft geboren einen kummervollen Sprößling (foder)} 

Wenn er lebt, reitet und geht, 

Wird er manchen Mann vermunden ! 

648 — 55. Neptanabus, erzlirnt Über die Worte Phi⸗ 
lipp's, ſorgt für eine gute Wärterin. Das Wetter wurde 
hin und die Königin genad bald. Das Kind wurde 
ein fräftiger Süngling. Now herith geste and gevitk 
lstnyng. Das übrige von Pfeudo-Kalliſthenes I, 13, 
Beichreibung der Geſtalt ıc. fehlt. j 

656— 669. Alexander Hatte zwoͤlf Meifler, der erfte 
lehrte ihn gehen, ber zweite Die Kleider anziehen, ber 
dritte Ballfpielen, der vierte Anſtand in allem, der fünfte 
fehten und reiten und ſich im Bügel haften (an horsis 
bridel, bei Lampr. breitele, eigentlich Zügel); ver flebente 
(iechfte fehlt) lehrte ihn Grammatik und die fleben Künfte, 
Ariftoteles war Died. Hierzu fügt er die Verficherung: 

This n'is noaght ramaunce of skof; 
A storie y-made of maistres wise; 
Of this world they bar the prise. 
Das iſt Feine zum Scherz erfundene Romanze, 
Eine Befchichte gemacht von Meiftern weiſe; 
Bon dieſer Welt fie trugen Dad Lob. 
Eine Anſpielung auf die beliebte Geſchichte der fie 
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ben weiſen Meiſter. Es fcheint,. DaB er .oben a dosayn 
ein Dutzend nur gefagt hat dem Reim child of maya 
Kind der Stärke, zu Liebe. Man erfennt auch hier wie 
der den GBeiftlichen, der jene Geſchichten als Leichtfertig 
verwirft. Weber meint zwar mit Douce (f. HI, 295), 
der Dichter wolle. ſich nicht über jene Fabeln gering: 
ſchaͤtzig Außern; es liegt aber doch zu deutlich in dem 
ramaunce of skof. 

670—81 Kein Jüngling im Lande war fo fühn 
wie er im Fechten zu Fuß und zu Pferb, im Angreifen 
und Bertheidigen, im Jagen und Falkeniren ıc. 

682— 751. Gefchichte des Bucephal. und mie Ale 
xander den Neptanab. tödtet (Pf.K. I, 16 u. 17) mit Ä 
dem Schluß: 752 f. | 

Soth hit is in al thyng, 

Of eovil lif comuth eovel eyndyng. 

So iſts in jedem Ding, 

Bon ſchlechtem Leben kommt -fchlechtes Ende. 

754—95. Der König, unſchlüſſig, ob er feinem 
Sohne Philipp oder Alerander das Neich geben fol, 
richtet feierliche Opfer zu und fragt den Gott. Ant 
wort: wer den Bucephal. befleigen kann. 

A vois him onswerde in on ymage: 
„Kyng, thou hast a colt savage: 
Who so may thereon skippe, 

N Beo hit Alisaundre or Phelipe, 
He schal haveevery toun, 
And after the beore the croune.“ 
The Kyng herde wel this soun, 
And so dude mony gentil baronn. 
The Kyng to court went, 
The children he of-sent. 
Bulsifal. neied so loude, 
That hit schrillith into the cloude! 
They. wenten alle to the stable, 
There hit was tyghed in, saun fable; 
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For a thousand pound of gold 

Phelip hit nyghen n’olde; nn 
Ac Alisaundre leop on his rugge, 

So a goldfynch doth on the hegge: 

Hit montheth and he let him gon, 

So of bowe doth the flon. 

Faste he sat, and huld the reyne 


. Up and doun he hit demeynitb; 


And doth hit turne in yerdis leynthe, 
And aforced hit by streynthe. 

He was bote tweol yeir old. 

His dedis weore strong and bold. 

Feole at his lyghtyng there, 

Reverence they him bere; 

By that, hit was worthy thyng 

He was next crouned kyng. 

Eine Stimme antwortete ihm in einer Bilpfäufe: 
„König, du Haft ein wildes Füllen: 

Mer darauf mag fpringen, 

Sei e8 Alexander oder Philipp, 

Der foll Haben jede Stadt 

Und nad dir tragen Krone.” 

Der König Härte wohl dieſen Ton 

Und fo that mancher edle Baron. 

Der König ging zu Hofe 

Die Kinder fendete er bin, 

Bucephal wicherte fo laut, . 

Daß es fehrillte in Die Wolken. 

Sie gingen alle zu dem Stalle, 

In welchen es gefangen war, ohne Fabel; 
Kür 1000 Pfund von Gold 

Wollte Philipp ihm nicht nahen; — 
Aber Alexander fprang auf feinen Rüden, 
Wie ein Goldfink thut auf der Hede: 

Es flieg und er lieh es gehn, 


Die vom Bogen thut der Pfeil. 


\ 
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Feſt er ſaß und Hiekt Die Zügel 

Auf und ab er es leitete 

Und trieb es der Länge nah an der Erde bin 
Und zwang es Durch Strenge. 

Seine Handlungen waren ſtolz uns kühn. 

Als er wieder herabſtieg, 

Ehrte man ihn Ha; 

Daher war er der würdige 

Und wurde zunächft zum König gefrönk 

Kapitel V. DB. 802 -839. Bei einem großen Feſte 
wird Alerander mit vielen zum Mitter geſchlagen, (über: 
einſtimmend mit dem franz. Roman. ©. 13 f.) 

DB. 340-994. Kampf des Alexander mit Nicolaus. 
Pfeudo-Kallifthened I, 18 u, 19. (fehr abmeichenb von 
diefem und Valerius, näher zufammensreffiend mit dem 
franz. Roman. S. 15—44, uur viel kürzer. Gier Heißt 
Nicolaus König von Karthage, während im franz. Ro⸗ 
man roi de Cesaire, Kal. läßt. Alexander den Rico⸗ 
laus, Sohn des Könige von Acarnanien, bei Pifa im 
Wettrennen töbten.) Alexander befchließt feinen Bater 
an dem Feinde Nicolaus zu rächen; er ruft Alle, die 
ihn Lieben zufammen, räftet fi gut und fährt Hin. 
Nicolaus begegnet ihm hochmüthig und Beleidigend, ſchilt 
ihn wegen feiner Geburt und fpeit ihm in's Antlik. 
(ebenfo Kalliftgenes). Alexander ſchwoͤrt ihm das Haupt 
vor die Füße zu legen. 

Kapitel VI. V. 920—995. Der Kampf beginnt; von 
beiden Seiten reiche Bewaffnung; auf beiden Seiten 
große Tapferkeit (on hothe halve in ktel stounde Was 
mony knygbt laid to grounde.) Endlich kommen Alexan⸗ 
der und Nicolaus zufammen und Alerander fehlägt Dem 
Teinde das Haupt ab, erobert Karthage und führt, mit 
Schaͤtzen beladen heim. 

V. 995 —1162. Hochzeit des Philipp mit Cleopatra 
( Pſeudo⸗Kalliſthenes I, 20— 22; LiR. S. 49—52, wo 
die Belagerung Athens gorausgeht). Männer von Griechen 
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land Hagen Olympias an, daß ihr Der Thron nicht 
gebühre (for heo had an hore beone, denn. fie wäre 
eine Hare gewefen) und nennen Alerander einen falichen 
Erben. Philipp ließ alle Grafen und Barene urtheilen 
und ihr Sprud fiel zum Nachtheil der Königin aus, 
(ac heo no myghte no wors beo het, aber fie konnte 
nicht übler behandelt werden); daher Sieh fie Philipp 
gefangen feßen und warb Die, reiche - Königin Elorpasras 
son Affyrien. (LER. nee de Pincrenie, fille le roi Guius). 
Sie willigte ein und fam am dreißigſten Tage. Herrlich 
wurde dad Feſt begangen. Hier folgt eine wittelalter: 
liche, prunkvolle Befchreibung mit allen Spielen eines 
Hoffeftes, trumpyng, Pyping and eke taboryng, Syto- 
. iyag and. ek harpyng, Knyf pleying (Mefierfpiel. Im 
Beldenbuch kaͤmpft Wolf-Dietrich mit dem König Bellion. 
mit Meflern. Se ftehen auf zwei Stühlen und zeigen: 
ſich es vorher an, nach welcher Seite fie flechen wollen; 
der Heide wird von dem Meſſer des Chriſten getödtet.) 
and ek zyugyng etc. Olympias hörte dies Alles in 
ihrem Kerker, ſie weinte und fang Dazwilchen, um Den 
Tag binzubringen, fie nannte fih eine Elende und. rief 
den Zeh. Herbei. Und fie hätte ſich ven Tod gegeben, 
wenn fie ein Mefler gehabt hätte „Nur du, Aleranner, 
fannft mir helfen.” So Elagte fle bis zum. Abend. Als 
anı Abend Die Edlen aufbrechen wollten, Ianbeten des 
Sohnes Schiffe. Nichts wiffenn von allem, was ſich bes 
geben, ritt er in reicher Begleitung Durch das Land, Pie 
Krone in der Hand und ritt herzu zu. der hohen Tafel 
(dem erhöhten Site des Königs); Die Krone ſatzte or 
auf des Königs Haupt. Der weitere Berlauf ſtimmt ziems 
fi genau mit den Schilderungen der Andern, nur iſt 
Der Dichter ausführlicher und fügt einzelne Umſände 
Hinzu, fowie ermahnenne Sentenzen 3. B. vor ber Bes 
freiung ver Olympias, B. 1127 ff. Thus hit farith by 
feste unwise: After mete conteke (anf) ariseth! 
Wel is the modir that may forth fede Child, that hel- 
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pith hire at nede. Glücklich ift die Mutter, die aufzie- 
ben mag ein Kind, das ihr Hilft in der Noth. Aleran- 
der vereinigt den Vater mit der Mutter und richtet ein 
neued Feft zu. - 

Kapitel VL, B. 1163 — Kap. VI. V. 1288. Erobe: 
rung von Methone (Mentana) (Pſeudo⸗Kalliſthenes I, 23. 
Li R. bat dies nicht; Lampr, V. 520—545 Antonia). 
Beim Male erjcheinen Boten, fliebend von Mentana 
und verfündigen, daß die Bürger den König nicht mehr 
anerkennen wollen. Philipp ift außer ſich; aber Aleran- 
der weiß Rath, er bläft ind Horn (olifaunt); die Ritter 
kommen berzu; man rüftet fich, er befleigt ven Bucephal 
und zieht mit feinem Heere fort. Die Methonenfer ziehen 
die Drebbrüden auf und fchließen die Thore. Alerander 
belagert fie (mangnelis Mangen), läßt miniren; aber 
4 Tage lang richtet er nicht? aus; da ſchließt er bie 
Stadt ein, um fie auszuhungern. Die Bürger wollen 
lieber. fterben und machen einen Ausfall. 

Kapitel VII. Listenith now sire and dame, Now 
bygynnith a neowe game. Der König von Mantona 
reitet aus zum Kampf mit den Rittern; großes Morden. 
Alexander bringt den König zum Fall. Die Feinde flie 
ben und die Stabt wird verbrannt. 

Kapitel VII, V. 1281—1326. Boten des Darius, 
von Alerander abgewiefen. (Pſeudo-Kalliſthenes I, 23; 
Li R.: gibt nichts, Lampr. V. 546—585 ſehr verfchie 
den). Eingeleitet mit ben Verſen: Men tellen, in olde 
mone (in altene Sprichwort), „The qued (linglüd) co- 
muth nowher alone. Boten Tamen von verſchie denen 
Landen (Darius iſt nicht genannt) und begehrten als 
Tribut. Waffen, Land und Wald. Aleranver fagt: „Gott 
(Lordynges) hat Himmel und Hölle gemacht, darnach 
ben Menſchen, unfern Aeltervater Adam; feinen Nach⸗ 
fommen hat er, fo dünkt mich, Alles frei gegeben, 
Waſſer, Wald, Land und Ehene: Wenn Darius es durch 
Gewalt beſitzt und mein Vater fich. unterwarf, fo bin 
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ich weit mächtiger und will ihn an Darius rächen, daß 
die Welt davon fprechen fol. Ich wiberfege mich feiers 
lid; den Tribut Griechenlands foll er, jo lange ich ein 
Roß befleigen kann, nimmermehr empfangen. Die Boten 
mahnen ihn ab von der Thorheit und drohen mit der 
Mache des gewaltigen Könige. Alexander jagt fie fort 
und fie Tehren über Tyrus und Sidon (wo der König 
Appolyn einft wohnte; bei Lampr. V. 1241 ff. aus: 
führlicher nach der Zerftdrung von Tyrus) nach Babylon 
zurüd. Darius ſchwört, ex folle Died entgelten.. 

Kapitel VII, 1327—1333. Zug Alerander’& gegen 
eine Stadt in the Est. (Pſeudo-Kalliſth. I, 24 zu Ende: 
Stadt in Thracien; Li R. hat bier eine ganz andere 
Drdnung, au der Tod Philipp's wird nicht erzählt; 
auf die Gefchichte mit Cleopatra folgt die Erzählung, 
wie Boten des Darius mit einem Zügel, Ball ac., kom⸗ 
men und von Alerander in den prächtigen Zelten en: 
pfangen und abgewiefen werden. Dann rüftet ſich Aleranı 
der jogleich gegen Darius und zieht aus. Es folgt dev 
Assaut de la Roce, die Krankheit durchs Bad, deu 
Kampf bei Gadre und bei Assaut de Tyr ©. R—i 
99 ff. Lampr. V. 586—605. Thelemon, hier ausführ> 
Jiher.) Die Erzählung des Zuges wird unterbrochen, 
(The whiles herith a cas). 

Kapitel VII, V. 1334—1360. Pauſanias verwundet 
den Philipp zum Tode (Pieudos Kallifthenes I, 24. 
Lampr. B. 605-637): Die Erzählung weicht von der 
des Pſeudo⸗Kalliſthenes und Lampr. in fo weit ab, daß 
Olympias ſich dem Paufaniad ergibt, um fih an Mhifipp 
zu räden und gemeinfchaftlih mit ihm den Lob Des 
Königs befchließt, wobei der Dichter bemerft: Womanis 
herte is unwreste (jhlecht)! Heo wol beo wroke othir 
to-berste. (Sie wollte gerächt werben ober umfommen.) 
Die Erzählung iſt kurz gedrängt. 

Kapitel VOL, V. 1361 — 1410. Alexander nimmt 
die Krone, laͤßt fi huldigen und rüftet, CP. Kal. 325. 
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Samy. DB. 638 — 689). Alexander beruft alle Term 
Großen nad Korinth; dort fegt er fidh bei herrlichen 
Feften die Krone auf, ertheilt Vielen den Mitterfchlag. 
Daun zählt er fein Heer und findet 77,500. Ein Wun⸗ 
des, daß er damit glaubte ſich die Welt unterthan machen 
zu töunen; aber wen Gott hilft, dem kaun Niemand 
widerſtehen. 

Kapitel VO, V. 1411 — 1574. Zug nad Thra⸗ 
eien, Italien und Libyen (fehr abweichend von 
Di. Kalliſth. I, 26 Ende — 28. Lampr. V. 690— 
7155 Bei Lampr. enthalten wohl V. 693 — 95 ven 
Zug nach Thracien; der engliſche Dichter ſcheint ganz 
andern Quellen gefolgt zu fein, als der von Müller 
gegebenen Handſchrift des Pf. Kall.; von den erſten 
Bug nah Aften, ver Schlaht am Granikus, der Erbau⸗ 
ang Alexandria's, Pf. Kal. I, 29 — 35, erwäßnt er 
nichts.) Die Schiffe werden beladen und in Stand 
gefegt und das Heer ſchifft nach Thrarien, 5000 nimmt 
er mit. Dort unterwerfen ſich alle Städte und Alexan⸗ 
der ſetzt feine Statthalter ein. Darauf landet er am 
dritten Tage zu Enfile und findet wenig Widerſtand; mit 
6000 neuen NRittern zieht er in die Xombarbei (Hielpe 
us alle seynte Marie!) Ohne Kampf ergibt ſich Venedig, 
Dolvgna, Padua, Modena, Parma, Basia, Gremona, 
Piacenza, Rovarra, Mailand ıc. Ale fihidten ihm die 
Schlüfſel und erkannten ihn als ifren Seren. Bon da 
fendete er nach Tosfana feine Boten umd Briefe und 
auch Hier fand er keinen Widerſtand. Bon Florenz, 
Siena, Eortona, Ravenna, Aſſiſſt, Viterbo, Arezzo u. ſ. w. 
ſchickt man ihm Ritter und Schätze. Zulegt kommen feine 
Boten nah Rom. Die Rümer ſenden ihm a riche eroune 
of red goid, For he heore lord beo schold und 1000 
enle Ritter und A000 Mark. — Bon da ſchiffte er 
nah Libyen und nahm in weniger als 14 Tagen alle 
Schlöfſer und Städte. Darauf febte er über ein Waffer, 
das Hoß aus dem Paradies (a water tkat com fro 
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Paradys) und gewann alles Rand. In Tripolys ver⸗ 
weilte er. Dort war mitten auf dem Markte ein Tempel, 
dem Turmagaunt und Balak geweiht; ein Bild varin 
von feinem Gold, Sonne, Mond und die fleden Sterne 
und der Himmel waren dabei abgebildet. Er fragte den 
Biſchof des Landes, weſſen Statue das fei. Der Bifchof 
antwortete, weinend vor Kummer: Hier war einſt Nepta⸗ 
nabu8 der König, curteis in halle, in weorre wight; dem 
Niemand widerſtehen konnte. Der machte dies Bild zu 
Ehren Jupiterd. Aus den Geflirnen und mit Zauber: 
fünften konnte er alle Feinde belegen; einft aber bekriegten 
ihn Miele, er fah feinen Untergang und entfloh und 
wurde nichts mehr von ihm gehört, Darauf fragte Ales 
zander ihn Heimlich, wer fein Vater ſei. Der Biſchof opfert 
und nennt im Namen des Gottes Philipp feinen Water, 
Darüber ift Aleranver fehr erfreut und befchenkt ihr 
reichlich. (ES ift auffallend, daß Hier Alexander durch 
einen Orakelſpruch feine Abkunft von Philipp bewahr⸗ 
heiten TAßt, während in dem Pf. Kalliſth. I, 30 
dad Ammonium ihn zum Sohne des Gottes erflätt. 
Bielleicht möchte diefer Zug am meiſten auf einen Geift« 
lichen als Dichter ſchließen laſſen, wenn er auch nicht 
ſo ftrettg, wie Lampr. Die ganze Geſchichte des Nectane- 
bus verwirft.) Es tft kaum zu denken, daß er dieſe 
Anderung ſchon im latein. over franz. gefunden habe.) 
Kapitel VII, V. 1579 — 1661. Belagerung von 
Tyrus (Pf. Kalliſth. J, 35 fehr ug; LIR ©. 74, 
27— 218,33 mit vielen Zwifchen- und inzelfämpfen; 
Lampr. V. 780-1246.) Alexander lagert vor Tyrus; 
die Bürger verrammeln die Thore und laſſen ihm jagen: 
Er gehe nach Macedonien und fpiele! Sein Bart foll 
ſchimmlig werben und fein Volf flerben, ehe ein Mantı 
von Tyrus ihm diene. Er flürmt; die Trier haften fich 
tapfer und manches Kind wird vaterlos. Darauf fehliept‘ 
fle Alexander eng ein, laͤßt große Werke aufführen und 
hält den Gefallenen eine wuͤrdige Grabrede. i 
27* 
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Kapitel VIII, V. 1662—1843, Botfchaften von und 
zu Darius (Pf. Kal. I, 36 — 41, Li R. 232 hat nur 
die Botſchaft mit den Körnern, die bei Pf. Kal. und 
im Engliſchen fehlt, bei Lampr. erſt nach der Schlacht 
erwähnt wird DB. 1889 ff. Lampr. V. 1267— 1526.) 
Nun laft Alexander bei feiner Belagerung und höre 
nun ein Wunderbing. Ihr Habt gehört, ich will eud 
Daran erinnern, wie Boten von Perften zu Philipp 
famen wegen des Tributs und wie Alexander fie entließ, 
ALS fle zu Darius zurüdfehrten und ihren Empfang be: 
richteten, rief er fogleich vol Zorn alle, die an Belzebub 
(Belsabuk) glaubten, zu einem Parlament in einen Obft- 
garten (orchard; da hält Darius immer Rathsſttzung) 
und ſchrieb mit Zuftimmung feiner Räthe einen Brief an 
Alerander und fandte ihn nebft einer Peitfche, einem 
Kreifel und einem Beutel mit Gold durch 13 Herzöge, 
die Delzweige hielten, zu Alexander. Der Brief lautete: 
„Darius, der König der Könige, der Götter zu Ber- 
wandten Bat, denn Eybele (Syble) ift feine Nichte und 
Jupiter und Apollo find feine Vettern; er, der Herr 
aller Geiftlichen und Laien auf der Erbe, fendet Gruß 
ohne Ehre, Dir, jungem Räuber, Alerander!. Du toller 
Burfche, in Dir fprudelt dein feuriges Blut, daß Du 
mir den Tribut vorenthälft, meine Städte verbrennft ıc. 
Du mwäreft werth gehängt und geichleift zu werben. Aber 
ich ſchreibe Alles Deinem jungen Blute zu; daher ſende 
ih Dir ꝛc. und rathe Dir, junger Knabe, gehe damit 
‚nah Haufe oder ich werde Dih mit Wenigen ſchlagen 
und Dein Volk tödten. Meineft Du, Du feieft mir eben 
bürtig? Du Armfeliger! ich habe mehr Ritter, afs 
Sterne in den Wolfen find, und mehr Männer mit 
ſtarken Gliedern, ald Steine in der See find. Fliehe oder 
ich treibe Dich mit Hunden davon.” Als Alexander feine 
Krieger darüber erfchroden fah, wendete er die Gefchenfe 
zu feinen Gunſten ı. (wie Sei Pf. Kalliſth. und 
Lampr.) — Darauf fehte Alexander Die Belagerung fort 
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und nahm Tyrus (ganz Furz). Er zug dann gegen Darius. 
Als Darius die Antwort des kühnen Tollkopfs (flumbar- 
dyng) vernahm, warf er den Tiſch um, an dem er 
grade beim Mahle ſaß und fendete fogleic nah und 
fern nach feinen Mannen. Bon vielen kommen zaghafte 
Berichte. Man jagt ihm überall Furcht ein, wie dem 
Kald der Bär oder den Schafen der Wolf (Men dre- 


dith him on uche an half So kalf the beore or schep 


the wolf.). Darüber gerieth er in Muth und fohrieb an 
Alerander, er molle ihn verzeihen, er folle fomneen und 
fi mit ihm vergleichen. Alexander antwortet: Ord of 
spere and ord of egge Schal at heore acordement 
beon And non othir, Kyng no-quene (Speere8 Spike 
und Schmwerted Schärfe fol bei unferm Vergleiche fein 
und Fein anderer, König oder Königin); und wendet 
fh gegen Darius. 

Kapitel IX., V. 1844— 2048. Eroberungs Arabia’s 
und Zug gegen Darius. Vorbereitungen zum Kampfe 
(Pi. Kal. und Lampr. baben nichts davon). Unter 
Trommeln und Klängen, mit Elephanten und Kamelen, 
Pferden und Ochfen, Efeln und Maulthieren durch— 
zieht Alerander weiter das Land. und erobert Arabien; 
die Araber kämpften viel, aber es Half nichts. Alexander 
tödtete fie wie Der Fleifcher Das Kalb im GStalle. Her— 
zöge, Prinzen und Ritter wurden erfchlagen, wie ber 
Löwe Die Hirfche, und der Tiger, dem man fein Junges 
genommen, Thiere und Menſchen zerreißt. 60 Städte 
wurden verbrannt und viele Taufende erfchlagen, Ritter, 
Sünglinge, Frauen und Kinder. Der Herzog des Landes 
oh zu Darius und bat um Hülfe. Der Sultan Darius 
berief feine NRäthe in einen Weinberg (verger), alle von 


Judas, vom Taurus, vom Tigris, von Göln (Coloyne!) ıc. 


und der Herzog Mauryn von Saba, der von Kains Ge- 
Ihlechte war (of Kaymes kunrede), feine Leute Tonnten 
weder fprechen noch fihreien, fondern nur wie Hunde 


Inurren und bellen. So us tellith this clerkis. 100,000 
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NRäthe waren in dem Weinberg. Darius fagte: „Nun 
jhnel voran, Salome, mein Better ꝛc. ihr feht meinen 
Schmerz und meine Bein, nehmt 11,000 Ritter, zieft 
voraus und wenn ihr den Räuber findet, ſchmeißt ihm 
Das Haupt vor die Füße und ich will euch Hoch ehren. 
Seid fühn und handelt männlih; wir kommen ſicher 
nad." Salomo mit den andern und 40,000 heidniſchen 
Rittern zogen froh ab, (There was mony gonfanous, 
of gold, sendel and siclatoun), fle waren ficher, den 
Alexander zu fangen. Endlich kamen fie an einen Strand 
auf eine Wieſe, da fchlugen fie ihre Zelte. Am andern 
Morgen, als fie fahen, daß Alxeander's Macht zu grof 
fei, zogen ſie eiligft ab und meldeten dem Darius, fi 
folle Ymagu und Archilaus fenden. 
Saloms was a faire knyght, 

Faire in chaumbre and strong in fyght, 

His hed was crolle and yolow the here, 

Broune thereonne, and white.his swere, 

Plate feet and longe honden 

Pase faire and body long. 

Salome war ein fihöner Ritter, 

Schön im Saale und flark in der Schlacht, 

Sein Haupt war gelodt und gelb das Haar, 

Braun die Wange und weiß der Naden, 

Breite Füße und lange Hände, 

Schön der Gang und lang der Körper. 

Archilaus übernimmt die Vorhut und ‚verfpricht den 

Alexander zu bringen, die Hände auf ven Rüden ge 
bunden, Dinagu (Amagone) fol die Fahne trage. 
40,000 Elephanten, jeder mit 12 Rittern, follten vor 
ausgehen. Darius gibt dem Archilaus feinen Handſchuh 
und dieſer gelobt feierlih ac he brac that covenausl. 
Man zieht aus und lagert fich (y-pavylounded) auf der 
Ebne Hi8 zum Morgen. Jesus shilde us alle from s* 
zowe! Listenith now, and letith gale (Lärın), For now 
griseth a nohle tale. 
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Aapiltel X, DB. 2057 — 2546. Kampf mit Darius, 
(Bf. Kalliſth. L, 41 — 42 Ende, darin das Bad 
and die Krankheit; Li R. ©, 234-—247 ebenfo weit- 
läuflg, aber durchaus abweichenn felb bis auf Die Ras 
men; Lampr. V. 1770-2669, vorher der Kampf mit 
Marios und Tybetes und Mennes V. 1512-1769, 
Es weichen überhaupt von bier an die Dichter in ber 
Anordnung fehr von einander ab; Lampr. erzählt 3.8. 
bie Zerflörung von Theben ıc. vor der Schladht mit 
Darius, die beim englifchen Dichter nachfolgt; ed wird 
zu mühfam bier die Barallelle zu Halten und die glei⸗ 
den Züge mit den Merszahlen ftetö zu bezeichnen.) 
Stärke des perfifchen Heeres und feine Feldherrn. Das 
rius ruͤckt heran, ald Alexander am Schach figt Cpleyed 
at ches in his delyt). Wondur is the ground may 
keom. bore, (ein Wunder ifts, daß der Boden ihn trägt) 
Mngt der Bote. Alerander ruft: Armes anon (Auf zu 
den Waffen)! Er redet das gerüftete Heer an und vers 
fpriht ihnen alle Beute. Der Kampf beginnt; zuerft töbtet 
Alecander ven kyng of Tysoile. „Oure kyng hath this 
freke y-felde (Frechen gefällt). Oure is the maistry 
of the felde! rufen die Krieger und Doppelt muthig 
kürzen ſie in die Schladht. Sie tobt fürchterlich. So 
muche dent, noise of sweord. The thondur blast no 
myghte beo herde! No the sunne hadde beo seye For 
the dust of the poudre! Nothe weolkyn seon me 
myght, So was arewes (Pfeile) and quarels (Pfeile mit 
viereckiger Spike) fiyght (Flucht). Befchreibung einzelner 
Zweifämpfe der tapferften von beiden Seiten. Hier ges. 
feht der Dichter, da die Schlacht im Franzöfifchen un: 
vollſtändig gefchildert fei, habe er vom lateinifchen Autor 
die Farben geliehen (2799 ff. This batail destuted is, 
In the French, wel y-wis, Therefore Y have, hit to 
eolour, Borowed of the Latyn autour). So on the 
schyngil lyth the halle, Every knyght so laide om 
othir etc. (mie auf dem Schindeldach liegt der Kagel, 
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fo liegt jener Ritter auf dem andern 1.) ſo leitet er 
die Beſchreibung der Einzelfämpfe ein. Alexander's 
Kampfmuth wird verglichen as a wolf, That feole (viel) 
dayghes (Tage) hadde y-fast (gefafket) ‚ The scheip 
(Schafe) to-Araweth (fhlinget) in the wast (Bauch). 
(B. 2418 ff.) Darius floh. Quyk after Darie every 
chon! (Schnell Hinter Darius jeder Mann!) ruft Ale 
zander und eine wilde Jagd beginnt; aber Darius barg 
ſich die Nacht unter einer Linde, fo daß man ihn nicht 
finden Eonnte. Alerander ließ ab; er nahm des Darius 
Mutter und fein Weib und feine Tochter, that leove 
lyf (erinnert an: so mir lieb is sö der lib) und viele 
Frauen und SJungfrauen gefangen und behandelte fie 
edel. Dann wurde die reiche Beute getheilt. Als die 
Sonne unterging, fanden noch die Elephanten, 40,000 
im Feld; auf fie wurde Jagd gemacht, fie kamen ins 
Gedränge, viele flärzten, wurden gefangen, die Krieger 
getöbtet, viele entfamen, denn ed war fo dunkel, daß 
man nicht8 fehen Fonnte, Das war Alerander fehr leid. 
Er mußte ſich mit den Seinen in Die Zelte zurückziehen. 
Er wachte mit allen Herzögen, Baronen und mit 20,000 
guten Rittern diefe Nacht. 

- Kapitel XI, DB. 2547 — 2900. Neue Rüſtungen 'bei- 
berfeits, Zerfidrung Thebend. (Pf. Kalt. I, 46. Zampr. 
2088—2130 Zerftörung Thebens.) 

Die Griechen verbrennen ihre Todten. Alexander 
Bringt die Familie des Darius, nach Nifomedia und 
verfolgt dann den Feind. Darius, der nah Babylon 
entkommen, verfammelt wieder eine ungeheure Armee, 
Auch Alerander ſchickt nad allen Gegenden um Ber: 
flärfung. Als er über den Taurud.zieht, um von Grie⸗ 
chenland Hülfe zu Holen, findet er einen Speer fo feft 
in der Erde fteden, dad Niemand ihn Herausziehen kann. 
Ein Orakelſpruch hat erklärt, mer ihn herausziehe, werbe 
die Erde beherrfchen. Alexander reißt ihn aus der Erde 
(gorbifcher Knoten). Auf feinem Zuge halten ihn die The⸗ 
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Saner anf. Er belagert die Stabt. und Parmenio er⸗ 
flürmt fle. Der Sänger Ismenias droht ihm mit dem 
Zorn der Goͤtter; aber Alerander läßt fie dem Erdbo⸗ 
den gleich machen. 

Kapitel XU, DB. 2908—3292, Athen ergibt ſich. 
Pſ. Kall. II, 15 Ende. Die Erzählung Hat wenig 
Aehnlichkeit. Hier erfcheint Alexander freundlich und 
ohne alle Drohungen und die Athener ergeben ſich im 
Furcht. Li.R. hat nichts; Lampr. VB. 2154 —2163 
erwähnt nur die freiwillige Unterwerfung.) 

Alle Städte unterwerfen fich dem König auf feinem 
weiteren - Marfche, bis er vor Athen fommt (that was 
a cit& proud and kene, Of Grece he bar theo maistrie, , 
Of marchauns and clergie). Der König fenvet Boten, 
die fprechen: „Alexander, der gewaltige König, ſendet 
Euch feinen Gruß! Wir waren im Schlaf, Darius wedte 
uns, als er Unrechtes von und verlangte. Wir haben 
ihm die Antwort mit Lanze und Schwert gegeben, 
Zünfzehn gewaltige Könige haben wir unferm Dienfte 
gevonnen und viele Barone, Herzöge, große und fleine. 
Wir ſenden nun zu Euch und befehlen Euch,‘ daß ihr 
und 100,000 Byzantiner Goldſtücke (besans) und tau⸗ 
ſend Ritier ſendet. Eilet!“ Mancher wurde roth bis in 
den Bart über biefen Brief. Sie antworteten: „König 
Alexander, laß und in Frieden. Wir haben noch Keinem 
gehorcht! Deinen Bater Philipp Haben wir aus dem 
Felde gejagt. Beftehft du auf deiner Forderung, fo wirft 
du große Schande haben,” Alexander fihrieb im Zorn 
zurück: „She ſtolzes, thörichtes Volk von Athen; ich 
will mich rächen für Die Schande, die ihr mir angethan 
habt, daß die Welt davon ſprechen foll. Sendet mir 
gleich Die zehn beßten Barone, ich will ihnen die Zunge 
ausfchneiden, und Die Füße und Hände abhauen dafür, 
daß ihr mich verfpottet habt. Dann follen fie vor meinen 
Angefiht an Bäume gehangen werben und hängen in 
in Wind und Regen, um für ihren fohlechten Rath zu 
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bägen.” Die Athener waren in größer Beflürzung. Zuerſt 
fprad) the emperour, ein alter Mann. Er zählte alle 
bie Groberungen Aleranders auf und rieth, feinen Wil⸗ 
len zu thun. Da aber trat Dalmadas (Demabes) auf 
und ſprach: „Du redeſt zu kleinmüthig; Ich möchte wei- 
nen, jo bin ich erbittert. Du kannſt keinen Bänfehabidht 
aus einem Weihen und Beinen Falken aud einem Bußard 
machen, aber du kannſt mit deinen Reben aus tapfern 
Rittern feige Memmen machen ꝛc. Wir haben ven Phi⸗ 
lipp belegt und den König der Perſer. Und nun willſt 
du und zur feigen Uebergabe vatben. More honour is, 
faire to sterve, Than in servage vyliche to serve, 
Laßt uns kämpfen. Unfer ift nad Recht: fein ift das 
Weh.“ Die Menge jauchzte ihm zu. Da trat Demoſthenes 
auf, a riche admyrail und rieth zur Uebergabe: „Hold 
thö in pes, gode brotkir! Geveth the besauns and 
makith pes.“ Dalmapdad wirft ihm vor: „Thou art old 
and may nought go! Du willft nicht fechten und wenn 
es zur Uebergabe kommt, bezahlſt du noch Feinen hal. 
peny.“ Nach langem Zanf zwifchen Alten und Jungen 
nimmt man ben Rath ded emperours an und ſendet 
den Demofthenes. He passith bothe dalis and dounes, 
mony cites, mony tounes bis er Alexander beim Schach« 
ſpiel trifft. Knieend fagt er feine Botfchaft und über« 
reiht eine Krone von Gold und Edelſtein, ein Schwert, 
eine Lanze und ein Banner und taufend Byzantiner und 
bittet den Athenern feinen Zorn zu erlaffen. Alerander 
zerbricht voll Zorn die Krone und ſchwört bei feiner 
Religion, er wolle füch rächen. Auf infländige Bitten Des 
Demoſthenes aber beſänftigt ex fich und fehreibt ihnen: er 
wolle die Krone ıc. als Buße nehmen, ſie follten ihm 
die taujend Ritter fenden. Es gefchieht und er zieht 
weiter mit Zwergen und Rieſen, Elepbanten, Gfeln, 
Maulthieren, Rittern, Troßfnechten, Fahnen und Schwer: 
tern, Habichten und Falken unter Sauchzen und Gefang, 
das Heer war zwanzig Meilen lang. In Maredonien 
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haͤlt ihn eine empörte Stadt anf. Er erobert fle und nur 
durh Die Bitten der Frauen, bie ſich vor bie Pferde 
werfen, läßt er fi zur Schonung bewegen. Darauf 
ordnet er Dad Heer zum Zuge gegen Darin, 

Kapitel XIU, V. 3299 — 3442. Die Rathsver⸗ 
fammmlung des Darius und fein Zug gegen Alerander. 
Pi. Kal. U, 6—7 Ende, Li R. nichts. Lampr. 2278 
— 2391. Die Erzählung des englifchen Darius ſtimmt 
eher mit Lampr. ald mit Pf. Kal). Darius beruft 
feine Großen in einen Weinberg, um zu berathen. Er 
ſpricht zuerſt und rühmt Alerander’d Klugheit und 
Muth und bitter um Rath in dieſer Noth. Sein Bra- 
der Dariadad (Occeatyr bei Lampr., Odryathres bei 
Pi Kalt.) wirft ihm mit harten Worten feine Schwäche 
vor. „Thou saist soth, hardy and hard And ihou 
art as arwe (arger) coward! He is the furste in 
eche bataile; Thou art byhynde ay (ever) at the 
taile (Schlacht.) Sein Kämpfen macht fein Volk Fühn, 
dein Zagen macht dein Volk feig; er macht fih Bahn 
mit fcharfer Lanze, dein Heer verzagt durch deine fchlechte 
Haltung. Er ift der erfle mit dem Schwerte, Dad er 
ſchwingt, du biſt der erſte mit dem Roſſe, dad flieht.“ 
Salome verweift ihm dieſe Sprache gegen den edlen 
Herrn, der ihn erhöht Hat, und wirftihm feine eigene 
Feigheit vor. Archelaus fchlichtet den Zank und räth 
alsbald aufzubrechen. In der Fühlen Morgendämmerung 
fol man ziehen und in der Hitze raſten. Zulegt ſpricht 
Jerobyans: „Sultan, ſchnell und eilig laß alle Gloden 
tönen und ordne dein Heer. Haben wir das Feld eher 
als er, fo werden wir ihm zum Troß fliegen.” Man 
rüftet fi). Das Heer zieht aus, gewaltiger Lärm: the 
eorthe quakid heom undur etc. Sie fommen zu einem 
Waſſer und ichlagen dort ihre Pavillgne auf und er 
warten ben Alerander. 

And he is comyng wel god speid, 
God ows helpe at oure nelde, 
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Kapitel XIV, V. 3445-3588. Bad und Krankheit 
Alexanders. (Pf. Kal. I, 8. LiR ©. 66—7. Lampr. 
V. 2392 — 2454). Rafch zieht Alexander durch Ei- 
licien, Medien ꝛc. und verbreitet Überall Tod und Ver⸗ 
derben. Städte wurden verbrannt und Hütten und 
Schäte und Kleider geraubt. Um ihn war eine Ver⸗ 
fammlung der Edeln, wie fie nie Jemand beifammen 
fah. Eines Tages, ald fie an einem tiefen Waſſer wa⸗ 
ren, warf der König feine Kleider ab, z0g die Waffen 
an und fprang in den Fluß. Eine Meile Wegs ſchwamm 
er, aber das Waffer war ftreng und Falt und er mußte 
ſinken; doch brachte er ſich noch bis zu einer Sandbanf. 
Da aber blieb er erflarrt Liegen. Seine Leute retteten 
ihn in einem Boote, aber er fiel in eine ſchwere Krank: 
beit, woraus ihn nur die Geſchicklichkeit feines Arztes 
erlöfte. Was dad Buch von der Schlechtigkfeit des Par: 
menion erzählt, will ich nicht erzählen. Während nun 
der König mit den Seinen am Tigrid lag, ließ einft 
Tholomeus viele Tapfere zufammen Eommen und fagte: 
„Lords, Hört mir zu! Wir find hier, wie der Vogel 
auf dem Baum: wir effen und trinken und thun nichts 
dafür ; wir. find hohe Ritter und Doch gefangen, wie der 
Bogel im Käfih. Ich habe von einem Spion gehört, 
das Salome und viele Edle des Darius und am Mor: 
gen überfallen wollen. Unfer Herr ruht. Laßt uns Übers 
Waſſer gehen und uns im Wald verbergen. Wann fte 
dann kommen, fchlagen wir männiglih darauf.” Sie 
titten unbemerkt hinüber und bargen ſich im Walde. 

KapiteE XV, V. 3592— 4059. Großes Gefecht. PT. 
Kal. I, 9 viel Fürzer; Li R. nichts, zum Theil ver- 
ſchmolzen in die erfte Schlacht. Lanıpr. V. 2448-2636.) 

Als Probe einer lebendigen Schilderung folge dieſes 
Kapitel in möglichft treuer Nachahmung. 

Ein Renner, voll von Muth und Kühnbeit, 
Zeigt und manche fihöne That. 
So ſchön iſt nichts, fo Chriſt mich fegne! 














Als ein fein gewandter Mitter, 

Außer in Gottes Dienft der Priefter. 
Siget ſtill in aller Weife, 

Denn ed hebt ein Sang jett an 

Bon tapfern Dannen, Hoch zu preifen. 
Salome, Archelaus und Jonas, 

Salabyn, Beſas und Barfonas, 

Und Octiater, Darius Bruder 

Und zwanzigtaufend Ritter zufammen 
Hatten, glaubt ed, Wache gehalten 

Diefe Nacht bis um die vierte Stunde, 
Und als fle nun heimwaͤrts zogen, 

Trafen fie ein hartes Schickſal: 

Denn vet in des Tags Beginne 
Tholomeus flog. auf fie zu. 

„Verräther!« fchrie er, wir haben gebracht 
Den Zoll, den ihr bei und gefucht habt, 
Bliehet oder ihr jeid ded Todes!“ 

Und dem Roß die Sporen gebend, 

ob den Speer er an zu führen 

Und traf einen reichen Prinzen Mediens, 
Herz und Arte, durch Schilnes Bord, 
Durchbohrte er mit des Schwertes Ort 
Und warf vom Sattel ihn fürwahr 

Ueber Rüden und Schweif des Roſſes nieder. 
Die Perſer waren mohl bewehrt 

Auf hohem Roß in hartem Stahl. 

Sie hielten Stand und kämpften gut 

Und ihrer waren zwanzigtaufend. 

Laut huben fie an zu fchreien alle; 

Die Roſſe felbft mühten fih um den Sieg! 
Ritter erſchlagen, Roſſe gefällt, 

Manch ein Schild ward da zerſchellt; 
Geſchrei und Toben und wildes Rufen. 
Zwiſchen kraͤftigen Rittern kuͤhn Begegnen. 
Tiberius war ein kühner Mann; 
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Er fah einen Prinzen, hieß Aufetkan, 
Der that den rischen großes 

Seinem Roß gab er die Sporen ba, 
Durch Schild und Brünne drang fein Speer, 
Er traf den Herzog auf Die Brufl; 
Durch Leber und durch Eingeweide 
Traf fein fcharfer Speer ohn' Fehlen. 
Der Herzog ſank vom Rofſe de: 

Sein Bolt erhob grob Wehgefchrei, 
Dies fah der König von Caſedoyſe (Cappadocien ?); 
Er fpornte, ich weiß, fein Kampfroß gut. 
Er hieb den Griechen einen Baron, 
Geheißen war der Manelon, 

Dur den Naden und die Kehle; 
Todt fiel der Ritter vom Pferde nieder. 
Mark von Rum fland an nicht lange, 
Fünf fchlug er In dem Angriff nieder, 
Und Tigem flug den Gildardyn 

Und Nepan einen kräftigen Sarazenen; 
Antiohus fchlug den Herzog Bardat 
Und Mapifas und auch Ballak. 
Antigonus, der kuͤhne Marichall, 
Schlug Whandagon, einen Apmiral 
Und Dudinas und Pharaan: 

In Perfien war kein flärkerer Hann, 
Gaudyn, der war von Macebonie, 

Mit feinem Schwerte von Eslogne*) 
Schlug er Birel und Nafaran 

Und manden andren Aftikan'. 

Doch Tholome, ihnen: allen. voran, 
Tapfer nieverzuhaun begann. 





*) Köln war in alter Bei gu feine Schwerter und Künftler 


berühmt. Vgl. Parzival V 
Von Chölne noch von Maästrich 
Dechein sciltaere entwurfen- baZ. 
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Manchen füllte ex im Sattel; 

Drob mochten weinen vie Kindlein in IBiegen.*) 
Da huben von Perfien die am fich zu wehren 
Und manchen Griechen zum Tod zu verſchren. 
Ohn' Alexandera Beiftand, fo finb ichs, 
Verloren die Perfer an ſechs Tauſend 

Und die von Griechenland Hunderte drei. 

Sie fuchten ſich unter den Schilden zu ſchuͤhen; 
Jeder begann den andern zu flürgen 

Mit Keulen und mit Schwertes Ecken, 

Daß es tönte ebenfp, 

Wie auf den Magel ver Schiffbauer haut. 
Aber von Griechenland die Barene 

Fochten, wie die Löwen thun. 

Die von Perſten alle ringsum 

Begannen zu fliehn und ind Sichre zu gehn. 
Die andern trieben fle für wahr 

Zu Darius Heer mit Schlag um Schlag. 

Der Lärm drang bis zum König Hin; 

Das ganze Heer von Schred war flarr 

Und fchrie: Zu Waffen, Mahomet führt uns! 
Seht Hier, von Griehenland die Barone! 

Von einem zum andern der Ruf warb gehört; 
Sie waffneten fih und gürteten. um Dad Schwert 
Und fprangen zu Pferd mit erhobnem Banner, 
Und trafen Die Roſſe mit ſcharfen Sporn. 

Da die von Griechenland dies fahen, 
Verfuhren fie gar Flug, ich meiß, 

Schande deucht ed ihnen zu flichn; 

Sie drängten fich zwiſchen fle hinein, 
Dreitaufend von denen, welche kamen, 

Die ſte überfallen hatten. 


*) Aehnlich Sampr. B. 3210 ff. 
i kint an den wagen 
Si weineten alse di’ alde.. 
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Wafferwärts, mit Schwertes Ede; 

Die andern kamen in ihren Nüden. 

So folgten fie und trieben fte, 

Bis fie Eamen, wie ich es finde (in ven Büchern); 
Alle fie kamen, des Darius Mann und die PBerfer, 
Die tapfern Türken und Die. Araber, 

Diele Eskleiris (?) und auch Meder, 

Und Cappadocier und auch Syrer, 
Galdder, Juden und Gretenfer 

Und Parter und auch Albaneſer 

Und Indier und Emanier 

Mit Schwertern, Lanzen und Halsbergen. - 
AU dies ſah Tholomens; 

Ein Eleines Jagdhorn blies er laut. 

Die Griechen flanden all .erwartend, 

Und Tholomeus ſtand ſtill. 

Sie ſind umzingelt von Waſſers Seite. 
Tholomeus ließ den Zügel ſchießen, 

Er ſchlug Aperlicus mit dem Speere; 
Durchs Herz zu floßen er begann, 

Und fogleich fchlug er einen andren, 

(Wie ichs verftand, war der fein Bruder) 
Daß er fpaltete feinen Helm, 

Auf dem NRüdgrat faß ver Hieb. 

Seine Mannen und feine Freunde 

Erhoben um ihn großen Wehruf; 

Und Tholome fagte: „So ho! fo ho!“ 
„Wir find gerochen an Doggen zwei.” 

Sir Dalmadas von Athene 

Rief feinen Genoffen, er hieß Meſſiens, 
Und Mark von Rom und Anticon 

Und fagte zu ihnen in leifem Ton: 
„Lords, fagt er, hier iſt nicht zu fliehn! 
Wir find zwifchen Feind und Fluß mittinn‘, 
Schande, wären wir fo matt, 

Das fie uns trieben in den Fluß! 








Beſſer, wir eilen auf fie los, 

Sp lang noch dauert unfre Kraft. 
Ich felbft will auf Die Perfer Ioß, 
Golge mir nun, wer da will (wha so wol.).“ 
Er braufte fort, als ein tapfrer Mann, 

Unn traf den Herzog Arabian; 5 

Durch Waifen, Leber und durch Lunge 

Zum Tode Hat er ihn getroffen. _ 
Seglicder nun von den Genofien, 

Jeder auf Andre in folcher Manier, 

Das große Heer Hört! davon fprechen 

Und fputete zur Rache fich: 

Auf die Griechen fchnell fie drangen 

Und viele von ihnen ergriff der Tod. 

Sie mochten nicht länger dem Angriff flehen 
Und flohen vorwaͤrts zu dem Strande, 
Und faßten dort einen befiern Entfchluß 
Und huben an zu räumen dad Feld; 
Dort hielten fie fich all zufammen, 

Wie eine Heerde beim Donnermwetter. . 
Ein tapferer Ritter von den Griechen, 
Hatte an ſich manch eine Wunde, 

Und einen Speer in feiner Seite; 

Er begann fih.in den Fluß zu flürzen 
Und kam empor an der andern Seite 
Und vor Alexander begann er zu reiten 
Grade, wie er dem Fluß entfliegen, 

Don feinen Wunden blaß und ſchauernd. 
„Alexander, Philipps Sproße, 

Willſt du ferner Tholomeus fehen, 
Gaudyn, Marf und Antiochus, 

Den Herzog Tibire und. Antigonys 

Und den edlen Herzog Gregies, 

Wirf dich ſchnell in deine Waffen 

Und deine Barone und eilet gut, 

Denn alle Welt hat fie befest. 
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An meinem Ausfehn magft du fehn, 

Daß ich ein treuer Bote Bin.“ 

„Zu Waffen!“ fchrie Alerauder ſchaell. 

Gleich wr ik Waſfſen das ganze Heer. 

Sprach Alerander mit freundlichem Tone: 

„Nun werde ich wiflen, wer ſiad meine Freunde!” 
Sie fpnteten fich tapferlich 

Und das bald und indgeheim. 

Bei denen, die am Waller fochten, 
Mangelte es nicht an Müttern, 

Die nun dem König brachten Märe, 
Daß Alerander gekommen wäre. 

Nie fah je einer befier Fechten, 

Beſſer ftehn und beſſer ſchlagen. 

Da wurde einer nicht gefunven, 

Der nicht hatte drei, vier Wunden. 
Biel waren zu Fuß und viele du Roß, 
Mit Unheil jeder jenen Weg entvann. 
Alerander voraus iſt geritten, 

Und mit ihm viele edle Ritter: 

Doch um zu erwarten feine Menge frei, 
Wartete er unter einem Baum. 

Dierzig taufend von den Reiten - 
Nahm er mit ſich ind Schladhtgenränge. 
Er brauſte voran dad Feld entlang, 
Die andern kamen ihn nachgeraunng: 
Er ſuchte die Ritter in ver Neth, 

Er nahm es ſich zu Herzen ſchwer. 

Er ſpornte Bulſifal in die Seiten, 

Wie eine Schwalbe begunn er zu gleiten, 

Einen Herzog von Verſtien ſtellte er teilt 

Und gab mit der Lange ihm feinen Grub; 

Er drang durch Die Brünne und zethieb ihan den Schild, 
Er ſtach ihm Durchs Gerz; fo entgalt er es ihm: 

Der Herzog fiel nieder auf den Grund, 

Er farb alsbald an dieſer Wunde. 





Da rief Alerander mit Sauter Stimme: 
„Anderen Zol zahl: ich mit Nichten: 
„Doch euch ſoll mehr von meinen Tribute 
„Werden, wenn ich von hinnen micht fahre!“ 
Eine andere Lang in die Hand er nahm; 
Gegen den Prinzen von Tyrus er drang 
Und flug ihm durch Die Bruſt hindurch 
Und aus dam Sattel er in Bob; 

Und, laßt euch fagen, auf ſolche Weiſe 
Brach er die Lanze ſich im Sturzen. 
Octiater mit mandem Wunder 

Hatte den Antiochim unter. 

Mit feinem Schwert wollt’ er fein Haupt 
Getrennt ihm haben von dem Rumpf. 

Er jah Alerander, den tapfeın Mann, 
Wie er auf ihn zu elligft kam; 

Er ließ feine Beute und floh zu Roß, 

Zu fichern feinen eignen *eib. 

Antiochus er auf dem Plage ließ, 

Keine Wunde machte ihm bang; 

Alerander hatte fih Bahn gebrochen 
Meithin mit Feines Speeres Spitze. 
Tholomeus und fein Genoffe 

War fehr froh ob dieſer Hälfe. 

Alerander ließ laut feine Stimm’ erfchallen: 
„Nun alle! nun alle! voran! woran!" 
(Ore tost, ore tost, aly! aly!) 
(maintenant tout, m. t., allez! allez!) 

Da kaͤmpften Ritter von Akaye 

Mit den Rittern von Arabye; 

Die von Rom und die von Mede; 
Manch' Land kam zum. Kampf mit dem andren. 
Egipte kämpfte mit Vire, 

Simple Ritter mit reichen Siren; 

Da warb gegeben fein Unterlaß, 

Zwiſchen dem König und dem Vaſallen. 
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Konnte man vornen, konnte hinten 
Kämpfen fehn und Kämpfen finden. 

Mit Perciend fochten Egregied (Griechen) 
Da Hub ſich Schrei und groß Getdfe. 

Sie hieben drauf, fie waren nicht fein: 
Ste brachen zu Städen ihre Speere: 

Man mochte Ritter finden dort, 

Mandy’ einer ließ fein Kampfroß im Stil: 
Da war bald nach kurzem Drange 
Mancher tapfre Ritter erfchlagen; 


Mancher Arm und manches Haupt 


® 


Mar bald von dem Rumpf getrennt: 
Manche evele Lady 


Verlor dort ihren Amie: 


Da ward mander Mann getöbtet 

Und manches Banner mit Blut getränfet, 
Da war Schwert träufelnd, 

Da war Speer badend (in Blut). 

Beide Könige da gewiß 

Maren in Harm mit ihrem Heer; 

Der eine, daß man von ihm fpredhe, 
Der andre wandte den Harm zur Rache. 
Manche Lande, nah und fern 


Verloren in diefem Krieg ihre ‚Herrn. 


Die Erde zitterte von ihrem Ritte: 


Das Wetter verdickte ſich von ihrem Schreien; 


Das Blut von denen, die waren erichlagen, 
Floß in Strömen und in Laden: 

Und ich fage euch ficherlich, 

Darius focht gar ritterlich 

Und brachte hurtig Manchen Weh. 

Don einer Seite Drang er hinzu; 

Er blies fein Horn,“) das ift ‚gewiß, 


*) Meber bemerkt hierbei, das Horn Aleranders, auf bas Bier 
nur leife angeſpielt ſei, werde von Warton beſchrieben von ſolcher 
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Sein Boll kam eilig um ihn Her 

Und er ſprach zu ihm mit klarer Stimm’: 
„Ich bitte, Freunde, böret mich! 
Alexander ift kommen in Died Land 

Mit Rittern tapfer und mädtig von Hand. 
Wenn er mit Ehren und entfommt, 

Dann iſt Die Schande auf unfrer Seit’. 
Ich bin meines Amts von Perſien beraubt, 
Bon Medien und von Aſſyrien ledig. 
Do, wenn hier unter uns fich fände 

Ein Ritter, der fo tapfer wäre, 

Daß Alexander er möchte fihlagen, 

Wir wollten theilen zwifchen uns 

AU meine Lande ganz in zwei: 

Und dann noch foll er haben dazu 
Griftalme meiner Tochter Blum’, 

Und ganz und gar all’ meinen Schatz. 
Laßt fehn nun, ob jo Fühn ift einer, 

Der den Verſuch zu machen wagte.” 

Sie dachten dennoch alle nur, 

Ob einer wohl befteh’ die Gefahr, 

Wer ſich wohl dem audfegen möchte, 
Oder betrügen und täufchen laſſen. 

Herr Chriſt! daß dieſer Melt Güter 

So lieb find dem Herzog und dem Ritter! 
Da ift feiner fo niebrig Darinnen, 

Der nicht wußte viel zu gewinnen 

Daß er nicht wollte für großen Schag 
Sid felbft einem Abenteuer geben Preis! 
Unter denen von Perfien war ein Ritter, 


Größe, daß er der ganzen Armee das Zeichen mit ihm gab und 
daß es auf eine Entfernung von 60 Meilen gehört werben konnte. 
Es wurde von 60 Mann zufammen geblafen. Dafjelbe Horn werde 
auch in Secretum Secretorum erwähnt und komme dem Horn 
des Orlando Inammorato und Orlando Furioſo nahe. Hier ift 
aber ofienbar von bem Horn des Darius die Rede. 
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Kühn, Fampfluftig, leicht und gewandt: 

Einen Ritten der Sriechen alahalı ex ring 
Und legte fi feine Waffen au 

Und jchnell gerüftet Yarinnen, 

Dacht' er Alerandes zu gewinnen. 

Alerander Hatte fein nicht Acht, 

Er trieb die Perfer vor fi ber 

Denen hieb er Die Arme ab, 

Jenen dad Haupt und macht ihnen Harni. 

Er jpornte fein Volk an, kühn zu ferhten 

Mit dem Speer, mit der Keule, mit dem Schwert. 
Und er wollte nach dem Kampfe 

Schöne Länder ihnen vertheilen. 

Der befagte Ritter ritt ibm nah, 

Als wenn er wäre fein Genof. 

Da er Alerander in Arbeit flieht, 

Zu ihm alsbald heran er gebt; 

Er nahm eine Lanze, fo finne ich es, 

Und ritt heran hinter Alerander; 

Er fchlug ihm auf den Halsberg türhtig, 

Der war ein gut gemachtes Werk. 

Der König war einigermaßen erichredt; 

Er hielt Stand; der Speer zerbarfl. - 

Er jap fefle und fchaute zurüd 

Und fah den in Waffen, als wär’ er fein Mann. 
„Pfui, fagte er, über dich Feigling: 

„Du ſollſt ſterben als ein Verräther!“ 
„Fürwahr, ſagte der fremde Ritter, 

„Ich bin fein Verräther, aber ein fremder Ritter; 
„Ich macht' eine Liſt, dich zu erſchlagen 

„Und todt wärſt ſicherlich du geweſen, 

„Aber das Glück in dem Gefecht, 

„Der Sieg iſt zugetheilet dir. 

„Bon Perſten bin ich, ein Bafall gemeien: 
„Dies Wageſtück that ich für ein Merfprechen, 
„Das Darius dem machte, der könnte " 
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«Dich erfäälagen in biefem Gefechte, 
„Sr follte fein Halbes Königreich haben 
„Und feine Tochter ſicherlich. 

Dad war, 9 König mein Berweggrund: Du virß 
hier feinen Verrath finden, ſondern Daß Ih mi. in 
diefe Todesgefahr flürgte, um das fihäne Ver ſprechen zu 
gewinnen." Der König ergriff ihn Keim Müden und 
nahın feine Trabanten zu ſtch und befahl ihn Ind Ger 
fängniß zu werfen; er wollte ihn nicht töbten ohne 
Verhör. Er wurde in guten Berwahr genommen und 
feft mit flarfen Banden gebunden. Der König lenkte 
Bucifal vorwärtd und traf auf einen Admira von Pere 
ſten; er ſchlug ihn durch Körper und Schild und warf 
ihn tobt auf das Feld. Da mochte ed manchen im Her⸗ 
zen reuen, wie edle Ritter überwunden wurden; Mofle 
zerftampften die Leiber edler Barone und. Herzöge. Dicht 
waren die Straßen bedeckt mit erfhlagenen Rittern und 
Miefen und Felder, oben und unten. Wan fonnte nicht 
wiffen, wer unter ihnen Meiſter bliebe. Auf beiden 
Seiten, mit Schwert und Speer ward viel zu feben ger 
geben. Dancer ſchöne Ritter warb an dem Tage zu 
Schanden gemacht, Rofje niedergefählagen, Haldberge zex:, 
bauen: manch fehönes Auge ward im Tode blind und 
manche Seele ging zur Hölle. Der Tag finft; Die Macht 
ift gefommen: müde find die edlen Kämpfer. Auf beiden 
Seiten gingen viele heim zu ihren Zelten und pflegten 
ver Ruhe bis zum Morgen; fie trauerten tief für ihre 
Herren und für ihre Sippen, die in dem Felde erfchla- 
gen lagen. 

Alerander tft erwacht 

Und figt auf feinem hoben Thron; 

Seine Herzöge und feine Barone fürwahr 
Stehen und fiten um ihn herum. 

Por ſich bringen Hieß er jenen Geſell, 
Der ihn mollte erfählagen haben. 

Gr wird vor ihn gebradıt und ber König 
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Laͤßt feine Anklag’ werben Yaut. 

„Du, fagte er, Verraͤther, 

„Du kamſt in Freundſchaft geftern her, 
„Bewaffnet wie der Meinen einer, 

„Mich von hinten auf meinen Nacken 
„Schlugſt du mich mit deinem Speere. 

vWäare mein Halsberg nicht flärker geweſen, 
„Du häͤtteſt feiglich mich erfchlagen. . 

„Du ſollſt gehängt fein und zerrifien, 

„ind verbrannt fein ganz zu Nichts, 

„Dafür daß ſolchen Verrath du uͤbteſt!“ 
„Sire, ſprach der Perſer Ritter, 

„Wenn ihr Geſetz und Recht mir gebt, 

„Nicht werd’ ich dann gehängt und zerriſſen: 
"Denn es wär Unrecht ganz und gar. 
„Darius verfprach Jedem der Seinen, 

„Den zum Pär zu machen, fürwahr, 

nDer dich vermöchte zu überwinden, 

„Sei es Durch Klugheit, fei es Durch Lift. 
„Darius war mein reihter Herr: 

„Ich Hatte Recht, zu thun fein Wort, 
„Seinen Gegner zu tödten auf jegliche Weife, 
„Und von Verrath will ich frei mich ſprechen. 
„Wenn einer will eine dnvere Probe, 

"Segen ihn hier meinen Handſchuh ftehe!“ 
Antiochus ſprach: nicht magſt frei du dich fprechen, 
„Du haft ſelbſt dir dein Urtheil gefprocdhen; 
„Da du für Lohn oder Verfprechung 

„Hinter den König Dich geftohlen 

„Ihn zu erfählagen wie ein Dieb, 

„Sollſt du ſchuldig befunden fein offen; 

„Du folk fterben ſolch harten Top. 

„Died Urtheil fpreche ich gegen dich.“ 
Tholomeus, der Marſchall, fand auf, 

Don Gewicht in der Schlacht und im Nathe gut, 
Und fagte: „Der König mag thun feinen Willen; 


44} 


„Reiten den Perſtiſchen Mann ober töbten: 
„Do fein Grund ift geſetzlich nicht; 
»Denn der Ritter beging nicht Verrath, 
„Ehrenhaft nur war feine That; 
„Denn er that feines Herren Geheiß. 
„Jeder Mann, zu töbten den Feind, 
nBängt es in anderer Weife an. 

„Für feinen Herren, gebet wohl Adht, 
„Legte fein Leben er in die Wage. 

„Er hat nicht geſchworen meinem Kern: 
„Aber mit Speer und mit dem Schwert 
„Steht's frei zu wählen jenem Keind, 
„Wie er mag den andern fihlagen. 
„Ihr mögt ihn wohl hängen und versrennen, 
„Aber ich fage, mit Unrecht geichäh es.“ 
Auf fland da Sir Mark von Rome, 
Und gab feinen Urtheilsfpruch dazu. 
„Sicher, jagt’ ex, er übte Verrath, 
„Daß er einen Griechen erfchlug 

„Und beraubte ihn feiner Waffen 
„Durch Berrath, zu unferm Harme 
„Und mifchte ſich dann unter und. 
„Wenn etwas von AU dem Unrecht ift; 
„Und wenn er fich Hinter den König flahl 
„Shn zu bringen zum Ende, 

„Sp fprech ich: er fol gehänget fein. 
„Barone ded Hofes, was faget ihr?“ 
Jeglicher fagte: „Er fol fein erſchlagen, 
„Berbrannt, gehänget und zerrifien.“ 
Keiner ſprach ein Wort noch mehr, 

Als daß er follte fein verloren, 

Da Alexander dieſes fah,- 

Höret, was er ſagte, fürwahr. 

Es iſt gejchrieben: Jegliches Ding 
Zeigt ſich ſelber beim Verſuche. 

So tft es Sei Layen und bei Prieſtern 
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Es zeigt fich- im ‚feinen Thaten. 

Der König fah, daß fein Mitter werth 

Den Perfer mehr nertfeidigen mollte,) 

Und fagte: „Ritter, der wäre. toll, 

„Der Andres Dir. weite thun ala Gutes 
„Verrath übteft Du nicht, nach Feigheit; 
„Rein, kühnlich handelteſt du mit Gewandtheit. 
„Für dieſe That, bei. meinem Haupt, (Heim) 
„Sollſt du Gutes empfangen nur,” 

Er ließ in reiched Gewand ihn kleiden, 

In ſpanneue Rittergewaͤnder; 

Und ſetzt' ihn auf einen hoben Renner 

Und gab ihm viel von feinen Schatz 

Und ließ ihn gehn zu Darius heim, 

Nicht gab er ihm einen andern, Spruch. 


(Die Mebereinflimmung mit Lamprecht ift unverfenn- 
- Bar, wenngleich diefe Stelle wie das ganze Gedicht von 
dem des deutſchen Dichters weit übertroffen wird an 
Einfachheit und Kraft. Man bemerkt auch hier in dem 
forgfältig protofollirten und treulich gezeichneten Ge— 
richtshof den Einfluß der NRitterzeit, wie in dem Sands 
ſchuhhinwerfen.) 


Kapitel XVI. V. 4066 — 4289, Alexander als 
Bote bei Darius. (Pf. Kalliſth. I, 13 — 15 Ende; Li 
R. nicht; Zamıpr. 3789—3046; zwifchen der vorberges 
benden. und diefer Erzählung von 2650 ift bei Lampr. 
noch Manches erzählt, mie aus pet Vieberficht zu erſehen; 
bier erft in Batra, wohin die Feinde flohen, wird bie 
Familie des Königs Darius gefangen.) Alexander über 
fehreitet den Fluß und zieht durch einen Wald; er läßt 
die Reiter Zweige abbauen und an bie Schweife ber 
Pferde binden. Der dadurch erregte Staub läßt Darius 
glauben, Aleranders Heer habe große Verſtaͤrkung bes 
fommen. Er verläßt daher fein Lager und ziebt fick 
hinter den Fluß Eſtrage (bei 2. Strage) in ein ſehr 
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ſeſtes Schloß zurück. Alexander ſchlaͤgt fein Lager auf 
dee verlafienen Stelle auf, Fines Morgens — 
Die Tropfen hingen an dem Gras, 
Die Mädchen fehanten In das Glas, 
Um Schmud dem Antlitz zu verleihn. — 


reitet er mit 3 Rittern zum Fluß. Er kleidet fich in 
ein Pelzgewand und reitet allein durch deu Fluß, um 
in der Verkleidung zu Darius zu femmen. Den König 
findet er in Mitten feiner Ritter auf einem Huͤgel; ex 
richtet Den Auftrag feined® Herrn aus: „Alexander läßt 
Dir fagen, ihr möget die Waffen anlegen und anziehen 
bie Schilde; in dem Felde erwartet er euch.” Darius iff 
befümmert über dieſe Botfchaft, fagt aber: „Du bift klein 
von Geftalt, Du felbft biſt Alexander,” „So ifts nicht, 
entgegnete Diefer; er ift ſchöner, ohne Fehl und feine 
Locken find nicht fo kraus; ſauch ift er an Wuchs voll- 
fommener; ich heiße Antigonus und habe fchon manche 
Botſchaft gethan.“ Darauf lud ihn Darius zum Mahle. 
Reich waren die Gerichte, Frifches und Gefalzenes war 
da in Fülle und fie tranfen Wein und au Glaret, 
weißen und rothen nach Gefallen. Aus Eoftbaren Bechern 
tranken fie. Da fam es Alerandern in den Sinn, wie 
er etwas ihäte, von dem man ohne Ende fpräcde. Und 
er ſteckte den Becher, aus dem er getrunfen, in ben 
Mantel, Ein Schenke meldet ed dem König nnd nimmt, 
ald dieſer es kaum glauben will, den Becher aus Dei 
Boten Mantel. „Pfui, ruft Darius, über Dih Dieh! 
Du ſollſt büßen! Ich ſetzte Dich an meine Tafel aug 
Achtung für Deinen Herin; meinen Vecher haft Du ges 
flohlen und in Deinen Bufen verſteckt; Du biſt auf 
frifcher That (hond habhynde in der Hand habend) er: 
tappt, Du ſollſt mit nem Wind hängen!” Alexander ent 
ſchuldigt fi mit der griechifhen Sitte und ſucht nes 
Könige Ehrgeiz zu ſtacheln. Darius ſchweigt betroffen 
und alle find lautlos, bis Pertage, ber mit den Boten 
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an. Philipps Hofe gewefen, in dem Boten Alexander 
erfennt und es leiſe zu Darius fagt. Da ſpringt Ale 
xander über bie Tafel, tödtet einen Ritter, ſchwingt fi 
auf deſſen Roß und reitet davon. Darius mit den Seinen 
verfolgt ihn; aber Alerander erreicht den Fluß, wirft 
fih mit dem Roſſe hinein und erreicht glüdlich Die 
wartenden Ritter. Der Jubel der Seinen ift groß, wäh⸗ 
rend Darius mit feinen Rittern zurüdfehrt, laß und 
verbrofien, weil die Beute ihnen entfchlüpft if. Diefe 
Nacht fchliefen fie; am Morgen beginnt eine neue That. 
(Bei allem Vebereinftimmen ver Umſtaͤnde find doch bie 
Eigenthümlichkeiten der Dichter felbft bis auf die klein⸗ 
fen Züge unverkennbar. Lampr. gibt dem König nur 
einen Ritter Eomulus ald Begleiter.) 

Kapitel XVIL, V. 4294 — 4747. Schlacht zwiſchen 
Alexander und Darius. Niederlage der Perfer. (BE. 
Kalt. II, 16 — 22 Ende; Li R. ©. 252,34 — 259,26; 
Zampr. B.3026— 3826 fehr überflimmenn mit Pf. Kal.) 
Während Alerander ſichs in den Zelten bequem macht, 
zieht Darius mit 200,000 Mann heran. Als Alexander 
ed hört, läßt er das Lager verbrennen und Die Seinigen 
ſich zurüdziehen, als ob er flöhe, vie Perjer laſſen ſich 
täufchen und feben über den Fluß. Alsbald flürzt 
Alerander hervor. „Ye beoth dede traytours! fihrie er; 
Aly! fagte er, aly blyve! No leteth non skape on Iyve! 
(Ihr fein des Todes, Verräter! Vorwärts! vorwärts! 
ſchnell! Laßt Leinen mit dem Leben entwifchen!) Zugleich 

erfchlägt er den Perfage und fagt: Iy ther vyle bay! 
Schaltow never kyng bywrye“ (Liege va, elender 
Burfche! Du folft nie mehr einen König betrügen!) 
Die Schlacht beginnt. Ausführliche Schilderung. Salome 
fallt von Philotas (cold and drury was his blod, kalt 
und traurig war fein Blut). Detister will ihn rächen, 
töDtet drei tapfere Barone, fällt aber felbft von Tho⸗ 
lome; auch Darius Bruder, Dariadas wird von Dal- 
madas getödtet. Die Schlacht wüthet furchtbar. Die 
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Sperre fallen fo Did, wie an ber Hecke die Dornen 
Reben. Da ließ Kind und auch Lady feinen Vater und 
ihren Amy; Mädchen ihren Geliebten; der Mann ben 


‚ Kern, der Herr den Dann, Mühlen Eonnten mit Blut 


Korn mahlen, wie mit der Flut. Zwanzig Meilen Wegs 
und mehr fonnte man nicht ungehindert (astryde mit 


ausgeſtreckten Beinen) geben, ohne auf Todte zu treten 


im Thal, in der Höhe, im Wald, im Feld. 

Alerander ſchlug recht wie ein raſender Wolf (raggid 
wolf). Darius floh, al8 er Das graufe Morven fah und 
gab dadurch das Zeichen zur allgemeinen Flucht. Die 
Nacht bricht an und Alexander rubt mit feinem Heere. 
Darius aber Eommt nah Babylon, in das Schloß Me: 
lanare; er wirft fih auf den Boden und erhebt uner- 
hörtes Wehklagen. Dann fchreibt er an Alerander („DO 


Alerander, reicher König, Meifter aller Kaifer”) und 


verfpricht ihm Alles; er felbft wolle ind Land der Arbeit 
fliehen und dort in Sorge und Kummer leben mit bem, 
was er ihm leihe. Alexander gibt ihm Feine Antwort. 
Darius verſucht neuen Kampf und endet zu Porus 
um Hülfe, verfpricht jenem Kommenden viel, dem Porus 
jelbt den Bucephalus. Unterdeß trifft ihn hartes Ge⸗ 
bil, Zwei Berräther, Beſas und Befanas melden dem 
Alexander Die neue Rüftung. Alexander ſchwört his grete 
oth: No schal he twyes seo the sonne, Ar he have 
him per-force y-wonne. Er dringt vor. Darius fchict 
ihm Kämpfer entgegen; er felbft aber flieht heimlich 
nur begleitet von den beiden DVertäthern. Sie töbten 
ihn und fliehen. Alexander findet den Sterbenven; biefer 
richtet fh auf Die Kniee und bittet, ihn königlich zu 
begraben und nicht den Hunden und Tigern zur Beute 
Dinzumwerfen. Frau und ‚Kinder befiehlt er ihm an und 
flirht. Alerander Tlagt tief (Y wodde Y hadde al Perce 
y-geve, With that Y myghte have thy lif!“ Den ein- 
balfamirten Leichnam läßt ex feierlich beftatten. (Fairer, 
no with more worthe, Was never kyng y-brought 
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ax sorthe). Daun verteilt et Die Schäge unter die 
Seinen und Ihht ſich haldigen. Die zwei Toͤchter dei 
Darius (the two swetyuges die zwei Liebchen) wer: 
mahlt er mit zwei Konigen; die Gemahlin Richt di 
ber Nachricht, die Mutter aber hält er aufs beſte biß 
zu ihrem Lebensende. | 
Alerander fagte eines Tages: „Wüßte ich, wer Dariud 
getöbtet, ich wollte ihren Körper erhöhen und ſie auf 
hohe Roſſe ſezen umd ihren Stahl und Degenkoppel 
geben, wie man 68 Konigs Freunden thut, und fie um 
die Stadt herumflihren und daB Volk ſich vor ihnen 
Dilen laſſen.“ Die Mörder erfhienen und Alerander 
Het fein Wort. Er fette fie auf Pferde; verkehr 
—— ſaßen ſie und hielten in der Hand dm 
chweif. Sie wurden um vie Stadt geführt; ein Std 
war ihr Schwert, em anderer ihr Gurt. Das Ball 
warf Schmutz und Keth auf fie mit faulen Eiern und 
sötheres lange (Runge von einem Tier?) Dann wurden 
fie an den Galgen gehängt. The devel of helle hen 
möte stäke, Uche traftoer that his lorde byswike (bt 
Veufel der Hölle mag file durchbohren und jenen Der 
rüther, der feinen Herrn betrügt). For clerkes seyn in 
wrytyag, That ireson hath ewvel eyndyng. Alexander 
uber ordnete das Reich und gab Frieden Affen. 


PART II 


Proboectz, 


Schön find Erzählungen in gefelligem Kreis; erhei⸗ 
ternd in der Kirche iſt Melodie; ſchlecht mag der Träge 
gehen und wer (?) mag dem Blinden folgen. Wer ba 
Hat eine treue Freundin, ver mag ſich Heiter ihr vers 
trauen. Ich weiß, Die befte I Marie: Ste füge uns 
vor Schlechtigkeit! 

Nun beginnt der andre Theil von Alexanders Fibhs 
nen Taten. Wie er gewann Indienland, Aegypten und 
auch; Braumond; Albayne und auch Taprobaunce und 
Die großen Inſeln son Meranfe; und wie er Tamreh 
beſegte mit Pfrilern vor Kupfer and Veh, und 
22 Gegenden, alle Menbrette Mationen; wie er vtele 
Kämpfe Hatte mit Würmen und andern Wunderdingen; 
wie & den Porns ſchlug Auf ven Plage und wie & 
von Candace betroͤgen ward; won ſeltſanen Bäumen und 
ſeltſamen I:hteren, alle Die andern Thaten will Ich euch 


erzaͤhleu. 

Kaptiel 1. B. 4172 -3200. Beginn ver Wunder. Zug 
nach Inbdien gegen Word. Deichreibung ber Wunder 
und Wefahren. (Pf. Kalliſth. hat von A, 28 + 28 
Ende die Hochzeit Meranvers und feinen Zug nach Was 
IAfkina und Aegypten; 29 beginnen bie Wounder, ohne 
Angabe ded Landes — 44 Ende des zweien Bucheds; 
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Li R. bringt noch die descente au fond de la mer 
262—66, dann den Kampf gegen Porus, in deſſen 
Erzählung viele der Wunderdinge eingeflochten find, 
278-290; Lampr. geht nach der Hochzeit gleich zum 
Kampfe; viele Sagen fliehen in dem Briefe an feine 
Mutter 4753— 6137). Er entſchuldigt fich wegen der 
Wunder. Alexander habe ſie von Ariftoteles aufzeichnen 
lafien; auch Salomon. der die ganze Welt durchreiſte, 
und Iſidorus (Ysidre) und Eutropius (Kustroge) und 
der heilige Hieronymus und Megaftbenes, Dionyflus, 
Pompejus und das berühmte Leben Aleranders erzähl 
ten es. Alerander zieht zur Stadt Phafls, (Facen) gegen 
Porus; er nimmt Wegweiſer (gyoures) und wandert 
durch die Wüſte. Indien beginnt bei Medien und ifl 
das öſtlichſte Land; im Süden reicht ed an bie afrika⸗ 
nifche See, im Norden an den Kaufafus. Zweimal it 
Sommer und nie Winter, zweimal ärndten fie Fruͤchte, 
Wein und Korn; 5000 Städte find da, ohne Die Anfeln, 
die Kaftele und vielen Flecken. Gin. Waller ift da, 
Ganges, darin Fiſche 300 Fuß lang; auf einer Inid 
Städte, Eine andre Infel beißt Gangerides, die Hat 
Menſchen fo groß wie flebenjährige Kinder, aber tapfeı 
und Flug. Aus Mond und Sternen Eönnen ſie Kriege 
leſen; fie find die beiten Jaͤger und Kämpfer. Nicht weit | 
davon ift die Infel Polibote. Eine Höhe, Malleus; das 
Bolt im Norden flieht nie Die Sonne; (vgl. Pf. Kal 
U, 37); auf der Süpfeite fehen fie Die. Sonne nur am 
Sohannistag; im Oſten die haben immer Die Sonn 
und find ſchwarz wie Pech. Sie Ieben außer ner Belt. 
In dem Lande Pandea Leben nur Mädchen. Daneben 
Die Farangos eBen rohes Fleifh. Die Mariting leben 
nur von rohen Fiſchen. Ein andred Vollk zunächſt kriecht 
(as hogges. Schweine), ift in Dotnen und Büfche ge 

kleidet. Ein anderes, Orphani, töbtet Die Neltern und 
ißt die Eingeweide (guttes?). Ein andred Volk Iebt 
rubig; wenn fle krank werden, gehen fie in den Wald, 








449 


machen ſich eine. Grube und Eriechen hinein zum Ster⸗ 
ben. Ein andres Volk hat Hundskoͤpfe; ein andres iſt 
ſchwarz wie Pech, mit einem Auge und einem Fuß, der 
ſte aber vor Regen und Sonnenſchein ſchützt; ein andres 
lebt, wie die Pilger, von Hagebutten und Rüben. Im 
Süden iſt ein weiſes Volk, herrlich in Gold, Silber und 
Scharlach gekleidet; ein andres Volk iſt acht Fuß lang, 
fängt die Thiere im Lauf; die Frauen leben nur 20 
Winter. Daneben wohnt ein ſternkundiges Volk; die 
Kinder ſind klug, ehe ſie Haare bekommen; ein andres 
iſt im neunzehnten Jahre grau wie ein Wolf, im drei⸗ 
Bigften braun wie ein Aar und wechſelt alle zehn Jahre 
Die Farbe, 

Nlerander hat ſchrecklichen Durſt zu leiden, kommt 
an einen giftigen See, ein Engel gibt ihm ein Heilfraut 
. (so seith the book.) Endlich kommt er an ein Kaftell, er 
verlangt Wafler, fle antworten nicht; er laͤßt 200 Ritter 
ind Waſſer fpringen, um nach dem Kaftell zu kommen; 
fie werden von Hippopotamus gefrefien. Zur Strafe 
läßt er dritthalbhundert Führer hineinwerfen; au fie 
werden verfchlungen. Großer Sammer. 

Kapitel I, V. 5214—5455. Lager bei einem Fluße; 
graufige Abenteuer. Fortvauernder Wafjermangel; ein 
Fiſcher in der See weift file zu einem Fluße; unter 
Kämpfen mit Drachen ıc. erreichen fle ihn und ſchlagen 
Das Lager auf; große Wachtfeuer in der Nacht; Mahl; 
vor dem König hing ein Rarfunkelftein und 2000 Lam⸗ 
pen von Gold und eine, die fo viel Licht verbreiteten, 
ald die Sonne bei Tag glänzt. Da fommen, als Alles 
jubelt, große Schlangen, Sforpione, Tiger ıc. in Schaa= 
ren und greifen das Heer an. Da fendet der König 
Albanyen, der nicht fern wohnt; die Leute des Landes: 
find blau von Antlig und Eönnen wie die Kaben bei 
Nacht fehen; fie haben A Füße und find jehr flark. 
Der. König bietet Freundſchaft an und ſchickt mit andern 
Geſchenken zwei Windhunde (grilhoundes). an. goldnen 





450 


Ketten. Mit Gälfe derſelben verſcheuchen fir Nie Beten. 
Nochmals merden fle angefallen. Kleine Nattern Helfen 
gegen Die Drachen. Nun kommen fewerfiinnubenne Des: 
den mit zmei und brei Köpfen; mit großem Verluſt 
von Rittern werben fie getöbtet. Wähzenn der Nacht⸗ 
ua überfallen Se ungeheure Krebfe wit zwölf Füßen 
und guaufig wie der Teufel, fo hart, daß ſte fein Stahl 
noch Gifen verwunden mochte. Rur buch Feuer um 
Gottes Macht wurden fe zu Fall. gebrucht; Löwen und 
fenrige Tiger erſcheinen; ungeheure ſchwarze Vögel, ge 
zaͤhnt wie ein Mann und gefchmisdt im Rasen wie ein 
Weib use wie Pfauen ſchreiend. Zulegt kommen twun- 
derliche Thiere (deutyrauns), größer als Elephanten, mit 
ſchwarzem Kopfe und drei Hoͤrnern auf ber Stimme; 122 
Ritter tünten fie, 52 werben jelbft erichingen, Die andern 
Fichen ; auch Füchſe exfcheinen, Die Menſchen un» Roſſe 
durch giftigen Biß tödten, un» ſchwarze Vogel, Die ſich 
aber nur an den. Fiſchen ergögen und dann nach Oſten 


Fiegen. 

. Kapitel U, 8. 5456-5753, Kumpf gegen Be 
rus; dieſer gefangen; Zug bis zum Marabies (Bf 
Kal. UL, 3—5. Porus wird glei im Kampf getöbtet.) 
Die Sonne erhebt fi, der Tag ſteht auf; Thau Fü, 
die Böglein fingen zu Hauf. Bas Heer erwacht früd aus 
dem Scıhlummer, Das die Nacht durch Iag im Kummer. 
Nun iſt's vorbei; fie thun gar nicht fo. Sie ſpotten 
darob und ſcherzen froh. — Porus wollte gern wiſſen, 
wie es mit Alexander ſtehe; ald dies Alsrander Härte, 
verkleidete ex ſich, zog aus fein Kleid, verbrämt mit Her 
melin und Wiefelfel und that aw ein wollenes Wams 
eines Ritters und einen hellen Kriegemantel und packte 
einen Mentelfad Hinten auf. Auf einem Maulthier ging 
ex alsbaſd davon Cdude of his rebe furred with me 
nevere And deoth on a borel of a squyer And & 
‚ Hght tabard, as J fynde And trusseth a male hym 
kebynde. Upon a mule he wenth forth onon) und rei⸗ 
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ser nach Banbas; dort findet er Porus auf der Straße 
Beraihenn (eonseilyade), fein Maulthier iſt bishiten and 
Dydagged foule, an den Seiten blutig und rennt welt 
an ibm vorbei. Vorns laͤßt ihn zurückrufen und fragt, 
woher. &e ſchwoͤrt, er fei ein Grieche und Alexander's 
Kammerdiener, gekommen, um Wachs in der Stadt zu 
kaufen. Porus fragt ihn nach feinem Herren. Er ſchil⸗ 
dert ihn klein, froſtig, der zwei Pelzmäntel beim Mate 
anzieht. Porud wundert fich darüber und gibt ihm mit 
Geſchenken einen Brief an Alerander, der eine Ausfor⸗ 
Yernng entfäkt. Alerander eilt fort, wirft ſich auf einen 
Renner (destzer) und kehrt zu den Seinen zurüd. Am 
Dritten Tage gefchieht der Zweikampf. Porus wird bes 
flegt und überliefert Schwert und Land dem Ueberwin⸗ 
der. Er begleitet den König durch Indien, zeige ihm Die 
Wunder und Hilft ihm die Völkerfchaften unterwerfen. 
Wieder beginnt der Zug mit unzählbaren Schaaren vurch 
Thaͤler, Einsden und über Berge; an dem einen Ende 
der Welt finden fie zwei große Bifnfäulen von reinem 
Gold, auf erzenen Stufen ſtehend in der See, nad 
Herkules gemacht, der nachdem er die Welt erobert hier 
Biefe Bildniſſe aufftellte, Die man Die Grenzen bes Her⸗ 
kules nannte. Ein alter Kerl (cherle) mit langem Bart, 
ſchwarz wie Pech und mit graufigen Geſicht gibt ihm 
Rath über den meiteren Zug. Nach Süden fei Die Erbe 
zu Ende, nad Weften fomme man in die rothe Gee, 
nach Norden in undurchpringliche Wildernifſe; nah Often 
Dagegen: fei der ficherfie Weg; da finde man in Oſtin⸗ 
dien Wunder die Menge, zwei Sommer und zwei Winter 
in einem Jahre, große, rabenſchwarze Leute ıc. Alexan⸗ 
der fommt in vierzehn Tagen nach Yperoun, (fpäter 
Zaprobane genannt) ein Land von 7000 Meilen Linge 
und A000 Breite. Der König benimmt fich frienlich und 
gibt Eoftbare Gefchenfe; dort ift nicht Weizen, nicht Korn, 
nur Gewürz, davon machen fie ihr Brod und trinken 
rothen und weißen Wein; fle leben hundert Jahre, und 
239° 
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werben zuleht von Feinden getödtet; fie kleiden ſich in 
Gold und Edelſtein. Weiter in Often wohnen nur Bes 
flien, Nattern mit vier Köpfen, Seehunde u. 1. w. Die 
Nattern geben von ſich (schiteth) Edelſteine. Dicht hei 
dem Lande diefer Thiere ift das irdiſche Paradies, wo 
Gott der Allmäctige den Adam fchuf, unfern Bater, 
Don da zieht der König nad) Oberinvien. Bewaffnete 
thun ihm dort Überall Schaden, bis er fliegt. Die Feinde 
flüchten in eine Stadt; alle werben getöbtet, felbft die 
Kinblein in den Wiegen. Auf dem ferneren Zuge fällt 
fie ein niegefehenes Unthier an mit zwei Köpfen, einem 
Krofodill der eine Ähnlich, der andere einem Einhorn; 
auf dem Rüden mit fcharfen Stacheln befät, mit ineinan- 
- Dergefchlungenen Zähnen und brennenden Augen; feine 
Waffe kann ed verwunden, fle treiben es vor ſich ber; 
Glephanten aber, die fie angreifen, fangen fie 908. 
Kapitel IV. V. 57605989. Weiterer Zug in In 
dien. Die Infel Bramande. Er findet ſchreckliche Män- 
ner und Weiber, die im Wafler Ichen mit ven Nil 
pferven. In einem Walde ſehen ſie Aepfel⸗, Feigen⸗ und 
andere Bäume von 300 Zuß Länge, die zwei Meilen 
Weges befchatten. Sie kommen an den Ganges, darin find 
Aale, 300 Fuß lang, mit zwei Händen, mit Denen fle 
Nitter und Glephanten ind Waffer ziehen. Arme Mäns 
ner begegnen fie, die immer flehen und nicht ermüben. 
Immer weiter zieht der König mit den Seinen nad 
Nord und Oft und taufendfältige Gefahren umzingeln 
ibn; wilde Thiere, gräßliches Wetter und Stürme ma 
hen ihm große Beſchwerden. Eine Feſtung widerſetzt fid; 
Alexander erfleigt ven Wal, wird aber mit Hafen hinab⸗ 
gezogen; die Feinde dringen von allen Seiten auf ibn 
ein und verwunden ihn, daß er grunzt wie ein Schwein; 
Perdiccas rettet ihn; das Heer flürmt die Stadt, und 
brennt fie nieder. Darauf beſucht er alle Infeln. Die 
Leute auf der Infel Bramande efien nur rohe Früchte 
und trinken braunes Waffer; fie wohnen in Didichten 
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und Höhlen; fie verbrennen fi, um bie Freuden des 
Paradieſes zu gewinnen. Endlich befchließt ber König 
gegen Branzofen, Deutfihe und Engländer zu Tämpfen 
(upon Fraynsshe men, Alemanns and ek Englysshe Bre- 
tons, Yrissh and Denmarchisshe). Ein ſchwarzer Mann 
mit Tahlem Haupt und langem Bart, ohne Kehle und 
Nacken, einäugig und einfüßig, erwar rauher als eine 
Kuh und ſprach wie ein Höllenochſe (helle bu). Er 
fordert Alerander auf, in die Stadt Taracım, im Lande 
des Gog und Magog zu ziehen, mo die Könige vom 
Geſchlechte des Nimrod (Nebrot) haufen, der nach ver 
großen Noah = Flut den Thurm erbaut hat viele Meilen 
hoch, bis ihn Gott zufammenftürzte. 

Kapitel V, V. 5990—6507. Vergeblicher Zug nach 
Taracont ind Land des Magog; Abenteuer in der Stabt 


Meopante unter dem Waffer. Der König fpricht in der - 


Berfammlung: „Wir haben viel gefehen und viel erobert, 
aber Alles Halte ich für nichts, wenn wir nicht das 
Land gewinnen, von dem der Mann gefprochen; helfet 
mir und euer Lohn foll Herrlich fein.” Die Barone find 
bereit. Er beruft neue Truppen; fie fommen aus allen 
Zändern, von Medien 10,000; von Cappadocien 2000, 
von Affyrien 6000, von Afrifa 7000 ꝛc., Die Königin 
son Chichis mit 10,000 Jungfrauen, zwei Königinnen 
der Amazonen mit 20,000 Mädchen. Nie ift ein ſolches 
Heer beifammen geweſen. Gerade nad Norden ſchiffen 
fie. Sie fommen nad Taracont; fihredlicher Kampf in 
den Sümpfen bis in die dunkle Nacht; auf Hürben 
kämpfen ſie befier und gelangen in die Nähe der Stadt. 
Die Leute dort find kohlſchwarz und haben wachsgelbe 
Zähne, fo groß wie die der Eber; ſie efjen Schnafen 
und Kröten und alle® Gewürme, auch Menſchen; jeder 
Iebt mit dem andern, der Sohn mit der Mutter, der 
Bruder mit der Schwefter und feiner weiß, wer fein 
Bater ft. -Aber fie Eönnen nicht näher kommen als 
auf zwanzig Meilen, jo fehledht find die Wege. Der 
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König if traurig daruͤber, Daß er dieſe Kannibalen nid 
befämpfen kann, Die alle anderen Länder bedrohen. Er 
geht mit den Seinen auf einen Berg Celion; dort opfert 
er und empfängt Den Rath, wig ex fie könne unfchädlich 
machen. Er wird nämlich in ein Land gewiefen zwiſchen 
Aegypten und Indien und kommt zu einem Volke, pas 
unter dem Waſſer lebt mit den Fiſchen; ſie haben einen 
Lehm, der To hart wird wie Stein und Eifen; davon 
bauen fie ihre Häufer. Schiffe haben fie mit Thüͤren, 
pie fie bei der Ebbe Öffnen, bei der Flut fchliegen, ges 
macht von Auftern mit Baumrinde verbunden und mit 
Harz wohl verpicht. Ihre Infel unter dem Waſſer Heißt 
Meopante. Der König ladet Alerander ein; dieſer fleigt 
hinab, flieht ihre Wohnungen, unterfucht Alles, fieht wie 
die Großen die Kleinen frefien, wie der Wind entfleht 
und bläft und die Grenze des Meeres son Der Hölle 
zum Paradies und fommt nad) einem halben Jahre mit 
ntanchen taufend Schiffen voll jenes Lehms zurüd, Darauf 
zieht er wieder gen Taracont und läßt mit Dem wun⸗ 
derbaren Lehm die See von Calpias (kaspiſche Meer), 
fihließen, fo Daß jene Kannibalen abgefperrt werden. Ein: 
geichloffen werden darin Die Taracountes, Die Mage: 
gerad, Die Vetas, Die Turks, Zwerge, eine Elle God, 
die Wölflinge, oben Menfchen, unten Wölfe (Wermölfe), 
Gogas, Criſolidas, Griffayn, Befad und zweiundzwanzig 
andere. Bis zur Zeit des Antichriſts kommen ſie nicht 
wieder heraus. Darauf ſchifft der König nach Aethiopien 
und beſucht das ekelhafte Volk der Garmatien, die ganz 
wild, wie die Thiere leben; dann ſieht er die Sorebo⸗ 
tes, die zwölf Ellen lang find, die Cenophali (Hunde: 
föpfe) u. |. w. Diefe wohnen im Meflen. Im Ofen 
hagegen leben ſchoͤne und veiche Völker, Die Makrobier; 
eine Stadt ift dort Sabba, woher bie wilne Sibelg, bie 

fihönfte Königin zu Salomo fam, ihr zu Gefallen wurde 
Salomo Mahomenaner, Aus dieſer Stadt famen auf 
die drei Könige, um dem Chriſtuskinde (oure Dryghie, 
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trehten) Weihrauch, Gold und Myrrhen zu bringen. Zu 
diefer Stadt fließt der Tigris aus dem Paradies, dort 
ift eine brennende Infel, die bis zum jüngften Tage 
(demes -day) fortbrennt, Noch andere wunderbare Voͤl⸗ 
fer find hier, z. B. die Orifiner, die weder Rafe no 
Mund, noch Zahn noch Lippe no Zunge haben, nur 
ein Fleined Loch unter dem Kinn; die Auryalyn mit 
ellenlaugen Ohren, vie zum Schub, des Körpers bei 
Regen und Sonnenfchein dienen, die Garrgnien, deren 
Mund von einem zum andern Ohre reicht und Pie Un- 
terlippe berabhängt bis auf den Bauch. Zuletzt fehen 
fe in einem grünen Wald Weiber, die aus ber Erde 
wachen, einige bis an die Bruft, u. f. w. (entfernt ähn⸗ 
lich mit den Blumenmädchen des Lamprecht.) 

Kapitel VI. B. 6508—6996. Wunderbare Thiere; 
ein Vulkan; Begegniß mit der Königin Candace; die 
Drafel- Biume der Sonne und des Mondes, 

Auf dem weiteren Zuge nach Aegypten findet er- das 
Thier Eefjus (Cephus) mit Ochfenhörnern und Den- 
fehenhänden und Füßen, das Rhinoceros, das Monoce⸗ 
ro8 mit Pferdeleib, Elephantenfühen, Hirfchkopf u. f. w. 
und einem vier Fuß langen Horn auf der Stirne, ges 
führlich allen Thieren: Das Catathleba tödtet durch ſei⸗ 
nen Anblick; Ameiſen fo groß wie Jagdhunde. Dort 
zwifchen Aethiopien und Clante fließt vom Nil ein Wafe 
fer aus dem Paradies, der Tiger (Niger), der Winters " 
troden, Sommerd aber Delfine und Krokodille nährt. 


Da wohnt ein Volk, braun von Farbe, leicht, nadt; fie 


zeiten auf Delfinen und Krofodillen; im Winter eflen 
fie weder Fleiſch, noch irgend etwas, ſondern fle leben 
som Waſſer und erzeugen darin; im Sommer aber woh⸗ 
nen fie in Zelten und leben von Fleifh und Fiſchen. 
Beſchreibung der Krokodille und Delfine und ihrer Kämpfe. 
Dort fieht ereinen Krater, aus dem Schnee und Dampf, 
Flamme und Kohlen Eommen, ohne ſich zu vernichten, 
Das iſt das letzte am Ende der Welt. Nun kehrt Aleran- 
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der nad Indien zuräd. Er kommt durchs Land der Kd- 
nigin Candace, ver ſchoͤnſten Frau; ſie liebt ihn über 
Lie Maßen und bietet fih ihm in einem Briefe an mit 
allen Schägen und Leuten, bie fie hat. („D Alexander, 
theurer Mann, vor Allen Männern begebre ich Dein; 
nimm mich zu deiner Königin ıc. Sei mein Herr und mein 
Seliebter! ich will Dir dienen mit Hand und Fuß, bei 
Nacht und Tag!) Alexander beſchenkt Die Gefandten; 
ziebt aber weiter; ein Künftler nimmt ein Bild von ihm, 
das die Königin in Hohen Ehren Hält. Als der König 
in Luft und Freude fchwelgt, erfcheinen zwei Alte und 
erzählen ihm von ben Wunverbäumen der Sonne und 
bed Mondes, die mwahrfagen. Aleranver ſchickt Porus 
mit jeinem Heere in die Stadt Facen und geht mit 
40,000 Mann zu den Bäumen; wunderooller Gerud 
umgibt ſie von Muskatnuß und Baldrian x; Die Leute 
im Lande geben in Thierfellen; ein Biſchof wohnt im 
Zande, Longis, ſchwarz von gräßlichem Anfehen in einer 
Löwenhaut; der gibt ihm Leute mit zu den Bäumen 
und er felbft geht mit nad) Sonnenuntergang. Beim 
Baume der Sonne fagt er ihm, er brauche nur den 
Wunſch zu denken, fo werbe die Antwort jchnell folgen. 
Knieend denkt Alexander, ob er die ganze Welt gewin- 
nen und Griechenland und die Seinen wieberfehen werbe. 
Die Antwort erfhallt: den dritten Theil wirft Du ge 
winnen; aber: nach Griechenland kommſt du nicht mehr, 
fo hat e8 Gott beflimmt. Der König wechjelt vor Schmerz 
bie Farbe und alle Ritter Elagen in großer Trauer. 
Alexander ermannt ſich und fragt beim Baum bed Mon- 
des: wann fol ich flerben und wo? Antwort: in Bas 
bylon, durch Verrat, im nächſten Jahre vor allen Ba- 
zonen. Der König weint und die Ritter zerrtißen ihre 
Gewande. Nur Pilotas teöftet ihn, fie kehren zuräd und 
bald ift Alles in Luft vergefien. Aber Aleranver kehrt 
nochmals. zurüd zum Sonnenbaume und fragt wieber: 
An welchem Tage werbe ich flerben? Zornig antwortet 
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der Baum: Seltfamer Dann! Nun ift April, nicht ganz 
wirft du das Jahr verleben; den 24. März mußt du 
flerben, vergiftet! deinen Feind erfährft du nicht, Clotho, 
Lacheſts und Atropos die Schweftern haben es beflimmt. 
Nun frage nicht weiter. Alexander nimmt Abfchieb von 
dem Bifchof; er Hofft, da er den Tag weiß, dem Ver— 
haͤngniß zu entfchlüpfen. 

Kapitel VI, V. 6998— 7358. Am Jordan — großes 
Mißgeſchick — nach Capias — große Verlufte — Abfall des 
Porus — Anftalten zum Zweikampf. — Alexander Tehrt 
nach Facen zurüd, legt den Seinigen Stillfehweigen auf 
über das Abenteuer bei den Bäumen, um nicht die 
Feinde, befonverd den Porus zu werden. Auf manidis 
faltigen Wegen kommen fie ins Jordanthal und fin= 
den dort viele Nattern und Drachen, mit Cdelſteinen 
(emeraundis) im Munde. Porus hört hier von der Ant- 
wort der Bäume und beichließt Verrath. Unterdeß lei⸗ 
det der König große Pein von den Thieren und dem 
bergigen Lande, bis er zu den Serefyn kommt. Dieſes 
Volk ift treu, mäßig, gefällig und rein; fle geben nackt 
ohne Scham zu Haben und Leben von Brod, Kräutern 
und Wafler. Sie find das oberfle Volk in Indien und 
haben Seide in Fülle und Eoftbare Kleider. Kommen 
nun Kaufleute mit Korn und anderen Waaren, fo ver: 
ſtecken fie fich; fellen die Kaufleute die Waaren auf 
die Straße und entfernen fich, fo finden fie, wenn ſie 
wieder kommen, flatt derfelben ſeidene Gewänder im drei⸗ 
fahen Werth. Ihr Herrfcher leitet Alexander zu den 
taspifchen Pforten (gates of Capias). Wegweiſer leiten 
ihn auf hohe Berge; auch dort werben fle von gräßli- 
hen Ungeheuern gequält und viele zerriffen. Der König 
fendet wieder nach Berflärkung; währenndem ſchützt er 
fich Durch Wälle vor den Beflien und erbaut in einer 
fehönen Ebene eine herrliche Stadt Alexandria. Die Ber: 
Rärkung kommt, da gibts ein Herzen und FKüffen und 
Erzählen. Unterdeß benutzt Porus das Unglück des Kö⸗ 
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nigs und forbert Die andern Fürſten zum Abfall auf. 
Diefe kommen ald Boten zum König und bringen ihm 
das Verlaugen des Porus, daß er das Land verlaffe. 
Alexander fordert ihn zum Zweikampf und zieht alsbald 
vor Facen und fihlägt fein Lager auf. Man rüflet fi. 

Kapitel VIL V. 7359-7825. Zweifampf und To 
des Porus. Candulake bittet Alexander um Hülfe, Begeg⸗ 
niß mit Candace. Nüdfehr nah Babylon. 

Ein ſchrecklicher Kampf beginnt; beide bewaͤhren ihes 
Meiſterſchaft; zulekt fällt Porus. Die Inder geben dem 
König die Krone des Landes. Alerander ordnet Dad Reich 
und vertheilt reiche Geſchenke. Eines Tages. fommi Can- 
dulafe, der Sohn der Gandare, König von Urye mit 
Reitern zu ihm und bittet den König, ihn zu rächen an 
Hirant (Hircan) der ihm fein Weib (make) Blasfameye 
geraubt. Der König gibt fi für Antigonus aus und 
läßt den Tholomeus ald König erfheinen. Diefer ftellt 
ihn mit 4000 Mann dem Eandulafe zu Dienften. Froͤh⸗ 
lich veiten fie über Berg und Thal zur Stadt des Hir⸗ 
fan, verbrennen alled rings um und belagern die Stadt. 
Die Bürger töbten in Angft ben Hirfan und befreien 
das Weib. Nach vierzehntägiger Ruhe reiten fie zurüd, 
Alerander zieht mit Kandulafe zu deſſen Mutter Candace. 
Die Dame ift gerade in ihrem Palafi zu Saba und 
ſtagt von Dido und Aenead. Der Sohn empfiehlt Der 
Mutter den Boten Aleranderd. Sie umarmen fi mit 
großer Freude. Gleich entvedt Candace, daß er Aleranber 
ift (folgt ziemlich genau dit Erzählung, wie bei Lamp⸗ 
recht V. 5447— 6244, nur ift das Liebesfpiel ausführ- 
licher, die Pracht dürftiger befchrieben. He dude al the 
ladyes wille Undur covertour ful stille. Mony nyght 
and mony day Thus they duden heore play. In halle 
a-day he sat hire by, And anyght in bedde sikirly. 
Antigon he hette in balle And kyng Alisaunder undur 
palle.) Sie leben in Liebe zufammen, bis Candidus, ber 
jüngere Sohn, merkt, Daß er Alexander iſt und der Mutter 
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Borwürfe macht. Ruhig, fagt fie, thou konioun (Kujon), 
er ift des Königs Gefandter u. f. w. Alexander kehrt 
zurüd und eilt dann nad Babylon. Beichreibung und 
Gefhichte der Stadt (7792—7805). Er rüſtet fih für 
% 4 ‚ 


a. 

Kapitel IX., B. 7826 — 8034. Alexanders Vergif⸗ 
tung. — AUntipater, der angeflagt ift, fürchtet von 
Alerander Unterfuhung und endet ihm Wein von 
Elboryn, vergiftet, Alerander trinkt und fühlt alsbald 
den Tod nahen. Unter allgemeinen Klagen vertheilt er 
die Länder unter feine Getreuen (auch Portugal, Polen, 
daß reiche Land der Arbeit) und flirbt. Ein Streit über 
den Ort des Begräbnifies wird durch einen Vogel ges 
[hlichtet, der Alerandria in Aegypten als den rechten 
Ort nennt. Der Leichnam wird hingebracht. Nach feinem 
Tode aber erhebt ſich großer Kampf unter den Fürſten. 

„Sp gehts auf diefer Erde unter Gelehrten und 
Laien; wann das Haupt zu Boden gefallen ift, finfen 
die Glieder alle! So endete König Alexander, von dem 
fo große Rebe war. Nun habt Ihr Alles gehört. Gott, 
der dieſe Erde gemacht hat, gebe und feinen Segen und 
verleihe und allen ein gutes Ende! Amen, Amen, Amen, 
R. ſ. w. | 

Alexander! mich reuet dein Enbe, daß du nicht im 
Ghriftenglauben geftorben biſt. 


Anmertungen. 


Kapitel L, V. 1—70. Woher? vielleicht aus der 
lateinifchen Handſchrift romance of Alex., welche F. 
Douce beſaß. S. Weber a. a. DO. II. ©. 293, wo er 
eine Stelle dieſes Romans gibt, beichreibend Die Zau⸗ 
berei des Nectanebus, fehr Ahnlich dem Jul. Valerius. 

V. 2199. This batail destuted is etc. Wir fehen 
hieraus, daß der englifche Dichter eine franzdfifche 
Dichtung zu Örunde gelegt bat. Das Manuffript, das 
er wahrſcheinlich hatte, war in fleben Abtheilungen von 
Lambert li Cors, Alexandre de Paris, Maitre Eustace, 
Brisebarre, Pierre de St. Cloud, Thomas of Kent, 
an Englishman writing in very bad French, Jean li 
Venelais, Jacques de Longuyon, Simon de Lille with 
one of his pupils and Jean de Motelec. Der englifche 
Dichter Hat wahrfcheinlich nur die erfle Hälfte benust, 
die mit dem Tode Alexander's endet und vermuthlich 
gefchrieben ift von Euftace, Lambert und Alexander de 
Paris ou Bernay. Die übrigen Männer Iebten ein Jahr⸗ 
hundert fpäter und ihre Fortfegung umfaßt verfchienene 
einzelne DBefondverheiten, wie: das Teſtament Alerander’s 
die Nahe Allienord, des Sohnes Alexanders; dad Ges 
lübde des Pfau's, in melden Alexander wieder ins 
Zeben zurüdgebracht wird, und eine Reihe neuer Aben- 
teuer; die Rückkehr und Wiederherſtellung des Pfau's 
mit zwei Fortſetzungen. Auch finden ſich einige profaifche 
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franzöftfche Alexanbererzählungen. . Eine berfelben tft im 
Brittifchen Mujeum, Bibl. Reg. E, VI. mit ſchönen Illu⸗ 
frationen. Eine andere hat weniger Wunderbares und 
der Autor Hält Alles für Geſchichte und verdanımt bie 
Fabeln des Lancelot, Ogier le Dane, und Reynard le 
Fox. Er widmet fein Werk dem regierenden König von 
Frankreich und endet mit einer Aufforderung, Indien zu 
erobern und die Bewohner zum Chriſtenthum zu bekeh⸗ 
ren. Er zieht eine Parallelle zwifchen Alexander und dem 
franzoͤſiſchen König zu Gunſten des Iegtern, der mehr liebt 
les armes et les ames, que les dances et les dames und 
empfiehlt Das Unternehmen au a vacant throne of glory. 
Beide Manuffripte find aud dem 15. Jahrhundert: 
Der der Tateinifche Autor fei,. aus dem der englifche 
Dichter die Lücken ergänzt, ift nicht zu beflimmen. Das 
lateiniſche Manuffript, das Douce bejaß, ift zufammen 
geſetzt aus Trogus Pompejus und einer ganzen Reihe 
griechifcher, Iateinifcher und engliſcher Gefchichtfchreiber, 
die ſehr bunt Durcheinandergewärfelt find. Es kann wohl 
nicht Die Quelle fein, da mehrere der Schriftfteller 
fpäter lebten. 

V. 2589. Priefter Sohann, ein Name, früher dem 
König von Indien gegeben und nicht dem von Abyſſinien. 
Man hielt ihn für einen Chriſten. Mandeville fagt von 
ihm: Es gab vor Zeiten einen Kalfer, der war ein 
edler Mann und hatte viele hriftlichen Könige unter fich, 
Und der Kaifer Dachte, er wolle fehen, wie die Chriſten 
ihrem Gott dienen. Damals waren Kirchen in allen 
Laͤndern, in der Türkei, in Syrien, in der Tartaret, 
in Serufalem, Paläftina, Arabien und Aleppo und in 
ganz Aegypten und allen Ländern waren damals Chriſten. 
Und e8 war an einem Samftag in der heiligen Woche 
(Wytson-weke), als der Bifchof den Gottesdienſt Hielt. 
Und er nahm Theil am Gotteödienft und fragte einen 
Ritter, was das für Volk fein folle, dad vor dem Bi⸗ 
ſchof fland. Und der Ritter fagte, fie follten Prieſter 
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fein. Und ex. fagte, er wolle nit mehr Kaller oder 
König genannt fein, ſondern Brieſter. Und er wollu 
ven Namen haben son dem, Wer zurtſt Eine, wie er 
auch heiße, Uns es vrraf ſich, vaß ber Prieſter, der zum 
Sam, Johannes hieß und fo wurden ale Kaiſer ſerlven 
BPrtefler Yohann genannt. Nach der erflen Novelle ver 
Cento Movelle antiehi fanute der Rönig eine prächtige 
Gefandiſchaft an den Katſer Fricberich IL and tn. briui⸗ 
fen Mufeuim findet ſich no La Chartre que Prestus 
Jehan maunda a Fredewick I, Emperewr, do Mevveilkis 
dm s& Terre. Mates Polo fund in der Stadt Zen 
in der Tattarei einen Nachkommen, George, ber fire) 
war. Rach andern war der urſptungliche Priefler Sohams 
* Sohn von Gerdeboles, König von Friesland, Der 
ven Titel wegen feiner Frömmigkeit hatte und das Land 
Indien son Ogier le: Daue empfing. Den Priefter Ser 
hann erwähnt auch Wolfram im Nareival als Sohn 
„ ber Repanſe be Scheie und des Loherangrin. Nach C. 
Mitters Unterſuchungen waren Die im Mittelalter über 
fein Reich verbreiteten Gerichte wohl übertrieben, aber 
nicht fabelhaft. Er flann nem Reiche als Priefler und 
König vor und vererbte jenen Namen von Geſchlecht 
zu Geſchlecht. Seine Möller waren Reftorianer d. 5 
Anhänger des 431 auf der Synode zu Bphejus ver 
dammten Häaͤreſiarchen Neſtorius; fle gehörten als ſolche 
zur fyrbſchen Kirche, deren Patriarchen von Seleucia 
den Titel Primas uud Katholiecos hatten (Katholiko von 
Rankulat Barziv. 368,8. Vgl. Carl Ritter, Erdkunde 
U. 1. ©. 288 ff. 
V. 3268. Bei der Belagerung der Seeſtadt in 
Macedomien gonnes, 0b Kanonen? 


Theo othze (die andern in der Stadt) into the wallis stygh 
Aud the kynges men with gonnes sleygh.. 


Einige haben pas Wort gonne von mangena, man- 
gonel abgeleitet, dad eine Mafchine zum Steinſchleudern 
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bezeichnet und auch in dieſen Gedicht öfters vorfummt, 3. Bi 
8.1208. aber grade weil Biefe Form vorfommt, iſt es nicht 
wahrfegeintich, daß gommes vaſſelbe beveutei; Andere lei⸗ 
ten ed mit den Franzoſen vom Lateinifſchen canna ab. 
Wenn letztres richtig wäre, fo müßte man Die Benutzung 
bed Schiefiputver zu dieſem Zwede für älter als ge 
wößntich halten und Hier wäre dieſe Benutung zum 
erften Male erwähnt. Rah den Unterſuchungen bes 
Biſchofs Watſon in feinen chemical essays fand ſich 

zu feiner Zeit in Bamberg noch ein Geſchütz mit der 
Safı zahl 1303; au aus Stellen in Roger Bacons 
Werken (ſtirbt 1292) erfcheint Die Kenntniß ver Wirkun⸗ 
sen des Pulvets bekannt und endlich wohnten bie Gras 
fen von Derby und Salisbury der Belagerung von 
Algeſtras bei 1343, wo Die Mohren mit glühenden 
Kugeln fchoffen (maß freilich auch ohne Bulver geſchehen 
fin kann). Zwei alte Chroniken erwähnen, daß Die Mohren 
Mon lange vor viefer Belagerung mit Kanonen ſchoſſen. 


Die Kenntniß des Schießpulvers kam wahrſcheinlich lange‘ 


vor Berthold Schwarz (1350) aus Ehina nach Europa, 
Siehe Die Anmerkungen von Douce IH., 306- ff. 

®. 4160. Die Erkennungsart, an ber Heinen Ge 
Kalt nämlich, Hat Der englifihe Dichter mie PT. Kall., Jul. 
Bol. und Lampe. gemein, nur daß fie ihn von Dem 
Ritter und nit von Darius daran erkennen laſſen. 
In dem italienifchen Alexanderleben, fagt Weber, erfennt 
ihn der König an der Sprache. - 

V. 4204, Thow art y-nome hond-habbynde. Be⸗ 


merkenswerth iſt dieſe Bezeichnung „in der Hand habend“ 


für den Begriff „auf friſcher That“; das Partie, Kat 
noch das Deklinationdse wie im Deutſchen der dama⸗ 
ligen Zeit. 

B. 6200. Nah dem franzöftfchen Roman fleigt Ales 
ander in einem Glashaufe ind Meer, aber nur um die 
Fiſche kennen zu Iernen; auch fleigt er in die Lüfte. 

V. 6230 ff, Die Mauer, welche Alexander mit dem 
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unzerflörharen Lehm am Taspifchen Meer baut, um .bie 
gräulichen Völker des Magog abzufchließen von ber 
übrigen Welt, wird auch im Koran Sure 19 erwähnt, 
wo fie Dulkarnein d. i. der Zweigehörnte, (er ſoll zur 
Zeit Abraham's gelebt Haben, aber Alexander wird au 
{9 genannt) baut auf Bitten eined Nachbarvolkes. ©, 
Koran überf. v. Ullmann ©. 249 ff. Auch John Man- 
deville erzählt e8 in feinen Reifen folgender Maßen: 
Zwiſchen ven Hügeln, bie da find, find die Suben ber 
neun Stämme eingefdhlofien, die man Gog und Magog 
nennt, und fie Fönnen an feiner Seite heraus. Hier 
waren 22 Könige eingefchloffen mit ihrem Volke, pie 
früher da mohnten und zwifchen den Bergen von Sich 
und dem Weiche Aleranderd. Er trieb fie dorthin zwis 
ſchen dieſe Berge, denn er glaubte fie einfchließen zu 
können durch Gewalt und das Werk von Menſchenhän⸗ 
den; aber er vermochte es nicht. Da flehte er zu Gott, 
daß er jein begonnened Werk vollenden möchte und Gott 
hörte feine Bitte und fchloß dieſe Berge zufammen, fo 
daß die Juden dort wohnen, als wären fie gefangen 
und eingefchlofien; und überall find Berge, außer einer 
Seite, Und warum gehen fie da nicht hinaus? ſagſt du. 
Darauf antmorte ich. Obgleich man es eine See nennt, 
ift da ein Sumpf um die Berge. Und dies iſt der groͤ⸗ 
Befte Sumpf der ganzen Welt und wenn fle auch über 
die See gingen, wüßten fie doch nicht wohin, denn fie 
fönnen nur ihre eigene Sprache reden; und ihr müßt 
wiſſen, daß die Juden Fein eigened Land in der ganzen 
Melt haben, außer denen, die in diefen Bergen wohnen 
und Doch geben auch dieſe Tribut der Königin von 
Ermony. Und zumellen geben einige Juden auf ven 
Berg, aber fie können nicht hinüber, denn dieſe Berge 
find fo Hoc; dennoch fagt man von dieſem Lande, daß 
fie zur Zeit des Antichrifts herausfonmen und vielen 
Harm den GChriftenmenfchen anthun werben. Und deß⸗ 
wegen lernen die. Juden in allen Laͤndern hebräiſch, 
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denn fe meinen, daß die in den Bergen herauſskommen 
and nur hebräifch fprechen werben. Und zur Zeit des 
Antichriſts werben dieſe Juden heraußfommen und he⸗ 
bräifch ſprechen und die andern Juden in hie Chriſten— 
feit führten, um die Chriſten zu vernichten; denn ſie 
haben ihre Weiffagungen, daß fle einft von ven Chrifte 
Sch befreien und dieſe fich unterwerfen werden, wie fie 
jebt unter den Ghriften fliehen. Und wenn ihr wiſſen 
wollt, wie fle den Weg herausfinden, fo will jch es euch 
jngen, wie ich es gehört habe. Bei der Ankunft bes . 
Miichriſts wird ein Fuchs kommen und feinen Bau an 
herfelben Stelle machen, wo der König Alexander oje 
Dore gemacht Hat, und er wird fo ander Exde arbei⸗ 
ten und ‚fie durchbrechen, bis er unter die Juden kommt; 
und warn fle diefen Fuchs fehen, wird es fie groß Wur⸗ 
der nehmen,. denn fle fahen nie einen ſolche Art von 
Thieren, denn fle haben wohl manche Thiere unter ſich, 
aber Feine ſolche; und ſie werden den Fuchs jagen und 
verfolgen, bis er wieder in bie ‚Höhfe geflohen iſt, ans 
her er aefommen; und bann werben fie nach ihm gra= 
ben, bis fie an die Thore Eommen, die König Alexander 
von großen, gut mit Bäment verbundenen Steinen ge- 
macht Hat; und fle werben Diefe Thore brechen und ven 
Ausgang finden.“ | | 

Sn dem Gedichte Pecorone v. Giovanni Figrentino 
Giornata XX. Nov. 1. wird Aehnliches erzählt: „Alexander 
ſchloß Die zehn Stämme Israels in Die Berge von Gong 
und Magog. Um ſte in Unterwürfigfeit zu halten, 
beftete er eine Anzahl Trompeten an die Gipfel der 
Berge, jo Fünftlich geformt, daß fie bei jenem Lufthauch 
tönten. Im Laufe der Zeit bauten gewiffe Vöogel ihre 
Neſſer in die Deffnungen ber Trompeten und verftopf- 
in fie, fo daß der Ton allmählich ſchwächer wurde. 
Und als die Trompeten ganz verflummten, wagten e8 
die Juden Über die Berge zu klimmen und entlamen. 
Ihre Abgeſchloſſenheit ſcheint fle in Tartariſche Nationen 
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verwandelt zu haben. Und der große Ehan der Tartarei 
führt bis auf den heutigen Tag eine Feder anf feiner 
Mütze ald Andenken an die weſentlichen Dienfte, welche 
die Vögel feinen’ Vorfahren erwiefen hatten. 

Im Titurel heißen die eingefchloffenen die rothen Juden 
und Die Berge find fo Hoch wie der Regenbogen. Im Apollo: 
nius von Tyrus werden die Bölfer Gog, Magog und Kold 
(Colchis) als fehr groß befchrieben, I Fuß, die Beine 
6 Fuß und die Arme 3, mit Hundsköpfen, gekleidet in 
Xöwenfelle, fie nähren fih von Wolfs-, Hundes und 
Menfchenfleifh und trinken Pferdemilch. Ihre Waffen 
find Hornbogen von 3° Ellen Länge; ihrer find über 
100,000. Siehe Mufeun für Altd. Lit. 1809. ©. 256. 
Warton Hist. Engl. Poetry I. ©. 14,e erzählt über 
den Wal: Um das Jahr 808 fandte der Kalip AU 
Amir, welcher wunderbare Berichte vernommen hatte 
über Diefen Wall, feinen Dollmetfh Salam mit einer 
Wache von 50 Mann aus, um ihn in Augenſchein 
zu nehmen. Nach einer gefahrvollen Reife von bei⸗ 
nahe zwei Monaten Tam Salam mit feinen Beglei- 
tern in eine verlaffene Gegend, wo fie die Ruinen vieler 
Städte fahen, welche die Jajiouge und Mafiouge (Gog 
und Magog) zerflört Hatten, In ſechs weiteren Tagen 
erreichten fle die Zeflungen nahe am Gebirge Kofaiya 
oder Gaucafud. Dieſes Gebirge if unzugängfich fleil, 
beſtaͤndig mit Schnee und dicken Wolken bevedt und 
umgibt das Land der Sajlouge und Majiouge, welche 
reich ift an bebauten Gefilden und Städten. In einer 
Deffnung dieſes Gebirges erfcheint die Feſtung: und 
vorwärts fohreitend fanden fle in einer Entfernug von 
zwei Stationen ein anderes Gebirge mit einem Graben, 
der es 150 Ellen weit durchſchneidet; und in der Oeff⸗ 
nung ein eiferned Thor, 50 Ellen Hoch, getragen von 
ungeheuren Pfeilern und mit eifernen Thürmchen ge 
Irönt iſt; es reicht bis zu dem Gipfel des Berge 
ſelbſt, den man wegen feiner Höhe nicht fehen Tann. 
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Die Thürflügel, Angeln - (lintels? vielleidät -hinges), 
Schwelle, Schloß und Riegel find von verhältnigmäßiger 
Größe. - Der Gouverneur der oben erwähnten Feftung 
fleigt einmal in jever Woche zu Pferde mit zehn andern, 
reitet zu Diefem Thore und, indem er zu vreien Malen 
mit einem fünf Pfund fihweren Hammer an baffelbe 
ſchlaͤgt und dann Taufcht, hört er von innen ein pumpfes 
Geräufch. ‚Diefes Geräuſch foll von den darinnen ge⸗ 
fangenen Jagiouge und Majiouge ausgehen. Dan er- 
Ahlte dem Salam, daß fle oft auf den Zinnen des Boll: 
wert erſchienen. Er kehrte zurüd, nachdem er 28 Mo⸗ 
nate mit Diefer außerordentlihen Unternehmung zuges 
bracht Hatte. Plinius erwähnt die Portae Caucasiae als 
sein ungeheures Werf der Natur: mit plöglich zerriffenen 
Bergen, deren Deffnungen mit eifernen Stangen verram⸗ 
melt find» ‚(ingens naturae opus, montibus interruptis 
repente, ubi fores obditae ferratis trabibus Plin. Nat. 
Hist. Ub. VI. cap. 2.). Der Czar Peter Hatte auf feiner 
Unternehmung nad Perlen zuerft die Neugier, die Trum⸗ 
mer dieſes Walles zu beftchtigen: und einige Meilen 
einmirts in das Gebirge fand er einen Abfchnitt (Grenze, 
skirt) des Walles, welcher noch ganz zu fein fchien und 
ungefähr 15- Fuß Hoch war. An einigen andern Theilen 
ft er noch 6—7 Fuß hoch. Auf den erften Anblick ſcheint 
er aus Stein erbaut zu fein; aber er. befiehbt aus ver- 
Reinerter Erde, Sand und Mufcheln; welche eine Maffe 
von großer Dauerhaftigfett bilpden. Er wurde haupt: 
ſächlich von den benachbarten Bewohnern zerflört um 
Baumaterial zu gewinnen; und die meiften der anlie- 
genden Städte und Dörfer find von feinen Trümmern 
erbaut, Dieſes Werk fällt mahrfiheinlich in Die Zeit vor 
Alexander: es erfcheint aus dem Kaufe feiner Siege nicht, 
daß er je in die Nähe der Easpifchen Thore Fam (daß 
bier Warton irrt, geht aus allen Gefchichten Aleranders 
hervor). Auch d’Herbelot bibl. or. ©. 145, 267 b. und 
647 b. erwähnt.niefer Mauer bei Gelegenheit der portae 
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Caspiae,; die er unter dem arabiidhen Samen Bab- 
al- Abuah d. h. die Pforte ber Pforten beſpricht; ick 
Dforte if eine Oeffnung bes Kaukaſus am Ufer ne 
kaspiſchen Meeres; im Perfifchen Heißt fie, wie nu Die 
Stadt in der Nähe, Desbenn d. h. der geſchloffene Duxd- 
gang. Die Mawex, jagt d’kkerbelot, Heißt 'bei den Are 
hera Sedd Takander d. 5. die Bruſtwehr Alexenders 
„der Bedd Jagiug -u-Magiug d. h. Die Bruſtwehe Ay) 
und Magogs. Alexander Lieb fie bauen gegen Die Hy⸗ 
yerboreer oder Bewohner des Nordens; fie wurde durh 
Die Seythen ober durch hie Zeit zerflört, aber Seine 
gexd lieh fie erneuern und Chooroes Nuſchixwan vollen: 
dete fie und führte fie eine Meile ind Meer font. We 
nige Ueberreſte fiebt man noch jept. Uchzigens if} weil 
zu merken, dab Die Drientglen noch einen z wei⸗ 
ten arer älteren Uleramdber haben; dieſen Halten 
Fe für den Exbaner jener Mauer auf dem Kaukaſub, 
welche Die mitternächtlichen Völker in ihre Grenzen ein⸗ 
fließen und fie verhinkern follte, in das mittäglide 
Aften einzufollen. Bei Pſeudo-⸗Goriontdes merben dieſe 
Völker Alanen genannt und ihre Geſchichte iſt wieder 
ganz eigenthumlich erzählt (ſ. S. 503 unfres Auszugh). 
S. Gräaße Lehrb. einer allgemeinen Literärgeſchichte II, 
3,1.@. 436, 

DB. 6266 fi. Die meiften diſer wundexlichen Voller 
nennt Plinus und ihre Namen ſind feicht zu exfennen; 
auch ſtimmt meiftens Die Beichreibung. 


Sch gebe Hier zum Schluffe ald Proben. mittelakter: 
licher englifchen Lyrik Die romanzenartigen Anfänge ber 
einzelnen Abfchnitte mit ver Ueherſetzung. Sie find ohne 
genaue Beziehung zu ter Ezzgaͤhlung und erfcheinen al 
etwas ganz beſonders eigenthämfiches, exinnernd an den 
Ton englifher und jchottifcher Balladen; in geringeren 
Maße und nicht regelmäßig an Den Anfängen wieder 
fehxend, finden fie ſich im franzöſiſchen Alexander. 
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Erſter Theil, 


Prolog: 
Kapitel I. 
Divers is this myddel erde 
To lewed men and to lerid: 
Bisyhed, care and sorowe 
Is with mong uch a-morowe 
Som for seknesse and some for smerte, 
Som for defaute, other povörte 
Som, for the lyves drede 
That giyt away, as flour in mede. 
Ther n’ys lyves man noon so alygh, 
That he neo tholeth’ ofte mony annye, 
In mony cas, in mony manör, 
The wäyle he Iyveth on eorthe heir. 
Ac n’ys ther non, fool neo wys, 
Kyng, no duyk, neo knyght of pris, 
That neo desireth som solas, 
For to here of selcouth cas: 
For Caton seith thes gode techere: 
„Other monis hf is owre shewere :“ 
Notheles, ful feole ande fille 
Beoth y-founde, in heorte and wille, 
That hadde levere a ribkaudye 
Than to here of God other of seyn’ie Marie. 
Other to drynke a coppe ful of ale, 
Than to here ony god tale. 
Soche Y wolde weore oute-biskett; 
For, sikerliche, hit weore nede. 
For they no haveth no joye, Y wot wel, 
Bote in the gatte and the barell. 
Now pais holdith and leteth cheste 
And ye shole here a moble jeste, 
f Alisaundre, theo riche kyng, 
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That dude by his maistres techyng; 

And overcom, also Y fynde, 

Darie of Pers, and Pore of Ynde, 

And mony other whyt and heynde 

Into theo Est worldes eynde; 

And theo wondres, of worm and best, 
Deliciouse hit is to lest: 

Yef ye wolen sitte stille, 

Ful feole Y wol yow telle. 

Verſchieden ift das Loos auf dieſer irdiſchen Welt 
Für Laien ſo wie für Geiſtliche: 

Geſchäfte, Sorge uud Kummer 

Hat Mancher jeden Morgen, 

Der eine um Krankheit, der andre um Schmerz, 
Ein andrer um Mangel, ein andrer um Armut, 
Wieder andre um Lebens Angſt, 

Das hinweggleitet, wie die Blume auf der Wieſe. 
Da iſt kein lebender Mann ſo ſchlau, 

Daß er nicht trüge oft viel Unangenehmes 

In manchem Fall, in mancher Art, 

Während er lebt auf der Erde hier. 

Auch iſt da keiner, Thor oder Weiſer, 

König, oder Herzog, oder Ritter von Preiſe, 
Der nicht begehrte einigen Troſt 

Zu hören von ſeltenen Fällen: 

Denn Cato ſagt, dieſer gute Meiſter: 

„Andren Mannes Leben iſt unſer Lehrer.“ 

(Vita est nobis aliona magistra) 

Dennoch gar zu viele 

Werden gefunden in Herz und Willen, 

Die Lieber Haben eine Abenteuerlichkeit, 

Als zu hören von Gott oder von ber heiligen Maris, 
Dder zu trinken einen Becher gefüllt mit Bier, 
ALS zu Hören eine gute Geſchichte. 

Solche, wünfchte ich, wären hinausgeworfen; 
Denn, ficherlich, das iſt nöthig. 
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Denn ſie haben keine Freude, ich weiß es wohl, 
Außer im Trinken und im Schwelgen. 

Nun haltet Ruhe und laſſet den Streit 

Und ihr follt Hören große Thaten 

Don Alerander, dem reichen König, 

Die er that durch feines Meifterd Unterweifung; 
Und übermand, wie ich finde, 

Darius von Perſten und Porus von Indien, 
Und viele andre kuͤhn und ritterlich 

An der öſtlichen Welt Ende; 

Und die Wunder von Würmen und Beſtien, 
Köftlich ift ed zu Hören: 

Denn ihr mollet figen flille, 

Große Menge ich euch erzählen will, 


Kapitel IL 


Averil is meory and longith the dayy 
Ladies loven solas, and play; 
Swayhes, justes; knyghtis, turnay; 
Syngith the nyghtyngale, gredeth theo jay; ; 
The hote sunne chongeth the clay, 
As ye well y-seen may. 

April ift luſtig und längt den Tag; 
Damen lieben Unterhaltung und Spiel; 
Jünglinge Kämpfe; Ritter Turniere; 
Singt die Nachtigal, fehreit die Eifter; 
Die heiße. Sonne trodnet die Erde, 

Wie ihr es wohl fehen möget. 


Kapitel M. 


Game is god whil hit lastes; 

Ac hit fareth so wyndes blastes, 

The wreche man the mest gef the lest; 
His love therinne west: 

For whan hit is best to hyde.hit hast. 
Me wondreth that men neo beoth agast, 


472 

And that sonid by otker neo beoth y- chast. 

Scherz ift gut, fo lang er dauert; J 

Aber er führt daͤhin, wie des Windes Wehen. 

Dem Unglüdlichen gibt der Reichſte am wenigſten; 
Seine Liebe zeigt fi darinne: _ 

Denn wenn e8 am beften ift fle zuruckzuhalten, beeilt ex ſte. 
Mich wundert, daß die Leute darüber nicht empört find 
Und daß mandhe nicht von andern vertrieben werden. 


Kapitel IV. _ 


Whan corn ripeth in every steode, 
Mury hit is in feld and hyde;' 

Synne hit is and schame to chide; 
Knyghtis wollith on huntyng ride; 

The deor galopith by wodis side. 

He that can his time abyde, 

Al his wille him schal bytyde. 

Mann dad Korn reift an jedem Ort, 
Dann iſt's luſtig auf Feld und Heide; 
Sünde iſt's Dann und Schande zu fihmälen ; 
Ritter wollen dann auf die Jagd reiten; 
Das Wild galoppirt den Wald entlang. 
Mer diefer Zeit warten Eann, 

AN ſein Wille ſoll ihm werben. 


Kapttel V. 


Mury time is the weod to sere. 

The corn ripeth in the ere: 

The lady is rody in the chere; 

And maide bryght in the lere; 

The knighttes hunteth after dere, 

On fote and on destrere. 

Luſtig ift Die Zeit, mann daB Unfräut getröcknet wird; 
(zum Berdrennen.) 

Das Korn reifet in der Aehre 

Die Dame iſt bereit zur Liebe; 


Das Mädchen glänzet im Antlit; 
Die Ritter jagen dem Wilde nad 
gu Fuße ımd auf den Rennern. 


: Rapitel VE 


Clere and faire the somerys day spryng, 

And makith mony departyng 

Bytweone knyght and his swetyng. 

Theo sunne ariseth, and fallith the dewyng; 

Theo nessche elay hit makith elyng. 

Mony is jolif in the mornyng, 

And tholeth deth or (on) the evenyng! 

Nis in this world no siker thyng, 

So is deth, to olde and yyng! 

The time is nygh of heore wendyng. 

Klar und ſchön beginnt der Sommertag 

Und ruft hervor manchen Abfchien 

Zwiſchen dem Ritter und feiner Geliebten. 

Die Sonne erhebt fich, der Thau fällt, 

Die weiche Erde macht fie troden. (2) 

Mancher ift Heiter am Morgen, 

Und leidet den Tod am Abend! 

Es iſt in dieſer Welt Fein ſichres Ding, 

Wie der Tod, für Alt und Jung! 

Die Zeit iſt nahe ihrem Gehen. (media in vita sumus 
in morte, Hartmann.) 


Kapitel VII 


Ofte springeth the bryghte morwe 

Mony to blisse, and mony to sorwe: 
Qued hit is much to borwe: 

And worse hit is ever in sorwe. 

Tho that can nought beon in pes, 

Ofte they maken heom evel at ese. 

Oft beginnt Der glänzende Morgen, 
Manchem zum Segen, Manchem zu Sorgen. 
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Schlimm ift es viel zu borgen 

Und ſchlimmer tft ed, immer in Sorgen. 

Da aber das (die Menjchen) nicht fein kann in Frieden, 
Machen fie ſich oft Uebles willkürlich. 


Kapitel VII, 


Murthe is gret in halle; 

Damoselis plaien with peoren alle; 

Teller of jeste is ofte myslike; 

Ribaud festeth also with tripe! 

Freude ift groß in der Halle; 

Damen fpielen mit Pärd alle; 

Erzähler von Thaten ift oft ungelegen; 
Während der Schmänfemacer fih den Bauch füllt. 


Kapitel K.- 


Mury is in June and hote, verreyment. 

Faire is carole of maide gent, 

Bothe in halle and eke in tent. 

In justis and fyghtis n’ys non othir rent, 
Bote strokis and knokkis and hard deontis; 
And that is Alisaundre’s entent. 

Luſtig iſt's im Juni und heiß fürmahr. 

Schön iſt Tanz lieblicher Mädchen, 

Die in der Halle, ſo auch im Zelt. 

In Kämpfen und Schlachten if Fein andrer Gewinn, 
Als Streiche und Schläge und harte Striemen, 
Und das iſt Alexander Beginnen. 


Kapitel X. 


in tyme of May hot is in boure; 
Diverse in medewe spryngith floure. 
The ladies knyghtis honourith; 

Treowe love in heorte durith, 

Ac nede coward byhynde kourith, 

Theo large geveth; the nythyng lourith; 
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Gentil man his leman honourith 

In burgh, in cite, in castel, in toure. 

Zur Zeit des Mars iſts Heiß im Haus, 
Mannigfache Blumen fprießen auf der Wiefe; 

Die Damen ehren die Ritter; 

Treue Liebe im Herzen dauert. 

Aber nothwendig die Memme hinten Fauert; 

Der Freigebige gibt; der Neidiſche Lauert; 

Der edle Mann liebt feine Geliebte 

sn der Burg, in der Stadt, im Kaftell, im Thurm. 


"Kapitel XI. 


In tyme of May the nyghtyngale 
Ia wode makith miry gale. 

So doth the foules grete and smale 
Some on hulle, som on dale. 

Zur Zeit des Mai's die Nachtigal 
Im Holze machet Wunderfchall. 

Sp thun Die Vögel groß und Klein 
Auf Bergen und in Thales Hain, 


Kapitel XII. 


Mury hit is in sonne-risyng! 

The rose openith and unspryng; 

Weyes fairith, the clayes ciyng; 

The maideues flourith, the foulis syng; 
Damosele makith mornyng, 

Whan hire leof makith pertyng. 

Luftigs iſts, wann die Sonn’ aufgeht! 

Die Roſe öffnet und entfaltet ſich; 

Die Wege werden gangbar, die Erde wird troden (?) 
Die Wiefe blüht, die Vögel fingen. 

Das Fräulein erhebt vom Lager fich, 

Bann ihr Liebfler von ihr geht. 
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Kapitel XIM. 


Whan note browifth it haselrys, 

The lady is of lemon ehis; 

The person werith the for and the gris; 
Ofte he settith his love ahıys. 

The rybaud pleyeth at the deys 

Ful seilden is the fol wys. 

Dann die Nuß reifet am Kafelbufch, 
Die Dane wird vom Liebſten ermählt 
Der Pfarrer Hält in ven Pelzrock fi; 
Oft befucht er Die Liebe Freundin. 

Der Wüftling jucht das MWürfelfpiel. 
Gar jeften ift der Thor meife. 


Kapitel XIV. 


Lordynges, after mete ariseth play; 

The coward is ful loth to dye. 

Ihr Herrn, nad dem Mahl beginnet Spiel. 
Der Beige iſt ganz feihb dem Sterben. 


Kapitel XV. 


Hors, streyngthe of herde, and hardinesse, 
Schewith mony faire prowesse. 

Nis so fair a thyng, so Crist me blesse, 
So knyght in queyntise, 

Bote the prest, in Godis servyse! 

Sitteth stille in alle wyse: 

For here bigynneth gest arise, 

Of doughty men and grot of prise. 

Ein Roß, Eräftig und voll Kuͤhnheit. 

Zeiget manchen ſchönen Vortheil. 

Nichts ift fo Schön, fo Chriſt mich fegne, 
Als ein Ritter gewandt und kühn, 

Den Priefter ausgenommen im Dienfte Gottes! 
Sitzet flille in aller Weiſe, 
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Denn bier beginnen Thaten zu werden 
Don tüchtigen Männern, werth großen Nuhwss. 


Kapitel XVI. 
Mury hit is in dawenyng, 
Whan the foules bygyaneth te eyag, 
And jolyf heorte bygynneth to 
To sone hit thenkith theo slowe Badelyng. 
In muche love is gret morayng, 
In muche nede is gret thankyng. 
Schön ift es im Morgenthau, 
Mann die Vögel den Sang anheben, 
Und heitres Herze zu Yüpfen beginnt. 
Zu früh zum Aufſtehn dünkt e8 den Vagabunden. 
In mancher Liebe ift großed Trauern, 
An mancher Noth ift großes Danken. 
Kapitel XVM. 
Day spryng is jolyf tide. 
He that can his tyme abyde, 
Ofte he schal his wille bytgide, 
Loth is gentil man to chyde.. 
Tagsbeginn ift fchöne Zeit 
Wer feine Zeit erwarten Fann, 
MWird oft feinen Willen erreichen. 
Gram if der edle Mann dem Zanf. 


Solche [yrifchen Säge ſind auch bisweilen eingefcho- 
ben bei Beginn eined geringeren Abfchnitted. 3. B. 
1. Kapitel 11., V. 2571—76, einleitenn die Aufzählung 
der Großen, die ſich nach der Schlacht wieder hei Da⸗ 
rius jammeln. 


Mury is the blast of the styvour, (das Inſtrument 
auch estive, stiva genash). 


Mury is the twynkeling of the harpour; 
Swote is the smeol of flour; 
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Swete hit is in maidenes hour; 

Appeol swote berith faire colour; 

in treowe love is swote amour. 

Schön ift der Klang des Dudelſacpfeifers; 
Schön If das Spiel des Harfners; 

Süß ift der Geruch der Blumen; 

Süß ift es in Mädchens Kammer; 

Süßer Apfel Hat fchöne Farbe; 

In treuer Liebe if füßer Genuß. 





Zweiter Theil, 
Prolog: 


Faire ben tales in compaignye; 
Mery in chirche is melodye; 

Yvel may the slow hye, 

And wers may blynde siweye. 
Who that hath trewe amye, 
Jolifich he may hym in her afyghe. 
Y wot the beste is Marie: 

Heo us schilde from vylanye! 

Now bygynneth the other partie 

Of Alisaundres dedis hardye; 

How he wan Inde lond, 

Egipte and eke Braumond, 

Albuyne and eke Taprobaunce, 

And the grete ylis of Meranse; 
And how he bysette Tamyteys, | 
With pilers of brass and botemeys; 
And two- and twenty regiouns 


- Alle Menbrette naciouns; 


How he hadde mony batailles 
With wormes and other merveilles; 


How he slew Pors in the place; 
And how he was bygiled of Candace; 


Of selkouth trowis and of selcouth best; 


Al yow schal telle the other geste. 
Schön find Erzählungen in Gefellfchaft; 
Heiter ift in der Kirche die Melodie; 
Schlecht mag der Langſame gehen 

Und wer will dem Blinden folgen. 
Wer eine treue Freundin hat, 

Mag fih in Luſt ihr anvertrauen. 

Ich weiß, die beßte ift Maria: 

Sie fhirme und vor Schlechtigfeit! 
Nun beginnt der andre Theil 

Don Aleranvders Fühnen Thaten. 

Wie er gewann Indienland, 

Argypten und auch Braumond, 
Albanien und auch Taprobane 

Und die großen Infeln von Meranſe, 
Und wie er belagerte Tamyteys 

Mit Pfeileen von Erz und Erdpech; 
Und zwei und zwanzig Gegenden 

Ale Menbrette Nationen; 

Wie er Hatte manche Schlachten 

Mit Würmen und andern Wunderthieren; 
Wie er erfchlug Porus an der Stelle. 
Und wie er überliftet ward von Gandare; 
Bon feltfamen Bäumen und Thieren 
AU die andern Thaten follt ihr Hören. 


Kapitel 1. 


Ohne Einleitung; fpäter Eommt (DB. 4800): 


In somers tyde the day is long; 
Foules' syngeth and maketh song. 
In Sommers Zeit der Tag ift lang, 
Vögel fingen und machen Sang. 


479 


480 


Kapitel IL 


Mery time it is in May, 

The foules syngeth her lay; 

The knighttes loveth the tornay, 
Maydens so dauncen and thay play, 
Zuftge Zeit ift es im May, 

Die Vögel fingen ihr Lied; 

Die Ritter lieben Dad Turnier, 
Mädchen tanzen und fpielen. 


Kapitel DI. 
The sonne ariseth, the day spryngeth; 
Dewes falleth, the foules syngeth. 


Die Sonne erhebt ſich, der Tag bricht an; 
Thau fällt, die Vögel fingen. 


Kapitel W. 


In tyme of hervest mery it is ynongh; 
Peres and apples hongeth on bough. 
The hayward blowetb mery his hoxpe; 
In everyche felde ripe is corne; 

The grapes hongen on the vyne; 
Swete is trewe love and fyne. 

Zur Zeit des Herbftes iſts luſtig genug; 
Birnen und Aepfel bangen am Zweig. 
Der Heuwächter bläſt luſtig jein Horn. 
Auf allen Feldern reifet dad Korn; 

Die Trauben bangen an den Ranken: 
Süß ift treue Liebe und fein, 


Kapitel V. 
Mury hit is in halle to here the harpe, 
Theo mynstral syngith, theo jogoleur carpith, 
Luſtig iſts in der Halle zu hören vie Harfe, 
Der Minftrel fingt, der Spielmann fpielt, 
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Kapitel VL 
SR ohne lyriſche Einleitung. 


Kapitel VO. 


Averel geveth mury schoures; 

The foulis syngith, than spryngith the flouris. 
Mony hoket is in amours; 

Stedfast seldom ben lechoures ; 

Hot love after wil soure; 

Fair jewel ys gode neyghbour; 

The best thing is God to honoure. 

April gibt Iuftigen Austritt; 

Die Bögel fingen, dann entfpringen bie Slumen. 
Manche Tändelei tft in der Liebe; 

Standhaft find felten Schmaroger; 

Heiße Liebe wird mit der Zeit fauer. 

Ein ſchoöner Edelſtein iſt guter Nachbar, 

Das Beßte ift zu ehren Gott. 


Kapitel VII. 


Gode hit weore to beo knyght, 

No weore turnement and dediy fyght! 

With marchauns to beon weore hende, 

No weore acountis at the bordis eynde! 
Swete is love of damosele; 

Ac hit askith costes feole! 

Beter is, Iyte to have in ese, 

Then muche to have in malese. 

Who so is of dede untreowe, 

Ofte hit schal him sore reowe, 

Es wäre gut, ein Ritter zu fein, 

Wenn nicht Turnier und todbringender Kampf wäre! 
Mit Kaufleuten zu fein wäre angenehm, 
Bären nicht Rechnungen an des Tifches Ende! 
Süß iſt die Liebe des Fräuleins; 

Aber fie forbert viele Koften! 
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Beßer iſts, wenig zu Haben in Luft, 
Als viel zu Haben in Unluf. 

Ber untren if in feinem Thun, 
Trägt oft bittre Reu davon, 


Kapitel IX. 

in this world fallith mony cas; 
Both lite blisse, and schert selast 
Ipomydoun and Pallidanas, 

And Absalon, that so fair was 

They Iyved here bate lite ras;. 

And sone echon forgete was. 

Theo Iadjea. achymen, sa the giss; 

And this maidenes with. rody face, 
Passen sone so flour 02. gras! . 

So strong, so fair, never non n'as, 

That he no passith. with allas! 

In diefer Welt kommt mancher Unfall; 
Nur kleines Glück und kurzer Troſt! 
Ipomedon und Pallidanas, 
Und Abſalon, der fo ſchon mar, 
Sie lebten bier nur kurze Zeit 
Und bald jever nengeflen war. 
Die Frauen ſcheinen, wie das Glas, 
Und die Mäpchen mit lieblichem Antlig 
Gehen vorüber wie die Blume im Gras 
So ftark, fo ſchoͤn nie eines war, 
Der nicht vorüber ging, o Weh! 

Zur Vergleihung mit dieſen lyriſchen Klängen bien 

eine Stelle aus Herborts Trojanerfrieg V. 13873 fl 


So. die wurz enspringet Suzzet uf der owe; 

Unde der vogel singet So daz gras. von dem towe; 

Unde langet der tac Nazzet hia gein morgen; 

Unde ruch unde smac So die werlt von sorges 
In die freude keret etc, 





IX. 
Das fchottifche Mleranderlied. 





(Auszug aus: The romaunce of Alexander, containing 
the Forray of Gadderis. Edinb. 1580. printed by 
Alex. Arbuthnot.) 





Weber a. a. OD. Bb.I, S. LXXIH—LXXXVIL, hat uns 
von diefer Bearbeitung einen Auszug gegeben. Da dieſer 
aber fehr ungenügend tft und namentlich Feine Hinrei- 
hend großen Stellen abgebrudt find, (es iſt nicht ein- 
mal der Umfang des Gedichted angegeben) auch die 
größere Hälfte des Gebichtes nicht mehr. in den Bereich 
unſeres Kreifes gehört, fondern vielmehr den zahlreichen 
Fortſetzungen der Alerandergefihichte nachgebilvet tft, fo 
genügt e8 Hier, nur mit wenigen Worten den Inhalt 
anzudeuten. 

Es beſteht aus zwei Theilen, der erſte iſt überſchrieben: 
Heir beginnis the first part of this buik of the most 
noble and valiant conqueror Alexander the Grit, callit 
the Forray of Gadderis (Gaza). 

„Als Alerander in feinem Reiche Tag zu Belagern 
die Stadt Tirus und nahe den Wällen der Stadt auf 
einem Zelfen in der See war, ließ er ein tüchtiges Ka— 
Rell machen und Beſatzung und Lebensmittel nehmen und 
findte Fülle dahin und beherzte Männer, e8 zu verz 
theidigen.“ Es folgen nun die Begebenheiten, wie fle der 
franzöftfche Roman in dem Abſchnitt; Assaut de Tyr, 
©. 93—191, gibt ohne Zweifel bedeutend abgekürzt, 
was aber nicht ficher entnommen werben Fann, da weder 
Vers: noch GSeitenzahlen angegeben werben. | 

Der zweite ‘Theil ift betitelt: Heir beginnis the se- 
cond part of this buik, callit the Avowis of Alexan- 
der. Unter ven franzäfifehen Bearbeitungen findet ſich 
eine von Jacques de Longuyon aus Lothringen: Les 
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voeux du Paon, auch Roman de Cassamus genannt, 
und eine andere von Jean de Motelec: Le Parfait da 
Paon, dad Gelũbde des Porus, feiner Ritter und De 
men während eines Feftes über einen durch Unvorſich⸗ 
tigkeit getöbteten, vor ihnen liegenden Pfau. Eines die 
fer Gedichte, wohl das erftere, möchte die Quelle biefer 
zweiten Abtbeilung fein. Denn auch bier ift ver alle 
Cassamus der Held, um deffentwillen Alerander eine Un 
sernehmung macht. Der Inhalt ift Folgender. Als Alexan⸗ 
der bei Ters (Tarsus) Ing, trifft er einen alten Bann 
Caſſamus, ver ſich ald Den Bruder son Gaubifer (de 
in dem erfien Theile getödtet wurde) ausgibt. Seind 
Bruders beide Söhne, Gaudifer und Belian find in 
Ephefoun in Chalväan belagert, weil fie dem König yon 
Indien, Glarus, nicht ihre ſchöne Schwefter, Zezonas ge 
ben wollen, Alerander verſpricht Hülfe. Sie ziehen his. 
Cafſamus gelangt Durch den Fluß Phuron in die Steit 
und meldet den Neffen die Hülfe. Bei einem Ausfall 
werben-fle von Gaffiel dem Banderaner geſchlagen, dem 
verjhmähten Liebhaber ihrer Couſine Ideas. Bei einem 
gweiten Ausfall nehmen ſie diefen gefangen, behastbels 
ihn aber gut und ftellen ihn fogar mit mancherlei Scher 
zen von Seiten des alten Caſſamus der Ideas die et 
nie gefehen vor. In dem Zimmer der Ideas (‚‚the char 
mer of Dame Venus), wo man nur von Xiebe fpreden 
Darf, wird nun, nachdem Caſſamus zu Alexander auf 
Die andere Seite Des Fluſſes zurückgekehrt if, gefgent 
and gefbielt in Fragen und Antworten zum Zeitvertreib. 
Sie wählen den Betys (dev im erften Theil als das 
of Gaderis erfchienen) zum König des Spiels; bit 
gibt Jedem in der Gefellichaft eine Frage, vie bie 
gewifienhaft beantworten. muß. Ideas, die über den Je 
Kand ihrer Neigung gefragt wird, befennt mit Wider⸗ 
fiteben, daß fle liebe, Fezonas ſchwoͤrt, daß fie keinen 
Mann weder äͤffentlich noch heimlich liebe und von tsb 
nem geliebt werde. Der Bauderaner bekennt feine Lich 


zu Idend. Daranf prüfen bie Unterthanen das Einver⸗ 
ſtandniß (te covime) ihres gum Spiel gewählten Ms 
narchen; jeder legt ihm eine Frage wor. Der Kanal 
antwortet er: HGoffnung und ſtille Betrachtung ſeirn Des 
beſte Troſt der Liebenden. Auf Ideas Frage gibt vr zut 
Antwort: Sehnſucht und Furcht (yarning and radness) 
feien die größten Prediger der Liebe. Und fo folgen raſch 
auf feine Fragen feine Antworten und man wird volle 
Kändig in die cours d’amour bed ſüdlichen Frankreiche 
verſetzt. Unterdefien find die vier Söhne des Clarus, hie 
indiſchen Könige Ganeus, Caleos, Salphadin und Porrus 
won der Jagd ind Lager zurückgekehrt. Porrus der jüngſte 
it bei weitem der tapferfte, „mächtig und geſtählt tm 
Standhalten, und fühn von Herz und Hand und fiihren 
Muthes ohne Fehl und gemacht auszubauern in ber 
großen Schlacht;" aber von Anfehen weniger fchön und 
Höfliches Wefen durfte man bei ihm nicht fuchen. Es 
wird beſchlofſen, er folle mit dreißig Begleitern den Tho⸗ 
ren nahen und bei einem Ausfall der Belagerten wolle 
man aus einem Hinterhalt Gefangene zu gewinnen fu 
Ken zur Auswechflung für den Bauberaner. Kaffamus 
aber, ber unterbeß zu Alexander zurüdgefehrt iſt, er- 
fährt den Plan und geht mit Gadifer zu Alexander um 
Rathes zu pflegen. Unterwegs ſagt er dem Gadifer, wie 
zwar vie Streitkräfte Alexranders gering feien, aber durch⸗ 
aus zuverläffig wegen des trefflichen Führers. Bei Aleran- 
ver angekommen, nimmt Gadifer fein Land zu Lehen 
som Alerander. Als Emynedus daß erfährt, verjühnt er 
fi mit Badifer, deſſen Vater er bei Gaza erjchlagen 
Hatte. Darauf jendet Alexander fünf Ritter der Stabt 
zu Hülfe Sie werben bei den Damen eingeführt und 
bringen eine Nacht in glänzenber Feſtfreude zu bei Schach: 
fpiel und trauter Rede. In dem Kampfe am Morgen 
werden die indiſchen Fürften zurückgeſchlagen; aber Be⸗ 
tys wird bei unsorfichtigem Nachſetzen von Potrus ges 
fangen, der dagegen ſelbſt wieder in pie Hände bes Gaffa« 
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mus geraͤth. Dies geſchah in der Mitte des Monat Mai 
(bier felgt eine Naturſchilderung; ähnlich denen Des eng- 
liſchen Romanes zu Anfang der Abfchnitte). Als Boreus 
an den Hof nah Ephefoun gebracht wird, fieht er einen 
Knaben mit einem Bogen; er leibt fih ihn und er 
fchießt einen Pfau (poun) in dem Zimmer der Ideas. 
Der Pfau wird zum Male zubereitet und als er. von 
der ſchönen Eliot auf die Tafel gebracht wird, fordert 
der alte Caſſamus die Gäfte auf, die alte Sitte zu 
üben und über ven Pfau Gelübde auszuſprechen. Ein 
Minftrel begleitet da8 Spiel mit den. Tönen eines In: 
ſtrumentes (tympane Handpaufe.) Caſſamus ſchwort, wenn 
die Griechen die Schlacht gewinnen und Elarus in Noth 
komme, wolle er ihn retten um feines Sohnes Porrus 
Willen. Arveftes ſchwört die Stadt nicht zu - verlaffen, 
bevor fie befreit ſei. Perdiccad gelobt, in der Schlacht 
zu Fuß mit den Gemeinen („serjandis‘) zu Fämpfen, 
Fezonas verfpridht, nie zu heirathen oder einen Gelieb⸗ 
ten (privy leman) zu haben ohne Alexander's Zuftim- 
mung. Porrus, der anfangs nicht ſchwören will, gelost, 
mit Emynedus einen Einzellampf zu beftehen und fein 
Roß zu gewinnen. Ideas gelobt, das Bildniß des Pfau's 
in feinem Golde gearbeitet auf einer Marmorfäule auf- 
zuftellen zum Andenken an die Gelübde. Der Baudera⸗ 
ner gelobt durch eigne Stärke dad Schwert Alerander’s 
zu gewinnen. Darüber erbittert: ſchwört Caulus, des 
Bauderanerd Helm zu gewinnen ober ihm das. Haupt 
abzufchlagen. Dame Dyorus gelobt, fobald fie einen treuen 
Geliebten Habe, ihn zu lieben ohne Falſch. Lyoun ober 
Lyonel ſchwört in das Zelt des Glarus zu reiten . und 
mit feinem äAlteflen Sohn zu kämpfen. Floridas gelobt 
aus Groll über des Bauderanerd Schwur, biefen zum 
Gefangenen. zu machen oder in zwei zu theilen, möge 
auch fein Leib von Stahl ſein. Der alte Gaffamus be 
ſchließt das Spiel, indem er „bei unferm guten Mar: 
cus“ fchwärt, dieſe Zwietracht (discorde) fei fchön an- 
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ufehen und der, welcher fie haſſe, möge gefchänbet fein. 
Alsbald macht ſich Lyonel auf, um feinen Schwur zu 
erfüllen. Alexander bemerkt ihn und erfährt von ihm 
die Sitte der Pfauengelübpe (the natere of the avowis). 
Caneus nimmt die Ausforderung an. Gerolde bereiten 
den Kampf (genau nach Turnierfitte befchrieben). Beide 
Nitter werden aus dem Sattel geworfen und Lionel 
fehrt zuräd, nachdem ihm Glarus jein eigenes Pferd 
gegeben. Man Eommt überein, den Porrus gegen Betys 
audzumwechjeln und der Bauberaner wird von Gafjamus 
in Freiheit gefegt unter ber Beringung, daß an einem 
beftimnen Tage Alexander und Glarus die Schlacht 
feſtſtellen follen oder Frieden fchließen. Den Frieden 
verwirft Glarus; Die Gefangenen werben freigelafien, 
nachdem Porrus ſich mit Fezonas verlobt hat, Alerander 
kommt nach Ephefoun und die Vorbereitungen zum 
Kampfe werben getroffen. Nun folgt der legte Abfchnitt: 
Hier beginnt der große Kampf von Ephefoun, gekämpft 
von Alexander dem Großen gegen den alten Glarus, 
König von Indien megen der großen Schmadh, Die Dies 
fer der Fezonas, der Tochter des Gaudifer von Kari 
angethan ıc. Zuerft gewinnt Porrus Das Roß des Emy- 
nedus und löſt dadurch fein Gelübde. Perdiccas dringt 
zu. Fuß auf Glarus ein und hätte ihn erfchlagen, wenn 
nicht Caſſamus, feinem Gelübde treu, diefen beſchützt und 
ihm fein Roß Beauſire gegeben hätte. Der Bauderaner 
wird mit Alexander handgemein, verfucht aber umfonft, 
ihm das Schwert zu entwinven, da vereinigt fih Cau⸗ 
lus mit ihm und zieht ihn aus der Gefahr; aber in 
verzweifelter Anftrengung bleibt fein Selm in ben 
Händen des Griechen, während der Bauberaner das 
Schwert Aleranderd gewinnt. So löſen ſich Beider Ge- 
lübde. Immer verzweifelter wird ber Kampf. Floridas 
Sf feinen Schwur, indem er den Bauderaner gefangen 
nimmt. Gaudifer gewinnt nad) feinem Gelühbe die Stand: 

Arte des Clarus. Diefer und fein Sohn Salphadin ver: 
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Sachen die Schlacht herzuſtellen. Crynedus gewinnt des 
Boreus Roß Ferraud. Alexander tüdtet Caleos und Ca⸗ 
weus, Die Soͤhne des Claras, dieſer ſelbſt wird von 
Gifpemas erſchlagen. Portus gewinnt fiir Roß wieder 
und ſſchlaͤgt in verzweifeltem Kampfe ven Alexander nie 
der und trifft auch den alten Caſſamus, wird aber zu⸗ 
letzt zum Gefangenen gemacht. Alexander behandelt ihn 
würdig und verſpricht ihm Fezonas, dem Bauderaner 
Sir ſchöne Ideas. Dirſer Vergleich wird angenommen, 
alle Theile verſohnen ſich und Die Hochzeit Der Prinzen 
wird mit großer Pracht gefeiert. Zum Schluſſe Bitte 
wer Dichter feine Lefer um Wergebung, wenn er tm 
Heim, Versmaß oder in den Ausdrücken gefehlt habe; 
Kin Wille jei gut geweſen und er habe fi eifrig be 
muͤht, dem zu folgen, waß er im Kranzöfifchen geſchrie⸗ 
ben gefunden habe. „Sieben Jahre, ſagt er, habe ich 
Beten, um es fo gut machen, wie das Franzoſiſche if. 
Möchtet ihre nun au fo Gutes thun und Te leben, wie 
einft der edele König that, Der noch gepriefen wird ie 
gen feiner Güte, Drei hundert Jahre lebte er vor der 
Zeit, da Bott geboren ward, zu retten unfere Seelm, 
die verloren waren. Seitdem find vergangen ein taufend 
vierhundert und acht und breißig Jahre. Gott bringe und 
zu feiner hohen GSeligfeit, welche einer erringt in ber 
Dreieinigkeit. Amen, Amen in Liebe. (for ohaitE)! — 


Bon befonderen Eigenthümlichkeiten in Ber Sprach⸗ 
form find mir in den wenigen Auszuͤgen aufgefallen: 
4 = y 3. B. ze — you, zere — year, zoungest — 
yoangest, zit — yet; quh — wh, z. B. quhylum — 
while, once, weiland, quhairwith — with which, qu- 
hen — when; & = 0 3.38. na n0, sa = so, — 
ne — one, fra = from, weld — would, tane = 
dose, gane —— gone; ferner ilke — each, ilkane und 
everiikane —— everyone: 


X. . 
Die hebräiſchen 
Darflellungen der Alerandergefchichte 


nebft einigen vereinzelten 


prientalifehen Sagen. 





(Das Buch der Makkabäer: Flavius Iofephus, Pfeudo- 
Gorionides, Samuel Ben Jehuda Aben Tibbon, 
Talmud; bibliotheque orientale par d’Herbelot; 
Carmoly: les mille et un contes, recits Chaldéens. 
Bruxelles 1838.) 


Bie hebräiſchen Darſtellungen der Aleranderge- 
fchichte nebſt einzelnen orientalifchen Sagen. 


1) Das alte Teftament erwähnt Alexanders und 
feiner Thaten, wie auch Lampr. B. 12. bemerkt, Makk. 
I 1 8. 1-9 und als Prophezeifung Dan. 7, 6. 8, 
3f. und 11.3 f. 

2) Flavius Joſephus berührt die Gefchichte 
Alexanders in feinen griedhifch gefchriebenen jünifchen 
Alterthümern B. XI. Kapitel 8. fehr furz und nur mit 
einiger Ausführlichfeit feine Begegnung mit ven Juden 
und Samaritern. Der Hohepriefter Jaddus geht ihm, 
getröftet von einem Traumgeſichte, muthig entgegen, als 
er fih nach der Eroberung von Tyrus und Gaza der 
Stadt naht. „Er ging fammt den Prieflern und ber 
Bürgerfchaft in einem herrlichen Pomp, ganz anders, 
ald andre Bölfer, ihm entgegen bis an einen Drt, 
Sapha genannt, welches Wort in griechifcher Sprache 
eine Warte beveutet, von welchem Ort man die Stadt 
und den: Tempel wohl und ſchön vor Augen anfchauen 
konnte. Da aber die Phönizier und Chaldäer, die mit 
ihm zogen, hoffen, allen Muthwillen und Zrevel zu 
treiben, fo ihnen der zornige Alexander wider bie 
Stadt zulafien würde, die Stadt zu plündern, den 
Hohenprieſter zu peinigen und zu martern, geſchah ge⸗ 
ade das Gegentheil. Denn als der König Alexander 
das Volk von fern in weißen Kleidern, dazu pie Priefter 
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in koͤſtlichen feinnen Röden und ven oberflen Priefler 
mit einem purpurnen und goldnen Kleid, auf feinem 
Haupte die Inful und daran das golbne Biech mit bem 
Namen Gottes gejehen Hatte, trar er in eigner Perfon 
zu dem Hohenpriefter und betete den Namen bes Herrn 
an und war der allererfie, der den SHobenpriefter 
freundlich angeredet und gegrüßet. Als aber die Juden 
den König Alexander einhellig grüßten und umringten, 
verwunderten ſich darob die forifchen Könige fammt 
andern Fürſten und Gewaltigen und entſetzten ſich und 
wollten kaum ˖ glauben, daß Alexander bei Sinnen waͤre. 
Parmenio aber allein trat zu ihm und fragte ihn, wie 
es doch komme, daß er, dem alle Welt-zu Füßen falle, 
jego ben Hohenprieſter anbete. Darauf antwortete ber 

nig, Daß: er nicht dem Hohenprieſter, ſondern dem 
Gott, deß Hoherprieſter er fei, ſolche Ehre erzeiget und 
bewieſen Habe, Denn oben dieſer, ſagte er, iſt mir in 
ſolchem Kleide vorgefunmen und erfihienen, da ich noch 
zu. Die in Macedonien geweſen bin; als ich bei mir 
bedacht, wie ich ganz. Aflen bezwingen möchte, hat er 
mich heißen ftiſch und. unnergaget fein und unverzuglich 
fortziehen, denn er wolle im Krieg mein Vorgänger 
fen und mir der Perſer Reich übergeben. Da ih num 
Diefen und keinen andern in ſolchem Kleid und Schmud 
geſehen und mich meines Geſichtes, das mir im Schlafe, 
sergefommen, dabei erinnert babe, fo bin ich des feften 
Glaubens, daß ich Diefen Zug in göttlichem Geleite un: 
ternommen babe, durch deſſen Hülfe ich auch Darimm 
Überwinden und der Perfer Reich zerflören werde. @8 
wird mir auch Alles nah Herzens Wunſch geraten.” 
Ms er Died zu Barmenio gefagt, gab er dem Hohen⸗ 
priefter die Sand und als Ihm die andern ‘Priefler be 
gegneten, 309 er in die Stadt Serufalem, ging hierauf 
in den Tempel, opferte nach Aumeifung des: Priefterd 
Gott und ehrte den Hohenpriefter mit viel herrlichen 
und koͤſtlichen Geſchenken ıc. Die Prophezeiung Daniels, 
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neh. einer amd Griechenland der Werfer Reich zexſtären 
werde (Dam. 8, 3), deutet er auf fi, gewährt den Ju⸗ 
ben .nieie. Freiheiten, nimmt. auch Freiwillige ins Heex 
auf, waift die Samariten, die gleiche Freiheiten begeh⸗ 
zen, ab, weil Be. ſich wicht als Juden befennen und zicht, 
dann nach Aegyptes. Gies bricht Jaſephus ab. 

3) Joſephus Gorionides, oder Pſeudo⸗Joſe⸗ 
phouds, Eder wiskliche Goxienides war ein juͤdiſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des 9. Jahrhunderts) wahrſcheinlich ein 
franzoͤſtſcher Jude md dem 11. Jahrhundert, der ſich 
dieſen Namen (B. I, Kay. XXI Ende) nur beigelegt 
hat, erzaͤhlt in. feiner hebraͤiſch geſchriebenen jüdiſchen 
Geſchichte, (Keramag. v. Breithaupt. Gotha 1707.) die 
eine lieberfegung des grieibifchen Pi. Kell. nach ner 
Barif. Handſch. 1685 iſt (S. Berger S. 192) viel von 
Alexander, Buch IL, Kap. VE. ff. Kap. VI erzählt er die 
Erſcheinung, die Alsrander auf dem Wege nah Gaza 
bat (von der oben Joſephus den Alexander Tprechen: 
läßt). Kap. VE. flimmt mit der. Erzählung ˖des Flav. 
Sof. überein, nur heißt. hier der Hobepriefler Ananias, 
Alesander: wirft ſich vor ihm nieder. Nachdem Alexander 
im Vempel gebetet, veripricht er, viel Gold zu geben, 
Damit man zum Andenfen feine Bilpfänle im Tempel 
aufftelle; ver. Priefler aber jagt, da® Gold werbe mau 
beffer zum Unterhalte der Prieſter und Des Volkes ver⸗ 
wenden; eine. Bilbfäule dürfe nicht errichtet werben, zu 
feinem Audenfen follten aber alle in dieſem Jahre ge- 
bornen Söhne der Prieſter Alexander genannt werden. 
Dann läßt Alexander den Bott fragen, ob er auf dem 
Zuge glücklich fein werde. Die Antwort ifk: „geb, bes 
fteige unter glüdlichen Anzeichen deinen Wagen, denn er 
wird in beine Hand gegeben werden. Dann erklärt 
ihm Der Priefter die. Weiffagung Daniels ꝛc. Kap. VI. 
Der König ver Amoniter Sanballatug ehrt Alerander 
hoch und bittet ihn, auf dem Berge Barlzim einen 
Tempel bauen zu dürfen für feinen Schwiegerfohn Ma⸗ 
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naffe, ver, weil er feine ausländifige Frau nicht Hatte 
entlaffen wollen, aus Serufalem haite weichen muſſen. 
Alexander bewilligt es, jedoch folle er den Prieflern in 
Jeruſalem keinen Anſtoß dadurch geben. Kap. IX. he 
ginnt er die eigentliche Gefchichte Alexander's mit feiner 
Geburt. Er ſei eigentlich der Sohn des ÄAgyptifchen Kö⸗ 
nigs Nectanebus. Hier wird die Zauberei deſſelben ge⸗ 
fhilbert, ſehr aͤhnlich mit Pf. Kall., feine Flucht. Kay. 
X. Die Aegyptier fragen das Bild des Serapid nad 
dem Nectanebus. Diefed antwortet, der Perfertönig werke 
fle unterwerfen, dann aber werde ein Sohn des Nectan, 
fommen, der fi Die Herrſchaft verſchaffe. Sie errichten 
dem Nectanebus eine ſchwarze Bilvfäule und fchreiben 
den Orakelſpruch darauf. Nectanebus aber lebt in gro: 
Ben Ehren in Macedonien, wirb mit der Königin (bier 
Nebirad genannt) vertraut ꝛc. Die Königin prüft feine 
Weifjagefunft, indem ſie ihn nach dem Geburtätag ır. 
Philipps fragt und nach ihrem Schidfale. Kap. XI 
Die Empfängniß, wie bei Pf. Kal. Die Schlange, die 
Philipp im Traume gefehen, Hilft ihm fichtbar bei der 
Einnahme der Stadt. (Vgl, den franz Profaromen 
Nr. V.) Kap. XI. Geſchichte von dem Ei. Aleranders 
Geburt. Nectanebus von Alerander getöbtet. Dies ſtimmt 
genau mit Pf. Kal. und faft noch mehr mit dem franz. 
Alexander. Kap. XIH. Bucephalus. Sieg über Nicolaus, 
den König v. Andria. Alerander’s Zorn, als er bei der 
Rückkehr den Vater bei einer neuen Hochzeit findet; er 

tödtet den Lyſias (hier Seleucus), ‚Streit mit dem Vater, 
Berföhnung. Kap. XIV. Darius verlangt Tribut. Ales 
xanderd Antwort: „Geht und fagt euren Herren Darius, 
da Philippus feine Kinder hatte, nährte er eine Henne, 
die legte goldne Eier; aber ſeitdem ihm ein Sohn ge 
boren ift, Hat jene Henne aufgehört zu legen." (Na 
den Orientalen bezahlte Philipp dem Darius 1000 
Beizat, d. i. goldne Gier, jedes AO Dradimen ſchwer; 
von dieſem Worte ift, wie d'Herbelot behauptet, Veſant 
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oder Byzantiner gebildet, nicht von. der Stat Byzanz 
&. d’Herbelt bibl. or. ©. 263 a), Vaſallen empören 
fih, Alexander wird hingeſchickt; unterbeß aber wird 
Philippus felbft angegriffen und man will ihm ſein 
Weib entreißen; ex zieht aus und wirb ſchwer verwun⸗ 
dei. Alexander kommt gerade noch zur rechten Zeit, um 
feine Mutter zu befreien; er tödtet den Feind, Oſanes, 
den Herren son Agania, und findet ben Vater ſterbend 
auf dem Schlachtfelve. Ein koſtbares Beguͤngniß wird 
diejem zugerichtet; Alerander befleigt ben Thron und 
ruft Alte und Junge zum Kampfe auf. (Die Namen 
find meiſtens unfenntlich; merkwürdig iſt Die andre Tor 
desart des Philippus, die mit dem franz. Proſaroman 
flimmt, |. S. 385; gegen das Ende flimmt bie Erzah⸗ 
lung wieder mit Pi. Kall.) 

Kapitel. XV. Alexander rüftet fi. Seine Streit⸗ 
fräfte, feine Schäge. Er zieht nach Italien, Rom fenbet 
eine goldne Krone, Sirilien, Afrika unterwirft ſich, auch 
Barbaria. Dann fommt er an einen Fluß, der aus dem 
Desan fließt, erkrankt im Bade, ver Arzt Philippus 
reitet ihn, Bon da gehts nach Medien, über den Cuphrat 
nach Baltriana. Darius jendet einen hochmüthigen Brief. 
Alerander würbigt ihn Teiner Antwort. Erſte Schladit. 
Darius flieht, 109,000. Macedonier fallen und 120,000 
Perfer und 4000 Anführer werben gefangen, von ben 
Macenoniern nur 280, Neue Rüflungen; Alexander 
unterwirft unterdeſſen Britannien, Olinton, Gananän, 
Maͤotis, wo fie vor Hunger Pfervefleifch eſſen, dann 
Acarcanthus in Siceilien, dann Aegypten, Tripolis, Car⸗ 
thago, überſchreitet den Tigris, geht wieder nach Aegyp⸗ 
ten um das Reich des Darius von Neuem anzugreifen (M. 
Da rufen Die Satrapen den Darius zu Hülfe. Alexan⸗ 
der kommt. Lift mit den Reifern, Die an die Pferdes 
ſchwaͤnze gebunden werben. Den Perſern wirds gewaltig 
bange. Alexander geht als Gefandter verkleidet zu Das. 
rius mit Avaͤmolon, der gefrorne Fluß Araflaga (Strage), 
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uehlen der Becher ıc. Neue Schlacht. Darius beflegt, 
bietet fein halbes Reich an, höhniſch abgewiefen. Darius 
bittet den Porus um Hülfe, wird unterbeß von ben 
Seinen getöbtet und von Alerander unter Thränen beftattet. 

Kapitel XVI beginnen die Wundergeſchichten, ganz 
eigenthämlich zufammengewürfelt. Alexander kommt in 
eine Wüfte, von da in ein tiefes Thal, findet da man- 
aigfaltige fonderhare Thiere und Früchte, Pygmäen, 
dann (in Alfeluacis) wilde Biganten mit Löwenantlig, 
bewaffnet mit Steinen und Prügeln; da diefe 150 So 
Daten tödten, wird ihr Wald angezündet; Thiere, 4 
Ellen Hoch, mit 3 Augen und gefledt; Floͤhe fo groß 
wie junge Tauben; anderswo findet er einen Mann 
mit langen Haaren, den man nicht fangen kann; man 
verfuchts mit einer nadten Jungfrau, dieſe verfchlingt 
er und flieht. in einen Wald, dort viele Genoffen, ver 
Wald angezündet, 150 gefangen, fle bellen wie Hunde. 
MWunderbäume, die von Sonnenaufgang bis zur fechften 
Stunde wachfen, Dann wiener zurüdiinfen und ein wohl 
riechendes Harz ausfprigen, damit beftreichen Die Perjer 
ihre Bildfäulen; die, welche die Bäume füllen mollen, 
werden non unflchtbaren Händen gefchlagen und eine 
Stimme verbietet es; ein Fluß mit ungeheuren Dradden 
und Fifchen, Die nur in lebendem Wafler gekocht wer- 
den können; Hähne, Die Feuerflammen fpeien; wilde 
Efel mit ſechs Augen, von denen zwei ſehen; Menſchen 
ohne Köpfe; Krebfe fo groß wie kleine Schiffe; eine 
Anfel, wo ſie Leute griechiich fprechen hören ohne fie zu 
fehen; die Hingefchidten 50 Mann werben von einem 
Krebfe in die Tiefe gezogen; die dunfeln Berge ohne 
Sonne; zuleßt geht er dahin, wo die Nachkommen des 
Sonabab, des Sohnes Nechab, eingefihloffen find, er 
nimmt eine ſaͤugende Eſelin mit und bindet das Füllen 
am Eingang an;. dort dichte Dunkelheit, Schmug auf 
der Erde, ungeheure Vögel, die griechifch jprechen, jagen: 
Du darfſt nicht an den heiligen Ort, den die Nachkom⸗ 
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men Abrahams bewohnen; aber den Porus wirft Du 
töbten. Er kehrt zurüd und läßt den Eingang vermau⸗ 
ern und was er gefshen auf die Steine fchreiben. (Siehe 
die Anmerkung zu dem Walle des Gog und Magog im 
Auszug des englifihen Alexander.) 

Kapitel XV. Alexander zieht gegen Porus. Brief 
des Porus abgewiefen. Rüftung Weil Alexander fi 
vor den Blephanten fürchtet, geht er ald Kaufmann vera 
Heivet zu Porus. Dort gibt er vor, Alexander habe ihn 
feiner Kriegerwürbde beraubt, daher wolle er nun dem 
Feind dienen. Seinen Aufenthalt benugt er, um fich zu 
ertundigen, wie man ven Elephanten beifommen koönne. 
Als ex erfährt, Feuer vermöge das allein, Fehrt er zu=' 
ruck und laͤßt Erzbilder glühend machen. Schlacht, drei 
Tage, Die Soldaten gehen damit um, ihren König an 
Porus auszuliefern. Alerander merkt es, forbert ben 
Porus zum Zweikampf auf, töntet ihn und nimmt fein 
Land. Alexander bei ven Brachmanen. (Ich gebe die Un= 
terredung vollſtaͤndig zur Vergleihung mit Pf. Kall. II, 
5 ff.) Er findet fle nadt, Männer, Weiber und Kinder 
auf ber Erde liegend, wie die Schafe. Er fragt einen: 
„Habt ihr auch Gräber?" Antwort: „unfere Körper find 
und Gräber; aber wann unfere Seelen von den Kir 
yern getrennt werben, dann werden wir leben.” Einen 
andern fragte er: „Iſt die Zahl Der Todten oder ber 
Lebenden größer?" Antwort: bei euch die Todten; wir 
aber leben alle; das jenoch ift gewiß, daB der Armen 
und Todten zu jever Zeit eine größere Zahl ift, ald ver 
Reichen und Lebenden.“ Einen anderen fragte er: ift 
der Menfch fchlauer und klüger ald das Ihier des Fels 
de8?# Antwort: „Der Menſch.“ Einen anderen: „wer 
if, der nicht Lüge?” Antwort: „Bott ift die Wahrheit 
und Tennt die Wahrheit.” Einen anderen: „welche Seite 
des Menfchen ift beſſer, Die rechte oder Linke?” Antwort: 
„bei und die linke, bei euch aber die rechte; gewiß 
gebührt der Tinfen eine größere Ehre, weil Das Gerz 
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dafelbft wohnt, welches der Urſprung des menschlichen 
Lebens iſt; Dann weil das Weib, wenn es fäugt, zuerſt 
von der linken Seite beginnt und die Könige Yai 
Scepter in der Unfen Hand halten.” Darauf läßt ex 
fie um eine Gnade bitten; fie verlangen ewiges Leben. 
Da er unwillig feine Ohnmacht befenat, und fie ihm 
feine großen vergeblichen Auftrengungen vormerfen,  fagt 
er: „fo Hat es das göttliche Weſen beflimmt, Damit wir 
der Nachwelt dienen und die Nachkommen wieber denen, 
welche nad ihnen kommen werben, Nutzen fchaffen ; dazu 
find wir nämlich geföhaffen, und fo wie Meer und Bäume 
ohne Wind nicht bewegt werben, fo ifl es auch mit dem 
-Menfchen bewandt, daß er weder ftill fein .noch ruhen 
noch etwas zu Stande bringen fann, wenn nicht Get 
ihm Kräfte und Vermögen gegeben ‚hat. Auch ich möcht 
wohl ruhig leben; aber jener allmächtige Gott, der aller 
Lebenden Seelen in feiner Macht hat, läßt mich nicht 
ruhen.“ 

Kapitel XVII, Alexander fchreibt viele Briefe an 
Ariftoteled; unter andern meldet er Folgendes: an ben 
Inſeln des Meeres findet er Männer den Weibern äh 
lich, die Tebendige Fifche effen; fte erzählen in griechifcher) 
Sprache „von dem Denkmal des älteften Königs Kai 
des Sohnes von Enos, auf einer der Infeln; diefer 
kannte in feiner Weisheit die Noachiſche Flut vor 
und fchrieb feine Weiffagung auf Steintafeln, Die n 
zu ſehen find; er gründete auf ber Infel eine Staf 
und eine herrlihe Marmor - Burg, die er mit Koftb 
feiten anfüllte; auch einen Thurm erbaute er, ven 
Niemand betreten kann, weil ev buch aftronomif 
Kunft der fieben Planeten und durch Magie erbaut t 
Durch Seeungeheuer wird er zurüdgetrieben. Nach 
Darius Beflegung kommt er in eine invifche Stadt, 
ten im Fluß, deren Grundlagen auf ungehbeurem R 
(preißig Ellen Hoch und Drei did) ruhen; das Wa 
bitter wie Wermuth; Blußpferde wehren den Ueberga 
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Sine -Honigfüße Duelle, rothe und weiße Sforpione 
Tommen zum Trinken, Schlangen, gehdrnte Drachen, Ein- 
hörner ꝛc. ſechshaͤndige Menfchen, mit dem Walde wer- 
den ſie alle verbrannt, ıc., ein befonders fchredliches Thier, 
deſſen Furcht fchon viele tödtet; man erlegt es endlich 
und 300 Soldaten ſchleppen den Leichnam zum Lager; 
Föhe wie Tauben, Fledermäuſe wie die größten Turtel- 
; tauben mit Menfchenzähnen, die Soldaten nähren ſich 
„ von Raben ıc. In einer anderen Gegend um bie neunte - 
„ Stunde furdtbarer Wind, daß alle fich nieverwerfen 
‚ möflen. Die Hauptfladt von Indien, Caphſiacus (7) 
„ genommen. Im Garten bie redenden Bäume der Sonne 
g. und des Mondes, Die dem König feinen baldigen Tod 
a weiflagen. 
m Kapitel XIX und XX. Alexander begehrt von der 
‚y Königin Gandace den Zutritt zu einem Berge in ihrem 
si Lande, weil fie dorthin den Gott Ammon, deſſen Diener 
er fei, nach Sroberung des ammonifchen Landes gebracht 
habe; ihn folle fle herausgeben. Candace antwortet, vieß 
‚erlaubten die Priefter nicht, verfpricht aber Erfah von 
4 Seiten Der Priefter und ſendet felbft herrliche Gefchenke. 
f Die Begegnung Aleranders mit der Königin Candace und 
ja Ihrem Sohne Candacles, ausführlicher als in irgend 
„\j einem Roman mit vielen meitfchweifigen Neben, fonft 
jagen gleichlautend mit Pf. Kall., die Frau des Gans 
yracles wird aber vom Feldherrn der Amazonen geraubt 
und auf Die bloße - Forderung des macebonifchen Boten 
„‚gPeraußgegeben; die Befchreibung der Zimmer ver Kö- 
yaigin fürzer und abweichend, aber ohne beſonderes In— 
H texeffe. Die Foftbarften Edelſteine, aus denen das eine 
I atnmer gemacht ift, Haben die Kraft, dem Beflger alle 
t Wünſche in Erfüllung gehen Zu laſſen. Alexander meint, 
"solche Pracht gezieme nur den Griechen; darüber er: 
abt vitiert nennt ihn Candace bei Namen ıc. Alexander will, 
e „pa er fih erkannt fieht, ſich und Die Königin töbten. 
pie Königin bringt ihn davon ab durch den Gedanken, 
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daß fein Tod Urſache großer Verwirrung werde. Bon 
der vertraulichen Annäherung wird Nichts erwähnt. Sein 
Derfprechen, den König ihnen audzuliefern, Löft Aleran: 
der fo, daß er ſich den mit ihm zurüd gefandbten Be 
gleitern ald König auf dem Throne zeigt. . 

Kapitel XXI. Alerander bei ven Amazonen: faſt ganz 
nah Pi. Kal, Die Infel in dem Amazonenfluß zu um- 
gehen erforbert ein ganzes Jahr. 

Bon da fommt er zum Volk der Hundsköpfe, nod: 
mald zu Kopflofen; dann auf eine Infel, fleben Meilen 
im Meere, deren Stadt Helios 120 Meilen im Umfang 
bat und Thürme von Gold und Smaragden beftgt; Män- 
ner von außerorventlicher Weisheit bemohnen fie und Dem 
größten Sonnentempel fteht Aethiops als Oberpriefter 
vor; zulegt kommt Alexander in dad Land der gänzfichen 
Finſterniß. (m Hier fcheint e8 auch dem jüdiſchen Interpo⸗ 
lator finfler geworben zu fein, daß er nicht fortfuhr in 
Erzählung der Fabeln,” bemerkt der Herausgeber Breit: 
haupt fehr naiv) und nimmt dann noch in den Gati- 
ſchen und Gariceftfchen Ländern, Die den perſtſchen Kö- 
nigen unterworfen waren, viele Häufer und Städte, mit 
Gold, Silber und anderen Koftbarfeiten gefüllt, in Beil. 

Kapitel XXI. Darauf zieht Alexander auch noch and 
Ende der Erde und der Wüften und fleigt durch Die Luft 
zum Himmel empor und auf den Meereögrund hinab. 
(Dies wird nur angeführt.) Endlich fehrt er zurüd nad 
Babylon. Das alles Hat er mit bewunderungswürdigem 
Eifer und Scharfſinn ausgeführt, wie e8 in dem Buche 
über feine Geburt und Thaten, dad die aegyptifchen Ma 
gier im Jahre feines Todes gefchrieben, und erzählt wird. 
Ptolemäus Hat ihn Durch den oberftien Mundſchenken 
Aelius (Jollas) vergiften lafien. Das Gift war fo flark, 
dag es nur in einem bleiernen (?) Gefäße bewahrt wer 
den Fonnte (nach einer andern Sage war eö ein Faltes 
Waſſer aus einem Brunnen, Styr genannt, in Arcadien, 
dad aus dem Felfen Nonafrid quillt; es zerbrach alle 
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Gefäße und konnte nur in eines Mauleſels Huf aufbe- 
wahrt werden. ©. Paufaniad Arcadica und ‚Humphrey 
Prideaux Altes und Neues Teflament. B. 8, S. 654.) 
Am vierten Tage ded Monats Jjar (Pichot bei den 
Aegyptiern) bei Sonnenaufgang wurbe er geboren, am 
vierten Tage defielben Monats bei Sonnenuntergang 
endete er fein Leben ıc. - 

In den fpäteren Büchern kommt ver Pſeudo-Go— 
rionided noch mehrmald auf Weranders Thaten zurüd; 
befonderd merfwürbig ift die Stelle, B. 6, Kapitel 56. 
Hier läßt er die Alanen, die aus Hunger in dad Land 
des Mithridates eingefallen waren, dem Mithridated er- 
zählen, daß einft Alerander ihr Land mit eifernen Tho⸗ 
zen verfchloffen Habe, damit fie nicht ihn ſelbſt bekaͤmpf⸗ 
ten; Dad. fei aber töricht geweſen, denn leicht hätten fe 
ihn daran verhindern können; aber fie feien friedliebend 
und möchten Seinem Leid zufügen ꝛc. (wohl wieder eine 
Derwechfelung mit dem Walle des Gog und Magog; 
Der Heraudgeber nennt Died einen Oceanus fabularum 
Judaicarum und verweiſt auf Alstedius: Thesaurus Chro- 
nologiae tit, 47.) | 

4.) Eine andere Gefhichte Alexanders iſt von Sa⸗ 
muel Ben Jehuda Aben Tibbon, einem Tuben 
in Granada aus dem 13. Jahrhundert. Nach der Mei- 
nung mehrerer Rabbinen wäre fie die Meberfeßung eines 
griechiſchen Werkes von Ptolemäus I, dem Sohne des 
Lagus. ©. Favre bibl. univ. t. VII. p. 335. 

5.) Der Talmud bietet in feinen Sagen manchen 
fchönen Zug, der fih an Das Leben und die Fahrten 
des großen Erobererd Enüpft. Ich hebe Hier nur Ein- 
zelnes hervor. Was ihm auf feinem Zuge. zum Paras 
Diefe begegnete, wird bier auf eine Weife erzählt, die es 
wahrfcheinlich macht, DaB unfer Lamprecht feine Föftliche 
Erzählung V. 6463 ff. Hieraus gefchöpft Hat. Der zu 
Grunde liegende Gedanke ift kurz und ſchön ausgedrückt im 
einen perfifchen Epigramme, Das Herder (Br. 25, 112) 
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Roſenthal. 
Das Anerfättliche. 
Weißt du, was nie zu erfättigen iſt? das Ange ber Habſucht: 
Alle Güter ber Welt füllen die Höhle nicht aus. 


Ich gebe pie talmudiſche Erzählung nah Abraham 
M. Tendlau: das Buch der Sagen und Legenben jü- 
diſcher Vorzeit 2. Aufl, Stuttg. Gaft. 1845. ©. 47 f. 
Schon Herder hat fie Überfekt in feinen Blättern der 
Borzeit. ©. Herder ſaͤmmtl. Werke. Bd. 25. S. 79 f, 
Sie ift genommen aus: Traet. Tamid. IV f. 32. Gar 
Eden Heißt: Garten der Kieblichkeit. Die Stellen : „Bas 
iſt die Pforte des Herrn” und „Grab und Hölle“ be 
ziehen fih auf Pfalm 118, 20 und Sprüchw. 27, 20. 


Alexander, der Macedonier, ver der Pforte des 
Gan Eden. 


Auf feinem Eroberungszuge durch den Süden la 
gerte einft Alexander, ver Macevonier an einem Flüf- 
chen und bemerkte, vaß das Waſſer deſſelben wunderlieb⸗ 
lich duftete. „Gewiß, rief er, das Flüßchen hat ſeinen 
Urſprung im Paradieſe!« Er wuſch fein Angeſicht mit 
dem wohlriechenden Waſſer, ging aufwärts der Quelle 
des Flüßchens nach und gelangte fo an die Pforte des 
Gan Even, 

„Deffinet mir bie Pforte! a rief er mit befehlender 
Stimme. Aber aus dem Innern des Paradieſes ward 
ihm die Antwort: „Diefe Pforte wird nicht mit Gewalt 
erftürmt! Das ift Die Pforte des Herren, wo die Gerech⸗ 
ten eingeben.“ — 

„Ich bin ein König, fagte er jet, von großer Macht 
and hohem Anſehen; fo gebt mir wenigftens Etwas 
aus dem Paradieſe, da ihr nicht Hffnen wollt." 

Man reichte ihm einen Todtenkopf. . 
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Alexander nehm den Schävel, Iegte venfelben auf 
die eine Schale einer Wage, alles Gold und Silber, 
Dad er bei ſich Hatte, auf die andre Schale; aber der 
Schädel ward noch nicht aufgewogen. 

Was ift das? fragte er die jüdiſchen Weifen, bie 
ihn auf dieſem Zuge begleiteten. 

„Des Menfchen Auge, antmworteten fie, des Dienfchen 

Hug’ von Fleiſch und Blut bat nie genug. Grab und 
Hölle wird nimmer fatt, des Menichen Aug’ hat nie 
genug.” 
„Könnt Ihr beweifen, fprach der König, daß das 
der Grund I?" Da nahmen fte eine Hand voll Erde, 
bevedien den Schädel damit, und fogleich flog Die Schale 
mit ihm in die Höhe. 


Eine andre finnreihe Anekdote, die ſich an die 
Brachmanifchen Unterredungen bei Pf. Kall. anfchließt, 
gibt und Mendelsfohn in feinen Fleineren Schriften 
(fänmtl. Werke S. 960) ald Probe rabbiniſcher Weis⸗ 
heit unter dem Titel: Den Menſchen und dem Viehe 
Hilft der Herr. (Vol. auch Herder a. a. O. S. 72 f, 
unter dem Titel: Afrikanifcher Rechtsſpruch.) Die Er- 
zaͤhlung lautet: 


Den Menſchen und dem Biche hilft der Herr. 


Auf feinem Zuge, die Welt zu bezwingen, kam Ale 
xander, der Macenonier, zu einem Volke in Afrika, das 
in einem abgefonvderten Winkel in frienfichen Hütten 
wohnte, und weder Krieg noch Eroberer kannte. Man 
führte ihn in die Hütte Des Beherrfchers, um ihn zu 
bewirthen. Diefer jegte ihm goldne Datteln, goldne 
Feigen und goldnes Brot vor. — Effet Ihr das Gold 
hier? fragte Alexander. — Ich fielle mir vor, antmors 
tete der Beherrſcher, genießbare Speifen Hätteft Du in 
Deinem Lande wohl auch finden koͤnnen. Warum bift 
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Du denn zu und gelommen? — Guer Golb Hat mid 


nicht hierher gelodt, ſprach Aleranber; aber eure Sitten 


möchte ich kennen lernen. — Nun wohl, ermwieberte 
Sener, fo weile denn bei und, fo lange e8 Dir gefällt. 
Indem ſie ſich unterhielten, kamen zwei Bürger vor 
Gericht. Der Kläger ſprach: Ich Habe von dieſem Manne 
ein Grundſtück gekauft und als ich den Boden durch⸗ 
grub, fand ich einen Schatz. Diefer ift nicht mein; 
denn ich babe nur dad Grundftüd erfinden, nicht ven 
darin verborgenen Schag, und gleihwohl will ihn ver 
Berfäufer nicht wieder nehmen. — Der Beflagte ant- 
wortete: Ich bin ebenfo gewiffenhaft als mein Mitbär- 
ger. Ich Habe ihm das Gut, fammt allem, was batin 
verborgen war, verkauft, und alfo auch ben. Schatz. 
Der Richter wiederholte ihre Worte, Damit ſie ſaͤhen, 
ob er fle vecht verſtanden Hätte, und nad) einiger Ueber: 
legung ſprach er: Du haft einen Sohn, Freund? Nicht! 
— Ja. — Und du eine Tochter? — Ja. — Nun 
wohl! Dein Sohn fol deine Tochter heirathen, und 
das Ehepaar. ven Schab zum Heirathsgut befommen. 
— Alexander ſchien betroffen. Ift etwa mein Ausſpruch 
ungerecht? fragte der Beherrſcher. — D nein, erwies 
derte Alexander, aber er befremdet mi. — Wie wuͤrde 
denn Die Sache in eurem Lande ausgefallen fein? fragte 
Iener. — Die Wahrheit zu geftehn, antwortete Alerander, 
wir würben beide Männer in Verwahrung gehalten 
und den Schap für den König in Bells genommen 
haben. — Für den König? fragte der Beherrfcher voller 
Berwunderung. Scheint auch Die Sonne auf jene Erbe! 
— D ja! — Regnet e8 dort? — Allerdings! — Ser 
derbar! Gibt es auch zahme Erautfrefiende Thiere dort? 
— Bon manderlei Art. — Nun, ſprach der Beherr: 
fiher, fo wird wohl Dad allgütige Weſen, um dieſer uns 
fhuldigen Thiere willen, in eurem Lande die Sonne 
fheinen und regnen laffen. Ihr verdient es nicht. 
Diefe Erzählung findet fich auch wiederholt in: Les 
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mälle et un Contes, Recits, Chalddens par Carmoly 
(Bruxelles 1837) ©. 75 fj. Der Zufaß auf dem Titel: 
chaldaͤiſche Erzählungen iſt ein durchaus willfürlicher 
und kann nur foviel wie orientalifche heißen wollen. 
Garmoly Hat in dieſem Werfchen um eine Anzahl fin- 
niger Erzählungen aus dem Orient einen leichten, ges 
fähigen Rahmen gezogen. Auf einer Inſel im Mittel- 
punkt der Erde, beginnt er, berrfchte ein König Aspenas. 
Durch Schifffahrt, die er erweiterte, fland er in Ber: 
Bindung mit Chinefen, Indern, Perfern, Syriern, Ara 
bern, Aeguptiern und Griechen und zog fle durch Be⸗ 
günftigungen an ſich. Seinem Glüd fehlte nur ein Nach⸗ 
komme. Die Aftrologen verkündeten ihm, er werbe einen 
Sohn erhalten, wenn er die Tochter des unglücklichſten 
von feinen Unterthanen "heirate. Diefer war ein auß 
Syrien verbannter, alter Fiſcher; feine blinde Tochter 
Tonnte er kaum ernähren, da er zu ſchwach für fein 
Gewerbe war. Nachdem der König feine Leidensgefchichte 
gehört hatte, heiratete er die blinde Tochter. Bald er- 
freute ihn ein Sohn, den er Yakara nannte und um 
fein Glück vollkommen zu machen, gab ein Bremder der 
Königin das Augenlicht wieder, Aber die Aftrologen 
verfündeten, den Prinzen werde, wenn er im Taufe fei- 
nes einundzwanzigften Jahres die mindeſte Langeweile 
verfpüre, ein große Unglück treffen. Ald daher die 
Zeit herangefommen war, gab der König dem Prinzen 
fieben Weife von den verfihievenen Völkern, bie feine 
Snfel bewohnten, zur Seite. Diefe follten ihn Tag für 
Tag, wann er von ber Jagd und den Tagesbeichäfti- 
gungen zurückgekehrt wäre, durch Spannende Erzählungen 
bis zur Ruhezeit unterhalten. Der griechiſche Weife, 
Ibocype, gibt Die Anekdoten aus Aleranders Leben, Sie 
finden fih zum Theil auch in: Herbelot Bibliotheque 
orientale. Bei Carmoly führen’ fie die Auffchriften: 
1) les trois fioles; 2) le sac de terre; 3) le juge- 
ment singulier; 4) la femme courageuse; 5) la jus- 
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Sehlen der Becher ic. Neue Schlacht. Darius beſiegt, 
bietet fein halbes Reich an, Höhnifch abgewieſen. Darius 
bittet den Porus um Hülfe, wird unterdeß von ben 
Seinen getödtet und von Alexander unter Thränen beftattet. 

Kapitel XVI beginnen die Wundergeſchichten, ganz 
eigenthuümlich zufammengewürfelt. Alexander kommt in 
eine Wüfte, von da in ein tiefes Thal, findet da man- 
aigfaltige fonderhare Thiere und Früchte, Pygmäen, 
dann (In. Alfeluacis) wilde Giganten mit XZöwenantlig, 
bewaffnet mit Steinen und Prügeln; da dieſe 150 Sol⸗ 
Daten tödten, wird ihr Wald angezündet; Thiere, 4 
Ellen Hoch, mit 3 Augen und gefledt; Stöhe fo groß 
wie junge Tauben; anderswo findet er einen Mann 
mit langen Haaren, den man nicht fangen fann; man 
verfuchts mit einer nackten Jungfrau, dieſe verfchlingt 
er und flieht in einen Wald, dort viele Genoffen, der 
Wald angezündet, 150 gefangen, ſie bellen wie Hunde. 
Munderbäume, die von Sonnenaufgang bis zur fechften 
Stunde wachlen, dann wieder zurüdiinfen und ein wohl 
riechendes Harz ausfprigen, damit beftreichen die Perſer 
ihre Bildfäulen; die, welche die Bäume fällen mollen, 
werben von unfichtbaren Händen geſchlagen und eine 
Stimme verbietet ed; ein Fluß mit ungeheuren Drachen 
und Fiſchen, Die nur in lebendem Wafler gekocht were 
den fönnen; Hähne, die Feuerflammen fpeien; wilbe 
Efel mit ſechs Augen, von ‚denen zwei fehen; Menjchen 
ohne Köpfe; Krebfe fo groß wie kleine Schiffe, eine 
Anfel, wo fe Leute griechifch fprechen Hören ohne fie zu 
fehen; die hingeſchicken 50 Dann werden von einem 
Krebfe in die Tiefe gezogen; die Dunkeln Berge ohne 
Sonne; zulept gebt er dahin, wo die Nachkommen des 
Sonadab, des Sohnes Nechab, eingefihlofien find, er 
nimmt eine ſaͤugende Eſelin mit und bindet das Füllen 
am Eingang an;. dort dichte Dunkelheit, Schmug auf 
der Erbe, ungeheure Vögel, bie griechifch ſprechen, jagen: 
Du darfft nicht an den heiligen Ort, den bie Nachkom⸗ 
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men Abrahams bewohnen; aber den Porus wirft Du 
tödten. Er kehrt zurüd und läßt den Eingang vermau⸗ 
ern und was er gefshen auf die Steine fehreiben. (Siebe 
die Anmerkung zu dem Walle des Gog und Magog im 
Auszug ded englifchen Alexander.) 

‚Kapitel XVII. Alerander zieht gegen Porud. Brief 
des Porus abgewiefen. Rüftung Weil Alerander ſich 
vor den Elephanten fürdhtet, geht er ald Kaufmann vera 
kleidet zu Porus. Dort gibt er vor, Alexander habe ihn 
feiner Kriegermürbe beraubt, daher wolle er nun dem 
Feind dienen. Seinen Aufenthalt benugt er, um fich zu 
erfundigen, wie man den Elephanten beifommen koͤnne. 
Als er erfährt, Feuer vermöge das allein, Fehrt er zu=' 
rück und laͤßt Erzbilder glühend machen. Schlacht, drei 
Tage, Die Soldaten gehen damit um, ihren König an 
Porus audzuliefern. Alerander merkt es, fordert den 
Porud zum Zweikampf auf, töbdtet ihn und nimmt fein 
Land. Alexander bei den Bracdhmanen. (Ich gebe die Un— 
terredung vollfländig zur Vergleichung mit Pf. Kall. IH, 
5 ff.) Er findet fie nadt, Männer, Weiber und Kinder 
. auf der Erde Tiegend, wie die Schafe. Er fragt einen: 
„Habt ihr auch Gräber?" Antwort: „unfere Körper find 
und Gräber; aber wann unfere Seelen von den Kör- 
pern getrennt werden, dann werben wir leben.” Einen 
andern fragte er: „Iſt die Zahl Der Todten oder der 
Lebenden größer?" Antwort: bei euch die Todten; wir 
aber leben alle; das jedoch ift gewiß, DaB der Armen 
und Todten zu jeder Zeit eine größere Zahl ift, ald ber 
Reichen und Lebenden.“ Einen "anderen fragte er: ift 
der Menfch fchlauer und Müiger als das Thier des Fel⸗ 
des?« Antwort: „Der Menſch.“ Einen anderen: „wer 
ift, der nicht lügt?“ Antwort: „Gott ift die Wahrheit 
und kennt die Wahrheit." Einen anderen: „welche Seite 
des Menfchen ift beſſer, die vechte oder Iinfe?” Antwort: 
„bei uns die linke, bei euch aber die rechte; gewiß 
gebührt der linken eine größere Ehre, weil das "Herz 
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dafelbft wohnt, welches ber Uriprung des menſchlichen 
Lebens ifl; dann weil nad Weib, wenn es fäugt, zuerſt 
von der linfen Seite beginnt und die Könige has 
Scepter in der LUnfen Hand halten.” Darauf läßt er 
fie um eine Gnade bitten; fle verlangen ewiges Leben. 
Da er unwillig feine Ohnmacht befenat, und fle ihm 
feine großen vergeblichen Auftrengumgen vorwerfen, fagt 
er: „fo bat es das göttliche Weſen beſtimmt, damit wir 
ber Nachwelt bienen und die Nachlommen wieder Denen, 
welche nach ihnen kommen werden, Nutzen fchaffen ; Dazu 
find wir nämlich gefchaffen, und fo wie Meer und Bäume 
ohne Wind nicht bewegt werden, fo iſt es auch mit dem 
»Menſchen bemandt, daß er weder ftill fein noch ruhen 
noch etwas zu Stande bringen Tann, wenn nicht Gott 
ihm Kräfte und Vermögen gegeben hat. Auch ich möchte 
wohl zubig leben; aber jener allmächtige Gott, der aller 
Lebenden Seelen in feiner Macht hat, läßt mich nit 
ruhen.“ 

Kapitel XVIII. Alexander ſchreibt viele Briefe an 
Ariſtoteles; unter andern meldet er Folgendes: an den 
Inſeln des Meeres findet er Männer den Weibern ähn⸗ 
lich, die lebendige Fifche eſſen; fte erzählen in griechifcher 
Sprade „von dem Denkmal des älteften Königs Kainan 
des Sohnes von Enod, auf einer der Infeln; diefer er- 
fannte in feiner Weisheit Die Noachifche Flut woraus 
und ſchrieb feine Weiſſagung auf Steintafeln, Die noch 
zu ſehen find; er gründete auf ver Infel eine Stabi 
und eine berrlide Marmor- Burg, die er mit Koſtbar⸗ 
feiten anfüllte; auch einen Thurm erbaute er, den aber 
Niemand betreten Fann, weil ev durch aſtronomiſche 
Kunft der fieben Planeten und: durch Magie erbaut if.“ 
Durch Seeungeheuer wird er zurüdgetrieben. Nach des 
Darind Beflegung kommt er in eine indiſche Stabt, mit 
ten im Fluß, deren Grundlagen auf ungeheurem Rohr 
Coreipig Ellen hoch und drei nid) ruhen; das Waſſer 
bitter wie Wermuth; Flußpferde mehren den Uebergang. 
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Eine honigſüße Duelle, rothe und weiße Sforpione 
Tommen zum Trinken, Schlangen, gehörnte Drachen, Ein- 
Hörner x. fehshändige Menfchen, mit dem Walde wer- 
den fie ale verbrannt, ıc., ein befonders ſchreckliches Thier, 
deflen Furcht fchon viele tödtet; man erlegt es endlich 
und 300 Soldaten fühleppen den Leichnam zum Lager; 
Flöhe wie Tauben, Fledermäuſe wie vie größten Turtel- 
tauben mit Menfchenzähnen; die Soldaten nähren ſich 
son Raben ıc. In einer anderen Gegend um die neunte - 
Stunde furchtbarer Wind, daß alle ſich niederwerfen 
müflen. Die Hauptfladt von Indien, Caphſiacus (?) 
genommen. Im Garten die revenden Bäume der Sonne 
und des Mondes, die dem König feinen baldigen Tod 
weifjagen. 

Kapitel XIX und XX. Alexander begehrt von der 
Königin Candace den Zutritt zu einem Berge in ihrem 
Rande, weil file dorthin den Gott Ammon, deſſen Diener 
er fei, nach Eroberung des ammonifchen Landes gebracht 
habe; ihn folle fle herausgeben. Candace antwortet, dieß 
erlaubten die Priefter nicht, verfpricht aber Erfah von 
Seiten der Priefter und ſendet feldft herrliche Gefchenke. 
Die Begegnung Aleranders mit der Königin Candace und 
ihrem Sohne Candacles, audführliher als in irgend 
einem Roman mit vielen wmeitfchweifigen Reden, fonft 
ganz gleichlautend mit Pf. Kall., die Frau des Gans 
dacles wird aber vom Feldherrn der Amazonen geraubt 
und auf die bloße - Forderung des macebonifchen Boten 
herausgegeben; die Befchreibung der Zimmer der K- 
nigin kürzer und abmeichend, aber ohne befonveres In⸗ 
terefie. Die Eoftbarften Edelſteine, aus Denen das eine 
Zimmer gemacht ift, Haben die Kraft, dem Beſttzer alle 
Wünſche in Erfüllung gehen Zu laffen. Alexander meint, 
folche Pracht gezieme nur den Griechen; darüber er- 
bittert nennt ihn Kandace bei Namen ıc. Alerander will, 
da er fich erkannt flieht, fi und die Königin töbten. 
Die Königin bringt ihn davon ab durch den Gedanken, 
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Daß fein Tod Urfache großer Verwirrung werte. Ben 
der vertraulichen Annäherung wird Nichts erwähnt. Sein 
Berfprechen, ven König ihnen audguliefern, löſt Alexan⸗ 
der fo, daß er fih den mit ihm zurüd gefanbten Be 
gleitern al8 König auf dem Throne zeigt. 

Kapitel XXI. Alerander bei den Amazonen: faft ganz 
nah Pi. Kal, Die Infel in nem Amazonenfluß zu um- 
gehen erfordert ein ganzes Jahr. 

Bon da fommt er zum Bolt der Hundsköpfe, noch⸗ 
mald zu Kopflofen; dann auf eine Infel, fleben Meilen 
im Meere, deren Stadt Helios 120 Meilen im Umfang 
bat und Thürme von Gold und Smaragden befigt; Män- 
ner von außerordentlicher Weisheit bemohnen fie und dem 
größten Sonnentempel fteht Aethiops ald Oberpriefter. 
vor; zulegt kommt Alerander in dad Land der gänzlichen 
Finſterniß. (mHier fcheint es auch dem jühifchen Interpo⸗ 
lator finfter geworben zu fein, daß er nicht fortfuhr in 
Erzählung der Fabeln,“ bemerkt der Herausgeber Breit: 
haupt fehr naiv) und nimmt dann noch in den Gari- 
Then und Cariceſiſchen Ländern, die den perfifchen Kö: 
nigen unterworfen waren, viele Häufer und Städte, mit 
Gold, Silber und anderen Koftbarkeiten gefüllt, in Beſttz. 

Kapitel XXI. Darauf zieht Alerander auch noch and 
Ende der Erde und der Wüften und fleigt durch Die Luft 
zum Himmel empor und auf den Meereögrund hinab, 
(Died wird nur angeführt.) Endlich fehrt er zurüd nad 
Babylon. Das alles hat er mit bemunderungsmürdigem 
Eifer und Scharffinn ausgeführt, wie ed in dem Buche 
über feine Geburt und Thaten, Dad Die aegyptifchen Ma⸗ 
gier im Jahre feines Todes gefchrieben, und erzählt wird. 
Ptolemäus Hat ihn durch den oberftien Mundſchenken 
Aelius (Jollas) vergiften laſſen. Das Gift war fo flark, 
Daß ed nur in einem bleiernen (?) Gefäße bewahrt wers 
den Fonnte (nach einer andern Sage war es ein Faltes 
Waſſer aus einem Brunnen, Styr genannt, in Arcabien, 
das aus dem Felſen Nonafris quillt; es zerbrach alle 
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Gefäße und Eonnte nur in eines Maulefeld Huf aufbe- 
wahrt werden. S. Paufaniad Arcadica und Humphrey 
Prideaux Altes und Neues Teflament. B. 8, ©. 654.) 
Am vierten Tage des Monats Ijar (Pichot bei Den 
Aegyptiern) bei Sonnenaufgang wurde er geboren, am 
vierten Tage deſſelben Monatd bei Sonnenuntergang 
endete er fein Leben ıc. . 

In den fpäteren Büchern fommt ber Pſeudo-Go— 
rionided noch mehrmald auf Alexanders Thaten zurüd; 
beſonders merfwürbig ift die Stelle, B. 6, Kapitel 56. 
Hier läßt er die Alanen, die aud Hunger in dad Land 
des Mithridates eingefallen waren, dem Mithridates er- 
zählen, daß einft Alerander ihr Land mit eifernen Tho— 
ren verſchloſſen habe, damit fe nicht ihn felbft bekaͤmpf⸗ 
ten; das ſei aber töricht gewefen, denn leicht Hätten fle 
ihn daran verhindern Eönnen; aber fle feien friedliebend 
und möchten Keinem Leid zufügen ıc. (wohl wieder eine 
Dermechfelung mit dem Walle des Gog und Magog; 
der Herausgeber nennt Died einen Oceanus fabularum 
Judaicarum und vermeift auf Alstedius: Thesaurus Chro- 
nologiae tit, 47.) 

4.) Eine andere Gefhichte Alexanders Aft von Sa⸗ 
muel Ben Jehuda Aben Tibbon, einem Juden 
in Granada aus dem 13. Jahrhundert. Rach der Mei- 
nung mehrerer Rabbinen wäre fie die Ueberſetzung eines 
griehifchen Werkes von Ptolemäus I, dem Sohne des 
Lagus. ©. Favre bibl. univ. t. VII. p. 335. 

5.) Der Talmud bietet in feinen Sagen mandhen 
ſchönen Zug, der fih an das Leben und die Fahrten 
des großen Brobererd knüpft. Ich hebe bier nur Ein 
zelnes hervor. Was ihm auf feinem Zuge: zum Para 
diefe begegnete, wird hier auf eine Weife erzählt, die ed 
wahrfcheinlicdy macht, daß unfer Lamprecht feine Föftliche 
Erzählung V. 6463- fi. hieraus gefchäpft bat. Der zu 
Grunde liegende Gedanke ift kurz und fchön ausgedrückt im 
einem perfifchen Epigramme, das Herder (Bd. 25, 112) 
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als Diſtichon Üderfegt Yat, wahrſcheinlich aus Saabi’s 


Roſenthal. 
Das Anerfättliche. 
Weißt du, was nie zu erfättigen ift? das Auge ber Habſucht: 
Alle Güter der Welt füllen die Höhle nicht aus. 


Ich gebe die talmudifche Erzählung nah Abraham 
M. Tendlau: das Buch der Sagen und Legenden jü- 
diſcher Vorzeit 2. Aufl, Stuttg. Caſt. 1845. ©. 47 f. 
Schon Herder bat fie überſetzt in feinen Blättern ver 
Vorzeit. S. Herder ſaͤmmtl. Werke. Br. 25. ©. 79 f. 
Sie ift genommen aus: Traet. Tamid. IV f. 32. Gar 
Even heißt: Garten der Lieblichfeit. Die Stellen : „das 
ift die Pforte des Herrn” und „Grab und Hölle” be 
ziehen fih auf Pfalm 118, 20 und Sprüchw. 27, 20. 


Alerander, der Macedonier, ver der Pforte des 
Gan Eden. 


Auf feinem Eroberungdzuge durch den Süden la: 
gerte einft Alexander, der Macevonier an einem Flüß⸗ 
“hen und bemerkte, vaß das Waſſer deſſelben wunderlieb⸗ 
lich duftete. „Gewiß, rief er, das Flüßchen hat feinen 
Urſprung im Paradieſe!«“ Er wuſch fein Angeſicht mit 
dem wohlriechenden Waſſer, ging aufwärts der Quelle 
des Flüßchens nach und gelangte fo an Die Pforte des 
Gan Eden. 

„Deffnet mir Die Pforte! rief er mit befehlenber 
Stimme. Aber aud dem Innern ded Paradieſes ward 
ihm die Antwort: „Diefe Pforte wird nicht mit Gewalt 
erflürmt! Das ift die Pforte des Herrn, wo die Gerech⸗ 
ten eingeben.“ — 

„Ich bin ein König, fagte ex jekt, von großer Macht 
uud hohem Anſehen; fo gebt mir wenigſtens Etwas 
aus dem Paradieſe, da ihr nicht Hffnen wollt." 

Man reichte ihm einen Todtenkopf. o 
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Alexander nahm den Schädel, legte denſelben auf 
die eine Schale einer Wage, alles Gold und Silber, 
das er bei ſich Hatte, auf die andre Schale; aber der 
Schänel ward doch nicht aufgewogen. 

Was tft das? fragte er die jüdiſchen Weiſen, die 
ihn auf dieſem Zuge begleiteten. 

„Des Menſchen Auge, antworteten ſie, des Menſchen 
Aug' son Fleiſch und Blut hat nie genug. Grab und 
Söle wird nimmer fatt, des Menichen Aug’ hat nie 

ug." 

„Könnt Ihr beweifen, ſprach der König, daß das 
der Grund I?" Da nahmen fie eine Sand voll Erbe, 
bedeckten den Schädel damit, und fogleidh flog die Schale 
mit ihm in die Höhe. 


Eine andre finnreiche Anekdote, die fi an bie 
Brachmaniſchen Unterredungen bei Pf. Kal. anfchließt, 
gibt und Mendelsfohn in feinen Eleineren Schriften 
(fämmtl. Werke S. 960) ald Probe rabbinifcher Weis⸗ 
heit unter dem Titel: Den Menſchen und dem Viehe 
Hilft der Herr. (Dal. auh Herder a. a. O. ©. 72 f. 
unter dem Titel: Afrikanifcher Rechtsſpruch.) Die Er- 
zählung lautet: 


Den Menſchen und dem Viehe hilft der Herr. 


Auf feinem Zuge, die Welt zu bezwingen, kam Ales 
zander, der Macedonier, zu einem Volke in Afrika, das 
in einem abgefonverten Winkel in frienlichen Hütten 
wohnte, und weder Krieg noch Eroberer kannte Man 
führte ihn in die Hütte des Beherrfchers, um ihn zu 
bewirthen. Diefer jegte ihm goldne Datteln, golpne 
Feigen und goldnes Brot vor. — Eſſet Ihr das Gold 
hier? fragte Alexander. — Ich fielle mir vor, antwor⸗ 
tete der Beherrſcher, geniefbare Speifen Hätteft Du in 
Meinem Lande wohl auch finden können. Warum bift 
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Du denn zu und gekommen? — Guer Gold Hat mid 
nicht Hierher gelodt, fprach Alexander; aber eure Sittm 
möchte ich kennen lernen. — Nun wohl, erwiederte 
Sener, fo weile denn bei uns, fo lange ed Dir gefällt. 
Indem fie fh unterhielten, famen zwei Bürger vor 
Gericht. Der Kläger ſprach: Ich Habe von dieſem Manne 
ein Grundflüd gekauft und als ich den Boden durch⸗ 
grub, fand ih einen Schatz. Diefer iſt nicht mein; 
denn ich habe nur das Grundſtück erflanden, nicht ver 
darin verborgenen Schag, und gleihwohl will ihn ber 
Berfäufer nidht wieder nehmen. — Der Bellagte ant: 
wortete: Ich bin ebenfo gemifienhaft als mein Mitbür- 
ger. Ich habe ihm das Gut, fammt allem, was darin 
verborgen war, verkauft, und alfo au den Scha$. 
Der Richter wiederholte ihre Worte, damit fle fähen, 
ob er fe recht verſtanden hätte, und nach einiger Ueber: 
legung ſprach er: Du haft einen Sohn, Freund? Nicht? 
— 3a. — Und du eine Tochter? — Ja. — Nun 
wohl! Dein Sohn foll deine Tochter beirathen, und 
bad Ehepaar. den Schab zum Heirathsgut befonmen. 
— Alexander ſchien betroffen. Ift etwa mein Ausſpruch 
ungerecht? fragte der Beherrſcher. — O nein, erwies 
derte Alerander, aber er befremdet mich. — Wie würde 
denn Die Sache in eurem Lande ausgefallen fein? fragte 
Sener. — Die Wahrheit zu geftehn, antwortete Alerander, 
wir würden beide Männer in DBerwahrung gehalten 
und den Schag für den König in Bell genommen 
haben. — Für den König? fragte ver Beherrfcher voller 
Berwunderung. Scheint auch die Sonne auf jene Erde! 
— D ja! — Negnet e8 dort? — Allerdings! — Ser 
derbar! Gibt es auch zahme Erautfreflende Thiere dort! 
— Bon manderlet Art. — Nun, fpra der Beherr⸗ 
fer, jo wird wohl das allgütige Wefen, um dieſer uns 
fhuldigen Thiere willen, in eurem Lande die Sonne 
fheinen und regnen laffen. Ihr verdient es nicht. 
Diefe Erzählung findet ſich auch wiederholt in: Les 
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mille et un Contes, Recits, Chalddens par Carmoly 
(Bruxelles 1837) ©. 75 f. Der Zuſatz auf dem tel: 
chaldaͤiſche Erzählungen ift ein durchaus willfürlicher 
und kann nur foviel wie orientalifche heißen wollen. 
Garmoly bat in biefem Werkchen um eine Anzahl fin- 
niger Erzählungen aus dem Orient einen leichten, ge⸗ 
fälligen Rahmen gezogen, Auf einer Infel im Mittel- 
punkt der Erde, beginnt er, herrfchte ein König Aspenas. 
Durch Schifffahrt, die er erweiterte, fand er in Ver⸗ 
Bindung mit Chinefen, Indern, Perfern, Syriern, Ara 
bern, Aegyptiern und Griechen und zog fle durch Bes 
günftigungen an fi. Seinem Glüd fehlte nur ein Nach⸗ 
fomme. Die Aftrologen verfündeten ihm, er werbe einen 
Sohn erhalten, wenn er die Tochter des unglüdlichften 
von feinen Unterthanen heirate. Diefer war ein auß 
Syrien verbannter, alter Fifcher; feine blinde Tochter 
Tonnte er Taum ernähren, Da er zu ſchwach für fein 
Gewerbe war. Nachdem der König feine Leidensgeſchichte 
gehört Hatte, heiratete er die blinde Tochter. Bald er- 
freute ihn ein Sohn, den er Yakara nannte und um 
fein Glück vollkommen zu machen, gab ein Fremder ber 
Königin das Augenlicht wieder, Aber die Aftrologen 
verfündeten, den Prinzen werde, wenn er im Laufe ſei⸗ 
nes einundzwanzigften Jahres die mindefle Langeweile 
verfpüre, ein großed Unglück treffen. Als daher Die 
Zeit herangefommen war, gab der König dem Prinzen 
fieben Weife von den verfchiedenen Völkern, Die feine 
Inſel bewohnten, zur Seite, Diefe follten ihn Tag für 
Tag, mann er von der Jagd und den Tagesbeſchäfti— 
gungen zurückgekehrt wäre, durch ſpannende Erzählungen 
bis zur Ruhezeit unterhalten. Der griechifche Weife, 
Ibocype, gibt die Anekdoten aus Aleranderd Leben, Sie 
finden fih zum Theil audy in: Herbelot Bibliotheque 
orientale. Bei Garmoly führen’ fie die Aufichriften: 
1) les trois files; 2) le sac de terre; 3) le juge- 
ment singulier; 4) la femme courageuse; 5) la jus- 


tice; 6) le gente. In der erflen bietet ver perſiſche Ge 
fandte dem Knaben Alerander drei Fläſchchen mit Elirts 
ven, das eine erweckt Liebe, dad andere macht fruchtbar, 
das dritte fhön. Alerander verjchmäht fie: er, der bie 
Belt gewinnen wolle, dürfe fich nicht von Liebe feſſeln 
Infien; nicht die Kinder, fordern die Thaten bereiteten 
Muhm; der Körper fei nur die Scheibe, die Seele aber 
das Schwert, Daß ſchneide. Die zweite gibt Die bekannte 
Erzählung von der Wittwe, der der König ihr Landgut 
nimmt. Der Vezier, bier Ariftoteles, kommt mit einem 
großen Sad, füllt ihn mit Erde und bittet den König, 
er möge ihm venfelben forttragen helfen. Den Darüber 
unmilligen König fragt er: Und. du raubſt fo leicht 
fertig dad ganze Land? Und der König fleht beſchaͤmt 
von feiner Ungerechtigkeit ab. Die dritte Anekdote if 
Die von Mendelsfohn gegebene. Die vierte iſt in ver 
änderter Form das Begegniß mit ven Amazonen. Aleran- 
der bittet fich beim Abzug die Gunft aus, auf dab 
Thor der Stadt die Infchrift feßen zu dürfen: Ic, 
Alerander der Macebonier, war lange Zeit ein Sinn 
Iofer, 618 ich endlich nach Kartagena Fam, wo rauen 
mich Weisheit gelehrt haben. Die fünfte Erzählung if 
Die vom Zug nach dem Paradieſe. Die lebte gibt feinen 
Zug nad der Unfterblichfeit. Ste lautet: 


Der macedonifche Held, deffen thörichter Ehrgeiz biß 
jegt feine Grenzen gefannt hatte, deſſen Herrfchjucht nur 
durch Ströme Blutes hatte gefättigt werben koͤnnen, wurde 
wunderbar ergriffen von der Erflärung des Genius de 
Gerechtigkeit. Er durchſchaut mit einem Male die Ni: 
tigkeit feines Chrgeized, Da dieſer ja mit dem Grabe 
enden mußte. Bon dem Augenblid an fann er nur 
darauf, fein Leben zu verlängern und von dem Waſſer 
der Unfterblichkeit zu teinfen. Mir dieſer Hoffnung zog 
er in das Land des Gog und Magog, wo eine Quelle 
dieſes wunderbaren Waffers ſprudelt. Nach langen, mühe 


509 


sollen Fahrten Fam er an die Pforte des Brunnens. 
Sie war verfchlofen; er pochte und verlangte in feiner 
ungeftümen Weife den Einlaß. „Was fuer du?” rief 
eine Stimme von innen. „Die Unfterblichkeit,“ erwie⸗ 
derte Alexander. Die Pforte oͤffnete ſich und ein Wächter, 
ber, nach feinem Ausfehen zu urtheilen, reichlich von dem 
Trank der Unſterblichkeit genofien Hatte, führte ihn ein. 
Alexander fah ein altes Gemäuer, wo ein Brunnen voll 
Waſſers war. Der Greis fchrieb einige Zeichen auf einen 
Stein und warf ihn in den Brunnen; alsbald war der 
Brunnen leer. Er flieg mit Alexander hinab auf den 
Grund; dort wurde er durch eine goldene Pforte auf: 
gehalten: er fchrieb einige Worte daran und die Pforte 
öffnete fich von ſelbſt. Auf dem meiteren Wege traf er 
einen Dämon, welcher den Trank der Unfterblichfeit be= 
wachte; er Sprach alsbald ein Gebet und ver Dämon 
fiel rüdlings zu Boden. Durch daſſelbe Mittel befreite 
er fih von einem Teufel, welcher das Himmelswaſſer 
bewachte. Nun wollte Alexander in langen Zügen die 
Unfterblichkeit trinken; aber plöglich umleuchtete ihn ein 
großer Glanz; ein Genius flieg aus dem Wafler und 
fagte zu dem erflaunten Eroberer: „bier nimm biefen 
Heinen Stein und jobalb du einen andern gefunden haft, 
der vollfommen eben fo ſchwer tft, wie dieſer, dann 
komme zu mir zurüd und ich will nich trinken laſſen.“ 
Mit diefen Worten verfchwand ber Genius. Der Greis 
führte den König zum Gingang zurüd und der Brun- 
nen füllte fi wieder mit Waller, wie vorher. Das 
ganze Heer Alexanders, feine Hnflente, Diener und Skla⸗ 
gen machten ſich daran, Eleine Steine zu juchen. Man 
fand feinen, der vollfommen gleiched Gewicht mit: dem 
des Genius Hatte. Ennlih nahm Alexander den Aus⸗ 
weg, eine Handvoll Erbe feinem Steine hinzuzufügen, 
um das Gewicht auszugleichen; und voll Freude kehrte 
er zu der Quelle zuruͤck. Die Pforte Hffnet fich; der 
Genius erfcheint wieder; Alexander zeigt ihm die bei⸗ 
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den Steine. Der Genius betrachtet ſie und fagt: 
„Sterblicher, du Haft Erve hinzugefügt; du haſt mir 
damit bewiefen, daß du von der Erde bift und wieder 
zu Erden werden mußt.” Alexander fiel aus Berzweif- 
lung in ſchweren Tieffinn. Als er fi krank und dem 
Tode nahe fühlte, richtete er einen rührenden Brief an 
feine Mutter Olympias und beſchwur ſie, feinen Verluſt 
mit Faffung zu ertragen. „Sch wünfche, ſchloß er, daß 
du bei der Nachricht von meinem Tode ein großes Gaſt⸗ 
mahl gebefl. Aber laß nur die dazu, Die nie ein Un 
glüd getroffen Hat; ihre Heine Zahl wird dir zum Trofle 
gereichen.” Olympias richtete, als jle den Brief gelefen, 
ein großes Feſt zu und lud ohne Ausnahme alle Bes 
wohner der Stadt Dazu ein. Dem Geremonienmeifter 
befahl fle aber, nur die einzulaffen, welche verficherten, 
nie im Leben eine MWiderwärtigfeit gehabt zu haben. 
Der Geremonienmeifter verfündete Allen die Bedingung, 
welche Die Königin geflellt Habe; Alle zogen fich zurüd 
und die Königin erkannte, daß das Unglüd allen Men: 
ſchen gemeinfam fei und tradhtete fich zu tröften über 
- pen Derluft des Sohnes. 

Nach diefer Erzählung hat ed den Anfchein, als fei 
die Darftelung unferes Lamprecht aus den beiden letzten 
Erzählungen zufammengefloffen. Um fo mehr wäre das 
poetifche Geſchick des deutſchen Dichters zu bewundern; 
zwar gibt auch der franzöflihe Roman vie Befchichte 
mit dem Auge, aber bei weitem nicht in dieſer Klarheit 
und Anſchaulichkeit. (Siehe S. 356 ; die franz. Darftellung 
fiehe in den Anmerkungen bed erften Bandes. V. 6468.) 
Da ich Hier eine Reihe vereinzelter Erzählungen gegeben 
babe, will ich, ehe ich zu ven Auszügen aus den orientall 
fchen Alexan driaden komme, noch einige Anekdoten anfüh- 
zen die fich bei Herbelot und an anderen Orten finden, 


Herder hat in fein Roſenthal noch folgende Erzaͤh⸗ 
lung aufgenommen. (Bd. 25, 112.) 
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Schonung des Mamens, 


Der große Alerander ward gefragt, 
Wie er fo größere Könige übermodht. 
⸗Durch Gottes Schickung, fprach er; aber nie 
Beleidigte ich Einen Ueberwundenen, 
Daß ich von feinem König übel ſprach.⸗ 


Groß zu achten iſt nicht, wer große Namen verkleinert; 
Strafe, Befehl und Macht, Reichthum und Hohheit vergeht. 

Aber der Name bleibet! Und willſt du, daß deiner geehrt fei, 
Sei der Berftorbenen Ruhm dir auch im Namen geehrt. 


Rüdert in feinen morgenländifchen Sagen I, 62, 
gibt unter dem Titel: „So Gott will!" eine Sage über 
den Wal des Gog und Magog. Alerander hat, als er 
die Mauer errichtet, gefagt: „Died, fo Gott will, wird 
beftehen und die Welt nie untergehen.“ Die Völker Gog 
und Magog wühlen beſtändig an der Mauer; aber im 
der Nacht ftellt ſich das zerflärte wieder her. Einft 
aber werde ein Kind aus Magogs Stamme den Namen 
„So = Gott: will" tragen, und wenn dann am Abend der 
Vater heimkehrend zum Sohne fagt: „Laß und heimgehn, 
ed ift Nacht, aber wann der Tag erwacht, dann, So⸗ 
Gott-Will, ſei's vollbracht. — Dann if die Wunders 
kraft gebrochen; „Morgen brechen fie ſich Bahn und der 
juͤngſte Tag bricht an.” 


In Rückerts gefammelten Gedichten finden ſich noch 
mehrere aus dem Sagenfreife Alexanders des Großen, 
3. 8. Alexander bei den Weifen. Ein anderes, . 
die Verfiflfation der Sage aus dem Talmud, bei Men: 
delsſohn (ſ. S. 505 f.), heißt: 
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Alexander in Afrika, 


Als Alerandern einft fein Welteroberungsfing 

Tief in das Innerſte von Afrika verfchlug : 

Fand er ein Volk daſelbſt, das Krieg und Streit nicht Tante, 

Und Habſucht und Begier aus feinen Grenzen bannte. 

Des Landes König lud ihn auf ein Gaflgebot 

Und ſetzte goldne Frücht' ihm vor und goldnes Brot. 

»Speift ihr das Bold? — „Wir nicht; allein nach andrer Speife 

Darum machft du fo weit aus deinem Land die Reife «a — 

⸗»Ich kam nicht, euer Gold zu koſten; eure Sitte 

Zu Eennen Fam ich her” — So wohn in unfrer Mittelam 

Da trat ein Kläger ein, und fein Beflagter nad; 

Mas bringt ihr? — "fragte fie der König; jener ſprach: 

Ih Eaufte ein Stück Land von diefem Mann, und fand 

Beim Graben einen Schag, den ich nicht mit erfland. 

Er nehm?’ ihn, er ift fein! — „Mein, fprach der andre, nein! 

Mit allem, was darin, ift Grund und Boden dein!“ 

Der König dachte nah — »Haſt du nicht einen Sohn? 

Und eine Tochter dutra — Ja, beide mannbar ſchon.“ — 

„So fei Yiermit der Schag zum Heirathsgut beſtimmt, 

Im Fall des einen Sohn des andern Tochter nimmt.” — 

Und Alexander flaunt. — ⸗Scheint bir nicht recht gerichtet ?⸗⸗ 

Wie würde denn daheim bei euch der Streit geſchlichtet d⸗⸗ 

„Dan würde beide Theil’ in ein Gefaͤngniß ſperren, 

Und fagen: Euer Schag gehört dem Landesherren.« — 

⸗vUnd fcheint bei euch die Sonn’taa — »D ja!⸗ — wellnd 
tegneis datan — 

. „3a wohl!e — Und leben dort auch wilde Thiere 2“ — Ja!« — 

#.So giebt der Himmel wohl dort Sonnenfchein und Regen — 

Denn ihr verdient es nicht — ber wilden Thiere wegen.«a — 


Auch Chamiffe in dem Gedicht: Sage vou 
Alerandern, bat die fchöne Talmudfage von bem 
Todtenſchaͤdel, freilich in ſehr eigenthuͤmlicher Weiſe, ein⸗ 
gekleidet, in Terzinen behandelt. Die Moral gibt er in 
folgenden Verſen: 
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Es iſt des Menſchen Ange nur ein Kleines, 
Das doc In ungemefiiner Gier umfaßt, 
Was blinkt und gleißet in der Welt des Scheines. 
Es fodert Gold uns aber Gold zur Maft, 
Und wird es ungefättiget verfchlingen, 
Und Kron’ und Zepter zu des Goldes Lafl. 
Da kann's der dunfeln Erde nur gelingen, 
Genugzuthun der Ungenügfamfeit; 
Der Gierblick wird aus ihr hervor nicht dringen. 
Gehalt und Werth des Lebens und der Zeit 
Erwäge du, dem dieſe Lehren galten; 
Du fiehft das Ziel der Unerfättlichkeit. 

Was Die bibliothöque orientale von d’Herbelot be= 
trifft, fo Tann nach den neuern Werfen die Ausbeute 
daraus nur jehr gering fein. Alles, was er unter ver- 
fiedenen Titeln, befonderd S. 253 unter Darab und 
in dem Supplement unter der Aufihrift: Paroles re- 
marquables des orientaux ©. 213 über die Auffaffung 
Alexanders bei den Drientalen fagt und über die Ab- 
ſtammung, die fie ihm geben, um ihn zu dem Ihrigen 
zu machen, übergehe ich, weil es längft genügender zu= 
fammengeftellt if. Wie die Herausgeber folche, in ver 
Natur der Volksſage begründeten poetifchen Behand: 
Iungen ver Geſchichte zu würdigen verflanden, wird man 
Daraus ſchon ermefien konnen, daß Visdelou, der Forts 
jeber des Werkes (Suppl. ©. 162) alles Ernſtes ver- 
fucht, die orientaliſchen Dichtungen von der Abflammung 
Aleranderd von dem Bruder ded Darius Kodomannud 
und einer Tochter Philipps mit viel Aufwand von 
Scharfiinn zu widerlegen und fogar das Witzwort des 
Timaͤus zur Beflätigung dafür, daß Olympias feine 
Mutter gewefen, in Anſchlag bringt: „Man darf fich 
nicht wundern, daß Diana ihren Tempel zu Epheſus 
abbrennen ließ; fie war gerade abwefend, weil fie der 
- Entbindung, der Olympiad beimohnte, die damals den 
Alexander zur Welt brachte," 
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Auch Hammer (Geſchichte der perfifchen Redekuͤnſte 
©. 21) fagt über d'Herbelot's Angaben: Man hüte ſich, 
allen von ihm aus türkifchen fowohl als perfifchen Hand⸗ 
fchriften zufammengerafften Fabeln über Alerander glei- 
hen Grad von Anfehen und poetifcher Glaubwürdigkeit 
zu geben. Er fihöpfte fle zum Theil aus türfifchen Pro: 
ſanachahmungen des Schahname, die oft unhaushalthar 
langweilig, auf eigne Kauft zufammengefabelt find z. B. 
aus dem Suleimanname u. f. w., ohne daß fie auf ven 
geringften Grad von Hiftorifch = mythologifhen Anſehn 
Anſpruch machen können. 

Ueber die Sage vonder Duelle der Unſterb— 
lichkeit, welche im franzöfifchen und englifchen Roman 
benugt wird, berichtet d'Herbelot (S. 37b und 736) 
Folgendes: 

Ab⸗Zendeghian oder Ain al Hiat, d. h. im perſtſchen 
die Quelle des Lebens oder der Jugend, deren Waſſer 
dem Trinkenden Unſterblichkeit verſchafft. Sie war gegen 
Oſten gelegen in einer dunkeln Gegend, d. h. in einem 
unbekannten Lande, oder nach andern zwifchen Mittag 
und Abend gegenüber dem Throne Eblis oder Lucifers. 
Alerander der Große fuchte file vergebens, aber fein 
Großvezier Kheder (oder Hizir) hatte das Glück davon 
zu trinken und unfterblich zu werben. Die plumpen und 
unwifienden Mufelmänner glauben, Kheder ſei der Pro: 
phet Elias. Andere orientalifchen Gefchichtichreiber er: 
zählen Dies jedoch von einem älteren Alexander, dem fle 
‚auch die Erbauung des Walles des Gog und Magog 
zuſchreiben. (©. 296b und 454b.) Uebrigens war bie 
Sage von einer Quelle der Unfterblichfeit, aus ber 
Kheder, d. 5. Elias, getrunken, bei den Orientalen jehr 
gerbreitet und ein türkifcher Dichter fagtz Hüter euch zu 
glauben, Daß die Erde eure Wohnung fei; eure wahre 
Wohnung ift der Himmel, Bemüht euch, Durch eure Tu⸗ 
gend dahin zu Eommen, wo Elias ift, denn in bem 
himmlifchen Garten iſt euer Play bezeichnet, 
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Andere Bemerkungen und Anefvoten mögen bier noch 
folgen: 

Seite 365 a. Die Perſer erzählen, daß Dſchemſchid und 
Alexander der. Große gewiffe Giam, d. 5. Becher oder Spie- 
gel von Glas und Metall gehabt hätten, durch welche fie 
alle Dinge der Natur und feldft zuweilen die.übernatürli- 
Gen erfannt hätten. So hatte auch der Patriarch Joſeph 
einen Weiffagebecher und Neftor bei Homer. Ein türkifcher 
Dichter jagt: da ih vom Lichte des Himmels erleuchtet 
war, wurde meine Seele ein Spiegel der Welt, in dem 
ih die verborgenften Geheimniffe entvedte. Der. Name 
Dſchemſchid felbft Heißt eigentlih Giam-Schid Spiegel 
der Sonne. (Der Becher des Dihemfhid foll eine Um⸗ 
geftaltung ded aus dem Semitifchen genommenen Sons 
nenfahnes des Mithras fein, wie überhaupt Die Mithras- 
Iehre ſemitiſchen Urſprungs fei. S. Konrad Schwenk: 
Mythologie IV. 356. Anmerkung.) 


©eite 367 b. Der Verfaſſer des perjtfchen Buches Leb- 
tarifh erzählt, als Alerander.die herrliche Brüde geſehen 
habe, die Oſchemſchid über den Tigrid hatte bauen lafjen, 
habe er lange geftaunt und fie Das größefle Werk der 
alten Könige genannt; dann aber habe er Befehl gege- 


«ben, fie zu zerfiören. Saadi dagegen in feinem Guliftan 


bemerkt, Daß Alerander gerade Dadurch jo ohne Der- 
gleich größer als feine Vorfahrer gewefen fei, daß er 
feines ihrer Werke ver Zerftörung Preis gab. 

Seite 408. Haugial, d. h. Wegmeifer, ein arabtjches 
Buch, enthält die Lebensbefihreibungen des Ariftoteles, 
Alerander, Lokman, Salomo u. f. w. 

Seite 458. Die Orientalen nennen Alerander al Jou⸗ 
nani, weil er Griechenland unterworfen habe und ſelbſt ein 
Grieche geweſen ſei; denn ſie geben ven Griechen im All⸗ 
gemeinen den Namen Jounan bis zu ihrer Unterjochung 
durch Die Römer; von da an heißen bei ihnen die Grie- 
hen Roum. Daher nennen fie auch die Ptolemäer Molouf 
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al Iounanim Könige ver Griechen. Uebrigens heißt Aleran- 
der auch bei ihnen Eskender al Roumi. 

Seite 715 b. Edrifft erzählt: Alerander der Große 
habe, al8 er von Ariftoteles belehrt worden jei über die 
sortrefflichen Kräfte der Aloe (Sabr,) die auf der Injel 
Sokothora wächft, die Einwohner diefer Infel nach Arabien 
und Xethiopien verpflanzt und eine griedhifche Kolonie 
zur Kultur dieſer Pflanze angelegt. Die Aloe vieler 
Infel, fagt er weiter, iſt die vortrefflichfte und beffer als 
die von Hadhramout und Schagiar in Demen. Die Ein 
wohner pflüden die Blätter im Juli und laffen fie in 
großen Kefjeln Eochen, um den Saft zu gewinnen; fle 
füllen ihn dann in Schläuche und fegen ihn mährend 
der Hunddtage der Sonne auß. 

Seite 296 ff. Alle orientalifhen Gefchichtichreiber neh: 
men zmei Alexander an, die beide den Beinamen Dhul⸗ 
carnain führten, der Zweigehörnte. Der erfte, der zur Zeit 
Abrahams Iebte, erbaute den Wal des Gog ıc. und fuchte 
vergebend Die Quelle der Unfterblichfeit, die fein Vezier 
Kheder fand. Der zweite, der griechifche, wird auch Es— 
Fender al Roumi, ben Filicos genannt, aber ald ein Sohn 
des Darius II von einer Tochter Philipps und Bruder des 
Darius Codomannus angenommen und demgemäß aud 
als zehnter König der Dynaftie der Kaianiden aufgeführt. 

Giami erzählt in feinem Bahariftan: Alerander 
gab einft Befehl, eine eroberte Stadt zu zerftören. Ei: 
nige feiner Begleiter fagten ihm, Daß ein großer Phi- 
loſoph darin wohne, der werth fei gehört zu werben. 
Alerander ließ ihn Eommen; da er aber fein Ausſehen 
fehr Häßlich fand, fagte er verächtlich zu den Seinen: 
das ift eine fonderbare Geſtalt von einem Menfchen. 
Auf der Stelle ſprach der Philoſoph in Berfen: 

Wiſſe, Prinz, du Fürſt des Hofes, aber nicht ber Höflichkeit, 

Unrecht Haft du zu verachten meines Leibes Häßlichleit! _ 

Scheide ift bes Senfcen Körper, drin die Seele ſteckt als Schwert; 

Auf das Schwert, nicht auf die Scheide win Wr feßen größer 
erth. 
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Dann fügte er Hinzu: Don einem Menfchen, ber 
mit Feiner Tugend begabt ift, kann man Tagen, daß fein 
Körper ihm nur. zum Gefängniffe diene; denn feine 
Seele findet fih auf einen fo hinfälligen und engen 
Ort befchränft, daß jenes andre Gefängniß für ihn ein 
freies Feld fein würde im Vergleich mit dieſem. Der, 
welcher mit Laſtern beladen ift, hat immer hundert 
Sorgen, die ihn quälen. Es bedarf feines Profoßes, 
feines Haͤſchers, um ihn in Eifen zu legen oder ihn an 
die Kette zu ſchmieden: denn die Haut felbft, Die feinen 
Körper deckt, ift für ihn ein beſtändiges Gefüngniß. 
Später fagte derſelbe Philofoph, ed ſei nicht vernünftig, 
den Andern die Güter zu beneiden, die Gott und die 
Natur ihnen verliehen habe: der Neibifche ift immer 
in Zorn und hadert fo zu fagen befländig mit feinem 
Schöpfer; er findet Alles ſchlecht, was er Andern gege⸗ 
ben bat und möchte immer haben, was nicht für ihn 
- gemacht ifl. Die gewöhnliche Weiſe des Neivifchen ift, 
immer den Vorſchriften deſſen fich entgegenzufegen, ber 
die Welt mit fo viel Weißheit regiert. Sein Mund, der 
immer gegen die Vorfehung murrt, verdient nichts an= 
ders ald mit Erde angefüllt zu fein. Er beklagt ſich 
über Alles, was er in den Händen eined Andern ſteht, 
indem er befländig fagt: Aus welchem vernünftigen 
Grunde hat Iener diefes und nicht ich? Alerander freute 
fih fo ſehr dieſes Geſpräches, daß er den Philoſophen 
bat. e8 fortzufegen und bereit war, feinen Rath anzu= 
nehmen. Diefer feßte daher fein Gefpräch fort. 

Die Wellen benugen fveigebig ihre Güter und laſſen 
während ihrer Lebenszeit ihre Freunde daran Theil 
nehmen; aber die @eizigen find fo thöricht, daß fie 
Schaͤte häufen für ihre Feinde. Dann fagte er, auf das 
fommend, was den König näher anging: die Spöttereien 
und Beleidigungen, welche die Großen ſich gegen die 
Kleinen erlauben, ftreifen den Glanz ‚von ihrer Groͤße 
ab, vermindern die Ehrfurcht, Die man vor ihnen hat, 
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und ziehen ihnen zulegt Beratung zu. Gin Dichter 
fagt: Wenn ihr euch auf Koſten eined armen Unglück⸗ 
lichen luſtig macht, fo fürdjte ich ſehr, daß dieſes hoch⸗ 
müthige Betragen euch viel entzieht von der Größe, nach 
der ihr firebt. Habt nie einen vom Gluͤck Vernachläßig- 
ten zum Beflen; denn indem ihr dies thut, verliert ihr 
immer etwas von der Achtung, Die euch gezollt wird. 
Der, welcher ſich gewöhnt den zu fihlagen, ver keinen 
Widerftand leiften kann, wird zulegt unter den Schlägen 
der Schwächften zu Grunde geben; und wer ſich feines 
Schwerte ohne Erbarmen bedient, wird endlich unter 
den Schwertern Solcher fallen, die auch Fein Erbarmen 
haben. Nachdem Alexander foviel Schönes gehört Hatte, 
fihonte er aus NRüdficht auf den Philofophen Die Stadt - 
“und entließ ihn überhäuft mit Bunftbezeigungen und 
reichen Gefchenfen (d'Herbelot bemerft dabei, Inteinifche 
und griechiſche Schriftfteller erzählten etwas ähnliches 
von Alerander, der Theben wegen des Pindar verſchonte; 
wohl möchte man mehr Achnlichkeit finden in ver Un⸗ 
terredung mit dem Brachmanen, Die ver griechifche Roman 
des Breiteften berichtet.) 

Derjelbe Giami erzählt auch Folgendes: f. S. 521. 

Der NRighiariftan berichtet: Cinſt führte man ihm 
einen Rebellenhäuptling an Händen und Füßen gebun- 
den vor als einen, der zum Tode veruribeilt werben 
müffe, Alexander Tieß ihn in Freiheit feben und vers 
zieh ihm zum Erflaunen aller Anmwefenden. Einer feiner 
Günftlinge Hatte Die Kuühnheit zu fagen: Kerr, wenn 
ih an Eurer Stelle geweien wäre, fo hätte ich nicht 
Gnade geübt an einem folchen Menfchen. Sogleich ant⸗ 
wortete Alexander: 

Weil ih nit an eurer Stelle gewefen Sin, habe id 
ihm verziehen. Ich verzeihe gern meinen Feinden, fügte 
ex hinzu, weil ich ein größeres Bergnügen darin finde, 
Ne Milde zu ee, ald die Rache. 
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Khondemir erzählt In feinem Leben Alexander’s: 
Einft trat zu Ihm ein Weifer in fehr unorbentlicher und 
zerrißner Kleidung und überreichte ihm eine Bittfchrift, 
die ſehr fchön gefchrieben und in fehr gewählten Auge 
brüden abgefaßt war, Die Schrift mit ver Kleidung 
und. der Erſcheinung des Mannes vergleichend, fagte 
Alexander: Hättet Ihr ebenfoviel Sorgfalt angewendet, 
um vor mir anfländig und geziemend zu erfdheinen, wie 
Ihr bei Eurer Bittfchrift getban habt, fo würde ich zue 
friedener mit Cuch geweien fein. Der Bittfteller ant- 
wortete alsbald: Euer Sklave hat von der Natur bie 
Babe empfangen zu veven und zu fchreiben; Ihr aber, 
großer Monarch, der Ihr wegen eurer Großmuth und 
Sreigebigfeit jo gepriefen fein, Ihr Habt einen großen 
Borzug vor mir in der Dertheilung und Güte ver 
Kleider. Alerander war fo zufrieden mit biefer geiftreie 
hen Entgegnung, daß er ihm fogleich ein Foflbared Ges 


wand reichen ließ. 


Derſelbe Schriftfteller fagt: als Alexander feine legte 
Stunde gefommen jah, fehrieb er feiner Mutter um fle 
zu trößten folgende Verſe: 


„Rad, eines kurzen Lebens Raft nun fchon des Tobes Gigenthum, 
Fuhr euer Sohn, ein Blitz, dahin, nichte ae surhd er als den 


(Aehnlich laͤßt Firduffi in feinem Schahnameh ven ſter⸗ 
benden Suhrab zu feinem Vater Roſtem ſprechen: Ich 
kam als wie ein Blitz und ging als wie ein Wind. 
S. Rückert: Roſtem und Suhrab 109.) 

Der Verfaſſer des Rabi alakiar erzählt folgende 
Anekdeten: Als Alexander einſt gefragt wurde, warun 
er feinen Lehrer mehr ehre, als feinen Vater, antwor⸗ 
tete ex: Mein Vater ließ mich vom Himmel zur Erbe 
nieberfleigen, mein eheer aber TAßt mich von der Erde 
zum Simmel emperfleigen 

Ginft fagte er: Gais der, welcher mich nit 
bennt und den ich nit kenne; denn wenn ich einen 
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kenne, fo bient Died nur Dazu, feine Arbeitflunden zu 
serlängern und feinen Schlaf zu verfürzen. 

Da er dem Zorn jehr preiögegeben war, warnte er 
oft Die Seinigen vor der Gefahr, einem erzürnten Für⸗ 
fen entgegenzutreten. Wenn das Meer, fagte er, kaum 
im ruhigen Zuſtande dem Schiffer Sicherheit gewährt, 
wie wirds erft fein, wenn Winde es aufregen und bie 
Wellen thürmen. Motanebbi fagt. in Diefer Beziehung: 
Ein Fürft ift ein Meer, wo man Perlen fifhen muß, 
fo lang es ruhig ift, und auf jeiner Hut fein, wann 
es ſtuͤrmt. 

Zu einem feiner Minifter fagte er eined Tages: Ich 
bin nicht zufrieden mit euch; denn ih bin ein Menſch 
und weiß, daß ich als folcher dem Irrthum und der 
‚BVergeplichkeit unterworfen bin; ihr aber macht mid; 
dennoch nie auf einen Fehler aufmerkfam. Wenn ihr 
nicht beifer als ich meine Fehler merkt, fo iſt Das Ur 
wiſſenheit; wenn ihr ſie aber bemerkt, und mir verhehlt, 
fo ift das Verrath. 

Auch die Erzählung von dem Scheffel Mohnkörner, 
die Darius, und dem Scheffel Pfeiferkörner, die Aleran- 
der ald Symbol ihrer Macht fchidten, ſindet ſich bei 
den Orientalen. 

Um ſeine Mutter zu troͤſten, erzaͤhlt Abulfurage, be⸗ 
fahl Alexander ihr, daß ſie zu einem glänzenden Gaſt⸗ 
mahl alle diejenigen einladen ſollte, die ohne irgend 
einen Kummer gelebt hätten (erinnert an die Sage: 
das Hemd des Glücklichen). 

Seite 262 wird ähnlich, wie bei Lamprecht, erzaͤhlt, 
wie Alexander den ſterbenden Darius fand und ſich mit 
ihm vor ſeinem Ende theilnehmend unterhielt. 

In dem Supplementband finden ſich unter ber oben 
erwähnten Aufſchrift noch folgende Anekdoten: 

Seite 213. Man fragte Alexander den Großen, wie 
er den Drient und Occident ‚habe unterjochen Eönnen, 
was doch andre Könige ‚mit größeren Mitteln ‚niemals 


921 


vermocht Hätten. Er antwortete: Ich habe bie Völker, 
die ih mit Gottes Hülfe mir unterthänig gemadt, nie 
ungerecht behandelt ıc. 

: Seite 219. Alexander enthob einen Offizier feiner 
Stelle und wies ihm eine untergeorbnetere an. Der 
Offizier zeigte darüber Feine Unzufriedenheit. Einige 
Zeit nachher fah der König diefen Offizier und fragte 
ihn, wie ed ihm in der neuen Stellung behage? Ehr⸗ 
furchtsvoll erwiederte dieſer: Nicht die Stelle ehrt den 
Mann, fondern das Benehmen des Mannes adelt die 
Stelle. Alexander gab ihm die höhere Stelle wieder. 


Seite 220. Als man ihn fragte, wie er zu dem 
Grade von Ruhm und Größe gelangt fei, antwortete 
er: Dadurch, daß ich meine Feinde fo gut behandelte, 
daß fle meine Freunde wurden, und gegen meine Freunde 
ſo aufmerkffam war, daß fle unerjchütterlich treu meinem 
Dienfte ergeben blieben. Diefe Antwort gab einem yer- 
fihen Dichter Veranlaffung, zu feinem Fürſten zu fa- 
gen: Wollet Ihr, daß Euer Reich eben fo groß und 
blühend werde, als das Aleranders, fo über Die Tugen- 
den Alexanders. Macht Euch Freunde felbft aus Euren 
Feinden und fleigert die Anhänglichfeit Eurer Feinde, 
indem Ihr ihnen Gutes thut. 

Seite 220. Einer feiner Feldherrn fagte zu ihm: 
Großer König, Gott Hat Dir ein mächtiges Reich gege- 
den; nimm mehrere Frauen, Damit durch zahlreiche Söhne 
dein Name auf die Nachwelt gelange. Alexander ant- 
iwortete: Nicht Die Söhne vermehren das Andenken des 
Vaters, fondern ‚gute Handlungen und gute Sitten. Es 
wäre eines Eroberers nicht würdig, ſich, nachdem er 
ſelbſt die Welt beflegt, von Weibern beflegen zu laſſen. 
(Dies bildet einen Theil der Erzählung von Garmoly: 
les trois fioles). 

Seite 221. Man fagte ihm einſt von einem Fürften, 
‚ den er befriegte, daß er ſehr gewandt und kriegskundig 


ſei; ex folle ihn daher nächtljcher Weile überfallen. 
Alexander antwortete: was würde man fagen, wenn id 
wie ein Dieb flegte? 

Zum Schluß dieſer vereingelten Sagen noch ein dem 
Berfifchen entnommenes Gedicht von Rädert. 


Als Alexander flarb, verordnet? er, 
Daß man bie Hand ihm aus dem Sarg ließ hangen; 
Damit die Menfchen alle, Die vorher 
In feines Reichthums Füll' ihn fahen prangen, 
Nun fehen möchten, dag mit Händen leer 
Er ſei des allgemeinen Weg’s gegangen, 
Und daß er von den Schäßen allen habe 
Nichts als die leere Hand gebracht zum Grabe, 


XL .. 
Alexander bei den Perſern. 


Aus: 3.9. Hammer: Gefchichte der perfifchen Rede- 
fünfte, 3. Görres: das Heldenbuch von Iran 
und Dr. Francisc. Erdmann: de expeditione 
Russorum Berdaam versus auctore inprimis Nisa- 
mio Pars I. Casani 1826.) 


Horbemerkung. 


Don den fünf perfifchen Bearbeitungen der Alerandergefchichte, 
Die uns befannt find: dem Schahname des Firduffi, dem Ee—⸗ 
Tandername des Nifami, dem Spiegel Aleranderd bes mir 
Chosru, dem Chiredname Jſékender (d. i. Weisheitsbuch Aler 
anders) des Mewlana Dſchami und der gefchichtlichen Be 
handlung Mirfhondse in feiner Sefchichte der älteſten perfifchen 
Könige, waren mir nur die beiden erften und zwar nur in ben 
auf dem Titel genannten Auszügen zugänglich; leider konnte id 
troß vieler Bemühungen das Werk: V’Alexandreide ou Iskender- 
Nameh de Nizami trad. d’apr&s l’edit. de Calcutta par L. Spitz- 
nagel Petersbourg 1829, nicht zur Benutzuug erhalten. Ich kann 
daher nur das Wefentliche aus den genannten Werken wiederge⸗ 
ben. Mebrigens würden die andern Bearbeitungen wenig Stoff 
zur Bergleichung bieten, da fie, aus den Zeiten des Berfalle des 
perfifchen Epos ſtammend, theils nur Sittenlehre geben, theils in 
das Gebiet der eigentlichen Hiſtorie fallen. 


I. Das Schah-Mame von Firduſſt. 


Was Schah-Name over das Koͤnigsbuch über Aler- 
ander enthält, ift kurz, verwirrt abgebrochen. Der Grund 
iſt leicht zu. finden. Goͤrres fagt fehr ſchoön (S. 356): 
die Sage ift der feurige Wein, in den die Gefchichte, 
durchwärmt vom Lebensgeift des Volkes, aufgegohren; 
damit aber die Gährung glüdlich von Statten gehe, und 
die geiftige Blume aus dem milden Moft erblühe, muß 
ein fliller Nachfrühling in den Keimen treiben und ber 
gelafiene Gang der Naturzeiten eingehalten werben, 

Die ganze engere Parfifage trägt Das Gehräge des 
Unfertigen, Uebereilten; oft geftört und aufgerührt hat 
fle fich verworren Fruftallifiet. Die Sage von Alexander 
insbeſondere betreffend, war es für den perſtſchen Dich- 
ter Doppelt fihmierig, fie zu behandeln, da der fagende 
Bolfögeift darüber, als Über eine Zeit der Demüthi- 
gung, ſtumm war und er fi Daher zu der Sage ber 
flegenden Feinde wenden mußte. 


Heber Sirduffi aus us. 
(Sammer, Gefchichte der ſchönen Revefüufte Berfiens. S. 50—76.) 


Sein eigentlicher Name ift Ishak Ben Scherefihah’s 
von Tus. Den Beinamen Firdufft, d. i. der Paradie⸗ 
fiche, fol er nach Einigen von der Bellgung Suri's 
Ben Moas, bei dem fein Vater Gärtner war und ber 
in der Vorſtadt von Tus einen Kanal und vier Ars 
ten befaß, erhalten haben; wenn auch, fo verbienie er 
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ihn weit mehr no durch die himmlifche Macht ver 
Dichtkunſt, Die irdiſche Gärten in Paradiefe umzaubert. 
Ginzelned aus feinem Leben ift uns befannt. Er reife 
nah Gaſna wegen einer Klage über ben Statthalter 
von Tus. Dort lebte er verborgen, ohne zu dem vom 
Shah Mahmud zum Dichterfürften ernannten Anßari 
Zutritt, erlangen zu Finnen. Dur Liſt kam er endlich 
in die Geſellſchaft und ein glüdlicher Berd als Ant: 
wort gab ihm unbefchränften Zutritt. Der Hof des Gas- 
naviden Mahmud (flirbt 1030) mar damals der Sam: 
melplag aller Dichter und da ver Sultan gerade damit 
umging, Dad unter dem Samaniden Manßur L durch 
den Dichter Dafifi um 980 begonnene Schahname vol 
enden zu lafjen und bereitö dem Anßari, den er wegen 
der gelungenen Bearbeitung der Epifode von Sohrab 
zum Dichterfürften gekrönt, mit der poetifhen Umgeſtal⸗ 
tung des ganzen Baflanname oder der Reichögefchichte 
beauftragt hatte, welche den Stoff ned Werkes bildet, 
fo übertrug Anßari, der zu bequem war für eine fo 
ungeheure Arbeit, das Werk dem Firduffl. Dakiki Hatte 
etwa 1000 Bere gebichtet; ob dieſe und Die Verſe 
Anßari's von Firduſſt benutzt worden find, ift ungewiß, 
jedoch Tollte man es kaum annehmen.- 

In dem Palafle des Schah’8 zu Gaſna arbeitete er 
vier Sabre an dem Werke, ſodann vier Jahre in Tus 
und ald er nad diefer Zeit dem Sultan 4 Gefänge 
darbrachte, war dieſer fehr zufrieden mit der Arbeit. 
Dreißig Iahre brauchte der Dichter zu dem ganzen 
60,000 Doppelverje umfaffenden Werke, von denen nur 
die legten 2000 fein Lehrer Effedi Hinzufügte. Er äre 
tete aber nicht den Lohn, den Mahmud ihm verfprochen, 
einen Dufaten für einen Doppelverd. Angeſchwärzt beim 
Sultan, als ob er ein Ketzer (Karmate) fei, mußte er 
mehrmald die Ungnade des Fürften fühlen, wurde fogar 
mit dem Tode bedroht und Eonnte fih dem Schidjel 
nur durch eifige Flucht entziehen, Zulegt ſchickte ihm 
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ber Schab 60,000 Silherftäde; der Dichter verfchenkte 
fe in feiner Erbitterung. Da er fle gerade empfing, 
als er im Bade war, gab er 20,000 dem Inhaber des 
Bades, 20,000 dem Sorbetverfäufer und 20,000 dem 
Boten. Für die Beleidigung rächte er ſich durch fatirifche 
Berje auf den Schah, die er in dad Sremplar, das er 
dem Sultan zu entwenven mußte, einfihrieb. Nach man 
den Schiefalen und nachdem er die jatirtfchen Verſe 


am hohen Preis wieder .getilgt Hatte, Iebte er endlich 
ſtill und zurüdgezogen und wie ed fchien, vom Sultan 


vergeflen, in Zus. Nah Langer Zeit wurde Mahmud 
zufällig durch feinen Weſtr an den Dichter erinnert umd 
hörte, daß er alt und verborgen in Tus lebe. Sogleich 
fandte er ihm zwölf mit Indigo beladene Pferde; als 


‚ aber die Karawane zum einen Thor der Stadt einzog, 


wurde Die Leiche des Dichters zum andern hinausgelei= 
tet. Die Schwefter wied das Gefchenf mit den Worten 
ab: ſte bedürfe der Gefchenfe der Könige nicht. Dem 
Scheich, der fich mweigerte, das übliche Gebet über feinem 
Grabe zn Sprechen, weil er das Lob der Magier gefun- 
gen, erfchien in der folgenden Nacht der Dichter in pa⸗ 
radieſtſcher Blorie, und auf die Frage, wie er dieſe Se⸗ 
ligfeit verbient habe, reeitirte er die Derfe zum Preis 


der Einheit Gottes: 


Das Höchſte in der Welt, das Tiefſte biſt du, 

Ich weiß nicht, was du biſt; was iſt, das biſt du. 
Firduſſt ſtarb im Todesijahr Mahmuds 1030. 
Firduſſi iſt nicht nur der größte epiſche Dichter der 

Perſer, der die Reinheit perſiſcher Poeſie, wie ſie in dem 
erſten Zeitraum von 913—1106 unter dem Schutz der 
einheimifchen Fürften aus dem Haufe der Samaniden 
(von 913) und Gaſnaviden (von 975) glänzte, zu ihrem 
Gipfelpunkte erhob; er ift der größte Dichter der Per⸗ 
fer, ja überhaupt des Morgenlandes. Sein Buch hat, 
wie 9. Hammer fagt (S. 50 ff.), die alte Sage und 
die alte Sprache Perſtens lebendig erhalten und nach⸗ 
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kommenden Gefchlehtern Die Kraft ertheilt, in feinem 
Namen Wunder des Worted gu wirken. Wunder des 
Wortes, Dad vom Hinmel flieg zur Erde, um den Men- 
fen vor dem Thiere zu adeln und Das er auf den 
Schwingen der Dichtkunſt wieder zu feinem bimmlifchen 
Baterlande emporhob. („Vom Throne Gottes flieg dad 
Wort zur Erde nieder, er hob's empor und ſetzt' es in 
den Himmel wieder." Worte eines perſtſchen Dichters.) 
Haft ein Jahrtauſend glänzt nun fohon fein Name auf 
dem Throne der Dichtkunft und wird, von keinem ver: 
dunfelt, glänzen, fo lange perfifche Sprache und perſt⸗ 
ſcher Heldengeift fortlebt im Munde des Volfs und der 
Gefchichte. Poefte und Gefchichte find die unerjchätter> 
lichen Pfeiler feines ewigen Ruhmes, die Herkuleöfäulen, 
in die fein Genius das Nicht mehr weiter für die flau- 
nende Nachwelt eingegraben. 

Daher ſingt ein perfifcher Dichter: 

Unfterblichkeit iR dreien Dichtern unbenommen, 
Nach denen feine anderen Propheten Tommen, 
Im Lied, im Heldenfang und in ber @legie: 
Die Herrfcher find: Saadi, Firduſſi, Enweri. 

Aber ein perfifcher Kritiker bemerkt zu dieſem Aus⸗ 
fpruche, dem Saadi wie dem Enweri fünne man mohl 
noch andere Dichter an die Seite ftellen, dem Firbuffl 
aber feinen. Nifamt, der Dichter des Iskendername, ver: 
Hält fich zu Firduſſt etwa wie Arioft zum Homer. 

Das Nibelungenlied und dad Schahname, fährt 
Hammer fort, find die älteften Heldenfagen ſtammver⸗ 
wandter Völker, deren Sprache fich zu gleicher Zeit im 
Drient und Dccident auszubilden anfing. Doch Hat vie 
fe8 vor jenem DBorzüge ſowohl im poetifchen als Hifle- 
riſchen Behalte. Unendliche Fülle der Kraft, ſchwelgender 
Reichthum der Karben, der Sonnenglanz perſiſcher Welt⸗ 
berrichaft in Wort und That, die Blüthe der höchſten 
Kultur des alten Vorderaflens, die Reinheit des Parſen⸗ 
kultus in Gedanken und Sitten, eine heitere LZebenes 
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philoſophie, Die ſich mit den Nachtigallen in Roſenhai⸗ 
nen am Morgen auf altperfifch befpricht, und durchaus 
hohe Religiofttät. Wenn weder die Ilias, wie fle auf 
und gefommen, ganz den Homer, noch das Nibelungen« 
lid Einem Sänger zugefihrieben werben fann, fo ſteht 
Firduſſt einzig und allein da vor dem Tempel der Poefte 
ald Memnonskoloß, von dem die Morgenröthe ver Al- 
teflen Kunden in zauberifchen Klängen vernehmlich wies 
bertönt. Mehr als ein halbes Jahrtauſend ift an dem 
Fuße deſſelben vorübergegangen und unerreiht an Kraft 
und NReichthum ſteht er noch immer dad in der ülle 
ewiger Jugend, der parabieflfche Hüter des Quells deſ— 
felben, Seine Zeit fällt nicht mehr in Das Dunkel, fon - 
dern ſchon in den Helfen Tag orientalifcher Gefchichte. 
Da Tammelte Firdufft auf Shah Mahmuds Befehl vie 
aͤlteſten Sagen perfifcher Gefchichte aus den alten Urs 
Iunden und Werken in Behlewi, und dieſe Gejchichte 
von der graueften Zeit an bis zum Umſturze Des Reichs 
unter Jesdegerd ift der Inhalt Des Schahname, aus dem 
alle neuerer perfifchen Geſchichtſchreiber gejchöpft haben, 
wie Firduſſt felbft aus ven alten Reichsannalen. Daß 
die erſte Hälfte Des Werkes Die mehr poetifche, Die zweite 
mehr die hiftorifche fei, Darauf führt ſchon von ſelbſt 
der Stoff ſowohl ald die verſchiedene Lebenszeit, in der 
der Dichter beides gebichtet hat, _ 

Ich laſſe nun nad Görres (I, 348-396) das fols 
gen, was das Schahname über Jokender enthält. 

Nachdem Ruſthm, der Held von Turan, der vrientali= 
Ihe Sigurd, durch Hinterlift ver Iranier gefallen war, fiel 
Ardſchir oder Behmen, der Nachfolger jeined Großva⸗ 
ters Bufchtasp, (der Affuerus ‚der Bibel, der Artaxerres 
Nakrocheiros der Griechen), um feinen Vater Asfendiar 
(&erres), den Ruſthm getödtet hatte, zu rächen, in Sa: 
buliſtan ein und töbtete in blutiger Schlacht mit Hülfe 
feine Feldherrn Befchuthen (Megabyzus) den Schaf 
Sal (Artaban) und fein Geſchlecht. Er gewann fpäter 
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einen Schn Safan und eine Tochter ſchehrſad Homai (Pa⸗ 
ciſadis). Dem mit letzterer erzeugten Sohn (ver durch dieſe 
Abſtammung nach Zerduſchts Lehre doppelt veinen -unb 
umwerfälfchten Urfprungs war) beflinnmte er Thron und 
Keich, worüber Safan ungehalten war und ſeinen eige⸗ 
nen Som Safan (Gogbi), mit feiner Abflammung un: 
befannt, in ein ferned Laud ſandte. Homai aber, als 
ihr Bater und Gemahl geftorben war, ließ ben faum 
gebornen Knaben, weil von Ihm eben ſoviel Unglüͤck als 
Glück geweiffagt war, im Gupbrat ausfegen (Mofes! 
Gyrus! ⁊c.), ein Wäſcher fand ihn und zog ihn «is 
fein Kind auf, das er Darab (deu aus dem Waſſer ge 
nommenen) nannte. Als fpäter Homai ein Heer gegen 
die eingefallenen Rumian (Griehen, Macedonier, über: 
Haupt Bölfer des Weſtens) jenden mußte, trat Darab 
ein. Bei einer Mufterung fah fie ven Süngling und 
ꝓltzlich gaben ihre Brüfle Milch, Über ven Süngling 
wußte Niemand Auskunft zu geben. Auf dem Kriegs⸗ 
‚zuge entfieht bei einem fchredlichen Gewitter ein fchügen- 
des Gewölbe für Darad, dad nach Dem Sturme als: 
bald verſchwindet; eine Stimme wird gehört: Gewölbe, 
halte wohl den Schah Irand, ber unter bir Zuflucht 
gefucht! um abermals: Gewölbe, in dir iſt Ardſchirt 
Sohn! Der Kampf war glücklich und Darab focht wie 
ein Löwe; flegreich durchzogen fie Rum uud machten 
große Beute. Die Rumian mußten fortan Tribut geben. 
Daheim wurde Darab von Homai anerfannt und auf 
den Thron gefept. Diefer Darab (Darius Ochus und 
Axtarerres Mnemon verſchmolzen), der rühmlich regierte, 
gerieth auch in Krieg mit Feilefus (Phillppus), Dem 
Kaifer von Rum; die Rumian wurden gefählagen und 
mußten Tribut geben und Darab heiratete eine Tochter 
des Feilefus, Nahid. Wegen üblen Athems wurde Fe 
aber wieder heimgefähidt und gebar in der Heimat den 
Stander (Alerander). Dem Darab felbft folgte auf bem 
Throne Dara, ein Sohn von einer andern Frau, ein 
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graufamer, heftiger, Ahzorniger Mann. In ihm hat die 
Sage die Perfonen des blutdürſtigen Ochus und des 
ſchwachen, gutmüthigen Kodomannus verſchmolzen. 
„Als Feilefus geſtorben war, folgte ihm Skander, 
deſſen Rathgeber der weiſe Ariſtatlis war. Dara ſandte 
ihm Botſchaft, daß er nicht ſaͤumig bleibe, und den 
gewöhnlichen Tribut ihm ſchicke. Skander erwieberte: 
son meiner Schagung ift nun Farbe und Ruch entwi— 
ten, weil ver Vogel geftorben, der bie goldenen Eier 
gelegt. Nach dieſem Beſcheide brachte er ein Beer zu⸗ 
fammen und zog damit gegen Data aus. Zuerſt rüdte 
er in Miſr, ein, und ſchlug die Feinde, die ihm entge- 
gen famen in dreitägiger Schlacht. Dann Drang er ohne 
Verzug nad Iran vor. Als Dara fein Kommen vers 
nahm, führte er aus Sftader ein Heer an den Frath, 
dag den Winden nicht Weg blieb durch die Haufen. 
Ihm nahte Skander bis auf zwei Farafangen Weite und 
vernahbm Dort die Worte, die ihm Dara gefendet, Zür- 
nend entſchloß er fih als Geſaudter in eigener Perſon 
zu ihm zu gehen, und mit zehn Rumirittern, ſchweig⸗ 
ſam und berebt, ritt er bin zum 2ager ber Sranier. 
Und er trat vor Dara und ſprach: Skander entbietet 
dir: Lobebarer, deſſen Wille Über die ganze Erde fi 
breitet, mein Sinn fteht nicht auf Krieg mit nem Schaf, 
noch zu weilen in Iran, begeben will ich, was Die enge 
Zeit faßt und die Erde betrachten, nur was recht iſt 
and gut, deſſen will ich gehren. Willft du mir nun den 
Weg auf Erden verhauen, nicht ziemt fich’3 den Himmel 
mit Wolfen zu verbauen. Du bift mit Heeredfraft gegen 
mich angezogen, gering Haltend meinen Rath und meine 
Macht und Unmacht; nun wie Du Schlachten bieteſt, 
werde ich dir Schlachten wieder bieten, und nicht wei⸗ 
Ger aus biefem Lande ohne Krieg; was der eine Tag 
nicht Teiftet, wird Der andere gewähren, ich werbe mein 
Haupt nicht abwenden von der Männerfchlacht, wie maͤch⸗ 
tg die Heere auch heranziehen. Als Dara die herzhafte 
34 
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Mede vernommen und des Rebners Geſtalt dem Schah 
ſelbſt vergleichbar unter Krone, ſprach er: Weß Stam: 
mes und Gefchlechtes biſt Du? Im Antlig trägft du 
Königdzeichen, ich wähne, du magft wohl felber Idkander 
fein. Diefer erwiederte: ein Fürſt fo vieler Häupter wird 
nicht ſelbſt Botſchaft tragen von fich felber, auch weicht 
er nicht alfo von der Sitte der Ahnen, nur feine Bot⸗ 
fchaft Hab’ ich ausgerichtet. Da ließ Dara ihn zum Ge 
Inge niederſetzen, und nachdem fie gegefien, wurben Wein 
und Becher mit Züchten gefodert. Skander, jo oft er 
getrunfen, legte den Becher zur Seite alfo vielmal, daß 
eö über die Gebühr Hinaudging. Da. fagte der Schenke 
zu Dara, wie der Rumi den Becher begehre. Der Schah 
bieß ihn fragen, was Urfache er der Bofale alfo Adht 
babe. Der Schenke trat an ihn: warum, edeled Haupt, 
trägft du den goldenen Becher im Buſen? Er erwiederte: 
dem Gefandten gebührt er nach der Sitte von Iran, aber 
trag ihn immerhin wieder zum Schage des Schah. Dara 
lachte und gebot, daß fie einen Becher voll edlen Ge 
fteines ihm in den Schonß legten. Unterdeſſen war Da= 
ra's Gefandter nah Rum nun in der Heimkehr in den 
Saal getreten, und hatte Skanders Angeſicht gejehen. 
Er neigte vor dem Schah grüßend und fpradh: Dieter 
if der Kyſar Iskander, fo habe ich ihm geſehen, ale ich 
Tribute an ihn gehrte, er aber zürnte auf, daß ich fein 
Antlig floh; feined Gleichen ift nicht mehr in Rum, er 
fömmt auf Kundfchaft in dem Heer, und Schab und 
Thron. Als der Befandte alfo fprach, wendete der Schaf 
den Bli auf Skander, und dieſer verfland, was jener 
insgeheim mit den Landesfürſten geſprochen. Er weilte 
bis der Tag ftärfer dunkelte, und. Die. Sonne ſich zum 
Niedergang geneigt; und als die dienfithuenden Knaben 
des Palaſtes Eamen, beflieg der Muthige fein Roß und 
rief: Ihe meine Mannen, mie ift die Seele jetzt im 
Rofje, wo es fi ſäumt, kommt das Leben in die Hand! 
Da. fpornten fie die Windfüßigen und flohen vor dem. 


533 


Shah. Diefer fandte ihnen Hundert muthige Kriegder- 
fahrne nach, aber verfinftert war fein Stern und bunfel 
die Nacht, und fie kannten nicht den Weg, fle ritten bis 
an die Vorpoften und kehrten zurüd ohne anderen Ge: 
winn, ald Des langen Weges Beſchwerde. Als Iskander 
aber zurückgekehrt, eilten die Rumi Hinzu und fie ſahen 
dem Schah die Nacht freudig erhellt und vier Becher 
ihm im Bufen. Er ſprach: Seid millfommen, freut euch 
meines guten Sternes; dieſer Becher ift im Gtreite un- 
fer Heil, das Haupt der Geftirne unter meinem Gebote! 
Sein Heer hab’ ich gezählt, ſchwach ift feine Ritterfchaft. 
Darum zieht eure Schwerter zur Schlacht, verlaßt dieſes 
Blachfeld und wenn ihr mit flarfer Arbeit euch in den 
Krieg gebt, dann wird aus dieſer Arbeit euch Freude 
und Reichthum erwachien, denn der Weltfchöpfer ift mein 
Helfer. Ihm jauchzten alle freudigen Beifall. 

„Diefer Vorgang ift in den gestis ın allen Haupt—⸗ 
umfländen übereinflimmend erzählt. In der Nacht er- 
iheint ihm fein Vater Ammon in Geftalt des Hermes, 
und raͤth ihm, felbft zu Darius zu gehen, alfo gekleidet, 
wie er ihn vor ſich fähe: Ob das Unterfangen gleich 
gefährlich fei, jo wolle er in aller Gefährde als fein 
Helfer ihn geleiten. Und Alerander that alfo, und ritt mit 
Cumelus zum Fluffe, den fte in perfifcher Sprache Stran- 
gaia nennen, und ber im Winter und Frühling Nachts 
befror, am Tage aber aufthaute. Er fand den Da= 
rius, wie er die Seinen mufterte und als diefer ihn 
dewahrte, hielt er ihn für einen Gott - und betete an. 
Aerander aber forderte ihn im Namen deſſen, der ihn 
defendet, auf, fich zu unterwerfen oder zum Treffen die 
Seinen berauszuführen. Darius erwieberte: du fprichft 
mit ſolcher Kühnheit, daß du wol felber Alexander bift; 
aber wiffe, daß beine Reden mich in feiner Weiſe ſchrecken! 
Er faßte darauf feine Rechte und führte ihn zum Ge: 
lage im goldenen Saale. Dort begibt fih nun der Vor⸗ 
Hang mit den Bechern in berfelben Weile wie beim 


534 


Dichter und der Geſandte, bier Nepolus genannt, er 
fennt ihn wieber an jener Stimme und Geſtalt. Aleran- 
der fpringt ſogleich ohne Dermeilen auf und fubet is 
der Thüre einen Knaben, Baltend die Fackel; er nimmi 
fie ibm aud den Händen und reitet jchnell von dannen. 
Die Perſer verfolgen ihm in Eile, ihm leuchtet Die Fackel 
auf gutem Wege, fie aber fließen an die Bäume und) 
fielen in Gruben; während im Saal vor dem Ange 
fichte des Schah die goldene Bilnfäule ſtuͤrzte. Aleram 
der fand den Strom befroren, aber im Augenblid als 
er das jenfeitige Ufer betrat, flürzte fein Pferb und 
das Eis hatte ſich geldfer. Und er beflieg ein anderes 
Roß, das Sumelus jenfeitd für ihn bereit gehalten und 
fehrte zu den Seinen zurüd. 

„Der Dichter fahrt fort: Mit Aufgang der Sonne 
führte Dara fein Heer vom Frath und Alexander flellte 
Die Seinen in Schlachtordnung. Vom Wuf und Drin- 
gen ver Schaaren wogte die Erbe in Bergen auf wie 
Meer. Die Elephanten vorauf, Pie Streiter dahinter; 
fo ftritt Haufen an Haufen, aber ver Schah wandte ab 
fein Antlid vom Streit, mit ihm Die Rambaren, Zum 
Frath Fam fliehend das Heer, Hinter ihm Die Sieger, 
trauerud die Einen, die Andern in Freude. Skander 
verfolgte fie -bid zum Strome und ging dann über und 
befegte ihr Lager. Dara aber ſandte Boten nach allen 
Seiten, bexief die Großen, nertbeilte Gold und machte 
von Neuem freudig Die Herzen der Führer, und gab 
neuen Muth den Nambaren. Zum zweiten Male zog er 
über den Strom und rüftete das Heer in vexfelbes 
Ebene zur Schlacht. Ihm ging Sfander entgegen, wre 
Tage weilten fie beim biutigen Werke und überall er 
lag Dara; und die Seinen flohen Durch die Weite und 
Enge, und viele Iranter fielen. Skander folgte ihnen 
wie der Staub auf dem Fuße und rief ſie an, daß fe 
nit Furcht hegen bürften wor ihm und bem «Heem, 
fo ferne fie xubig zur Heimeth wicherfehrten. Als fe 
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Die Sicherheit fahen den Städten Jraks zugeingt, wand⸗ 
ten fie das Antlig gegen die Numier und wufchen noch⸗ 
wald Die Hände rein vom Blute. Skander blieb vier 
Monate in der Gegend, Dara aber. war zur Stadt 
Iſchehrem gegangen, bie. den Schlüffel der Schätze barg, 
und von da nach Iſtacker. Dort. fammelten ſich alle 
Nambaren um feinen Thron und er ſprach weinend zu 
ihnen: o ihr meine Großen, verfländig, machfam und 
klugen Berflandes, rathet, wad nun zw. thun iſt! Im 
allen meinen Dingen ift mir immer Ruhm zumider ge 
weſen, nun hat Skander Herrfchaft, Thron und Krone 
erlangt, ganz Bares hat er zum Meere von Blut ges 
macht, Weiber, Kinder und Alte in Die Knechtſchaft 
geführt. Aber ſteht ihr mir zur Hülfe in dieſer Arbeit, 
dann will ich abwenden dieſe Trauer und Gorge und 
jeven Schaden; jegt find wir Wild, fie aber Leoparden, 
in allem Streite fliebend aus dem Felde. Wenn ihr 
nochmal Rüden an Rüden wendet, merbet ihr Erde 
und Boden Irand in. feine Fauſt geben. Wer in dieſem 
Streite ald ein Zage fih hält, der wifle, daß feine 
Hoffnung ihm fürder auf Erden übrig bleibt. Aufſtan— 
den die Großen und rüfteten weife Antwort. Ein Ruf 
hob ſich in Iran: Nicht wollen wir die Erde ohne 
Gern, zum Streite wollen wir ziehen, ob wir Land, 
Boden und Wohlftand wieder gewinnen. Dara gab dar- 
auf Waffen, und Gold dem Heere und ben Führern. 
„Skander aber brach auf mit dem Heere und kam 
nach Iftachar, und Dara entwich vor ihm nach Kirinan, 
und dem Sieger fiel dad Frauengemach des Schah zur 
Beute. Da fchrieb ihm der Schah einen Brief von 
Dara, Sohn Darabd, aus dem Gefchlechte Ardſchiré, 
und entbot ihm, daß er die Schäbe Guſchtaſps und 
Affendiard nehme und vom Krieg ablafje und ihm bie 
Seinen wiebergäbe. Sfanber antwortete: Wohl behalten 
feien die, jo er zuruͤkbegehrt und unter feinem Schuße 
in Sicherheit. geborgen und er wolle ihm deren einige 
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als Beweis feines Wohlwollens ſenden. Ihm fei kund 
geworden, wie der Schah fein Blutsverwandter fei, dat: 
um wolle fich nicht geziemen, Daß Krieg und Zwiſt die 
Brüder ferner noch entzweie. Nicht ferner Dürfe er die 
Heimath fliehen, und Thron und Krone meiden; fund 
fobald er zu den Seinen zurückgekehrt, werde Iran ihm 
wieder wie in vorigen Zeiten unterworfen fein. 

„Aber Dara’8 Herz hatte wieder von neuem in Hoch⸗ 
muth ſich erhoben, darum befchloß er, lieber zum Streite 
fih zu rüften, und fehrieb an Fur von Furan im Hin- 
dulande, daß er ihm Hülfe ſende. Da kam Sfander von 
Iſtachar mit dem Heere und. ſchlug zum dritten Male 
feine muthlofen Schaaren, und Dara floh wieder vor 
dem Schwerte ded Siegers. Er hatte aber zwei Mobeds, 
Mahiar war der eine genannt, Chanuschiar der andere 
und diefe wurden Raths, ihn bei nächtlicher Meife zu 
ermorden, um fih Durch Diefe That dem Sieger zu ver- 
hinden. Sie führten ihr Vorhaben aus und Famen zu 
Stander, um die Belohnung zu empfangen. Diefer aber 
ließ fi von ihnen an den Ort geleiten, wo der Ber: 
mwundete gefallen war, und als er ihn alfo mißhan: 
delt in feinem Blute fand, Da klagte er ihn mit bemeg: 
tem Herzen und bemeinte fein Ungemach. Dara aber, 
ihn bei den Händen faffend, tröftet ihn in feinem trau: 
rigen Muthe und bat ihn, daß er feine Tochter Ru: 
ſchenk zur Gattin wähle, damit er mit ihr einen Nach— 
folger erziele, der Affendiagd Namen erneue, ded Pros 
pheten Serdutſchts Feuer wieder entzlinde, den Zenbavefla 
weitum auf Erden breite und den Feuerengel und ben 
Blanz von Nurus bewahre. Skander verfpradh alle 
MWünfche des Sterbenden getreulich zu erfüllen, dieſer 
flarh getröfter. Zürnend ließ Sander fogleich den Mör: 
ver lebendig an zwei Balgen aufhängen, uud das Volk 
ſteinigte den DVerräther. Dann beftieg er den Thron 
und fchrieb der Mutter des Verflorhenen und. den Seini- 
gen Briefe voll weicher Rede und milden Trofles und 
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andere in alle Kifchwers, auf Daß fie kaͤmen, ihm zu 
Huldigen. Und fie thaten alſo, und er ſaß unter Krone 
und verwaltete Hecht und Gerechtigkeit. Als einige Zeit 
vergangen fehrieb er der Mutter, und dann auch der 
Tochter, wie Dara's Iegter Wille fie ihm als Vermächt⸗ 
niß übergeben. Und er erhielt ibre Zuflimmung, und er 
fandte feine Mutter mit zehn beredten, weiſen Männern 
Hin, die ISungfrau abzunehmen. Und ſie wurde ven Ge- 
fendeten mit reicher Ausſteuer hingegeben und ihm als 
Gattin zugeführt. 

„Was der Dichter Hier erzählt ift im MWefentlichen 
auch in den gestis aufgefchrieben. Die Schlachten wer- 
den bier am Ufer jenes Strangaia, fonft Granicus ge= 
nannt, geichlagen, und dad Handgemenge ftellenmweife 
beinahe mit denfelben Worten befchrieben. Darius flieht 
nad Sufa, und Flagt dort die Verhängniſſe, die ſich an 
ihm erfüllen. In dem Briefe an Alerander verfpricht er 
ihm die Schäge in Gaza, Suſis und Bactra, wenn er 
ihm Mutter, Gattin und Kinder wiedergebe, zudem noch 
Die Herrichaft über Perſten und Medien, Alexander aber 
verwirft Diefe Bedingungen, und fordert ihn heraus zu 
neuer Schlacht. Er zieht dann weiter und gelangt zum 
Palafte des Xerxes, und er gebietet, als er feine Herr- 
lichkeit gefehen, ihn in Brand zu fleden. Denn dort 
war bad große Feld der Todten, wo von Alteröher die 
perſtſchen Richter und Könige begraben murben. Als 
die Diazedonier dort nachgruben, fanden fte in den Graͤ⸗ 
bern Eoftbare Gefäße von edlen Gefteinen, Gold und 
Silber, und unter Andern auch das Grab des Ninus, 
Königs von Affygrien, aus einem einzigen Amethyſt ge- 
höhlt; innen mit Palmen und Blätterwerf ergraben, 
und fo durdfichtig, daß man von außen Die ganze Ge— 
ſtalt des darin Beigefegten bis auf die Haare hin er- 
blickte. Eine merkwürdige Sage über Perfepolis, wahr- 
fheinlih aus einem alten Chroniſten aufgenommen. Aus 
einem Thurme in der Nähe wurben eine Menge ver: 
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ſtuͤmmelte Staatögefangene befreit. Darius wendet ſich 
nun an Porus in Indien, und bietet ibm. die Hälfte 
ber Beute. Aber Beffus und Barfanes verſchwören fich 
gegen ihn, und nachdem fie mit vielen Stichen ihn durch: 
bohrt, laſſen fie ihn im Palaſt Liegen und entfliehen. 
Alexander findet ihn dort, und bezeugt ihm feine Theil- 
nahme; der Sterbende empfiehlt ihm feine. Mutter Ro— 
gpbone und die Tochter Rofane, daß er fie zur Gattin 
mähle, meil e8 fchiclich fei, Dad Die Kinder guter Aeltern 
fi) mit einander verbänden. Alerander felbft Hilft ihn 
dann mit Bomp zu Grabe tragen, befleigt den Thron 
des Cyrus, und fchreibt in alle. Provinzen, daß ſie ſich 
unterwerfen und den Frieden hanphaben und die Ge 
rechtigleit. Dann fagt er den Mörvern des Darius 
große Belohnung zu, wenn fle fih entveden; und als 
fle auf dies Wort ſich eingeftellt, Tieß er fie auf Dem 
Grabe des Semorbeten enthaupten. Dann fanhte er Der 
Nofane eine goldene Krone mit Eoftbarem. Geſtein, umd 
ließ fle ald Königin neben fi auf dem Throne ſitzen, 
und ganz PBerfien war erfreut, und ſie kamen ihn. ans 
zubeten gleich einem Gotte. 

„Es folgt nun zunächft eine Erzählung, die nicht. in 
den gestis: enthalten, vie aber durch den ganzen @eifl, 
in den fle gedacht und gebichtet ift, ſich ausweiſet, daß 
fie in eigenthümlich orientalifcher Sinnesart Wurzeln 
gefchlagen, und daher aus der Landesjage aufgenommen 
und vom Dichter hiev eingelegt worden. In diefer Zeit, 
fo läßt er die Sage erzählen, war ein Schah in. Hind 
mit Namen Kyd, diefer Hatte mancherlei Träume, die 
feine Weifen ihm nicht auszulegen vermochten. Sie. wie 
fen ihn zulegt an einen Einfiebler im Walde, Mibran 
mit. Namen, und er ging hin zu dem frommen Manne, 
und der fand Die Deutung, und erklärte ihm alle feine 
Träume aus den Begebenheiten und Zeitumfländen. So 
hatte er im Schlafe gefehen, wie vier Männer mit Ges 
walt an einem Tuche zogen, und fie ermübeim nicht 
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und zerrifien auch das Gewebe nicht, darüber ließ er 
alſo fich gegen ihn vernehmen: Du follft wiſſen, daß 
Died Gewebe den Glauben und die Gotteslehre bedeutet, 
und vier find’s, Die nach jeder Seite fle faſſen und ergreifen. 
Dortber ift ein Nambarer gefommen, vom Blachield 
Der Reiter mit Lanzen beiwehrt, ein reiner Mann guier 
Eitte, in dem Gottes Glaube flark geworden, der Glaube 
Des Volkes, das zum Feuer betet, und mit dem Berſem 
den Dienft verrichtet. Der andre Glaube if der des 
Muſt, den du den jüdiſchen nennft, der da fagt: außer 
Dem feinen fei ed nicht ziemlich auf einen andern zu 
Hören. Der dritte ift jener heitre, ben die Junanier 
(Griechen) befennen, der Leben gießt ins Herz des Pa— 
diſchah. Zum vierten wird ein reiner Glaube ſich kund⸗ 
geben, und dad Haupt der Sinnigen von ber Erde er⸗ 
heben. Das find die Vier, die das Tuch) alfo vor deinen 
Augen gezogen. Iegt aber find die Tage Skanders ges 
fommen, der wird dich mit Heereömacht überziehen; 
fein Mittel wird dir bleiben, es jet denn, daß du ihm 
Deine vier Kleinode gebeft, dann wird er Dich nidht ver= 
fehren. Und es geichah, wie der Einſtedler geweifjagt 
Hatte, Söfander führte fein Heer gegen ihn, und fanbte 
ihm einen Brief, daß er nicht fäume, und fih ihm un 
terwerfe. Kyd ermiederte: einem alfo mächtigen Fuͤrſten 
will ich nichts verfagen. Vier Kleinode Hab’ ih in 
meinem Befige, wie fie noch Keiner auf Erben gejeben; 
gebieteft du aljo, dann will ich dir fle ſenden. Cine 
Tochter ift das erſte, die an Schönheit ihres Bleichen 
auf Erden nicht hat. Dann ein Becher, der mit Wein 
oder Waffer gefüllt, Wein gibt und Waſſer, ohne ie 
fich auszuleeren. Zum dritten ein Arzt, ver des Men: 
ſchen Wohlſein und Uebelbefinden im Tropfen (au 
Thräne) erfennt. Viertend ein Weifer, der das Möge 
liche zu fagen weiß, was zwiſchen Sonne und Mond 
befaßt if. Ald Skander das Wort vernommen, entgeg- 
nete er: babe ner Schah Wahrheit geredet, und jene 
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ihm, was er verfprocdhen, dann werde er ihn nicht drin⸗ 
gen noch verfehren. Er fandte ihm fofort zehn erfahrne, 
kundige Männer, daß fle Die Kleinode prüften. Sie 
famen nach Hind, und der Schah flellte ihnen zuerft Die 
Tochter vor Augen. Und fo groß war die Schönheit 
der Magd, und fo unvergleichlich ihre Geftalt, daß Die 
Greiſe flaunten, und die Augen nicht mehr von ihr ab- 
wenden Tonnten, Und fle fchrieben an Sfander und er- 
zählten Wunderdinge, was ſte gefehen, und er befahl, 
daß ſie die Kleinode zu ihm berüberbrächten. Sie thaten, 
wie ihr Gebieter fie geheißen, und er nahm die Magd 
wohl auf, und freute fih ihrer Schönheit. Den meifen 
Meifter aber begann er zu prüfen, und fandte ihm einen 
Becher mit Del, daß er fih damit falbe. Diefer aber 
warf taufend Nadeln hinein und fhidte alles an Skan⸗ 
der zurück. Diefer ließ aus den Nadeln einen Ring 
fchmieden, und hieß ihn dem Weifen Hintragen, der aber 
glättete dad dunkle Metall zum hellen Spiegel. Skander 
legte diefen ind Feuchte, daß er beſchlug und roftete, 
jener aber polirte wieder den vorigen Glanz heraus, 
Sie verfländigten ſich darauf über den Inhalt dieſes Zwie— 
geiprächs, worin Skander zuerft begonnen, ich bin weifer 
als die Philofophen, der Hindu aber eriwiederte: Skander 
und fein Wiſſen ift vergänglich, diefer darauf mit dem 
Ring als Zeichen feiner Macht entgegnet, und der Weiſe 
ihm dafür den Spiegel vor die Augen hielt. Der Kyſar 
Tieß Hierauf den Arzt vor ſich fommen, und diefer ver: 
fprach ihm einen Tranf zu bereiten, der ihn immer ge- 
fund erhalte und bei frifcher Kraft. Und Skander ließ 
ſich den Verſuch gefallen, und er ſetzte die Arznei zu- 
fammen, und reinigte mit ihr den Körper, daß er in 
Jahr und Tag nicht ungefund wurde. Eines Nachts 
hatte Skander mit ven Weibern zu fchaffen und fchlief 
nicht, am Morgen- ſah der Arzt im Tropfen, was vor- 
gegangen, und bereitete für den folgenden Tag eine 
Arznei. Da er aber an demfelben Zeichen bemerfte, daß 
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fein Gebieter in diefer Nacht ruhig des Schlafs gepflegt, 
fehüttete er die Arznei weg, und ver Schah befchenfte 
ihn reichlih. Er ließ nun zuletzt ſich auch den Becher 
bringen und ihn mit Wafler füllen, und tranf daraus 
nach Wohlgefallen, und alle Anweſenden und fein gan 
zer Hof tranfen vom frühen Morgen bis zum Abend 
hin, und das Waſſer wurbe nicht weniger im Becher, 
und feine Höhe nahm nicht ab. Staunend befragte er 
den weifen Meifter um das wundervolle Werf, und 
diefer erflärte ihm dad Geheimniß feiner Zuſammen⸗ 
feßung, wie die Aftrologen aller Kiſchwers, viel Tag 
und Nächte unter dem Einfluß ver Geftirne wirkend, 
ihn gefertigt hätten, und er nun vom Himmel herab 
das Waſſer ziehe, Das unerſchöpflich aus ihm fließe. 
„Die Erzählung Ienkt nun wieder ein in die alte 
Bahn, ganz übereinflimmend mit der Griechenfage, ins 
dem fie den Brief auslegt, den Skander an Zur oder 
Porus nah Hind gefchrieben, mit der Aufforderung, 
fih zu unterwerfen, und ihm zu huldigen als feinem 
Herrn und Gebieter. Diefer aber wies fein Anfinnen 
verächtlich ab, und rieth ihm, in die Heimath zurüdzus 
fehren. Da zog Skander aus gegen ihn, auf dem Zuge 
aber brach ein Unmillen und ein Auffland in feinem 
Heere aus; fie weigerten ſich weiter zu gehen im unbe: 
fannten Lande, das zu. den vielen Gefahren, die bier 
bon beftanden, ihnen auf jedem Schritte mit neuen 
drohe. Da zürnte er heftig auf, und rief: wohlan, fo 
ſoll dann keinem Rumi ein Uebel widerfahren, mit den 
Staniern allein will ich audziehen, und mit Gottes Hülfe 
Bur Schlagen, mögen die Zagen denn hinten bleiben! Da 
wurde Das Heer beftürzt in feinem Muthe, und es ges 
veute fie der Weigerung, die fie gethan, und fle entfchul- 
digten ſich mit dem Beifpiel des Heeres von Asfendiar, 
das eben fo wie fie gehandelt. Da feßte er fich wieder 
an ihre Spike, und zog hin und richtete feine Schlachtord⸗ 
nung. 30,000 Iranier ſtanden im Vortreffen, 40,000 Rumi 
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waren in die Mitte geflellt, 40,000 aus Miſr im Nach⸗ 
zug, 60 Sternkundige und Mobeds im Gefolge. Ihm 
gegenäber entwidelte Fur eine zwei Meilen lange Schlacht⸗ 
Iinte mit Elephanten beftellt, dab ob dem Anblid das 
anziehende Heer erfährad. Da hieß Iskander Schmiede 
aus Miſr und Rum und Pared herkommen, und die 
fchmiebeten mehr ald taufenn Pferde und Reiter von 
Gifen, und fle führten das eberne Heer auf Wagen zum 
Schlachtfeld. Dort wurden fie aufgeftellt, und inwendig 
mit Naphtha gefüllt, und als vie Schlacht begonnen, 
ward dieſes angezündet, und das Erz wurde glühenb in 
der Flamme. Die Slephanten, von ihren Treibern ange 
ſtachelt, Färzten auf bie Pferde los, und faßten nad 
ihrer Art fie mit den Müffeln; als fie aber an dem 
glühenden Metall ſich heftig verbrannt, wurden fle wü⸗ 
thend und riffen aus und zertraten, was ihnen in Den 
Weg kam. So wurde das Heer Furd zerfprengt, und 
Skander verfolgte die Fliehenden bis in die Nacht. Am 
Morgen hatten die Feinde fich wieder gejammelt, und 
flanden gerüftet zu neuer Schlacht. Da trat Sfander 
beraus vor die Seinen, und forberte Fur auf, ſich im 
Zweikampf mit ihm zu verfuchen, und wie dieſer wahres 
nahm, wie er unanfehnlih und fihmädhtig von Körper 
fei, während er ſelbſt fich (dwenftark fühlte, nahm er den 
gebotenen Kampf willig an. Und ſte flritten mit Muth 
und Kraft, und der Sieg wollte fich für Leinen Der 
Streitenden entjcheiden. Da entfland unverſehens hinter 
dem Rüden Furs ein Gefchrei im Heere der Hindu, 
and diefer wandte fich, um zu ſchauen, was vorgebe; 
dieſes Augenblicks nahm Skander wahr, und fließ ihm 
den Dolch in die Bruſt, daß er flürzte. Das Heer warf 
nun die Waffen von fih, und ergab fi dem Sieger. 
Er aber blieb noch zwei Monate im Lande, vertheilte Die 
Schaͤtze unter die Seinen, und fegte einen von edler 
Abkunft, Thurek mit Namen, auf deu Thron. 

„Die nun folgende Erzählung ift wieder aus Der ara⸗ 
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Gifchen Sage eingelegt. Jokander, nachdem er den Fur 
Sezwungen, z0g nach Herm (Mecca), um das Hand des 
Berahim (Abraham) zu ſchauen, Das der fromme Mann 
gebaut, und worin er fo viel Uebels erduldet. Gott ſelbſt 
hatte es Nesr Hiran, Das Häuslein Hirand, genannt. 
Ihm zog Nasr Kilis mit großem Gefolge entgegen, und 
Zünvigte ſich als den Abkommen des Semail (Iſmael) 
des Sohnes Abrahamd an. Skander nahm ihn wohl 
auf, und befragte ihn um Die Umſtaͤnde feiner Abkunſt, 
und wer ſonſt noch aus Diefem Stamm von Nambe- 
xen Übrig ſei. Nasr legte ihm alled aufd Beſte aus, 
and ſprach: mächtig iſt in Diefem Lande Cheraejeth. Als 
Ismael aus Netiſchehan herausgegangen, kam der Erobe- 
rer Muchthan und gewann die Stadt Demen und ver— 
goß viel Blut. Nah ihm ift aus feinem Stamme Che— 
zuejeth gekommen, Herm bis Demen ift in feiner Sand; 
His zum Meere von Misr ift feine Herrſchaft audge- 
breitet. Gottlos aber ift er in all feinem Thun und un- 
gerecht in feinen Werken, und Ismaels Stamm im Her⸗ 
zen voll Blut und Schmerz um ihn und feine Uebel- 
thaten. Auf dieſe Worte gab Stander dem Bittenben 
feine Sicherheit, und tödtete alle aus dem Stamm Che: 
zaejeth, Die ihn vorkamen, und es blieb Teimer übrig, 
und nachdem er Hedſchas und Demen gereinigt, ging er 
zu Buße nach Ulhiram, und die Ismaeliten freuten FG 
feiner und hielten ihn hoch. 

Er zog dann nad Dſchedeh (wahrjcheinlich Jidda am 
rothen Meere) und ließ dort Schiffe bereiten, und als 
er fein Heer eingefchifft, fuhr er gegen Misr. Dort 
herrſchte Kitun (der Mazeus, Befehlshaber von Mem- 
„his in der Geichichte), diefer ging ihm in Freundſchaft 
entgegen, und Sfander blieb in Misr ein Jahr. 

„Eine Frau lebte zu dieſer Zeit mächtig und reich 
amd Friegerifih und erobernd, Kidafeh mit Namen, herr⸗ 
ſchend, wie einige Chroniften berichten, in Berda in 
Brefita, d. i. im Lande der Prefler am Ganges nad) ven 
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gostis. Sie jandte einen Vildner nach Mist, daß er 
Skanders Geftalt in Seide abbilde; und er that nad 
dem Geheiße der Herrin, und fanbte ihr das Kontrefay, 
als es gefertigt war, Sie wohnte aber in einer Stabt, 
die reich war und von großem Umfang, und unlange 
fo gelangte dort ein Anfinnen Skanders an ſie, fich zu 
unterwerfen, Die Königin aber, flolz auf ihre Hunderte 
mal taufend Krieger, wied die Zumuthung zurüd, und 
Stander überzog jie nun mit Heeresmacht. Nachdem er 
einen Monat gezogen, fließ er an den Grenzen auf ein 
Schloß, deſſen Gebieter Ferian hieß. Als er eine Woche 
davor gelegen, brach er ed mit Gewalt, und ein Sohn 
der Kydafeh, mit Namen Kendrus (Candaules in Den 
gestis genannt, wie jeine Mutter Gandace), befand fich 
unter den Gefangenen. Yerian aber war im Handge⸗ 
menge geblieben, und er machte an feine Stelle den 
Schehr- Kir zum Gebieter. Unter ven Großen Iskanders 
aber befand fi einer, Nitfun mit. Namen (Ptolomeus 
in den gestis), mit diefem redete er ab, Daß er an jei- 
ner Start den Thron befteige, und den aefangenen Rö- 
nigsfohn fich vorführen laſſe, und ihn, ald fei er Sfander, 
zum Tode verurtheile, während er jelbft unter feinem 
Namen fih fodann für ihn verwenden wolle Und fie 
vollführten Die Sache, wie fie übereingefommen, Skander 
legte für den Verurtheilten eine Fürbitte ein, und ber 
vorgebliche Kyfar gewährte, und fandte den Yreigegebe: 
nen der Mutter zurüd im Geleite des JIskander feined 
“ Abgefandten, der fie noch einmal zur Unterwerfung aufs 
fordern follte. Der Jüngling war hächlich erfreut und 
dankte auf's wärmſte feinem Wetter, der ſich Nektikan 
(Antigonus) nannte, und fie zogen in guter Cintracht 
bin zur Mutter, Diefe rüftete, über die Befreiung und 
Wiederkehr ihres Sohnes hocherfreut, ein glänzendes Ge 
lag, und bewirthete die Freunde auf's beſte. Während 
fie aber über Tifche fish Der Freude und dem Weine 
überließen,. erfannte Kydafeh ihren Gaft an feinem Bilde, 
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und -fle verfland, daß es Iskander fei. Darum Tieß fie 
ihn plöglich ergreifen und binden, und fagte ihm dann, 
wie ihr wohl fund geworben, daß er Iskander fei, und 
wie fie ihn darum in Feffeln gelegt. Erfchroden leugnete 
der Ueberliftete; aber fohnell gefaßt gab er ihr bald mu- 
thige Reden, und die Königin ergögte fih an feinem 
folgen unerſchrockenen Geiſte, und nachdem ſie ihm einige 
guten Lehren gegeben, jeßte fie ihn wieder in Freiheit, 


. um deßwillen, was er an ihrem Sohn gethan, warnte 


ihn aber vor deffen Bruder Tinus, der fo heftiger ®e- 
müthdart fei, und ein Freund Furs, den er erfchlagen. 
In den gestis heißt Diefer zweite Sohn Caractor, und 
des Porus Tochter ift feine Gattin, Candace aber läßt 
dort nicht den Alerander fefleln, fondern fle führt ihn 
durch ihren Palaft, um feine Wunder anzufchauen, und 
wie le in einem entlegenen Zimmer angelangt, das durch 
mathematifche Kunft von zwanzig Fünftlichen Elephanten 
fortgezogen wird, nennt fie ihn bei Namen: er aber, 
nachdem der erfte Schreien vorbeigegangen, verlangt nad} 
feinem Schwerte, um erft fie und dann fi} felber zu 
ermorden. Im Gedichte aber wird nun Skander in öffent⸗ 
licher Audienz der Königin vorgeführt, um feinen Auf- 
trag auszurichten, und dad Geſuch um Unterwerfung 
vorzubringen. Da zürnte Tinus mächtig auf und ſchrie 
ihn an, und drohte Rache an dieſem Nektikan zu neb- 
men, für die Uebelthaten, die fein Gebieter begangen. 
Da erwiederte Stander, er ſei nur der Abgeordnete ſei⸗ 
ned ‚Seren, geſendet um feine Aufträge auszurichten; im 
Herzen aber fei er ihm felber feind, und wolle, wofern 
er mit ihm zum Lager der Rumian ziehe, ihn wehrlos 


vor ihn bringen, und. feine Hand in die feinige legen. 


Tinus gab feinen Willen in den Zug, und die Mutter 
entließ den Abgefandten mit reichen Gefchenfen, nachdem 
er ihr zuvor zugeſchworen, nie weder ihre Perſon, oder 
ihren Stamm, oder einen der Ihren zu verſehren. Tinus 
aber machte ſich auf mit tauſend Reitern, und zog im 
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Geleite des Heimfchrenden mit: Als fie in ber Näge bes 
Lagers angekommen, hieß ihn Sfander in einem Hinter- 
halte, nach ven gestis in einer Höhle, we ver Gott Se 
zapis ihm zuvor noch feine Zukunft enthüllt, feiner Rück⸗ 
fehr warten, und ging nun jelbft zu feinem Heere. Dort 
nahm er tauſend Mutbige, und ließ Durch fle ven Hin⸗ 
erhalt umriagen, und rief dann Tinus an, Daß ex femme, 
mit ihm zu flreiten. Diefer warf ſich zitternd zu feinen 


» Füßen; ex aber reichte ihm Die Hand, und fyradh: er ſelbſt 


fei Sfander, und habe aljo-fein Verſprechen erfüllt. Er 
entließ fle dann alle insgefammt reich beſchenkt im Frieden. 

„An dies Abenteuer fchließt ſich zunächfl der Zug zu 
den Oridracern, hier Brahmanen genannt, wo die Dich- 
tung mit dem gegebenen Stoffe frei mwaltet, und ibn im 
Beift und Sinn des Drientd ausbildet und erweitert; 
Dagegen aber den ganzen Briefwechfel des Divimus und 
Alexander mit Stillfigweigen übergeht. Als der Eroberer 
nämli dem ftilen Sig Der weifen Männer nahte, 
fandten ſie ihm einen’ ver Ihrigen entgegen, ums feine 
Abfichten zu vernehmen; und als fie gewahr wurden, 
daß er nur gekommen, ſich Fragens an ihnen zu ver - 
fuchen, famen fie heraus, und gingen mit ärmlichen Ge⸗ 
fchenfen aus ihrem geringen Vorrath ihm entgegen. Er 
nahm fie wohl auf und befragte fie zuerſt um ihre Sitte 
und Lebensart. Sie erwiederten: wir ſuchen nicht Streit 
noch Krieg auf Erden, no ift uns um Trank, Speife 
ober Kleidung einige Sorge; denn nadt ift der Menſch 
geboren und nadt muß er von binnen geben, die Erbe 
ft unfer Bett, der Himmel unfere Dede, unfre Rabe 
zung wächſt uns von ſelber zu, fo haben wir nid 
Haus noch Stadt, und bevürfen weiter Feines Dinge, 
und auch du wirft einfl alle beine Schäße hienieden 
zurüdlafien. Da fragte er weiter, ihre Weisheit ver- 
fuchend, ob auf Erden mehr des Offnen fei oder bes 
Derborgenen mehr, und Leben beffer fei als Sterben? 
Sie antworteten: des Berborgenen iſt mehr, denn alles 
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Lebende muß fterben, der Kine geht und läßt dem An 
‚bern die Wache. Er fragte: ob bed Trodnen mehr fei 
oder des Waſſers? Sie erwieberten: dad Waſſer befaßt 
die Erve wahrend. Er fuhr fort: wer ift Meifter in 
der Seele, und zu allem Böen Geſelle? Sie fprachen: 
Bier und Verlangen find zwei Dims, dem Einen ift 
vor Mangel ſtets die Lippe troden, der andere hat vor 
Ueberfluß nicht Schlaf. Nachdem Sander in diefer Weife 
noch ein Mehrered geredet, bat er ftr, eine Gabe zu 
begehrten und Schäte zu verlangen nach Wohlgefallen, 
Da nahm Einer unter ihnen das Wort und fagte: fo 
wolle und dann binden das Alter und den Tod! Skan⸗ 
der ſprach: das ſteht nicht in meinem Vermögen, denn 
dem Tode mag Teiner entrinnen. Da entgegneten die 
Meiſter: ift Div das fund, warum bietefl Du und beine 
Schätze, die uns feinen Nuten bringen? 

„Nachdem Skander die meifen Meifter Im Frieden 
entlaffen, 309 er weiter, und fam an einen Ort, wo 
die Männer geffeidet gingen, wie die Weiber, und eine 
Sprache redeten, die nicht Thaſi mar, nicht Chorsrewi, 
nicht Tſchini, Thurki noch Pehlwi. Sie nährten ſich aber 
von Fifchen, Aus dem Meere flieg ein leudhtender Berg 
himmelan, und ald Sfander ihn erblickt, fam ihm die 
Luft an, hinaufzufahren. Einer feiner Mobeds aber rieth 
ihm ab, das gefahrdtohende Abenteuer zu beftehen; 
Darum fandte er Andere im Schiffe hin, daß fie ihn 
beftiegen. Als dieſe aber. mitten auf der Fahrt begriffen 
waren, Fam ein ungeheurer Fiſch von dem Berge her: 
angeſchwommen und verfählang die Leute mit dem Schiff, 
der Berg aber wurbe fogleich unflchtbar, Das Heer 208 
weiter, und fle famen zu einem Landſee, mit einem 
Kranze ungebeurer Bäume umfangen, zehn Riſch breit 
und vierzig hoch, Hänfer, aus Rohr gebaut, flanden im 
Waſſer, das gefalzen und unbrauchbar war. Darum zo⸗ 
gen fie vorüber, und Tamen bald an ein anmuthig 
kühles Waffer, der Erde Amber mit Blumen bededt 
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und bonigiriefend, und fle lagerten fih am Ufer und 
tranfen und belufligten fih, und legten ſich dann zur 
Ruhe und entichliefen. Nachtens aber kamen, wie bie 
gesta übereinflimmend mit dem Schah Nameh erzählen, 
Schlangen und Drachen von ‚ungeheurer Größe bunt 
gefledt, Kämme auf den Köpfen, zifchend und Gift haus 
hend aus dem Wafler, und Dad Heer aus feiner Ruhe 
aufgefähredt, ftritt mir ihnen flarfen Streit, und viele 
der Streitenden fielen von den Ungeheuern todt gebiſſen. 
In der andern Nachtwache Famen weiße Löwen, größer 
denn GStiere, mit wüthendem Gebrüle die Mähnen 
fihüttelnd, zu dem Waffer, um zu trinken, und dag Heer 
ftritt abermal mit ihnen, um fich ihred graufamen Mu- 
thes zu erwehren. Ihnen folgten flarfe Eber mit Zähnen 
einer Elle lang, und fielen die Ruhenden an, und rann— 
ten Viele nieder. In der folgenden Nachtwache kömmt 
ein Ungeheuer über fte, ftärfer ald ein Elephant, einem 
Pferde vergleichbar an Geftalt, aber auf ſchwarzem Kopf 
drei Hörner tragend, im Indiſchen Odente Tyrampno 
genannt, furchtbar im Heere wüthend. Die gesta fügen 
diefem noch Scorpionen, große Flevermäufe und mehr. 
anderes Ungeziefer bei, dad zulegt dad Heer nöthigte, 
das Gehörigt in Brand zu fleden, wo viel des Unge⸗ 
thümes dann verbrannte. Sie kamen nun nah Geil 
und fanden die Einwohner dort fihwarz, von Körper 
riefengroß, ihre Augen brennend und leuchtend wie 
Fackeln, ohne Kleidung nadt einhergehend. Sie ſam— 
melten fih, und liefen das Heer an mit Knochen flatt 
der Waffen; die Rumian aber vegneten Pfeile auf ihre 
nadten Leiber, und ſie flohen in Beflürzung. Skander 
ließ die Todten zu einem Hügel häufen, und verbrannte 
fle mit Darauf geworfenem Holze. Darauf Fam ein ander 
Volk herangezogen, nadt wie Die DVorigen, und ohne 
andere Waffen ald Steine, die fie über das Heer hagel- 
ten; dies erwehrte fih ihrer und wenige nur von ben 
Krummfüßigen blieben bei Lehen, Sfander gelangte dann 
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zu einem angenehmen Ort, vol Freude und Luft und 
Schöne, und traf dert eine Stadt, deren Einwohner 
ihm mit Geſchenken entgegen Tanıen. Ein bimmelhoher 
Berg erhob ſich bei dem Orte, und die Bewohner er- 
zählten, jenfeitd vefjelben wohne ein Drache, der mit 
feinen Ringen zweimal einen Elephanten umwinde; jede 
Nacht aber mußten fie ihm einen Ochſen zur Aſung 
bringen, "Damit er nicht fih auf ihre Seite mälze. 
Skander gebot, den Stier die nächftfolgende Nacht zu- 
rückzuhalten, und es verzog fich nicht lange und der 
Drache Fam und töbtete Viele. Sie zündeten darauf 
viele Feuer an, und ſteckten aller Orten brennende Fackeln 
and, und erhuben großen Lärm mit Hörnern und Trom= 
peten: da Fam eine Furcht über das Ungeheuer, und 
ed ging zurüd in feine Höhle. Er ließ darauf eine 
Ochſenhaut mit Gift ausftopfen und mit Naphtha fül- 
len, und fte dem Thiere hinlegen. Und der Drache kam 
hervor, ummwand den - Ochfen und verfchludte ihn; bald 
aber mußte er von dem darin enthaltenen Gifte berften. 

„Wie die gesta dieſes letzte Abenteuer verfchweigen, 
ſo erzählen fie dafür das Folgende ausführlicher als 
die Dichtung, und verknüpfen damit ein anderes, Das 
der Dichter erft fpäter für ſich behandelt. Sie berichten 
nämlich, wie das Heer zum Diamantberge gekommen, 
an deffen Seite goldne Ketten herabgehangen, und auf 
deſſen Gipfel 1500 Stufen von Saphir zum golpnen 
Balaft und Tempel der Sonne binaufgeführt. Als Skan⸗ 
der mit feinen Großen ihn beftiegen, fanden ſie im 
Schloffe einen Mann im goldnen Bette, anfehnlich von 
Geftalt, Haupt und Bart weiß wie Schnee, in Seiden⸗ 
floff gekleidet, den Ruch des Weihrauchs effend und 
Balfam trinfend. Als fie vor ihm angebetet, ſprach er: 
Aber wollt ihr Die heiligen Bäume der Sonne und des 
Mondes ſehen, fofern ihr rein feld, möge ihr mir 
folgen! Und er führte fie durch den goldnen Weinberg, 
der Perlen trug flatt Trauben, in den Wald von hun= 
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berifüßigen Lorbeeren und Dliven, von denen Balfım 
niederrann, und auf Deren eineni her Phönix im Gold⸗ 
glanz und im Mofengefleber ſaß, und fle fanden mitten 
im Walde die beiden weiffagennen Bäume. Alles dad 
iR einfacher in der Dichtung audgelegt, indem, Diefe 
erzählt, wie Iskander auf feinem Zuge zu einem Berg 
gelangt, deſſen Gipfel ſcharf wie ein Schwert gefchliffen, 
Darauf fand er einen golpnen Thron errichtet, und auf 
ihm figend einen todten Greis, ſtrahlend und in Seide 
gekleidet, mit einer reich gefteinten Krone gefrönt. Skau⸗ 
der flieg hierauf zum Alten, und als er vor ihm ſtand, 
Hub fi eine Stimme die fprah: O Kyſar, zum Cude 
haft du en deine Tage gebracht, viele Feinde 
haft du getödtet, Länder bezmungen, und Könige geflürg, 
jegt ift Die Zeit gekommen zur Rückkehr von der Welt! 
Beftürzt ging er vom Berge herab und fam nach Herum, 
dem Amazonenlande her gesta, wo Thaleflrid als Königin 
gebietet. Dort wohnten nur Frauen, recht mit einer 
Bruft wie Weiber, Tinkd wie Männer gethan. Dielen 
fchrieb er einen Brief, daß fie kommen follten ihm zu 
buldigen. Sie aber antworteten, und legten ibm ihr 
Weſen aus, ihre Sitte und die Kriegsweiſe. Unaufhör⸗ 
ch, thaten fie ihm zu wiflen, üben wir uns im ben 
Waffen; gebährt eine von und eine Tochter, behalten 
mir fie, um fie zu erziehen, Die Knaben aber jenden 
wir dem Dater zurück. 10,000 Iungfrauen bewachen 
allnächtlih die Ufer des Fluſſes; Die, welche einen Mann 
wirft in der Schlacht, erhält eine Krone zum Dapf, 
und ſchon find 30,000 in unjerer Mitte, die folde 
Kronen tragen. Du, feße darum Deinen Ruhm nicht 
in Gefahr, daß fle jagen von Dir, bu feieft von Weiber 
beftegt. Eine der Eriegerifchen Frauen brachte die Ber 
ſchaft, under erklärt zurüd, nicht um mit Weibern zu 
fümpfen, fei er in diefe Lande eingebrungen; nur ihm 
Stadt und ihre Orbuung wolle er in Augenfihein neh 
men und dann wieher in Frieden ziehen, Sie geſtatte⸗ 
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ten Das feiner Bitte und er gab ſich auf die Fahrt. 
Als fie zwei Tage weiter gezogen waren, Fam ein ſtar⸗ 
ter Sturm mit großem Schnee, daß Miele im Heere 
erflarrten, und darauf begann ein brennend heißer Wind 
zw weßen, daß es fie bedünkte, als zögen fle durchs 
Yeuer. Schaum vor den Lippen, Höhnend und Flammen 
hauchend aus der Bruſt, fo famen fie an eine Stadt, 
uud erfuhren, daß dur Zanbers Macht Dies Unweiter 
über fie gelommen. Einen Monat lang ruhte Skander 
dort, dann zog er nad der Weiberfladt. 2000 kamen 
ihm bewaffnet bis zum Strom entgegen, und er hieß 
fie freundlich willlemmen fein und zog mit ihnen tm 
wie Burg; und blieb bei ihnen, bis er Alles wohl be⸗ 
trachtet Hatte, 

„Nachdem eine Weile hindurch im Weſentlichen beide 
Sagen, eine der andern nachſptechend, nebeneinander 
hergegangen, fangen fie jezt wieder an auf eine Zeit- 
lang im Werhfelgefpräch eins um Die andere für fick 
Dad Wort zu nehmen; indem der Orient in eigner 
Weiſe allein den Faden ver Weberlieferung abmindet. 
Skander Fam im Weiterziehen, fo erzählt nämlich ber 
Dichter, an eine Stadt, deren Ginwohner gelb im Ges 
ſtichte und von gleichgefächten Haare waren. Gr fragte 
fie um die GSeltfamkeiten. des Ortes, und ein betagter 
Dann antwortet Ihm: der Brunnen liegt in unjerer 
Nahe, worin jenen Abend die Sonne untergeht, Darauf 
folgt ein Land mit Dichter Finſterniß verhält, and in 
Diefem fließt, fo Hat ein frommer Greis das Geheimniß 
mir möffnet, bie Quelle des Lebenswäaflerd, Das den 
nicht erſterben laͤßt, der einmal davon getrunfen. Yinfern 
von hier zus Rechten magf bu den Brunnen finden. 
Gkander machte fih auf, und zog in der angegebenen 
Richtung fort, und Fam bald in eine prächtige Stadt. 
Dort verließ er das Heer, und ging zum Vrunnen, und 
fah darin. Die Sonne untergehen, wie ver Alte gefagt. 
Er ging dann zum Lager zurüd, verfah- ſich auf vierzig 
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Tage mit Lebensmitteln, wählte einen Wegweiſer, und 
ging um die Lebensquelle aufzufuchen. Ghysr war vor 
den Andern fein Rathgeber, und fie hatten zwei Gar: 
funfel, eigentlich Schlangenfteine, die ihnen in der Dun- 
Telheit den Weg zeigten. Zwei Tage nnd Nächte zogen 
fie bin, ohne zu eſſen, am dritten Tamen fie zum Brun⸗ 
nen. Er wuſch fich fofort, gab dem Pferde, dankte Bett, 
und brachte Skander einen Becher mit Waller gefüllt. 
Aber als er ihn an ven Mund ſetzte, ſprach eine ver: 
ſtändige Stimme mwarnende Worte zu ihm: fo du trinkſt, 
wirkt du freilich nicht flerben, aber du wirft dir ein 
groß. Viebel bereiten. Deine Jahre werben fich häufen, 
und du wirft ſchwach werben und hinfällig und elend 
vor Alter, und Lebensmüde wird dich überfallen. Dann 
wirft du den Tod verlangen, daß er von den Uebeln 
dich befreie, aber Gott wird dir ihm nicht gewähren; 
du wirft dich fortmühen unter der unerträglichften Lafl, 
und jeder. Athenzug wird dir ein neuer Tod fein, 
Skander dachte eine Weile finnend nah, dann goß er 
den Becher aus und tranf nidht. Er fuhr meiter und 
fam bald an den Rand der Finfterniß, und fah vor 
fih einen belleuchtennen Berg in die Lüfte fich erheben; 
auf feinem Gipfel eine "Säule von Aloe tragend. Ein 
großes Neft ftand auf der Säule, und zwei Bögel blick⸗ 
ten aus dem Nefte zu ihm nieder, die riefen ihn 
in Rumiſprache an, daß er zu ihnen herüberfomme. 
Alb er genaht, Huben fle an: was fucheft du doch 
raſtlos umberirrend in diefer Welt des Elends? Hebſt 
du au zu den Wolken das Haupt, Doch fällt es be 
ſinnungslos endlich zurüd, Jetzt tft die Zeit der Prü⸗ 
fung und Trübfel gefommen, und es will zum Gude 
neigen. Sie riefen dann, Daß er zur Spige des Berges 
gehe, und er. ſah dort eines Elephanten Haupt faſſend 
ein Horn, und eined Donnerd Stimme ſchalt ihn: O 
Slave der Gter, bemühe Dich nicht alfo um Krone und 
Thron, e8 ift an ber Zeit, daB du zum Hingange bi 
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rüſteſt! Skander ging zu den Seinigen zurüd, und 
abermal erfchallte eine Stimme, die das Heer in Be 
flürzung jeßte. Einige deren, die mit ihm waren, brach⸗ 
ten aus dem mit Finfterniß bevedien Lande koſtbare 
Edelgeſteine zuruck. Wie Hier die perfifche Zabel ſich 
allein vernehmen läßt, fo erzählt die griechifhe dagegen 
weiterhin, was die andere verichwiegen hat, nämlich Die 
Himmelfahrt Alexanders mit den Greifen, weil Cawus 
Died Abenteuer jchon vorweg hingenommen; dann das 
Niederſteigen auf Meeredgrund in der Taucherglocke; 
endlich mehrere andere Kämpfe mit den Waflerweibern 
und mancherhand Ungeheuer. Zmeiftimmig aber erzählen 
fie weder die num folgende Aventure. 

Sfander zog unter feinem Stern dahin und Fam in 
eine Stadt, wo die Einwohner ihm ihre große Schwere 
klagten und die ftarfen Unbilden, die fie von Gog und 
Magog (Jadschudsch we Madschudsch) duldeten. Am 
Leibe, erzählten ſie, find diefe mit Haaren bevedt, Ob: 


- zen und Bruft haben fte eines Elephanten, jede Frau 


unter ihnen gebährt 1000 Junge. Zahllos find ſie wie 
Laub und Sand, gleich Walvefeln kamen ſie in Dichten 
Haufen herangezogen, wie Wolfen drängen fich ihre 
Schwärme, daß die Luft auffeufzt; fie freſſen Kraut und 
werden mager, Eommt die Hite; fchreiend gleich Hyänen 
belaufen fie die Länder. Iskander ließ 100,000 Schmiede 
aus allen Weltgegenven zuſammenkommen und an Eijen 
und Baugeräth, was die Noth erforderte, und bieß fie 
eine Pforte fihmieden, 500 Ellen hoch, nahe an 100 
Schritte ihre Breite. Und als fe gefertigt war, ließ er 
zwifchen den Bergen ſie errichten, und befchloß das wilde 
Bolt in feinen Thälern. Er kam dann in eine Stadt, 
wo ein Berg von Saphir einen Palaft von Rubinen 
auf feinem Scheitel: trug, glänzend in Eryftallen; eim 
gelber Stein wie Fackeln in ihm Haus und Berg durch⸗ 
leuchtend; ein trübes Waſſer inmitten gefaßt. Darüber 
waren zwei Thronen aufgerichtet, und ein. Ungethuͤm 


faben fle da figen, Leib und Haupt gleich einem Gber. 
Wer kam und etwas verjah, nur einige Erde wegnahm, 
deſſen Leib überflel em Zittern, bis ex ſtarb. Und es 
Im eine Stimme aus der Quelle rufenn: warum bed 
haſteſt du alſo, und läßt dich von fo. großer Gile Dein 
gen? Biel Haft du gefehen und Manches erfahren; jet 
ziehe an den Zaum und Halte ein, denn kurz nur if 
noch dein Leben! Sie drangen darauf weiter durch bie 
Müfte, bis fie zu einer fchänen Stabt gelangten. Dort 
ergäblten fe ihnen von zwei Bäumen, ver eime maͤnn⸗ 
ch, weiblich der andere; beide guten Ruch aueduftend, 
beide mit der Gabe der Rede ausgeſtattet, der eine, aber 
nur am Tage, der andere in der Nacht fie Abend? Das 
ud die Bäume der Sonne und bed Mondes, vom Denen - 
die gesta bei Gelegenheit des Alten vom Berg erzählen, 
daß fie weinten bei den DVerfinfterungen der Himmels⸗ 
körper, weder Gift noch lingeziefer in ihrer Nähe dul⸗ 
beten und befragt um die Zukunft, in indiſcher oder 
griedifcher Sprache weiſſagten. Skander ging bin, fie 
aufzujuchen. Huf dem Wege zu ihnen fand er viele 
Haͤute todter Thiere liegen, und fle fagten ibm, Die 
Thiere hätten den Dienern der Bäume zur Speife ge 
Kant. Als die Sonne in den Aufgang trat, kam ihm 
von den Blättern des einen Baumes eim furdhtbarer 
Spruch zu Ohren, und der Dolimerfcher deutete ihn in 
biefer Weife: warum eilt alfo ſehr Islander? Sinb 
Amal 7 Jahre feiner Regierung vorbeigegangen, Dann 
muß er den Thron verlafien. Betrübt in feinem Mutbe 
blieb er, bit um Mitternacht Der Mond aufgegangen; 
da hub der andere Baum alſo an: Gier und Habfucht 
machen dir hart große Sorge, warum zerfährft bu ber 
alfa Gerz und Seele? Unlange wird es ſich verziehen 
und du mußt ber Welt entſagen; nur eine kurze Seit 
magft Du noch in ihr verweilen, darum verbuufle bir 
nicht ſelbſt den Tag! Er Gef. dann bie weiſſagende 
Stimme fragen, ob ihm vergonnt fei, bei feiner Mutter 
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ie Rum zu flerben. Mit nichten wird das gefchehen, alſo 
erklang die Antwort. 

„Bon da geht die Fahrt nach Dichin, dem Seren⸗ 
Iande in der Griechenfage. Sfander mwienerholt Hier zum 
Dritten Male, daß er als fein felbfteigener Bote Briefe 
dem Fegafur Hinträgt, Wie er dort zu Hof gefommen, 
und feine Botſchaft ausgerichtet, Tpricht der Fegafur 
Worte ver Weisheit über das Treiben feines Gebieterd 
und fein unrußige3 ‘Bemühen, und giebt ihm Daun auf 
Die Rückfahrt einen Gefährten mit vielen Gefchenten 
bei, um damit feine Habfucht zu befriedigen. ALS jte 
im Lager angelommen, giebt er ſich dem Geſandten zu 
erfennen, und läßt fortan ab von Dfehin. Er z0g daun 
gegen Dfcheguan, und fie fagten ihm dort, ed fände fi 


fein Armer noch einiges Uebel im Umkreis. Er kam 


son da nach Hind, und dort zogen ihm Furs Freunde 
mit einem Heere entgegen; ex aber fchlug fle auf's Haupt, 
und fie flohen und zerftreuten ſich. Behſad aus Ruſthms 
Geſchlechte wartete an der Grenze feiner mit reichen 
Geſchenken, und er gab ihm Sabul und Kabul, un» 
beihloß dann durch Nimrus über Demen nad Babel 
zurüdzufchren. In Monarfrift famen fie zu einem Berge, 
der das Haupt in nen Wolfen erhob, und fahen keinen 
eg, der darüber führte. ALS fie fich abfeits nach Speiſe 
umjahen, nahmen fie eines Stromed wahr, usd fanden 
dort einen riefengroßen Mann, fein Leib wie eines Gie= 
phanten mit Haaren tbebedt, und große Ohren am 
Koyfe. Sie braten ihn zu Skander, und er nannie 
fich Dort Kufchbesther (Kangohr). Als fle ihn um Die 
Gelegenheit des Orts befragten, da fagte er, jenfeits fei 
eine prächtige Stadt, mit viel herrlichen Raläſten und 
reicher Gezierde, darin feien Afraflab und Key Chosrew 
und ale ihre Thaten abgehilnet uud mit großer Reich⸗ 
heit gemalt, die Einwohner aber lebten blos von Fiſchen: 
Er felber molle ihnen vorauf die Wege weiſen, und fie 
bei den Einwohnern ankündigen. Sie Tamen ibm mit 
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Geſchenken entgegen und ibaten ihm Fund, wie bei ihnen 
Chosrews Schatz aufbehalten ſei. Er nahm ihm weg, 
und 309 gen Babel und empfand bald, daß die Zeit 
feined Todes ihm nicht mehr ferne fei. Darum fchrieb 
er an Artftatlis, daß er ihm guten Rathes beigeſtehe, 
auf was Art er al fein Ding ordnen und die Nach— 
folge einrichten folle, da feiner Tage nur wenige mehr 
feien. Er vertheilte nun fein Reich unter feine Großen, 
die fortan Melufi Tewaif, d. i. Könige der Völker, 
hießen. Und unlange, als er in Babel wohnte, gefchah 
ed, daß eine Mißgeburt zur Welt fam, mit einem 2bs 
wenfopf auf eines Menfchen Leibe und Ochfenfühen, 
und die Aftrologen, die er befragte, Deuteten ed ihm als 
ein Zeichen übler Vorbedeutung. Er fchrieb nun feiner 
Mutter, Iegte feinen lebten Willen nieder, ging Dann 
hinaus und nahm Abfchien von dem Heere ſchon Frank 
und in Unmacht; und ed mwährte nur Furze Zeit und 
er mwurbe von Leib gefchieden. Die Seinigen trugen 
Leid um ihn und flagten ihn mit großer Wehflage, 
und die weifen Meifter kamen zu dev Leiche und jeder 
that feinen Spruch über die Vergänglichfeit der menſch⸗ 
lichen Dinge und die Eitelkeit aller Größe bienieden auf 
Erden. Sie führten ihn, nachdem fle ihr Leid verklagt, 
in einen Wald, wo eine Stimme im Berge den Fra: 
genden Antwort gab. Und ſie fragten, ob es gefuge fei, 
daß fie ihn dort begrüßen; Die Stimme aber erwieberte: 
Skanders Ort ift bei Skenderi. Da erhuben fte ihn, 
und führten ihn mit Pomp und großem Gefolge zu dem 
genannten Drt.” 


II. Bas Iskendername des Niſami aus Gendſch. 


Abu Mohammed Ben Jufuf Scheich Niſameddin, au 
Motaraft (Motarzi) genannt, geftorben 1180, am Schluffe 
der Regierung der: Seldſchugiden, iſt umerreicht in ber 
Gattung des romantifch=epifchen Gedichtes. Franz Erd⸗ 


557 


mann in feiner Schrift über den Krieg Alexanders ge⸗ 
gen die Nuffen hat aus dent perfifchen Hiftoriker und 
Kritifer Dewletſchah Die Stellen gefammelt, bie. jich auf 
das Leben Nifami!d beziehen (S.4 ff.) „Er ſtammt aus 
Gendfch, deren milden Himmel die Dichter oft geprieien 
haben, Die Geiftesgröße deſſelben zu ſchildern ift meine 
Sprache zu ſchwach; an ihm und feinen Gedichten wird 
man umfonft einen Makel fuchen. Er hatte den Beina- 
men Scheich Niſameddin, obgleich fein eigentlidher Name 
Mohammed, Sohn des Jufuf, Sohnes ded Muveid ;.unter 
dem Beinamen Motarzi bat er feinen Ruhm erlangt. Er 
war der Bruder des Kavami Motarzi, der unter den Ele⸗ 
gifern vielleicht der erſte Dichter ifl. Im Alter‘ ſoll unfer 
Scheich zurüdgezogen mit Leuten nieverer Klaffen gelebt ha⸗ 
ben. Daher fagt er: ‚Sleichwie die frifche Rofe traurig un⸗ 
ter dem Kelch, fo fie ich befländig in Armuth. Der Atabele 
Kiſil Arslan, der feine Freundſchaft fuchte, ließ ihn zu 
fih einlanen. Man antwortete ihm: der Scheich Lebe in 
Zurüdgezogenheit und bedürfe des Umgangs der Suls 
tane und Richter nicht. Um ihn auf die Probe zu ftel- 
Ien, ging der Atabefe zu ihm. Aber der Scheih Hatte 
durch feine Sehergabe feine Abſicht erfannt, und zau— 
berte durch magifche Künfte feinen Augen folgendes vor. 
Der Atabeke fah einen Herrſcherthron, herrlich mit Per⸗ 
len verziert, herbeitragen und einen Saal, in welchem 
100,000 Sklaven und Soldaten, der ganze Hofſtaat des 
Fürſten, Jünglinge mit herrlichen Gürteln geſchmückt, 
Wächter und Hofgeſinde ſtanden; der Scheich aber ſaß 
als Paſchah auf dem Thron. Durch den Anblick dieſer 
Pracht in Staunen geſetzt, wollte der Paſchah aus Des 
muth dem Scheich die Füße füflen und ein Zeugniß von 
jeiner Kenntniß der Magie ablegen. Ploͤtzlich aber ſah 
er einen kleinen Engel propter panni marginem in spon- 
giae margarita sedentem, ein Buch, Tinte, Feder und 
Pult (pulpitum) herbeibringen und des Scheichs Hand 
in tiefſter Demuth küſſen. Darnach wagte der Paſchah 
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nicht mehr den Scheich auf die Brobe zu ftellen; er er- 
freute ſich Dagegen ber innigften Bertrautheit mit dem 
Scheich, der ihm auch einen Engel für fein Geiſtesſtre⸗ 
ben zutheilte (angulum in animo stadiogue ei assig- 
aavit), zumeilen ihn beſuchte und aufrichtig ihm erge- 
ben war. Der Sheikh, deffen Divan, in der Form einer 
Chamfe, ungefähr 20,000 Verſe enthält und wortreffliche 
Gaſelen, Oden und andere Eunftreiche Lieber umfaßt, mar 
ein Schüler Des Ah Ferrah von Rifan. Ald er auf 
Bitten des Kiftl Arslan die Erzählung Ehosru und 
Schirin gedichtet hatte, erhielt er zum Geſchenk für vie 
ſes Gedicht 14 Landgüter zum Lehen. Vor der Chamfe 
dichtete er in feiner Jugend die Erzählung Wifeh und 
Ramin auf Geheiß des Sultans Mahmud, des Sohnes 
Malekſchah's. Manche fchreiben zwar dieſes Gedicht dem 
Arufter Nifami zu; jedoch gehört es mit größerem Nechte 
dem großen Nifami zu, weil des Aruflerd Zeit mit ber 
ved Sultans Malekſchah zufammenfällt, während es 
außer allem Zweifel fleht, daß dieſe Erzäflung auf &e- 
Heiß ded Sultans Mahmud gebichtet wurde, der mit 
unferm Niſami gleichzeitig gelebt. — — Der große 
Scheich Nifami flarb zur Zeit ded Sultans Togrul, des 
Sohnes - Arsland, im Jahre 576 (1176) und fein 
Grabmal wird noch zu Gendſch gefehen. Aus einer an- 
dern Stelle (S. 15) geht hervor, daß Nifami ſich am 
Hofe Menudſchehrs In Schirvan, der Dichter und Ge 
lehrte berief, längere Zeit aufgehalten. An einer andern 
Stelle endlih (S. 18) fagt er: Dſchewher fhrieb auf 
die Erzählung: Emir Achmed und Mehefti, welche einige 
dem Sheikh Niſami von Gendſch zufprechen. Naiv fügt 
er binzu: Gott allein weiß dad Wahre. Bon dem Dichter 
Saadi führt Herder (Bd. 25, 141) folgendes Diſtichon 
an, das an obige Phantasmagorie erinnert. 
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Die Perle. 


Hin it unfer Nifami, die edle Berle. Der Himmel 

Schuf fle aus reinftem Than, fchuf fie zur Perle dberiWelt. 
Stille glängete fie, doch unerkannt yon den Menfchen; 

Darum leget fie Gott fanft in die Mufchel zurüd. 

Seine Gedichtein der romantifchzepifchen Art: Chosru: 
und Schirin, Leila und Medſchnun, pie fieben 
Schönheiten, (Heftyeiger) Iskandername und 
ein Gedicht moraliſchen Inhaltes, das Magazin der 
Geheimniffe- wınden nad feinem Tode unter dem 
Titel: Pendſch Kendſch, d. 5. die fünf Schäbe, 
auh bloß Chamfe, der Fünfer, gefammelt. Seitvem 
wetteiferten die Dichter in Chamfen. Das fchönfte ver 
fünf Gedichte ift Chosru und Schirin. Da uns hier nur 
das Iskendername zunächft angeht, gebe ich nach Ham⸗ 
mer (a. a. O. ©. 117 ff.) den Inhalt deſſelben. Nach 
dem Lobe Gotted und dem Preife des Propheten und 
feiner Himmelfahrt erzählt der Dichter die Veranlafjung 
des Buches, wie er, eine ſchoͤne Nacht durch in ſich 
verfunfen träumend, geweckt endlich durch das Gebet des 
Rufers am Morgen, bei ſich gedacht: 


Sp unbeſchaͤftigt fiten tft nicht gut, 

Ich faſſe nun zu neuer Arbeit Muth, 

Auf wunderbare Weife will ich fingen, 

Die Seelen all in Harmonie zu dringen. 

IH will den Schmetterling in Licht verkehren, 
Das Samenforn zum Baume groß ernähren, 
Daß jeder, der die Früchte wird erproben, 

Den Gärtner, der den Baum gepflanzt, foll Toben. 
Das Haupt der heutigen Verſtandeslaͤufer, 

Der Marktmonarch, der Ebdelfteinverfäufer 

Bin ich! der Herr von Feldern und von Bauen; 
Wo Andre Achren lefen und erſt bauen; 
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Beginn ich die Fabrik nun anzulegen, 

SH bin nicht Immer ficher auf den Wegen. 

Auf diefem Markte jind die Buden al’ 

Durchfichtiger Geftalt, mit Löchern ohne Zahl. 

Sch bin das Meer, mas kümmr' ich mich um Tropfen, 
Denn Wolken in die Hand die Flut einpfropfen, 
Und glänz’ ich, wie der belle Mond zumal, 

Sp iſt die Sonne nur ein Feuermal, 


Nah dem Lobe Naſſireddins und der Hervorhebung 
aller Vorzüge der Gefchichte Alexanders als eines Welt 
eroberers und Propheten vor andern folgt das Xob 
des Frühlings und der Bäume, dad wie das Lob der 
Rede und die Veranlaſſung des Werkes, fammt dem 
vierfachen Lobe, Gottes, des Propheten, des Königs 
und des Weſirs, zu den 7 Theilen einer vollſtaͤndigen 
Einleitung eines perfifchen Werkes gehört. 


Gärtner, fomm’, erneu die Freude, 
Deffne für die Roſ' den Garten, 
Niſami Eommt in den Garten, 
Schmüde ihn mit Feſteskränzen. 
MWindend Eräufeln ſich Violen, 
Trunken ſchlafen die Narziffen, 
Nofenlippen, mildhgemürzet, 

Sind von Ambra durchgeduftet. 

- Die Eoprefien geben Kunde, 
Turteltauben von der Grüne, 
And die Nachtigall erzählet 
Bon der Schenke Rofenwiegen. 
Wolken wachen grüne Triften, 
Blau gewafchen ift der Tag. 
Zulpenherzen ftrahlen Blut aus 
Und beftreuen es mit Staub. 
Weißgehaart find die Iasminen, 
Weidenſchatten athmet Moschus. 
Feucht' mit Wein Orangenlippen, 
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Uebergolp’ die Flur mit Veilchen, 
Färbe mit Safran Jasminen, 
Zeit ind Nofenbeet das Waſſer. 
Siehe auf der Wiefen. Kinder, 
Ziehe Linien auf dem Plan. 
Gebe allen Pflanzen Kunde 

Don der Friſche ver BVerliebten. 
Milde weht die Luft vom Garten,. 
Lieblich iſt des Herzens Luſt, 
Bäume blühen in dem Haine, 
Roſen glühen wie die Lampen. 
Stummen Bögeln ſchenke Töne 
Und gefangne laſſe frei, 

Wecke auf der Laute Seufzer, 
Bring das enge Herz zum Tanz. 


Die Erzählung beginnt nun mit der Kindheit Ale 
xanders und feinem erflen Unterrichte in allen Fächern 
der Wiffenfhaft. Sein erfter Zug ift Eeineswegs wider 
die Perfer, fondern wider Die Aethiopier gerichtet, über 
deren Streifereien fi die Aegyptier beklagen. Er fchlägt 
fle und Haut Alerandria. Der perftfche Feldzug, als ver 
zweite, nimmt nicht viel größeren Plag ein, als ver 
ägyptifche. Die bekannte Fabel der perfifchen Gefandten, 
die flatt der Botfchaft einen Sad Hirſe ausgofjen, zu 
jagen: „Sp zahlreich find die Heere des großen Königs," 
und die bilvliche Antwort Aleranders, der die Hirſe 
durch einen Hahn auffreffen ließ; die Fabel von dem 
Trifute der Goldeier (besan d’or) und der Briefwechfel 
mit Darius nehmen viele Blätter ein. Endlich erfolgt 
die Schlacht, nach deren unglüdlichem Ausgang Darius 
von gwei Generalen, Mabiar nnd Dichanuflar ermordet 
wird. Alerander findet ihn in ven legten Zügen und 
der unglüdliche Zürft empfiehlt ihm fein Reich und feine 
Tochter Rufcheng, und Beftrafung ver Mörder. Alexan⸗ 
der erfüllt dieſes Teflament durch Hinrichtung der Ver⸗ 
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rather und Heirath der Roxane. Er wohnt nun in Iſtochr 
CPerfepolis) und ſchickt Ruſcheng nach Griechenland. 
Er ſelbſt zieht nach Berdaa, defſen paradieflfcher Him⸗ 
mel body gepriefen war. Diefe Stadt gehörte der KRö- 
nigin Nufchabe, berühmt durch Schönheit und Weisheit. 
Alerander erſcheint ver ihr als Geſandter verkleidet. 
Sie erkennt ihn; da er Iäugnen will, Hält fie ihm fein 
Portrait vor und er bewundert Die Weisheit der Köni- 
gin. Alexander gelangt ſodann zur Reſidenz Keichosrew's 
und ſchaut in den Weltenfpiegel, den er Fünftlih aus 
mehreren Metallen hatte verfertigen Lafien, hält Kriegs- 
rath und beginnt feinen Zug nach Indien, dann nad 
Sina, wo ein Kunftwettftreit zwifchen den griechiſchen und 
fineftfchen Malern zu Gunſten ver erfteren entſchieden wird. 


Während Alerander an den Grenzen Aſtens mit 
Eroberung Sina's befchäftigt ift, vernimmt er, daß bie 
Ruſſen feine Verblüindete, Die Königin von Berbaa, mit 
Krieg überzogen und ihre Reſtdenz verwüſtet haben. Er 
unternimmt zwei Feldzüge gegen fie und ihr König 
Kaithal (bei Franz Erbmann in feiner weiter unten 
anzuführenden Meberfegung heißt er Kinthal) fällt in 
jeine Hände. Nufchabe wird befreit und in ihr Land 
zurüdgefenbet. Alerander unterhält fich bei feinem Mahle 
mit fineflfchen Sclavinnen und Hört von der Quelle des 
Leben? im Lande der Finfterniß, die der Prophet Chiſer 
bewacht. Nun beginnt der jtebente Zug; er mißlingt, 
Denn der Prophet Chiſer verweigert ihm den Quell des 
Lebend. Er kehrt zurück und fucht fich feine Statthalter 
durch Wohlthaten zu verbinden, 


Die Handſchrift fagt, Hier ende der .erfle Band der 
Thaten Alexander's; daraus jihließt v. Hammer, da ſich 
in den drei Sandfehriften in Wien nirgends ein zweiter 
Band finde, fo fei zu vermuiben, daß entweber ‘der 
Dichter durch Den Tod unterbrochen worden fei ober 
die Vollendung des Werkes aufgegeben Habe. 
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Dr. &ranz Erdmann aber, der diefen Theil des 38- 
fendername des Nifami im Original heraudgegeben bat, 
weift aus feiner eignen Handſchrift Dies als Irrthum 
nad und gibt und auch den Inhalt Diefes zweiten Ban- 
des. Er ſagt (S. 24 f.): Nah dem Lobe Gottes, des 
Propheten und der Gefchöpfe rechtfertigt er fich über 
fein Unternehmen. Dann ergießt er ſich im Lobe Azeddins 
und erwähnt des guten Rathes, den derfelbe dem Pascha 
Abul Fetah, dem Sohne Mafuns in Betreff der obers 
fen Herrſchaft ertheift Hatte. Nun erſt kommt er auf 
feinen Gegenfland. Gr ſetzt Die verfchledenen Anflchten 
auseinander, die verſchiedne über den berühmten . Bei- 
namen Aleranderd, Dfulfarnein, ausgefprochen; gibt ver⸗ 
ſchiedene Erzählungen von feiner Liebe zu einer Jung⸗ 
frau, son dem weiſen Arſchmendiſch, von dem koptiſchen 
Weibe, von dem Armen, der reich gemacht wurde, von 
Der Zuſammenkunft und dem Mettflzeit der guierhifchen 
Weiſen mit dem Hermes über die geiftigen Geheimniffe, 
von Arifioteles und feinem vertrauten Umgang mit 
Plato, von dem Wunderringe Plato's, von der Zufam- 
wmenfunft der Weifen an dem Hofe Jokenders und ven 
verfihiedenen Gefprächen und Anfichten über die dunkle 
Natur und das unbekannte Wefen der Weltjeele, welche 
von Arifioteles, Sokrates, Hermes, Plato ır. vorgebracht 
werben, denen Nifami feine eigene ‚hinzugefügt, indem 
er folgert, der höchſte Schöpfer Alexanders muͤſſe in dem 
Propheten nerehrt werben. Weiter fpricht er von dem 
Buche des Rathes, das Ariftoteles und Plato, und von 
dem Buche des Troſtes, Das Sokrates für Alexander 
‚geishrieben. 

Iskender, erzählt er dann, wird unter der Vor⸗ 
mundfihaft feiner Mutter zum Herrſcher über Die Gries 
Ken eingefeht. Alexander verläßt Dichin und kommt in 
rad Golbland, von wo er nah Rum (Griechenland) 
zurüdfehrt, fein Teflament macht und flirht. Sein. Sohn 
Söfender verzichtet wegen Unfähigkeit freiwillig .auf Die 
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Herrſchaft. Zum Schluß werben noch die letzten Lebens⸗ 
umflände des Ariftoteles, Hermes, Plate und der an- 
dern in Alexander Leben verflochtenen Philofophen er⸗ 
zuͤhlt. Er Habe, fagt Nifami, obgleich er ſchon 63 Jahre 
und 6 Monate gelebt, noch nicht fein Lebensende er- 
reicht, und wolle daher dieſes zu befchreiben andern 
überfaffen, und ſchließt nach einer nochmaligen Lobrede 
auf ven Paſcha Azeddin. 

Am Rande ſteht noch: hier endet das Merk des 
erfindungsreichften und beredteſten Scheihs Nifami aus 
Gendſch, mit der Hülfe und nah dem Willen Gottes. 
Gott möge ihm gnädig fein. Segen und Heil über Mo: 
hammed, das Siegel ver Propheten und über feine 
rechtmäßige und reine Familie in Ewigkeit. Gefchrieben 
im Monat Sefer am Schluffe des glüdlichen und fleg- 
reihen Sahres 952 der Hedſchra (d. i. 1545) von 
dem Fußſtaub Mohammeds, (opera pedum pulveris 
M.) einem Schreiber aus Schiras, deſſen Sünden Gott 
verzeihen und feine Irrthümer beveden möge. 

Ueber ven merkwürdigen Binfall der Rufen im Lande 
der Königin Nuſchabe, der nach dem Dichter den König 
Iskender zu einem zweimaligen Feldzug gegen dieſe Ruf 
fen veranlaßte, gibt Erdmann ©. 27 ff. ſchätzbare Aus: 
züge aus orientalifchen Schriftflellern. Da dieſe Felpzüge 
nur bei Nifami in die Gefchichte Alexanders verflochten 
werden, fo halte ich es nicht für überflüffig, das Wich⸗ 
tigfte anzuführen. Nach der jgrifchen Chronik des Gre⸗ 
goriud Abulfaradſch, der unter dem Namen Bar: 
bebräus bekannter ift (1226—1286) brachen im erften 
Sahre der Regierung Moſtakfs (333 der Hedſchra, 944 nad 
Chr.) verfchiedene Wölkerfchaften, Ulanen, Slaven und 
Zazger aus ihren Siken auf, verwüſteten Das Land bis 
nach Aberbigan und eroberten die Stadt Berdaa, in 
welcher te 20,000 Menfchen tönteten; Dann zogen fie 
wieder ab. Abulfeda aus Damaskus (1273— 1332) 
erzählt in feinen moßlemifchen Jahrbüchern: In biefem 
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Jahr (943 nad Chr.) kam eine Völferfchaft der Ruſſen, 
die auf Schiffen von Haus abgegangen war, durch Das 
faspifche Meer und den Fluß. Kor bi an die Stadt 
Berdaa, nahm fie ein, erfüllte fie mit Raub und Mord 
und kehrte dann auf demjelben Wege zurül. 
Nah Jakuts (Schehabeddin Abu Abdullah Jakut 
Ibn Abdullah) aus Hamat (1179—1229) geogr. Lexicon 
bemächtigten ſich die Ruſſen der Stadt Berdaa und 
brachten großes Unglück über ſie, bis Gott fie zurüd- 


trieb und vernichtete. Maſud (Abul Hafan Ali Ben el: 


Sufein im zehnten Jahrhundert) in feinen goldenen Wie- 
jen erzählt: (Siehe Ch M. Frähe: Ihn Fozlan's und 
anderer Araber Berichte über die Ruffen Älterer Zeit ıc. 
Petersburg 1823. Auch J. 3. Neidfe: Abulfedae an- 
nales moslemici arabice et latine. Hafniae 1790 T. II, 
pP. 762, gibt dieſe Stelle, aber nach einer abgefürzten 
Handſchrift) Zu Anfange des vierten Jahrhunderts der 


Hedſchra (nach 912 nad Chr.) famen etwa fünfhundert - 


Schiffe ver Ruſſen, jeded Hundert Dann führend, herbei 
und Tiefen in den Arm des Nited (Pontus oder Mäotid) 
ein, der mit dem Chafarenfluffe, (oder, wie eine andere 
Handfihrift fagt, Chaſarenmeere) in Verbindung fleht. 
Dort hielt der König der Chaſaren eine ſtarke Beſatzung 
zur Abwehr jedes Feindes, der von den Meere ber oder 
son derjenigen Landjeite, wo ein Strich vom Chaſaren⸗ 
meere bis an das Meer Nites ausläuft, anfommen möchte, 

"Nämlich nomabdiftrende Horden der Ghuflen, eines 
türkifchen Volkes, ziehen nach jener Gegend, um dort 
die Winterzeit zuzubringen. Und da bisweilen das Ge- 
wäfler, das vom Ghajarenfluffe in ven Arm des Nited 
fließt, zufrieret, jo ſetzen die Ghuſſen zu Pferde hinüber. 
Obſchon es ein beträchtliches Gewäffer iſt, bricht es un⸗ 
ter ihnen doch nicht ein, weil es durch den Froſt ſo hart 
wie Stein geworben iſt. So kommen fie denn in das 
Gebiet der Ehafaren hinüber. Bisweilen zieht der König 
der Chaſaren ſelbſt gegen fle, wenn nämlich fein Dort 
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aufgeftelltee Poſten zu ſchwach if, um fie zuruͤckzuſchla⸗ 
gen; er hält fle vom Viebergange über das Eis und vom 
Einfall in fein Reich ab. Zur Sommerzeit ift es Den 
Türken nicht möglich hinüberzukommen. 

Als nun die Schiffe ver Ruſſen zu dem Poften der 
Ghafaren, der an der Mündung jened Stromarmes auf- 
geftellt war, gelangten, fchidtten fie zum König der Cha⸗ 
foren um Erlaubniß, durch fein Land ziehen, feinen Fluß 
binabfahren und Ind Chafarenenmeer (welches daB leer 
von Dſchordſchan und Tabriſtan iſt und noch nach an⸗ 
dern perjifchen Ländern benannt wird) einfaufen zu Dür- 
fen, wofür ſie ſich anbeifchig machten, ihm bie Hälfte 
der Beute zu Üüberlaffen, die fie bei den an dieſem Meere 
wohnenden Vöolkern machen würben. Als ihnen bie Er- 
laubniß ertheilt war, Tiefen fie in den Kanal ein, lang⸗ 
ien an dem Ausfluffe des Stromed an und gingen die⸗ 
fen Waflerarm aufwärts, bis file an den Chaſarenfluß 
famen, auf welchem fle firomabmwärts zur Stadt Itil fchiff- 
ten. Sie fuhren durch diefe und gelangten an bie Mündung 
des Stromes und an feinen Ausfluß ins kaspiſche Meer. 
Bon dem Ausfluſſe bis zur Stadt Itil iſt's ein mäch⸗ 
tiges Gewäfjer. Darauf breiteten fi die Schiffe der 
Ruſſen über diefes Meer aus, warfen ihre Schaaren 
nah Dſchil (oder Gilan) Deilem, Tabriftan, Abescun, 
(weiches das Küftenland von Dſchordſchan if), in Das 
Land Nefata (Nafthaland) und gegen Aſerbeidſchan 
zu (infofern von Arvebil, einer Stadt Aſerbeidſchan's, 
bis zu diefem Meere etwa Drei Tagereifen find). Ueberall 
vergofien Die Ruſſen viel Blut, raubten bie Weiber und 
Kinder, plünderten alle Habe, machten Gtreifereien und 
fengten und brannten. 

Da ſchrieen die Völker, die um dieſes Meer wohn- 
ten, erſchrocken auf; denn feit Menſchengedenken hatten 
fle nie einen Feind gefehen, der fleauf demſelben Meere 
überfallen Hätte, indem nur Kauffahrer und Fiſcher es 
befuhren. Die Ruſſen Hatten häufige Treffen mit bem 
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Volke von Dſchil und Deilen (und dem Küftenlanse 
son Oſchordſchan, mit eimem Trupp ded Volkes von Ber: 
daa, Arran, Beilafan und Aſerbeidſchan) und mit einem 
General des Ibn⸗-Abi-6-Sadſch, und fie kamen bis an 
das Küftenland Nefata, das zum Königreiche Schirman, 
bekannt unter dem Namen Babekeh (Bakujeh?) gehoͤrt. 
Beim NRüdzuge von ihren Streifzügen an die Küflen- 
länver des Meeres yflegten fich die Ruſſen nach einigen 
Inſeln binzuziehen, die in der Nähe von Nefata, in ver 
Entfernung von einigen Meilen liegen. König von 
Schirwan war damals Uli ben⸗el⸗Heiſem. Da rüfteten 
fih Die Bewohner der Umgegend und fuhren in Kähnen 
und Kaufmannsſchiffen nach jenen Injeln hin. Aber bie 
Ruſſen fleuerten auf flelo8 und Taufende von Moham⸗ 
mebanern wurden getöbtet oben ertranfen. Viele Monate 
verweilten die Ruffen auf die beſchriebene Weife in die⸗ 
ſem Deere, und Teined der an demfelben wohnenden 
Dölfer Eonnte ihnen etwas anhaben. Die Dienfchen was 
ven gegen fie geräftet und auf ihrer Hut; denn dieſes 
Meer ift rings mit Völkern befekt. 

Als Die Nuffen nun genug geplündert und geraubt 
hatten, begaben fie fi zur Mündung des Chafaren« 
ſtuſſes und zu feinem Auafluffe, jchieten von dort zum 
Könige der Ehafaren und übermachten ihm den verab- 
tedeten Theil der Schäbe und der Beute. Diefer König 
bat feine Schiffe, und feine Unterthanen find in ver 
Schifffahrt unbewandert. Wäre Das nicht ver Fall, fo 
würbe son ihm ben Mohammedanern großes Unheil er⸗ 
wachſen. — Die. Alarefla und die im Lande der Cha= 
ſaren befindlichen Mohammedaner mußten, was fle (die 
Ruffen) getrieben hatten, und wandten ſich an den Kö—⸗ 
nig der Ghafaren. „Laß uns, fagten fle, mit biefem 
Volke unfere Sache abmachen. Es Hat die Länder uns 
ferer mohammedaniſchen Bruͤder überfallen, hat ihr Blat 
vergoffen und führt ihre Weiber und Kinder in bie 
Gefangenſchaft.« Dem Könige mar es nicht möglich fie 
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abzuhalten; Doch ſchickte er zu ven Ruflen und ließ fie 
benachrichtigen, daß die Mohammedaner fie zu befriegen 
vorhätten. Diefe legteren bildeten eine Armee und zogen, 
um ben Feind aufzufuchen, längs des Stromes hinunter. 
Als Aug’ auf Auge fiel, fliegen die Ruſſen aus ihren 
Schiffen und ftellten fi in Schlachtorpnung gegen bie 
Mohammedaner. Mit viefen hatte fich eine Menge von 
den in der Stadt Itil wohnenden Chriften vereinigt, 
fo daß fie ungefähr 15000 Mann ſtark waren, mit 
Pferden und Waffen wohl verfeben. Drei Tage hindurch 
dauerte die Schlacht, da gewährte Gott den Mohammes 
danern den Sieg. über die Feinde. Dad Schwert raffte 
diefe Hin, und der Getöbteten und Ertrunfenen (war 
eine ungeheure Zahl). Etwa 5000 Mann entflohen und 
fegten zu Schiffe nach jener Seite hinüber, die an das 
Gebiet der Bürtaffen gränzt. Dort verließen fle ihre 
Schiffe und fehten fih am Lande feſt; aber ein Theil 
derjelben wurde von den Bürtaffen niedergemadht, und 
andere, Die ind Land der mohammebanifchen Burgha- 
ren gerietben, fanden dort ein gleiches Schickſal. Der 
durch die Mohammedaner Getddteten waren, foviel man 
deren hat zählen Eönnen, beinahe 30,000. Nach dieſer Zeit 
haben die Ruffen dergleichen Einfälle nicht wiederholt.“ 


In weldher Weiſe Nifami felbft diefe von den 


orientaliſchen Ehroniften nur im Weſentlichen überein- 


flimmend erzählte Begebenheit in die Gefchichte Alexan⸗ 
ders verflochten habe, wird ein Auszug zeigen. Borerft 
fragt ſich's, wie meit bie Erzählung der Chroniften 
Glauben verdient. Daß eine hiſtoriſche Grundlage vor 
handen fei, wird man nicht in Abrede flellen dürfen, 
denn wenn auch Mafud mit orientalifcher Phantaſie 
geichrieben hat, fo darf man ihm, ver fo ernfl und ge- 
wiffenhaft zu Werke gegangen, doch nicht gerade zu 
pofienhafte Kabeln aufbürden wollen; und felbft Nifami 
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der Dichter mit a feinem überreichen Erfindungsgeiſte 
war zu groß, um nur in die Luft zu fabeln. Die grie- 
Kifchen und rufflfchen Annaliften nun erwähnen zwar 
mit Feiner Sylbe eines ſolchen Zuges; jedoch erzählen 
file: daß die Rufen aus dem Stamme der PVariager 
(WBaräger) auf 1000 oder 10,000 Schiffen unter ver 
Zeitung Igor& einen Raubzug nah Konftantinopel un 
ternahmen, wo damald Romanus (um 940) herrſchte, 
und an der Oft: und Weſtſeite des Pontud gräufiche 
Thaten verübten, bis endlich Der tapfere griechifche 
Feldherr Bardas* fie beflegt und zu einem fchimpf- 
lichen Rüdzuge gezwungen habe. Zum zweiten Male 
fei Igor, um Rache zu nehmen mit größerer Heeres 
macht erfchtenen, habe aber in einen Frieden gewilligt **). 
Auch unter den vrientalifchen Hiftorifern erwähnt einer, 
Elmacin zum Jahr 329 (940) dieſes Zuges ber Ruſſen 
gegen Konftantinopel; Abulfeda und Barhebräud dage⸗ 
gen fchweigen davon, feßen aber dafür diefen Zug gegen 
Berbaa der eine umd Jahr 333, der andere 332. Da 
nun Beifpiele genug vorhanden find, welche bezeugen, 
wie unbewandert die Drientalen in den Gefchichten und _ 


*) In der Gefchichte der bilderflürmenden Kaifer, wo unter 
Michael III. Bardas als oberfler Yeldherr und Mafors Domus 
Das Staatsfhiff lenkt (derfelbe, der den Bhotius mit Gewalt zum 
Patriarchen machte, zuleßt aber greulich ermordet wurde 866) 
wird eines ähnliches Zuges im Jahr 865 Erwähnung gethan. 
Die Einfallenden waren Rormänner, die aber von den Griechen 
Auffen genannt wurden, wie alle in dem jeßigen Rußland woh⸗ 
nenden Slaven und Germanen. S. Schloſſers Gefchichte der bil⸗ 
derftürmenden Kaifer ©. 623 ff. und 641. Ueber Bardas vergl. 
aud St. Croix Examen crit. &. 754 ff. Ph. Strahl: Gefchichte 
des ruflifchen Staates I, 64 erwähnt dies ausführlicher. Askold 
und Dir, die Genofien Rurifs unternahmen dieſen Raubzug, nad): 
dem fie Kiev in DBeflg genommen und ſich den Namen Rufen 
beigelegt hatten. 

”r) Siehe Ruffifhe Annalen in ihrer flavonifchen Grund: 
praßıe ꝛc. von Auguſt von Schlözer. Göttingen 1806. T. IV. 
p. 17 sq. 
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Sänvern außerhalb ihres Orients waren, fo ließe fi 
ztemlich zwanglos die Stadt Berdaa in den byzantini- 
fen Heerführer Barbas auflöfen. Der Name Bardas 
als der eines Feldherrn war ihnen unbekannt, Die Stadt 
Berdaa aber war weithin berühmt. Alles andre, beſon⸗ 
ders auch der Sieg der Mohammedaner, baute ſich dann 
von ſelbſt auf dieſer Grundlage auf. Aber Die neueren 
Befchichtichreiber fegen Leinen Zmeifel in biefe Unter⸗ 
nehmung. Stahl I, S. 89 erwähnt ausdrücklich, daß 
unter der Regierung Igors Rurikowitſch (aber nicht 
unter feiner Leitung) Nuffen einen Raubzug gegen 
Bardaah Ch. 3. T. Berdeh in Karabagh, zehn Deutiche 
Meilen von Eliſabetpol, an einem Nebenflufie des Kur) 
unternahmen und diefe Stabt zerfiörten. Stahl bemerkt 
dabei, daß das Stillſchweigen ruffifcher Annalen dar⸗ 
über, wie Üiber ähnliche Züge nicht auffallend fei, ba 
foihe Züge von untergeordneten Fürſten unternonmen 
wurben. Br ‚führt aber au (S. 81) einen Zug an, 
ven Igor felbft 941 nad) Sriechenland unternahm, und 
der auch von den ruffifchen Annaliften ausführlich be⸗ 
ſprochen wird. Mit 1000 Bäten fuhr er in ven Bontus 
und hauſte fürchterlich. Aber Die Griechen verjagten Die 
Ruſſen durch griecdhifches Feuer. Igor ließ fi) aber 
nicht abfchreden und kam 944 mit größeres Macht. Der 
Katfer Romanus I. fand ed gerathener, Tribut zu zahlen 
und es wurde 945 ein für die Rufen höchſt günftiger 
Vertrag gefchloffien und zu Kiev von Igor in Gegen» 
wart griechifher Geſandten feierlich befchworen. Den 
Vertrag felbft ftehe bei Stahl a a. O. Nifami 
aber nahnı feinen Wlerander zweifeldofne aus dem 
Kaifer Romanus; für einen Orientalen, die ja unter 
Rumi Griechen und Römer umfaßten, concentrirte fich 
alles, wa8 fie son dort ber wußten, in bem großen 
Kaifer von Rumi und er wurde ja ſelbſt Eokander 
Rumi genannt. 
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Ich gebe zum Schluß einen kurzen Auszug ver fech® 
Abfihnitte des Jokendername, in welchen bie ruſſtſche 
Expedition nad Berdaa beſchrieben wird. (F. Erdmann 
Seite 43—66), 


J. Alerander erhält Aunde von dem Nanbzuge der Ruſſen. 


Nachdem er fich faſt den ganzen Erdkreis unterwor- 
fen, unternahm er noch viele Reifen um fih von allen 
Dingen genaue Kenntniß zu verichaffen und darnach 
fein Reich in einen neuen befiern Zufland zu verfegen, 
die Völker aufzuklären und Durch Gerechtigkeit zu be⸗ 
glüden. Mit dem hochſten Eifer fag er dieſen Befchäfe 
tigungen ob. Da empfing er die Kunde, daß Ruſſen 
aus Alan⸗-⸗Wareg (wahrfcheinlich Alanen und Waräger ?) 
wie Hagel eingefallen, Derbend und bie benachbarte Ger 
gend uͤberſchwemmt und ſchrecklich gehanft hätten. Die 
Zahl der Getödteten fe nicht anzugeben, denn an allen 
Orten hätten fie ihre Gräuel verübt und Getreide und 
Schäße mit fich fortgefchleppt. Auf folche Weile, fagte 
der Bote, verwüften fle Berdaa, führen die Königin 
Nuſchabeh als Beute weg, fehonen felbft der Jungfrauen 
nicht und verwäflen Stadt und Land mit Yener und 
Schwert. (Nifami fügt Hinzu, wenn er dabei geweſen 
wäre, fo hätte er fi nem Sieger auf Gnade ergeben 
und mit Weib und Kind im Gefängnik zugebracht, bis 
der hülfreiche Gott mit rächenner Hand den ungeredh= 
ten Schah geftraft Hätte.) So zertraten die Ruffen meh: 
xere Jahre lang Rumelien und Armenien und raubten 
wie Wölfe und Löwen und machten zahlloſe Beute. 
Alexander erſchrack daruͤber, ſammelte ſich aber bald wieder 
und ſchwur Rache für den feinen Freunden angethanen 
Ftevel; er werde nicht dulden, daß einer her Bürtaſſer 
oder Ruſſen am Leben bleibe, ex wolle fie alle hin⸗ 
richten und ihre Köpfe den G@lephanten zu zertreien 
vorwerfen laſſen. Dann verſchwur er ſich ſelbſt, man 
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ſollte ihn eher einen Hund, als ven Sohn des Filikos 
beißen, wenn er ſolche Unbill ver Ruffen duldete und 
die burtaftfchen Wölfe nicht bändigte. Berdaa wolle er 
wieder glänzend aufbauen und Nufchabeh von ben 
Feſſeln eriöfen und nichts mehr vornehmen, bid er fein 
Gelübde volfländig geläft habe. 


U. Alerander kehrt nad) Kiptfchak zurück. 


Die ganze Nacht durch fann er über der Ausfüh- 
rung, den folgenden Tag beftieg er den Bucephalus und 
zitt an der. Spike feined- Heeres, das Verzeichniß aller 
feiner Streitkräfte in Händen baltend, aus der Gegend 
von Dſchihun nach Babylon; er ruhte nicht und nahm 
weder Trank noch Speife, bid er die Feldzeichen ber 
Ruſſen vor fih ſah. Endlich traf er auf die Neiter- 
fhaaren von Kiptichaf. Unter. ihnen waren Jungfrauen 
von folder Schönheit, daß Geftcht und Wangen, leuch⸗ 
tender ald Mond !und Sonne, wie Feuer und Wafler 
glänzten und felbft Engel ihren alles feflelnden Bid 
nicht leicht ertragen hätten. Ihr unverfchleierted Antlig 
zeigte, daß fte feinen fürchteten. Die orientaliſchen Sol⸗ 
daten, obgleich fle bezaubert waren von dem ungewohn- 
ten Anblick, wagten aus Furcht vor dem Shah Dod 
nicht die Neihen zu verlaffen und mit ben Jungfrauen 
zu fofen. Der Schah felbft, der noch nichts jo ſchönes 
gefehen hatte, bewunderte ihr Engeldnntlik, dad wie Das 
zeinfte Silber glänzte und bemerkte wohl, wie dad Heer 
fih jehnte, an dem Wafler feinen Durſt zu löfchen. In 
dem er nun bebachte, was dem Heere north thue und 
nit ohne Grund vermuthete, diefe Weiber möchten 
vielleicht Männer (viros singulos? vielleicht singulares 
befondre) fein, und den ganzen Tag über zu Teinem 
Entichluffe fommen -Eonnte, berief er enplich die Großen 
von Kiptfchaf zu ſich und wußte durch Schmeicheleien 
fie dahin zu bringen, daß fle ihm zuhörten. Er ermahnte 
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fte, Die Engel von Kiptſchak möchten fich verfhleiern 
und feste ihnen dann auseinander: dad Weib, das dem 
Fremden fein Antlitz zeige, entbehre der Würde und 
Schambaftigfeit. Eine folche, wenn fie auch von Stein 
und Erz fei, verdiene Doch nie ein Weib genannt zu 
werden. Als die Wüftenbemohner Die Worte des Schahs 
einzeln vernommen hatten, fprachen jte fih auf der 
Stelle, wenngleih mit aller Ehrerbietung, jo aus: Sie 
feien zwar feinem Dienfte ergeben, und durch Buͤndniß 
mit ihm vereinigt, müßten aber leugnen, daß das, was 
mit den Sitten von Kiptſchak nicht Übereinftimme, zum 
Bündniß gehöre. Weder der, welcher einen unbekann⸗ 
ten Anblick vernachläfftge, noch der, welcher ihn betrachte, 
begehe eine Sünde, Wenn der Schah eine fo ſchwache 
Natur Habe, daß er ein Geſtcht nicht anſehen könne 
ohne Begierde des Beſitzes, fo möge er feine Augen abs 
wenden. Das. fei der fiherfle Schug für ihre Jung⸗ 
frauen, daß fle in dad Zeit des Manned nicht zuge: 
lafien würden. Dem einfachen Volke verböten fie einen 
Schleier zu tragen, ihm aber wollten ſie den Rath er= 
theilen, fich zu verhüllen, Ein Menſch, der fein Antlig 
in einen Schleier hülle, erfreue fich nicht des göttlichen 
Lichtes Des Mondes und der Sonne, Mebrigend wollten 
fie außer dieſem einen jenen Befehl, ven der Herrſcher 
des Erdfreifes ihnen ertheile, annehmen und bereitwillig 
vollziehen. Der Schah hielt es für überflüſſtg, etwas 
weiteres zu jagen. Da er aber von feiner Anſicht nicht 
abſtehen konnte, berief ex feine Weifen und da er hart- 
nädig behauptete, daß ein Schleier der Schamhaftigfeit 
gebühre, hielt er für das Beßte, ein Bild (Telesma) 
mitten in der Wähle zu errichten. Alle flimmten ihm 
bei. Er ließ alfo einen Bildhauer kommen und befahl 
ihm aus Stein das Bild einer Frau zu meifeln, fo, 
wie er es an den Lebenden für anflänvig hielt. Alle 
Vorübergehenden, glaubte er, würden ſich daran ein 
Mufter nehmen. Aber ed kam anders. Der Bilphauer 
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Magie, Daß das Volk den Stein mit großer Freude be 
arachte, aber dennoch nicht Daran denke, aus Schambaf- 
tigkeit des Antlik zu bedecken. Sie meinten vielmehr, 
es ſei ein Götterbild und brächten ihm Opfer dar. 


U. Die Auffen erhalten Aunde von der Ankunft 
Altzanbers, | 


Alexander zerförte, da er ſah, daß jene nur nor 
ſchlechter dadurch mürden, bie Bildſäule, verließ ben 
Hrt und zog weiter. Wohin er kam, gab er reichlich 
Geſchenke, um ſich und ſeinen Bundesgenoſſen Frieden 
zu verſchaffen. Endlich gelangte er zur Nachtzeit in eine 
bene beim Waſſer und eutfaliete, nachdem er ſich und 
jenem Heere eine kurze Raſt yon den Beſchwerden 

Marſches gegönnt hatte, fein Heer in Geſtalt ei- 
a8 Pfaues und fchlug den Rufen gegenüber das La- 
ger auf. Kaum hatten die Ruffen gehört, daß Alerander, 
her Herr Mumeliend, mit feinen Truppen in biefen Ge- 
genden erfchienen ſei, nahte fih ihr ungeheure Heer. 
voll Muth, die Schwerter ſchwingend, wie eine Schlange 
sufammengerollt und wie ein Löwe zum Ueberfall fi 
Tauerud. Alexander, der ‚nicht in der Lage war, ihnen 
sin Heer, mit dem er Die Welt erobern Fünnte, entgegen- 
zuſtellen, fügte ſich beſonders auf feine zweihundert Ele 
phanten mit ihrer eifenfeften Haut, die von Eifer ent- 
brannt Überall Blut zu vergießen pflegen, und auf feine 
fehredleneinflößenden, Verderben bereitenden Soldaten. Der 
Auffenfeldherr, der erfuhr, daß Alexanders Zuverſicht 
Yarauf beſonders Heruhe, ſchmolz ſteben Kohorten feines 
Beeres zuſammen, beſtimmte für jede einen beſondern 
Platz und feuerte ſie zu eifrigem Kampfe an. Die Schaar 
der Vuͤrtaſer, Alanen und Chozaren brach zuerſt mit 
den Reitern, einem Meere und Berge gleich, los und 
bedeckte das Land von der Küfle bis zu den Kiptfchafern 
mit Schwertern und Panzern. Ein Heer von folder 
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Größe konırte kaum gezkhlt werben, aber, wer e# einzeln 
Burchmufterte, mußte unfchwer erkennen, daß es bie Zahl 
son 900,000 'überfteige. Auf ungangbaren, größtentheißß 
fh kreuzenden Wegen nüherten fie ſich bis zur zweiten 
Parafange dem Heere des Schahs. Der Feldherr Der 
Rufen rühmte fi, ein folches Heer, das alle Soldaten 
nieberftredite, Habe nichts zu fürchten. Diefe fchönen 
Truppen, die noch Feine Niederlage fannten, zeigten in 
eine Reihe geftellt, Mann für Mann große Reichthümer 
amd ‚zeichneten fich ebenſo durch Glanz als durch Ruhm 
aus. Edelſteine und goldene Gewänder firahlien wie— 
der in des Zuges kryſtallenem Spiegel. Alle Genüſfſe 
achteten ſie fuͤr nichts, wenn ſie Nachts marſchiren ſoll⸗ 
ten; hatten fle aber übernachtet, dann flärften fie ihre 
Kräfte durch eimen Frühtrunk und nur bedacht auf Den 
Kampf, überliegen fie den Wein und die Leckereien 
(bellaria) den Weibern. Nicht in griechifchen ober fineft- 
fen Eunftreichen Ruͤſtungen erglänzten fie, denn alle 
Gewänder waren bunt von rother uber gelber Seibe, 
Gott felbft Hatte ihnen dieſe Webekunft gezeigt und ſie 
benugten dieſe göttlichen Geſchenke jederzeit. Eine folche 
Herrlichkeit, fügt Nifami Hinzu, Hätte ihm, wenn er fie 
im Traum gefehen, den Mund wäflrig gemacht (salivam 
ei movisse). Nicht einem in diefer großen Menge fehlte 
die goldene Krone und nicht leicht konnte man foldhe 
Perlen im Meere finden; wer zu einer folchen Perlen⸗ 
werfflatt gelangen Tönnte, dürfte dem ganzen Erdkreis 
Geſetze vorfchreiben und Jahr für Jahr würde fich feine 
Herrſchaft befefligen. Außerdem laufen ibre Pferde über 
die Berge und wenige bilden ſchon eine ganze Schaar. ®) 
Der Hof der Ruffen ift angefüllt mit Perlen und Reich⸗ 


‚*) Man erkennt in diefer ausführlicher gegebenen Schilderung 
leicht den orientalifchen Dichter, ber feine Herrlichkeiten ohne Ans 
fehen der Perfon verfchwendet und gleichfam in ber Luft paras 
bieftfcher, märchenhafter Schilderungen fchwelgt. 
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thümern und flatt an Langen und Helmen iſt Dort Ueber⸗ 
flug an Rubinen (rubinis) und andern Ebvelfleinen ; jede 
Verzierung beftehbt aus Gold und Rubinen und ſelbſt 
die Decken entbehren nicht der Perlen. Sie tragen einen 
golpverbrämten Hut auf dem Kopfe und haben ein Kleid 
bis an die Schultern. Alle Deden find entweder mit 
Gold durchwirkt, oder von Fellen oder Seide. Sie ſelbſt 
aber tragen in ihrer Hand weder Spieße noch in den 
Köchern Pfeile; alle duften von Ambra (ambaro) und 
find mit Ketten gefhmüdt .und über dad Ohr fallen 
zierlich geflochtene Locken. Und obgleich fie vom Kopf 
bis zur Ferſe königlich angethan find, fo vermögen fie 
doch nichts zu Fuß und find nicht tapfer.*) Alexander 
warf von diefer ſchwachen, aber zufammengedrängten 
Mafle, fo viele er konnte, mit Hülfe feines Heeres 
nieder (pedibus multitudinis, quantum potuit, prostra- 
vit?). Wenn die fcharfen Lanzenfpigen vie Einzelnen 
durchbohrt hatten, blieben die Spuren wie Fenſter zu 
rüd. Ueberall brachten fie in die Reihen Niederlage und 
Trauer und zeigten, daß fie, die fich nicht mit Unrecht 
eines tapfern Geiftes rühmten, in Zukunft noch Größeres 
leiſten würden. Da die Rufen das Heer. fo muthig 
faben und fich ſelbſt fchwächer fühlten, wenn auch in 
größerer Zahl, waren fe nicht wenig beflürzt. Dazu 
kam, daß Fürften und Heroen ven Alexander umbrängten, 
der Kedarchan von Dſchin, Kurchan von Ehoten, Dis 
von Madain, Valid von Jemen, Duali von Andſchaz 
und Hendi von Rey, aus dem alten Königdgefchlechte, 
Zarjund den Gilanenfer aus Mazenderan, Snalbef aus 
Ehawaran. Und unzählige Reiterfchaaren firdömten nod 


* Man wird leicht die mancherlei mwiderfprechenden Züge in 
bee Schilderung erkennen. Ob das perfifche Original, das ib 
nicht verftehe, fie auch hat, vermag ich nicht zu entfcheiden. Die 
Iateinifche Inhaltsangabe ift zum Theil fehr unbehulflich, auch 
nicht frei von entfiellenden Drudfehlern. - 
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aus Griechenland ıc. Herzu, um fich mit ihm zu vereis 
nigen. Das alles zerſtreute Alexanders Kummer und ers 
beiterte mehr over weniger fein Herz, indem er vorzügs. 
lich auf die Tapferkeit feiner Soldaten vertraute, bie 
zwar nicht an Lift und Verwüflungen gewöhnt waren, 
auch nicht Schwerter in den Händen ſchwangen (mie 
nämlich Die Ruffen beim Anzug), noch der Maſſe der 
Waffen vertrauten, aber mit Verwirrung dringender Lanze 
die nackte Bruft den Wunden darboten. Alexander ſelbſt 
gelobt, Daß er in dieſem Kampfe nicht die letzte Rolle 
übernehmen, fondern Gewalt mit Gewalt vertreiben und 
Bäche Bluted vergießen wolle. „Die Ruſſen, fagt er, 
welche die Beuteluft der Wölfe mit dem Gebell der 
Hunde verbinden, follen au wie die Füchfe gewandt 
und ſchlau fein und vor Begierde brennen wenigſtens 
darin etwas zu gewinnen. Ich werbe aber mich darum 
nicht fümmern, fordern will ihr ganzed Heer, um ihnen 
die ſchlechte Denk⸗ und Handlungsweiſe zu vergelten, 
gleichfam in Ströme Blutes verwandeln." So brachten 
ſie die ganze Nacht in Ruhe zu, aber die aufgehende 
Sonne erwartete man auf beiden Seiten. zugleich aͤngſt⸗ 

lich und entſchloſſenen Muthes. 


IV. Alerander kämpft mit dem Aönig der Ruſſen. 


MWährenn die dunkle Nacht allmählich verfchwindet, 
aber nor ifrem Weggang noch alle Sterne zählt, um 
fie in ihre Ställe (stbaula) zu treiben, flehe da enthüllt 
die Erde ihr feines Gewand und Aurora, mit einem 
Schwerte gegürtet, den glänzenden Stahl entblößt hal- 
tend, fordert die glänzendere Sonne auf und dieſe breis 
tet, nachdem fie alle Nebel zerfireut, ein feuriged Heer 
vol Majeftät aus. Zu gleicher Zeit werben beine Meere 
wie zwei blutige Meere erblickt. Sie eilen in bichten 
Reiben zur Schlachtbanf, erheben zugleich Schwerter und 
Feldzeichen und fleigen mit ehernem Buß, den Glanz 
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der Sonne verbunfelnd, auf den Kampfplatz hinab. 
Alexanders Heer, deſſen einzelne Kohorten wie Berge 
einherfchritten, war folgender Maßen geordnet. Auf dem 
rechten Flügel ſtand Duali mit den Kohorten von Ker- 
man und Iran, auf dem linken Sreiteten die Reiter: 
ſchaaren des Kara Cham und Fagfur in einer Schlacht⸗ 
ordnung ihre Feldzeichen aus. Eine andere Schlachtord⸗ 
nung bildeten noch die Bogenfchügen ans ven eigenen 
Sklaven, welche nah dem Mord Unzähliger bürfteten. 
Den Mittelpunkt bifdeten die Elephanten mit ihren Erz⸗ 
leibern, vor welchen die muthigften Sünglinge kampflu⸗ 
flig flanden. Gegenüber fland der Haufe der rothfarbi⸗ 
gen Nuſſen. Zu ihrer Rechten flanden die Chozaren 
(Chazaren), zur Linken die Bürtafer, unter flürmifchen 
Gefchrei, auf den Flügeln die Alanen, im Mittel aber 
die Ruſſen felbft, Die Nahe und Haß athmeten, waͤh⸗ 
rend Alexander, auf feine Ueberlegenheit bauend, an ih— 
nen felbft Rache zu nehmen gedachte. Als das Heer zu- 
fammenftrömte und vie Flügel gehörig aufgeftellt waren, 
erhob fich dem Himmel gleich die Erde. Da die zahl- 
Iofen Schaaren der Inder den Angriff begannen, er: 
glühte der Nuffen Führer. Der Klang der Pauken und 
Pfeifen durchbebte die Erde in ihrem Innerften und 
gab das Zeichen zum Angriff; zum Himmel empor Drang 
dad Gewieher der Pferde und das Geflampfe der Laſt⸗ 
thiere und der angreifenden Soldaten. Die Pfeile, vie 
vom ehernen Schilde zurüdpraltten, begegneten fich wie 
zwei Vögel über dem Nöhricht und die Erde war in 
einen Wald von Lanzen verwandelt; das Blut der Yeinde 
floß überall über das Antlib und fpielte mit den Locken. 
Löwen in Wolfspelzen brüllten (leones pelle lupina in- 
duti) und fämpften mit ungebeurem Körper wie Eſel; 
Bäche Blutes Iodten die Speere aus dem Felſen und 
über ihnen wuchs ein Wald von Pfeilen. Krokodile 
wandelten mit dem Schwerte Alles in Blutfiröme um 
und erfüllten den Boden, der roth getränft war aus ven 





579 


Adern des ungeheuren Körpers, mit fieberhaftem Beben.*) 
Sp fpornten die flürmenden Ruſſen die ſchnaubenden 
Roſſe, fo pflanzten auch die Griechen überall ihre Feld⸗ 
zeichen auf, um das euer des Kampfed zu entflammen, 
fo daß weder den Thieren auf der Erde, noch den Bi: 
geln in der Luft noch ein Raum gelaffen war. — Als: 
bald brach aus der Schaar der Ruſſen der bürtgfifche 
Löwe, mit dem Helme bededt, in das Schlachtfeln her⸗ 
vor, forderte die Kühnen zum Kampfe heraus und praßlte 
auf der Rennbahn in mancherlei Gepränge, daß er allein 
die Ehre der Bürtafer zu vertheidigen übernommen, und 
die Tiger in den Bergwäldern feileln und bie Kro- 
kodile an den Ufern der Ströme abwenden (devaratu- 
rum) wolle; er felbft, der Eriegerifch jei wie Der Loͤwe 
und nit wie der Fuchs mit reifen Trauben gefättigt, 
babe feine Kühnheit in den Klauen, fein Fett in ber 
Gewalt und werde ſich auf dem Kampfplatz ebenhürtig 
bewähren, indem er des wilden Eſels Tapferkeit zeige. 
Alles Blut fer ein Becher, den er leeren, jedes Fell ein 
Kleid, das er anziehen wolle. Der Speer, den er aus 
ftarfer Hand fehleudere, dringe bis zum Nabel und damit er 
feine Lügen fpreche, „wohlan, rief er, fühlt mein Schwert 
(en vobis acies!).“ Da trat, nachdem er ſchon zwei aus 
der Schaar der Sinefer und Öriechen niedergeftredt hatte, 
ein tapferer Süngling berfelben, von Zorn entbrannt über 
das Schwert des Bürtaferd, auf den Pla hervor, um 
mit Gottes Hülfe den Kampf auf Tod und Leben ein- 
zugeben. Er hieß Hendi und war aus Föniglichem Blute 
entfproffen. Diefer Held fchritt, nachdem er ſchon viele 
mit feinem indiſchen Schwerte niedergehauen hatte, ge⸗ 
gen den räuberifchen Wolf wie ein trunfener Elephant 


#) In der byperbolifchen, bilberreichen Sprechweife wird man 
ben orientalifchen Dichter nicht verfennen, der Die ganze Natur 
verwendet zur Schilderung der menſchlichen Zeidenfchaften. 
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heran, das Schwert fohwingend. Zu wiederholten Malen 
griffen fie fih mit erfahrner Fauſt an und berührten, 
getragen von dem töbtlichften Haffe, den Boden kaum mit 
den Füßen. Nach angeftrengteftem Kampfe durchbohrte 
Hendi endlich des Bürtaferd Schulter mit dem Schwerte 
und ftieß zu,*) bis er ihm das Haupt vor die Füße 
gelegt Hatte. Gleich darauf mälzte ſich aus dem Heere 
der Ruffen ein finnlofer Loͤwe in den Kampf, aber, ob- 
gleich fie ih von beiden Seiten Wunden fchlugen, mußte 
Doch auch er vor Hendi weichen. Noch ein anderer Ruſſe 
machte den vergeblichen Verſuch. Bis zum Mittag, ald 
Die Sonne fhon ganz aus dem leere hervorgetaucht 
war (?), #*) Hatte er noch mancher Ruſſen Seelen zur 
Hölle gefickt, fo daß niemand mehr zum Kampfe gegen 
ihn hervortreten wollte. Mit Blut und Schmutz (eigent- 
U mit fließendem und geronnenem Blut) vom Kopf 
bis zum Nabel bevedt kehrte Hendi ind Lager zurüd. 
Als der König den Helden erblickte, überhäufte er ihn 
mit Lob und Schmeicheleien,. und gab- ihm Geſchenke, 
die feiner Thaten würdig waren, (et Chalatum facino- 
ribus dignum donavit kann ich nicht verftehen). Bon bei- 
den Seiten rüdten unter Vorbereitungen die Heere ni: 
ber aneinander. Die Morgenröthe des folgennen Tages 
leuchtete und die Erde legte ihre Saphirgemänder an. 
Wie ein ſchreckliches Feuermeer fpannten beide Heere von 
neuem aus Verſtecken ibre Bogen und begannen wie 
derum die Schladht. Die Erde erbebte in ihren Einge: 
weiden von dem Raubtumult, der Himmel mwurbe aus 
feinen Angeln (eigentlich Riegeln) und die Sonne aus ih: 


*) Et ferreae cuspidis serranı tam diu duxit wörtlid: 
und führte die Säge der eifernen Spike ſo lange. 

”=%) Usque ad meridiem, cum sol e mari penitus emer- 
sisset. Sch muß mich ans Lateiniſche halten, ba ich nicht weiß, 
wie viel ich von der Eigenthümlichkeit des Driginals durch eine 
freiere Neberſetzung verwifche. 
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zem Oeleife geworfen ®). Sofort flürzt aus den müßigen 
Reihen ein Reiter unbändig, vom Scheitel bis zu ben 
Sohlen in Flamme gehüllt und in dem graufamften 
Gebrauch der Waffen trefflich geübt, wie ein trunfener 
Elephant auf den Kampfplag, jagte Allen Schreden ein 
und lecdhzte wie ein gieriger Löwe, reißenver als bes 
Niles Strom, nach dem Blute tapferer Männer. Kaum 
war die Sonne aufgegangen, da trat gegen ihn ein teuf- 
liſcher Rufje hervor. „In meiner Sand tft der Becher 
nicht, wie Bei den Zechern mit Wein, fondern mit Blut 
gefüllt,” rief er, fprang auf Das Pferd, ſchwang die 
eberne Keule und tränfte mit gewandter Hand den Bo—⸗ 
den mit einem Blutfirome. Darauf brachen wie em Berg 
die Reiter von Turan auf ihn, der Steine jchleuderte, 
1o8, aber vergebens, ohne Verzug töbtete er viele der- 
felben, obgleich durch Erzpanzer gefchütt und mit Schwer⸗ 
tern verjehen, und behauptete von der Dämmerung bis 
zu der Zeit des Morgengebeted allein das Schlachtfeld. 
Darauf ging ein anderer Ruſſe, mit rothen Wangen und 
blauen Augen, wie ein Elephant, dad Kriegöglül zu 
verfuchen, den Kampf mit den NRumeliern ein und nahm 

Dielen das Leben, Keiner Hatte gleiche Erfahrung, fo 
viel auch ihrer fih bemühten, und Fonnte den Kampf 
aushalten; jener brachte überall Verderben über bie 
Griechen und Sinefer. Endlich forderte ein Held aus 
Töniglichem Geſchlechte, der fich nicht auf Die Schnellig- 
keit feines Roſſes noch auf die Schärfe feines furchtba- 
ren Schwerted verließ, angethan mit einem Frofuöfarbenen 
Panzer und mit einem lazurblauen Stahlhelm wie ein 
trunfener Dämon, den Speer mit eherner Spike ſchwin⸗ 
gend, den Rufen zum Zweikampf auf und rief: „fo= 
bald es bir beliebt, will ich dich niederwerfen; ich bin 





#) Paxillis d. i. Pfählen läßt shliehen, baß fie fih die Sonne 
hängend, wie eine Laterne vorſtellten. 
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Zarjund von Mazenderan, der des Spaffes wegen den 
teuflifhen Kampf mit Dir einzugehen feft entfchloffen iſt.“ 
Als der Rufe ihn und feine Geftalt anfchaute, faßte 
ihn Schauder und er erfannte wohl, daß er mit einem 
folden Manne den Kampf Faum annehmen Eönne, Da⸗ 
ber ergriff er wie ein Wirbelwind in jchnellftem Laufe 
die Flucht; aber, da der andere ihn verfolgte, Fam er 
von Wunden zerfleifcht bei den Seinigen an, welde, 
obgleich fie ihm zu Hülfe geeilt waren, Doch den Kampf 
mit einem folchen Dämon fürchtend, ebenfalls ſich zu- 
rückzogen. Da dad Heer der Ruſſen den Verzug nicht 
länger ertrug, fohritt endlich der König Kinthal aus ber 
Reihe der Seinen auf den Kampfplat heraus; aber nad 
einigen Scharmügeln, die bis zur Nacht währten, mußte 
er dem Schwerte ded Gilanenfifchen Führers weichen, ver 
frohlockend zu den Seinen zurüdfehrte und von Aleran- 
der eine würdige Belohnung erhielt. Am folgenden Tage 
beginnen fle von Neuem den Kampf, in welchem die 
Rumelier öfter flegen, unter den Alanen aber ein ges 
wiſſer Feridſche in Tapferkeit ſich hervorthat. Es werben 
nun vom Dichter noch die übrigen Kämpfe der Heere 
bis zur Nacht beſchrieben; der Armenier Scherujeh ſtreckte 
den Feridſche nieder, Duali, der von Blut und Wunden 
bedeckt von Alexander den Aerzten übergeben wurde, 
und der Ruſſe Dſchudareh erwarben ſich beſonderen Ruhm. 
Als der vierte Tag anbrach, ſteigen die wilden Efel*) 
wieder zum Kampf. Dfehudareh und Hendi fechten mit: 
einander; jener wird getödtet. Darauf vollbrachte ber 
Rufe Tertus (welches Wort in der ruſſiſchen Sprache 


*) Onagri kann hier wohl nicht Kriegsmafchine heißen, von 
denen überhaupt nicht die Rede ift, fondern muß figürlich genom⸗ 
men werden, wie oben asinus und onager vorfam. Daß ber 
wilde @fel aber eine große Rolle in den Maͤrchen des Orients 
fpielt und wegen feiner ungeheuren Stärke wohl in ber. Trope 
angewendet werben kann, beweift Pf. Kal. II, 87. 
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den ruſſiſchen Ruſtem bezeichnet), deſſen Name wegen 
feiner Tapferfeit- bei den Ruſſen zum Sprichwort ge= 
worden ift, große Thaten und tödtete vor allem den 
Hendi. Ueber feinen Tod vor Trauer in fi zuſammen⸗ 
gefauert, wie die Lore der Jungfrau, ermunterte der 
Schah die Seinen zur Schlacht und manche gingen als 
Sieger hervor, nachdem ſie den Ruſſen großes Leid zu- 
gefügt hatten. Dies dauerte His zur Nacht, ald die Sonne 
fih Hinter den Schleier des Berges zurüdzog und das 
Haupt des glänzenden Tages in Schlummer ſank. Eine 
dunfele Nacht, der der Mond wie ein Dämon vorzuftehen 
fhien (?) und die daher ganz geeignet war zum Schlafe, 
bewirfie, Daß du gezweifelt hätteft, ob irgend ein Menſch 
in der Welt wäre. Aber am folgenden Tage vollbrachte 
ein alanifcher Reiter Wunder der Tapferkeit, denn ob= 
glei nur mit einer einzigen Keule bewaffnet, jchlug er 
doch flebenzig zugleich nieder, erfchütterte den Elbors 
(Elbrus) in feinen Eingeweiden und beraubte viele Grie- 
hen, Iranier und Drientalen des Tagedlichted. So Fänpf- 
ten fie mit abwechlelndem Kriegsglück bis in Die Nacht. 
Am ſechsten Tage ging aus der Mitte der Ruſſen ein 
Kämpfer hervor, gleich einem Hölifchen Dämon, und 
obgleich mit menfchlichem Antlig, doch ein Engel des 
Todes, und brachte Allen Untergang. *) Der Schah, der 
bisher ein Zuſchauer dieſer Metzelei geweſen, rief feinen 
Kath zufammen und ſprach: „Won dem Schwerte Diejes 
ganz mit Erz gepanzerten Daͤmons, der obgleich menfchlichen 
Angeftchtes, Doch nicht menfchlichen Urfprungs oder wie 
nie ein zweiter geboren ift, der mit feinem Anfehen bie 
Welt in Feſſeln hält, von deſſen Schwert wird meiner 
eigenen Meinung nach kaum einer befreit von dannen 
gehen.“ Jedoch ermahnte er Die Seinen zu erneuertem, 





%) Hier folgt der Satz: idem alteri contigit, den ich nicht 
verfiehe. Solles heißen: baffelbe trug fich zum zweiten Male zu? 
oder derſelbe traf einen zweiten? 


\ 
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. tapferem Kampfe und flellte fein Heer auf, zur Fechten 
die Griechen und Fremden, zur Linken die Sinefer. Er 
jelbft ritt in der Mitte wie ein Löwe einher. Von ent- 
gegengefegter Seite forderten die Alanen, Bürtajer und 
Ruſſen, wie fräftige Pferde tobend, zum entſcheidenden 
Gerichte heraus. Der Efel, der Pferde, der Trompeten 
und Paufen Schall drang zum Aether empor, Nun be 
[reiht Nifami den Hißigften Kampf, in dem die Ruſſen 
durch Wunder der Tapferkeit dem Alerander die Furt 
einjagen, daß fein ganzes Heer vernichtet und er jelbft 
der Herrfchaft beraubt werben möchte. Das verbirgt er 
dem GSternfeher nicht, fpricht aber Doch -die Hoffnung 
aus, bald von dieſer Noth frei zu werden und erklärt, 
er wolle feft in dem angefangenen Werke beharren. Dies 
fer. lobt feinen Entfchluß fehr und ermahnt ihn, felbft 
nicht zu zögern im Kampfe und vom Glüde begünftigt, 
unzählige (sexcenta) Großthaten zu vollbringen. Er 
werde, obgleich er nach den Geheimnifien Des Horoſkops 
als MWeltüberwinder viele Gefahren zu beftehben Habe, 
doch alle Hinderniffe dur eigenen Willen und Kampf 
leicht belegen. Zulegt, verfündigt er, werbe er den Feind 
gefangen mwegführen. Sicher gemacht durch das Horoffop 
fagte ver Schah dem höchſten Gotte innigen Danf und 
trieb, da er fich felbft von einem Gott entfproffen er- 
fannte, das befte Roß, dad ihm der Schah der Sinefer 
geichenft Hatte, in den Kampf und begann wie ein frie 
gerifcher Löwe die Schlacht. Mit Fallftriden*) griff er 
dann den bis dahin ſchreckenerregenden Feind an, ängſtete 
feinen Schlund fo, Daß er mie die Gazelle unter den 
‚Klauen des Panthers fich Frümmte, und warf ihn ge 
fangen in Feſſeln. Triumphirend Eehrte der Schah auf 
erhabenem Wagen zu den Seinen zurüd und erregte 
dort ein ſolches Beifallögetdje, daB Himmel und Erde 


*) Dan fieht, bie Ausbrüde find von ber agb genommen. 


zugleich erfchüttert wurden. Da die Ruffen died wahr 
nahmen, wurde ihr König weich wie Wachs, der große 
Shah der Griechen aber überließ ſich der Tauteften 
Freude und beſchenkte die Seinen reichlich. Als der 
Wein fein Gemüth fröhlich gemacht Hatte, war er nicht 
uneingeven? der @ingeferferten und ließ den flummen 
Gefangenen zum Gaftmahl bringen, Er erfchien zwar 
wie ein gewaltiger Berg, aber am ganzen Körper zer: 
ſchlagen durch die Kraft des Schahs. Eines Dollmetfchers 
entbehrend rührte er durch fein Wehllagen und Seufzen 
dem Shah doch fo fehr das Herz, daß biefer ihm die 
Feſſeln abnehmen ließ. Durch Wein trunfen gemacht 
wälzte er ſich fo häßlich zu den Füßen des Schahs, daß 
dieſer, obgleich er darin ein Zeichen der Unterwürfigkeit 
zu fehen meinte, dennoch über dieſe fühn genommene 
Freiheit Höchlich verwundert war. Ginige der Großen 
entfchuldigen fein Benehmen als Tölpelhaftigkeit, andere 
als eine rufjifche Sitte der Trunfenen. Es werden nun 
noch einzelne Nebenfachen erzählt, \ 


V. Bweites Steffen Aleranders mit den Kuſſen. 


Beim erflen Schimmer der Morgentöthe, die der 
Welt das Ende der Nacht verfündete, als das Gehirn 
der Erde durch die Sonnenftrahlen aus tiefem Schlum- 
mer erwet war und von melancholiſcher Betäubung 


(capitis tumo: und die Nachtigall 
einen ebenfo ı aftimmte, erhob ber 
Shah jeinv 8 Haupt, aber er 
machte feinen bt frei und dankte 
dem hoͤchſten » Dann gürtete er 
fi ſelbſt und is dem brauſenden 
Meere glich, von allen Seiten. 
erzflarrende P cherſten Schup im 
Kriege gewäh : orbneten ſich bie 


Auffen nach ihrer Sitte. Brennend von heftigftem Haffe 
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gegen einander vergoflen fie foriel Blut, daB fie bis 
an den Rüden der Pferde im Blut wateten. Beſonders 
Alexander, der wie ein trunfener Löwe fein Heldenfchwert 
ſchwang und in feinem Erzpanzer fi wie des Nils 
Fluten dahin und dorthin wandte, brachte überall Ton 
und Verderben und zwang die Feinde zur Flucht. Bei 
der Verfolgung nahm er auch den Fürften ver Ruſſen 
gefangen und führte eine ungeheure Menge Silber und 
Gold, Zuder, Rubinen und Perlen als Beute mit fich 
fort. Da Alles fo trefflich gelungen war, flieg er fröß- 
Ih vom Pferde und warf fih vor Gott mit dem 
Antlig in den Staub, um zu bezeugen, Daß der Sieg von 
Gott Eomme, er jelbft aber, der Staubgeborne, feine 
Schwäche befenne. Da er den Erdkreis von den Feinden 
befreit fah, beging er große Feſte. Zum Schluß fordert 
Niſami einen Mundfchenten Dringend auf, er follte ihm 
einen Becher funkelnden Weines reichen, damit ihm bie 
trodne Zunge nicht am Gaumen Elebe. 


VI. Iskender befreit die Aönigin Aufchabeh. 


Der Ruhe wieder zurücgegeben ließ Alerander un- 
zählige Beuteſtücke, die den Ruſſen, Bürtafern und an- 
dern abgenommen waren, fanımeln, in die dffentlichen Ver- 
zeichnifje (tabulas publicas) bringen und ihnen ihren eignen 
Play anmeifen. Bon Gold, Silber, Perlen, golddurch⸗ 
wirften und geringeren Gewändern, Zellen von Bibern, 
Zihetihieren, Wiefeln, grauen Eichhörnchen, rothen Füch⸗ 
fen und Wölfen, jo wie von noch unbeſchlagenen Pferden 
war die Menge fo groß, daß file jeden Begriff weit 
überflieg. Alexander, der den eigentlichen und wahren 
Werth diefer Felle nicht Eannte, wurde von einem feiner 
Feldherrn darüber belehrt. Darauf vertheilte er, fich in 
Freude ergießend wie eine Fruͤhlingswolke, die reichlichften 
Geſchenke unter die Seinigen und ließ die ſtummen Ge 
fangenen herbeiführen. Als dieſe fih vor ihm nieber- 
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warfen, betrachtete er fie vom Kopf bis zur Berfe, und 
verfah fie mit nem nöthigen Unterhalt, entließ fle aber, 
überbrüflig ihrer Kniebeugungen. Darauf z0g er fi in 
feinen Pallaft zurüd, und als er vom Mein warn wurde, 
rief er die Ruſſen zu fih, nahm ihnen die Feſſeln ab 
und begabte fie uneingeden? ver alten Feindſchaft mit 
Geſchenken. Auch Nufhabeh lud er zu fih ein und 
empfing ſte ehrenvoll, ſchmückte fie mie eine Braut mit 
den reichften Gefchenken, gab fie dem Duali zur Gattin 
und fandte fle unter ficherem Geleit nach Berdaa. Zus 
legt fchmüdte er den König der Ruſſen mit Kette und 
Krone und gewährte ihm Freiheit; der Fehrte ind Va— 
terland zurück und erfreute fich, obgleich ihm ein Tribut 
auferlegt war, eined erquidlichen Friedens. Alerander 
aber gab fich im völliger Muße den Annehmlichkeiten 
des Lebens Hin, mas jeder dem jugendlichen König, den 
das Glück fo freundlich anlächelte, Leicht und gern ver⸗ 
zeihen wird *). 


*) Es Täßt fich nicht lengnen, daß diefe Probe aus dem Ni- 
famifchen Iskendername an großen Längen hınd Mangel an 
Mannigfaltigkeit Ieider. Freilich darf man nicht vergefien, daB 
hier nur die Mebertragung einer lateinifchen Bearbeitung gegeben 
it und, wenn auch der fünfte Abſchuitt insbefondere mit feinen 
genauen Schilderungen das Gepräge des vollfländigen trägt, eine 
unmetrifche Hebertragung immer die Farben verwifcht und den 
Eindrud ſchwaͤcht. Immerhin darf man annehmen, daß auch das 
Driginal nicht heranfomme an das dentfche Alexanderlied, das 
eben unter allen den hier berüßrten weitaus als das Fräftigfie, 
präcifefle und poetifchfte hervorleuchtet. Uebrigens fdheint der von 
Erdmann verfprochene zweite Theil feines Werkes, der Eritifche 
Bemerkungen enthalten follte, nicht erfchienen zu fein. 


XII. 


Alexander bei den Türken. 





(Aus: 3.9. Hammer's Geſchichte der türfifchen Boefie.) 


Horbemerkung. 


gr bier das Wichtige, was v. Hammer in feinem 
—** 71 ff) über das tuͤrkiſche Heldenbuch des Ahmedi 
geſagt und aus ihm ausgezogen bat nud füge dem Hinzu, was 
mir über des Jeremias Tfchelebi aus dem Armenifchen ins 
Türkiſche übertragenes Leben Aleranders und die neuerdings von + 
ben Meitariken —— armeniſche Ueberſetzung des 
Pi. Kall. bekannt geworden if. Man vergleiche darüber auch: 
Wiener Jahrb. Bd. LVII. A. BI. S. 1—13. Ste Croix Exa- 
men etc. ©. 165. — —8* Beriicte der armenifchen tes 
ratur S. 241. Müller: 35 Kall. (in ſeinem Arrian) Introd. 
X. adnot, 1. nnd Graͤße a. a. O. II, 8. 1. ©. 435 ff. 


Ahmedi’s Iskendername. 


Zwei Brüder, Germiani genannt, befchäftigten. ſich 
mit den Thaten Alexanders. Mewlana Hamfemwi, 
geſt. 815 (1412), fchrieh einen Aleranderroman: Nißat 
Iskender, in 24 Bänden. Sein Bruder Ahmedi d. ti. der 
Löblichſte, geft. 815 (1412), mit vem Beinamen Daji d. i. 
der Wohlwünſchende war der Verfaſſer des erften türkifchen 
Helvdenduches, des Iskendername, eimer Ueberſetzung aus 
dem perftfchen des Nifami; es ift Halb in Profa, halb 
in Verſen gefchrieben, die Proja ungefhlacht, pie Verfe 
rauh. Sein Gönner, Mir Selman, dem er dad Werk 
widmete, tadelte ihn wegen bed unformlichen Umfangs. 
Er klagte fein Leid dem berühmten romantiſchen Dichter 
Scheih Scheichi, feinem Freunde, mit dem er am Fuße 
des Olympos zu Brufa in einem Zelte lebte. Um ihn 
zu tröften, dichtete Scheihi eine Kaßidet in Ahmedi's 
Namen. Als aber fein Gönner fie las, ſagte er lächeln: 
wenn diefe Kaßidet die deinige ift, bift du nicht der 
Derfafler jenes Buches; Haft du aber jened Buch ge⸗ 
dichtet, fo ift Die Kaßidet nicht von Dir. Bon feinem 
Werke ift eine Abfchrift in Europa vorhanden auf der 
Markus Bibliothek in Venedig Nr. XC. Sie umfaßt 
282 Blätter, ift Eoflbar, rei, und mit 75 Gemälpen 
geſchmückt; fie ift um 1500 gemacht. Das Epos befteht 
aus 7200 Diftichen; es ift 802 begonnen und 804 vollen- 
det. (Hammer am Schluß ded Auszugs gibt 702—704 
an). Das Iskendername des Ahmedi ift Fein rein hiſto⸗ 
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rifhes Epos, wie das Schahname, kein rein romanti- 
ſches, wie Chosroe und Schirin, nicht mit allegorifchem 
Anflug, wie Juffuf und. Suleifa; ſondern ein Pantheon 
der Poeſie, welches nicht nur die Geichichte Alexanders, 
ſonderr die des ganzen Morgenlanded vor und nad 
Alerander, mit Rüdblid bis zum erften König Perfieng, 
mit Vorblick bis zur Zeit des Derfafferd, die ganze 
Philoſophie und Theologie des Islam in großartigen 
Umriffen nicht ohne Dichterifche Farbe enthält. Zugleich 
biftorifch und philofophifch ift das Iöfendername Ahmedi’s 
das Werk des tärfifchen Lucanus und Lucretiuß in 
Einem Guſſe, Epos und Lehrgedicht mit einander ver- 
ſchmolzen, doch ohne eingemifchte Kaßidete ) und Gha⸗ 
felen, dergleichen ſich jpäter romantifche Dichter erlaubt 
haben, und ohne Berührung der Dogmen ded Islam 
von den erflen und lebten Dingen der Welt, welche und 
ale Hauptgegenftand des ſpäteren größten Gedichtes bie: 
ſes Zeitraums (Chosrey und Schirin von Scheichi, über: 
ſeyt aus dem Fünfer (Chamße) des Nifami) begegnet. 
Es tft ein chHelifches Gedicht im meiteflen Sinne des 
Wortes, indem daſſelbe nicht nur den Cyelus der Thaten 
Alexanders umfaßt, fondern in demſelben auch F Cyclus 
der Weltgeſchichte, morgenländiſche Philoſophie Und Mi⸗ 
ſtik verſchmilzt; ein poetiſcher Aequator der Weltgeſchichte, 
ein myſtiſcher Meridian des Univerſums der Philoſophie, 
deſſen Pole die Außere und innere Welt, der weite un⸗ 
endliche Himmelskreis das erhabenfte Bild, unter dem 
ih ſchon die alten Perjer die Gottheit am weiteften 
dachten, der erhabenfte Inbegriff aller Poeſie. Wenn 


*) Die Kafidet unterfcheibet fih nur in der Länge, nicht in 
bem Reim von dem Ghafel, infofern leßteres auf 5 bis 7 Difli- 
. hen befchränft if. Kaßidet heißt Bezweckerin und if ein längeres 
Inrifihes Gedicht panegyrifchen Inhalts; das Iskendername felbit 
gehört zur Gattung der Dresnewi d. h. Gedichte mit doppelt ge: 
zeimten Paaren. 
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auch die Ausführung weit hinter der hohen Idee, melche 
dem Dichter vorfchwebte, zurücdbleibt; jo iſt dieſe Dach 
fo großartig und ber Inhalt dieſes ebenſo feltnen als 
gehaltuollen Werkes fo merkwürdig, daß wir denſelben 
Schritt für Schritt durch alle 367 Abfäke mit ihren 
Titeln und ihrem Inhalte verfolgen und im WBorbeige: 
ben zugleich ver beigegebenen ſchönen Gemälde erwähnen 
wollen, mit denen dad Prachtwerk audgeflattet iſt. Die 
Verflechtung der einzelnen Geliinge (Dasitan), die Ab⸗ 
brechung und Wiederaufnahme des Fadens der Gefihichte 
erinnert an die Manier Ariofls; die anfcheinenvne Ver: 
wirrung tft Feine zufällige fonvern eine gefliffentliche, 
eine wohlbedachte Anorbnung des poetifchen und philo- 
ſophiſchen Panorama’8 ver Geſchichte und Natur. 


Zwei Stellen des Gedichtes mögen Dem Auszug ©. 
Hammers vorausgehen. 


Beſchreibung des Herbſtes. 


Die Luft bat ihre Mäßigung verloren, 
Die Fluren und die Bäume find geiheren, 
U:° in der Nachtigallen Stätten haben 
Ihr Neft jet angelegt die Dunkeln. Raben. 


Am Ende das Selbſtlob des Dichters: 


Dank fet Gott, daß dieſe Perlenreihen 

Lieblich angefänelt worden! | 

Gott fei Dank, daß dieſe edeln Steine 

Einem Kemer dargebracht find worden! 

Solch Gemälde vol von Glanz und Licht 

Malen Ehina’s größte Künfller nicht; 

Worte ſchoͤn und Phrafen reich, 
Werſe, abgewogen gleich, 

Nofenbeet mit aufgeblühten Rofen, 

Srifche Tulpen, Hyacinthen ıc. 

38 
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Um den Hohen - Geift und die muftifche Stimmung 
des Dichters Eennen zu fernen, gebe ich Die vier erften | 
Abfchnitte nach Hammers Ueberfegung wieder. 


Im Namen Gottes kündet der Dichter ſein großes 
Unternehmen in folgenden Verſen an: 


J. 


Als Nachtigall will ſingen ich ein Lied, 

Als Papagey ausſprechen Zuckerwort, 

Ein Wort, das ſüß und das zugleich auch ſtark, 

Den Geiſt durchdüftet und durchwürzt das Mark. 

WIN euch ein herrliches Gemälde malen, 

Bor welchem Sina's Maler nieverfallen; 

Ein aufgeblühtes volles Büliftan, 

Das wit Entzäden ſchauete Riswan. (der Hüter des 
Varadieſes). 

Den heilgen Geiſt will aus der Bruſt ich holen, 

Mit Jeſus Eins in geiſtgem Athemholen, 

Wortperlen anzureihn fol es mir glücken, 

Mit denen ſich Huri's den Nacken ſchmücken, 

Es übertrifft die Zauberei von meinem Kiel 

Die Zauberei von Babylon*) um viel. 

Sch ziehe folche Töne aus den Saiten, 

Die Davids Harfe gerne wird begleiten. 

Ich will euch zeigen eine Moſeshand, 

Die Wunder wirfet, wie fein Stab im Land, 

Wie Aloe brenne ich, der Schmerzvertraute, 

Was Wunder, wenn ich ſeufze wie die Laute **), 

Die Aloe brennt und hauchet ſüßen Duft, 

Der Herz und Seelen in das Leben ruſt. 

Es rührt das berz der Schmerzbegabten Stöhnen, 


*) Mo Harut und Marut, die Meiſter aller Zauberei, im 
Brunnen anfgehangen fi find. ©. Rüderts Gedicht: die gefallenen 
Engel. Bb 

*#) Ud heißt Aloe und Laute, 
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Wer duften will, muß ſich an Gluth gemöähnen; 
Nur weil fie brennet, rührt der Flöte Schall, 
Glaub’ nicht, ihr Seufzen fei nur luftger Hall; 
Es fommt mein Wort aus Innerflem der Seele, 
Indem wie Rauchfaß ich verhauch' die Seele. 
Lebendig wird duch Feuer mein Gedicht, 

Nur durch dad Feuer gibt die Kerze Licht; 
Mein Name veßhalb ſüße Lüfte Haucht, 
Teil wie das Rauchfaß es von Innen raucht. 


Das Bild der Kerze und des Rauchfafles gibt den 
Mebergang zu den folgenben Abfügen. 


II. Streit Der Aerze und des Schmetterlinge über Liebe 
und Freundſchaft. 


Der Schmetterling ſprach Abends zu der Kerze: 
Ich brenne und du ſchwelgeſt im Genuſſe, 

Du biſt verbunden mit dem Licht, dem Freund, 
Indeß die Trennung mir die Hölle ſcheint. 

Da fagt’ Die Kerze: Liebender bin ich, 

Denn bis zur Morgenzeit verzehr ich mich, 
Ein einzig Fuͤnkchen bringt dich in die Flucht, 
Indeß ich ftehe feit, trotz aller Wucht. - 
Die Dauer gab ich Hin, nahm das Verderben 
Und warf der Seele Faden in das Feuer. 

Ich bin dahingefangt, auch aufzuopfern mid), 
Died weißt du nicht, weil du nur kenneſt Dich. 


I. Streit der Kerze mit dem Rauchfaß. 


Zum Rauchfaß fprach die Kerze wohl und gut: 
Sch brenne auch wie du von Liebesgluth; 

Ich brenne, wie du ſiehſt, mich ganz zufammen 
Und werfe jeve Nacht mich in die Flammen; 
Sch gebe Licht und nicht wie du bloß Rauch, 
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Und dennoch dienen dir Die Seelen auch. 

Ich lebe, fo wie du, in fletem Zeuer, 
Zweihauchig nicht und deßhalb fo getreuer, 
Und dennoch kam bir vom Geliebten Duft, 
Der aller Herzen Neigung zu Dir ruft. 

Da Beide wir von gleichen Feuer brennen, 
Darum fann ih nit Wohlgeruch befennen? 


IV. Antwort Des Rauchfſaſſes. 


Das Rauchfaß fprach: Du brenuft von Außrem Schmerz, 
Indeß von Innen brenner mir das Herz. 

Das Feuer bat von außen dich gefannt, 

Und einen Faden bältft du in ber Hand, 

Wie Jefus einft genommen einen Baden *), 

Und dieſer bringet dir nothwendig Schaden. 

Und weil bei mir von folckem Feine Spur, 
Deßhalben Hauch’ ich ſüße Düfte nur. 

So lange Du den Faden bei dir führft, 

Du nicht genehm dem Herzendfreunde wirft; 

So lang du nicht zerfiärft in bir das Ich, 

Kann nicht der Flamme Schein verew’gen dic. 
Verzicht auf Habe, daß du freier haucheſt, 

Und rette dich, indem du untertaucheft; 

Sei Eranf; es fragt der Freund dann, was dir fei, 
Es gibt der Arzt dem Kranken Arzenei. 

Die Aloe duftet nicht, bis ſie nicht brennt; 

Kein Pflafter dem, der nicht Die Wunde kennt. 
Wer feine Seele Fennet, Eennt den Schmerz, 

Und wer ven Schmerz nicht Kennet, bat kein Herz. 
Sei fohmerzbegabt, um Ruhe zu ertbeilen, 

Damit du Seelenſcheerzen mögeſt heilen. 


*) Als Jeſus ins Paradies Fam, ward er nicht gleich einge: 
lafien, weil er einen Baden in der Hand Hatte d. 5. noch An⸗ 
hänglichfeit an das Irdiſche. | 


Für Seelengold ift Schmerz der Brubeflein, 
Denn durch benfelben werben Kerzen rein. 
Durch Schmerz das Herz fi mit der Einheit eint, 
Don Erde wird das Gold durch Gluth gereint. 
Es fülle Schmerz mit Thraͤnen deine Augen, 
Um aus dem Kopf die Feuchtigkeit zu faugen. 
Wer, wie der Himmel, frifh in grünem Flor, 
Dem öffnet fih der ewgen Milde Thor. 

Es ift der Schmerz mit feinen Thränengüſſen 
Ein Epen*), unter welchem Ströme fließen, 
Der Schmerz vor vielen guten Werfen geht, 
Ein kaltes Ach gilt mehr als warn Gebet; 
Das Ah erhebt ald Wort fih aus der Bruft, 
Und in dem Herzen ruht der Wahrheit Luſt. 
Pur wer fein Gerz verwüftet, wird bebauet 
Und mit der Offenbarung Licht betrauet. 

Nur weil Ahmedi brennt in reiner Gluth, 

SH auch fein Wort von Hefen rein und gut. 
Er iſt ein Ocean voll Berlen hellen, 

Gr füllet an die Welt mit Wortjumelen, 

Und da jein Herz von allen Zufag rein, 
Beftraft er nicht der Tadler Spötterei'n. 

Da er ein Schmerzbegabter ſelbſt erfcheint, 

Sp wird durch ihn das Wort fürd Herz gereint; 
Und weil Ahmedi ſchmerzvoll neigt ſich Ihm, 
Er, der die Milde felber, Ibrahim**) 
Weil Er mit Schwerzbegabten Umgang pflegt, 
Wird ihm der Name Gnädger beigelegt. 

D fchmäh mich nicht, Daß ich mich felber lobe, 
Sch preife nur daB Wort in meinem Lobe. 

Es liegt der Menſchen Unterſchied im Worte, 
Das Woprt iſt Schmuck der beiden Weltenhorte, 


—8 * van. bier b f Ibrahim Dſchendereli den & 
voran; 1er bezogen au rahim endereit den to 
weſir (1411-1428), zog him Dſch 
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Das Wort ift Stamm, die Dinge find nur Aſt; 
Bon Adel ift, wer dieſen Stamm umfaßt. 

Die Ordnung wird erhalten dur das Wort 
In biefer Welt und lebt in jener fort. 

Bom Himmel kams zur Erb als Gnadentiſch, 
Als eine Gnadenflur, die grünet frifch. 

Das Wunderbare wird durchs Wort gelehrt 
Und innere Bedeutung ‚aufgeklärt. 


5. Erſtes Buch der DVereinheitung. 6. Vollendung 
des Einheitlobes des Schöpfere. 7. Xobpreid Gottes. 8. 
Zweites Buch von der Vereinheitung. 9. Die Namen der 
Weſenheit Gotted. 10. Befchreibung derfelben. 11. Bes 
fhreibung der Namen ver Göttlichkeit. 12. Namen ver 
@igenfchaften Gottes. 13. Die Namen der Handlungen 
Gottes. 14 bi8 16. Die fieben Imame der Namen 
Gottes: | 


Imame find die Eigenſchaften fleben: 
Der erfie der Imame ift das Leben, 


Die Wiffenfchaft alddann, und dann der Wille, 


Die Macht, Gehör, Geſicht und dann dad Wort. 
Und vier. der Gigenfchaften find die Mutter, 
Wiewohl im Aeuperen fie alle gleich. 

Zwei Mütter find: der Erfte und der Letzte, 
Der Aeußere und Innere alsvann, 

Sie fammeln alle fi in Gottes Huld; 

Sie werden dem, der Liefet mit Geduld. 


17. Bon den fchönen Namen Gottes. 18. Bon den 


äußeren Gegenflinnen (ven fichtbaren Himmeln). 19. 
Wortwechſel über diefelben. 20. Bon dem Gegenftande 
. der Namen Gotted. 21. Ermahnung und Aufmunterung 
zum Erwerb ewiger GBfüdfeligfeit. 22. Bon der Weis⸗ 
beit und Ermahnung. 23. Bon der Wahrheit und der 
Verwandlung des Seind. 24. Bon den Eigenfihaften 


des Menfchengeiftes, welcher der größte und heilige Geiſt. 


7 
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25. Hymnus zum Lobe des Propheten. 26. Lob des Pros 
pbeten. 27. Bon der Fürſprache des Propheten. 28. Bon 
dem Beinamen des Dichters. 29. Wahre Bedeutung die⸗ 
je8 Beinamend. Dies alles ift ald Einleitung zu bes 
trachten; aber obgleich es Teine Beziehung zum Alexan⸗ 
der hat, glaubte ich doch den Inhalt angeben zu follen, 
Damit die myftifch- philofophifche und religidfe Tendenz 
klar erfcheine. Weniger nöthig fcheint ed mir, alle bie 
mwunberlichen Hiftorifchen Vor- und NRüdgriffe, wie fie 
Die - eigentliche Gejchichte des Helden von 187—238 un« 
terbrechen, ausführlich anzugeben. Mit 30. beginnt bie 
Geſchichte Iskenders Sulfarneins d. i. ded Zweigehörn⸗ 
ten 31. Erſter Geſang. 32. Guter Rath. 33. Der 
Kaiſer (Philipp von Macedonien) ſammelt ein Heer ge⸗ 
gen den Chosroe (König Darius). 34. Schimpf auf die 
Welt. 35. Von der Wunderlichkeit verfelben. 36. Lob 
ver Einheit Gottes. 37. Betrachtung des Dichters über 
ih felbft und Suchen des Ruhmes in wahrer Tugend. 
38. Vorwort des Iöfendername. 39. Von der Geburt 
Aleranders. 40. Filfos (Philipp) erhält die Freuden: 
funde von der Geburt eines Sohnes. 41. Von der Weids 
beit des Lernens. 42. PHilippd Tod und Schimpf auf 
die Welt. 43. Alexanders Lage nach feines Vaters Tode, 
44. AMllegorifhe Anwendung der Lehrjahre Aleranders 
auf den Leſer.“) 45. Alexander fucht Rath bei ven 
Weiſen Griechenlands; deren find nur vier: Ariftoteles, 
Plato, Sofrated und Hippofrated. 46. Alexander fragt 
fe, was der Urfprung. der Welt fei. 47. Ariſtoteles 
nennt als erflen Stoff das. Feuer. 48. Hippokrates die 
Luft. 49. Plato das Waſſer. 50. Sokrates die Erbe. 

51. Chiſr (der Hüter des Lebensquells) entgegnet ihnen, 


#) Die Seel iR Sfander, Arifto (Ariftoteles) die Dernunft, 
Des Menfchen Geiſt das wahre Griechenland, 
Beherrfche deine Seele mit Vernunft, 

Mit Wiſſenſchaft ſchmück' aus der Sitte Land u. ſ. w. 
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daß Fein Element von einig ber fei, daß Gott Alles er- 
ſchaffen habe. 52. DVernunftbeweis der Einheit Gottes. 
53. Die vier Weltweifen flimmen Ehifr bei. 54.—57. Je 
der Weltweiſe gibt ein Buch des Rathes. 58. Ende bes 
Philoſophenrathes. 59.) Nuganwendung im Gfeidmiß: 
Arifioteles ift die Vernunft, Plato die Phantafle, Hip⸗ 
pofrates die Arithmetif, Sokrates dad Gedachtniß, Chifr 
die innere Stimme göttliher Erleuchtung. 60. Alexan⸗ 
ders Herrſchaft und feine Feindfchaft mit Darius.*) 

61. Zweiter Befang. 62. Vom Schlafe und von 
den Träumen, den wahren und falichen. 63. Gefandt- 
Tchaft des Darab (Darius) an Alerander, um den Tri- 
but der Goldeier ) (besans d’or) zu fordern. 64. Zweite 
Botfchaft; der Botfchafter gießt einen Sad mit Hirfe 
aus, um die Menge des Heeres anzudeuten; Alerander 
Täßt Die Hirfe durch einen Hahn auffreffen. 65. Nuke 
anmwendung: bie begehrliche Seele ift Darius, der Geift 
Alexander, dieſem muß jener unterthan fein; die Fehler und 
Gebrechen find die Hirſe, die der Hahn, ver reine, auffrißt. 
66. Räſtung zur Schlacht. 67. Schlacht. Darius wird von 
feinen Feldhetrn Schehrijar und Mabijar getödtet. Aleran- 
ber ftraft fie, der eine wird gefpalten, der andere gehenkt. 
68. Nutzanwendung des &leichniffes: Die Begierde if 


*) Auf, Nachtigall, nun find der Roſen Tage, 
Nun fehweige nicht mit deiner fügen Klage: 
Mit Must und Ambra ift durchwürzt die Luft. _ 
Pon jedem Zweige füße Stimme ruft... 
Die Wolfe gibt von Mofes Wunderu Kunde, 
Es geht der Wind als Heiland in die Kunde, 
Thautsopfen glänzen auf dem Wiefenrain, 
Wie auf fmaragdnen Tafeln Elfenbein. 
Die Rofen ftrahlen in Nubinentiuten 
Und ambrafraus ift Haar der Hyacinthen. 
Zu dieſen Berfen wird im Bild ein Brählingsfeft mit Scherbet, 
Granataͤpfeln und Halbtrommel vargeftellt. 
*#) Diefe Fabel iſt daraus entflanden, daß Beidha, was Gi 
heißt und besans d’or, eine byzantinifche Goldmuͤnze, ähnlich Iautet. 
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Darius, der Geiſt Alexander; nur wer die Begier dem 
dem Geifle unterwirft, ift Herricher des Oſtens und 
Weſtens, d. h. zmeigehörnt wie Alerander. 69. Schimpf 
auf die Welt. 70. Dritter Gefang.*) 71. Bon den 
Maßen der Weltkörper: die Erde hat 6800 Farafangen 
im Umfang, 2164 im Durchmefler; der Himmel der 
Erbe ift 33,000 Farafangen die, die Erde Hat 60 Theile; 
ber Simmel des Merkur hat 4014 Farafangen in der 
Diele u. ſ. w. Dazu das vierzehnte Bild, die zwölf Him⸗ 
meldzeichen und die fleben Planeten in einem Kreife ge: 
malt. 72. Von den Gefchöpfen, welche den Schöpfer be— 
meifen. 73. Bon den Gelehrten, welche ihrer Wiffen- 
fchaft zumiderhandeln, 74. Bon der Erkenntniß des Mens. 
fchen. 75 Bon der Erfenntnif des Geifted. 76. Von den 
Vrftoffen des Körpers. 77. Bon den Theilen des Kör- 
pers: der Leib des Menfchen hat 9 Iumelen, 248 Säu⸗ 
fen, 720 Bänder, 360 Quellen, 12 Zhore, 8 Hüter, 
73. Auslegung: die I Juwelen ſind: Adern, Fleifch, 
Blut, Nügel, Nerven, Haut, Fett, Haar und Knorpel; 
die 248 Säulen find die Sehnen; die 720 Bänder die 
Nerven; die 360 Quellen die Adern; die 12 Thore: 
zwei Augen, zwei Ohren, zwei Lippen, zwei Nafenlöcher, 
Nabel, Mund und zwei Audfcheidungsmege; die acht 
Hüter: die anziebende Kraft, die abftoßende, zurüdhal- 
tende, verdauende, nährende, erzeugende, wachſende, bil⸗ 
dende, durch dieſe acht Kräfte wird Die Stadt des Koͤr⸗ 
pers regiert. 79. Bon der Erfenntmiß des Beiftes im Leibe. 
Der Geiſt iſt dreifach: der thierifche, der begierliche und der 
vernünftige ; der begierliche ift zweifach : der fafſende und be⸗ 
wegende, der erfte ver Äußere und der andere der innere, Der 
äußere zerfällt in die fünf Sinne u. |. w. 80. Alexander 
ſchmeichelt dem Gefandten Keiv’s**) und gibt ihm als Ge- 





=) Bon 70—80 verläßt der Dichter wieder feinen Gegen⸗ 
fand zu philoſophiſcher Darflellungen. 
*?) Hier ift eine Lüde zwifchen Blatt 65 und 66. Letzteres 
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gengeſchenk einen Becher Schmalz; der Befandte, ein Phi- 
loſoh, fledt viele Nadeln in dad Bett, Alexander läßt 
die Nadeln in einen Knollen Schwefel gerichmelzen, der 
Philoſoh macht Daraus einen Spiegel, den er den Alexan⸗ 
der darreicht. 81. Enthühung diefer Geheimniffe. Das 
mit Schmalz gefüllte Glas heißt: Die Seele ift voll von 
Gold- und Herrfchbegier, fie kann nichts anders mehr 
faſſen; der Philoſoph zeigt, dan noch Worte der Weis⸗ 
heit (Nadeln) eindringen können; diefelben zufammen- 
geſchmolzen find der Inbegriff der Lebensphilofophie, 
die aber nichts nützt, wenn fie nicht zu einem Lebens⸗ 
fpiegel geglättet wird, worin ſich der Menfch felbft er- 
fennt. 82. Anwendung dieſer Allegorie auf Die Erfenntniß 
der Einheit Gottes. 83. Won der Erfchaffung der Welt. 
84. Bon dem Taliömane der Vereinheitung. 85. Schluf 
der Nutzanwendung des Gleichniſſes. 86. Vierter Ge: 
fang. Beichreibung eined Feſtes.“) 87. Alerander zieht 
nach Indien und jagt in dem indiſchen Gebirge, 88. Nutz⸗ 
anmwendung: die zornige Seele des Menfchen ift ver Löwe. 
89. Schimpf auf den Zorn. 90. Lobpreis Gottes. 91. 
Alexander zieht gegen Porus. 92, Fünfter Gefang. 
93. Alexander rüftet zur Schladht. 94. Dom: Zuftande 
der Welt. 95. Nutzanwendung: der indifche Porus if 
die leidenſchaftliche Seele; die Elephanten find Die Kräfte 
der Seele, die Vernunft ift Alerander. 96. Alexander 
töbtet einen Drachen. 97. Sech ſter Gefang. 98. Be 
fhreibung des Frühlings und eines Drachen.*) 99. Nuß: 
anwendung: der Drache ift der Teufel. 100. Einthei⸗ 
lung der Philofophie in Die theovetifche und praftifche. 





Handelt glei von einer Geſaudſchaft Keids, des indiſchen Königs, 
welcher ihn zu einem Zuge nach Indien einladet. 

*) Dazu ein Bild: Muſik, Scherbetflafchen, bie vier Philos 
fophen und er inbifche Alerander. 

**) Das Bild flellt ben Drachen vor, der ein Paar Pierde 
ſammt der Kobfche (unſer Kutſche) verſchlingt. 
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101. Bon der Tapferkeit. 102. Bon der Schamhaftig- 
keit. 103. Bon der Gerechtigkeit. 104. Aufmunterung 
zur Tugend. 105. Flehen zu Gott. 106. Alerander zieht 
nah China, 107. Siebenter Gefang. 108. Alexan⸗ 
der verfügt fich nach der Infel der Sendfchan (Zanguebar). 
109. Alexander kömmt zum Schlangenberg. 110. Bes 
jchreibung des Kampherlandes. 112, Alerander kommt 
zum Gilande Radhi. 113. Zum Eilande Wakwak, wo 
die Früchte der Bäume Vögel find, die Wakwak fihreien. 
114, &r kömmt aufs Eiland Atwarib, deſſen Bewoh- 
aer Hundsköpfe haben. 115. Befchreibung des Krebſes. 
116. Schluß auf den Schöpfer von ven Gefchöpfen. 
117. Beichreibung des Mofchusrehes; 118. des fih in 
einem Vogel verbergenven Lichtes. 119. Aufforderung 
zur Betrachtung der Wunder der Welt. 120. Beſchrei⸗ 
bung der Menſchen mit Fifchköpfen; 121. der Fifche 
mit Menjchenköpfen; 122. des Marterthieres, das bei 
Tage ſchwimmt und Nachts fliegt; 123. des geflügelten Fi- 
fhes. 124, Aufmunterung zur Betrachtung. 125. Aleran- 
der kömmt nah Dſchaba (Java); 126. baut die Stadt 
Serendib (auf Ceylon); 127 kömmt nach der Inſel Tinin 
(des Drachen); 128. nach der Infel Sulamit. 129. Bon 
den Wundern. 130. Nutzanwendung. 131. Alexander 
fommt ins Diamantenthal; 132. in den indifchen Ar⸗ 
chipel; 133. zu’ einem großen Wunderberge; 134 zum 
Kroftallpalafte, der mit Talismanen gefeyt ift (dazu ein 
Bild); 135. zum zweiten Mal nah China, um die 
Wunder zu fehen; 136. nad der Hauptſtadt China’s 
Schadkiam (fonft Hauptſtadt des, Feenlandes); 137. läßt 
fh mit den Philofophen China's in Fragen ein über 
die Mefenheit der Dinge. 138. Antwort. 139. Bon 
der Erfenntniß des Schöpfers durch DBernunftfchlüffe. 
340. Nutzanwendung. 141. Achter Gefang. 142. Er 
begibt fich auf den Weg. 143. Befchreibung eines Fel- 
fend, an den eine Peri gebannt iſt. 144. Von der Zu: 
fammenfegung ber Juwelen und Metalle. 145. Beſchrei⸗ 
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dung bes indiſchen Metalls Chartfhini. 146. Unterre- 
dung mit einem indiſchen Philoiophen. 147, Bon der 
Einheit und Macht des Schöpfers. 148. Bon dem Be 
weile des Schöpferd durch Vernunftfchtüfle. 149. Zieht 
nah Kiſchmir. 150. Befchreibung eines Feſtes daſelbſt. 
151. Baut den Damm von Gog und Magog. 152. Nutz⸗ 
anmwenbung zur Zähmung der Begierden. 153. Die Wun- 
der Aegyptens. 154. Er befichtigt den Bögeldamm. 
155. Das Gewölbe Ahrimand, 156. Befchreibung Des 
Nils. 157. Erbauung Alexandria's. 158. Zerfidrung 
des Talismand Alerandria’s. 159. Nutzanwendung Des 
Spiegel& (des Pharus.)*) Alerandria’, welcher ein Sinn= 
Bild der Vernunft ift. 160. Gebet. 161. Reunter Ge: 
fang. Alexander Verhältniß mit Kaidafa, der Ama: 
zonenfönigin. 162. Des Dichters philofophifihe Unter- 
redung mit einem Freunde. Dazu das Bild des Dich⸗ 
terd und feines Freundes, wie ſie auf dem Sofa ſitzen. 
168. Frage über Merkur und Antwort; 164. über Ve— 
nus; 165 über Mars; 166. über Jupiter; 167. üßer 
Saturn. Bei jedem das Bild des Planeten. 168. Schluß. 
169. Zehnter Gefang. 170. Krieg mit Kaidafa. 
371. Alexander geht ald Bote verkleivet an den Hof 
der Königin. 172. Kaidafa erkennt ihn und fchlieft 
einen Vertrag. 173. Nutzanwendung und guter Rath. 
174. Schluß. 175. Eilfter Gefang. 177 und 178. 
Ermahnung. 179. Ermunterung zur Tugend. 180. Ruß: 
anwendung. 181. Gebet, 182. Alexander erkundigt ſich 
um den Zufland der Welt. 183. Ermahnung. 184. Gr 
fragt feine Philoſophen nach dem Zufland vergangener 
Zeiten und Herrfcher. 185. Antwort des Ariſtoteles. 





°) Der Pharns am Borde des Meeres. Wahrſcheinlich hat 
derſelbe Veranlaſſung gegeben zu der Sage von bem Talisman 
Alexanders, einem Weltenfpiegel, der auf Einen Blid alle Länder 
und Bölfer der Erde zeigte. Andre Talisınnae waren der Ring 
Salomonis ımd der Becher Dſchemſchids. 
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186. Ermahnung, 187. Zwölfter Geſang. Die zweite 
„Hälfte bildet von 187 bis 323 einen Hiflorifchen Bil- 
derſaal, in dem in willfürlicher Unoronung die vier ex- 
fen perilfchen Dynaftien von Kejumers bis Jesdegerd bes 
fihrieben werben, immer wieder mit Allegorieen, philoſo⸗ 
phiſchen Betrachtungen und Nutzanwendungen. Dazwifchen 


Zommt nad Mohammed, auf den fpäter Zoroafter folgt 
209—11 Alexanders Zug wider die Dſchinnen*) and 


Diwen**); dann folgt son 239 —323 die Geſchichte des 
Islams His zur Zeit des Dichters. 324. Rückkehr zu 
Hlexander. 325 — 26. Bon der Rückkehr der Bermißten, 
327. Eine etbifche Vorlefung, die fi der Dichter felbft 
Hält. 328. Rede gegen die Weiber mit der Ueberſchrift: 
der Dichter fpottet feines alten Kopfes. 329. Alerander 
wallfehrtet zur Kaaba. 380. Dreizehnter Geſang. 
331. Fabel vom Fuchſe, Des, ald die Sonne in feinem 
Zelle fpielte, fich für einen Pfau hielt. 332. Alexander 
pilgert nach Hedſchas; 333. kommt zum Klofler (auf 
Sinai); 334. zum Gezelte Aads; 335. zur Raabe; 
336. erkundigt ich nach dem Zuflanve von Gedſchas; 
337. beſucht die Stätte Abrahams; 388. und den Tem- 
yel zu SIerufalem; 389. den Pol der Heiligkeit (dem 


=) Dfchinnen wareu die Gefchleshter Der Genien, welde 
vor Adam lebten. Ihrer gedenft der Koran ale aus einem Feuer⸗ 


funken gefchaffen. Ihre Herrfcher hießen Salomonen; als Nath⸗ 


geber Rand ihnen bei Simurg oder Anka, der weife Vogelgreis, 
der noch am Hofe des letzten Weltmonarchen, Salomo's, Des Sohnes 
Davids, fichtbar gewefen, ſeitdem ſich aber in das Gebirge Kaf 
zurüdgezogen, welches die Erde als Ring einfchließt und Hinter 
dem Dfchinniftan, das Land der Feerei liegt. 
©e) Diwen waren ebenfalls Genien und zwar wie die Dfehin- 
nen, böfe, während die wirklichen guten Peris (Fairies, Feten) 
enannt wurden. Die Diwen werden ganz gleichbedeutend mit dun 
ſchinnen gebraucht und gefhildert als häßliche Wefen, Ungeheuer 
mit Drachenköpfen und Schweifen, mit Bärentapen und Geier⸗ 
Trallen, die oft in Sandwüſſen ihr Weſen treiben. Mit ihmen hat 
andy Roftem, der perfifche Herkules, zu kaͤmpfen. 
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beiltgften Dann feiner Zeit) in der Mofchee Al⸗akßa; 
840. geht nach der Hauptſtadt Aegyptens. 341. Der 
Dichter fpricht zu fich felbft über fein Werk. 342. Aleran- 
»derd Glück Hat feinen Gipfel erreicht. 343. Er kommt 
ind Land der Brachmanen; 344. zum Klofter des er- 
ſten Sulfarnein (Sefoftris); 345. zur Stadt Schab- 
kiam; 346. ind Land der Finfternig. 847. Sein Heer 
geht zu Grund in ver Wüſte. 348, Er legt ſich im 
Felde nieder; 349. fchreibt einen Brief an die Frau 
Rakia. 350. Sein Tod und Anfunft feines Sarges bei 
feiner Mutter. 351—-367. Todesflagen von 15 Philo— 
fophen, unter denen auch Solon, Zeno. 368—69. Zeit- 
angabe des Gedichtes und Schluß: 


Des MH ein Güliſtan mit offnen Blüthen, 
Mit frifchen Tulpen und mit Hyacinthen, 
Ein Käfthen von Weisheitskleinodien, 

Die alle tiefen Sinnes find, vollgeftopft ; 
Und jenes Wort, das id) darin gefprochen, 
Und jeden Vers, den ich Hier eingefäbelt, 
Hab ich mit einem Gegenftand verglichen, 
Damit mein, Wort nie untergehen möge. 
Es haben andere vor mir erzählt 

Der Sagen viele fihon im diefer Welt; 
Geh alle durch und fchau, ob deren eine 
Sp viel Verdienſt befige, wie Die meine. 
Wenn du mit Billigfeit es willfi betrachten, 
Wirt du die Edelſteine nicht verachten, 
Du lernft daraus des Himmel! Stand zu fehäken 
Und auf der Erde froh dich zu ergößen; 
Du lernſt, was Anfang und was Ende fei, 
Der ganzen Schöpfung Zwed und Mancherlei ; 
Die Herrfcherregeln werden dir bekannt, 
Du Terneft zu regieren in dem Land. 

Da ih durch Sinn jo viel für dich gethan, 
So nehme dankbar meine Mühe an; 
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Da ih mit Gutem dich fo reich beſchenket, 
Sei meiner au im Guten nun bevenfet, 

Sm Guten foll ſich hier und dort erfreuen, 
Wer dem Ahmedi gutes Wort will weihen. 


Ieremias Cfchelebi’s Ceben Alerander’s. 


ALS DVerfafier eines Lebens Aleranders auch in tür- 
fifcher Sprache wird der. berühmte Jeremias, genannt 
Tſchelebi, erwähnt. Gr hieß auch Keomiirſchean nach dem 
Beinamen feiner Familie und war geboren 1635 in 
Könftantinopel, wo er auch 1695 farb; ein gelehrter, 
auch in den europäifchen Sprachen erfahrner Mann, 
Dragoman und vertrauter Freund aller europäifchen 
Gefandten bei ver ottomanifchen hohen Pforte. Er ſchrieb 
viele profaiiche Werke, Hiftorifchen, topographifchen und 
theologifchen Inhalts in armenifcher Sprache; au 
Dichtete er Elegieen und Epigramme. In die türfifche 
Sprache überfegte er dad Leben Aleranderö aud dem 
Armenifchen. 

Bon dem armenifchen Aleranderleben haben wir in 
neuerer Zeit genauere Kunde erhalten. ©. Geier Script. 
Alex. p. 230. Er jagt bei Ermähnung des Hiftorifers 
Kallifthenes, er habe, als er durch Ferd. Rank erfahren, 
daß in Venedig die armenifche Meberfehung gedruckt 
worden jei, fih an den Gelehrten G. Petermann um 
Nachricht darüber gewandt; diefer habe ihn Folgendes 
geantwortet: Die armenifche Biographie ift, wie Sie 
ganz richtig vermuthet hatten, der Pſeudo-Kalliſthenes, 
derjelbe aber in der älteſten Geftalt oder mwenigftens in 
derjenigen, welche ver älteften zunächſt ſteht, ohne die 
vielen fpäteren, meift widerfinnigen Zufäße, ob er gleich 
auch wie alle anderen Recenftonen vefjelben des Wun— 
derbaren Vieles enthält. Uebrigens ift dieſe Biographie, 
wie die armenifihen Herausgeber ausprüdlich in ver 
Dorrede bemerfen — und wir müffen fle, die gelehrten 
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Mechitariſten (dad Werk erſchien Venedig 1842. 8°), 
als die competenteften Nichter in dieſer Begiehung an- 
erkennen — ſchon im fünften Jahrhundert unſrer Zeit- 
rechnung überfegt worden; auch hegen fle die Vermu- 
thung, daß Moſes von Chorene, der berühmtefte arme- 
nische Sejichtichreiber (geb. 370, geft. 486), ver Ueber⸗ 
feger derjelben fei, fowie fie meinen, daß ebenverfelbe 
auch die Chronik des Eufehind ind Armenifche über- 
tragen haben möge. — Auf, ©. 73 (dad Ganze Hat 
198 ©.) fleht die linterfchrift: Hier ift vollendet bie 
Beburt und die Thaten Alesanderd des Macedoniers 
von dem weiſen Arifloteled; wir beginnen ‚nun auch 
von feinem Zuge nah Platäü, einer Stadt der Athe- 
ner. Seite 186 fließt Die eigentliche Biographie; 
ed folgen dann aber noch Lobreden (!) auf ven Top 
Aleranderd „on Chatſchatur aus Ketfcharru, enthaltend 
Klagen Alexander ſelbſt, dann der Dlympias, ver 
Morane, feiner Feldherrn und Soldaten, und endlich 
ermahnende Worte Alexanderd an feine Freunde Man 
fönnte aber auch Dies wohl befjer deuten „Reben in 
Deziehung auf den Tod Aleranders," 

Sp weit Petermann. Nah dem Abfchnitt auf ©. 
73 zu ſchließen, möchte dieſe armenifche Meberfegung 
Der Haudſchrift A. des Pi. Kal. und dem Dalerius 
fehr aͤhnlich fein. 
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